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Man nehme dieſes Schauſpiel für nichts Anderes, als eine 
dramatiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dramatiſchen 
Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten Operationen 
zu ertappen, benutzt, ohne ſich übrigens in die Schranken 
eines Theaterſtuͤcks einzuzaͤunen, oder nach dem fo zweifelhaf: 
ten Gewinne bei theatralifcher Verförperung zu geizen. Man 
wird mir einräumen, daß ed eine widerfinnige Sumuthung 
ift, binnen drei Stunden drei außerordentlihe Menfchen zu 
erfhöpfen, deren Chätigkeit von vielleicht taufend Mäderchen 
abhängt, fo wie es in der Natur der Dinge unmöglich kann 
gegründet ſeyn, daß fih drei außerordentliche Menfchen auch) 
dem durchdringenditen Seifterfenner innerhalb vierundsmanzig 
Stunden entblößen. Hier war Fülle in einander gedrungener 
Realitäten vorhanden, die ich unmöglig in die allzu engen 
Palliſaden des Ariftoteled und Batteur einfeilen konnte. 

Nun ift ed aber nicht fomohl die Maſſe meines Schau: 
fpield, als vielmehr fein Inhalt, der ed von der Bühne ver- 
bannt. Die Dekonomie desfelben machte es nothiwendig, daß 
mancer Sharafter auftreten mußte, der das feinere Gefühl 
der Tugend beleidigt und die Zärtlichkeit unferer Eitten. 
empört. Feder Menfchenmaler ift in diefe Nothwendigkeit gefeßt, 
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wenn er anders eine Eopie der wirklihen Welt, und Feine 
idealifhen Affestationen, Feine Compendien-Menſchen, will 
geliefert haben. Ed ift einmal fo die Mode in der Welt, daß 
die Guten durch die Böfen fchattirt werden, und die Tugend, 
im Gontrafte mit dem Xafter, das lebendigfte Colorit erhält. 
Her fi den Zweck vorgezeichnet hat, das Lafter zu flürzen, 
und Religion, Moral und bürgerliche Gefeße an ihren Fein 
den zu rächen, ein folder muß dad Laſter in feiner nadten 
Abfcheulichkeit enthüllen und in feiner Eoloffalifchen Größe 
vor das Auge der Menfchheit ftellen, — er felbft muß augen: 
blilich feine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
fih in Empfindungen hineinzuzwingen wiffen, unter deren 
MWidernatürlichkeit fih feine Seele fträubt. 

Das Lafter wird bier mit fammt feinem ganzen innern 
Mäderwerk entfaltet, E3 löst in Franzen al’ die verworrenen 
Schauer ded Gewiffens in unmächtige Abftractionen auf, ffe- 
letifirt die richtende Empfinduug, und fcherzt die ernithafte 
Stimme der Religion hinweg. Wer e8 einmal fo weit gebracht 
hat (ein Ruhm, den wir ihm nicht beneiden), feinen Verſtand 
auf Unkoften feined Herzens zu verfeinern, dem ift dad Hei- 
ligfte nicht heilig mehr — dem ift die Menfchheit, die Gott: 
heit nichts — beide Welten find nichts in feinen Augen. Ich 
habe verfucht, von einem Mißmenſchen diefer Art ein treffen: 
des, lebendiged Conterfei hinzuwerfen, die vollftändige Mecha— 
nif feines Laſterſyſtems auseinander zu gliedern — und ihre 
Kraft an der Wahrheit zu prüfen. Man unterrichte fich dem: 
nah im Verfolg diefer Gefhichte, wie weit ihr's gelungen 
bat. — Ich denke, ich habe die Natur getroffen. 

Nähft an diefem fteht ein Anderer, der vielleicht nicht 
wenige meiner Xefer in Verlegenheit fegen möchte, Ein Geiſt, 
den dad aͤußerſte Laſter nur reizet, um der Größe willen, 
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die ihm anhaͤnget; um der Kraft willen, die es erheiſchet; 
um der Gefahren willen, die es begleiten. Ein merkwür— 
diger, wichtiger Menſch, audgeftattet mit aller Kraft, nad 
ber Richtung, die diefe befommt, nothwendig entweder ein 
Brutus oder ein Satilina zu werden. Unglückliche Conjunctu— 
ren entfcheiden für das Zweite, und erft am Ende einer unge: 
heuren Berirrung gelangt er zu dem Erften. Kalfche Begriffe 
von Thätigkeit und Einfluß, Fülle von Kraft, die alle Geſetze 
überfprudelt, mußten fich natürlicher Weife an bürgerlichen 
Berhältniffen zerfchlagen, und zu diefen enthuftaftifchen Traͤu⸗ 
men von Größe und Wirkffamfeit durfte fi nur eine Bitter: 
Feit gegen die unidealifche Welt gefellen. So war der feltfame 
Don Quirote fertig, den wimrim Räuber Moor verabfheuen 
und lieben, bewundern und bedauern. Sch werde es hoffent- 
lich nicht erft anmerken dürfen, daß ich diefes Gemälde fo 
wenig nur allein Raͤubern vorhalte, ald die Satyre des 
Spanierd nur allein Ritter geißelt. 

Auch ift jeßt der große Gefhmad, feinen Wis auf 
Koften der Religion fpielen zu laffen, daß man beinahe für 
feın Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen gottlofen 
Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten fih berumtummeln 
laͤßt. Die edle Einfalt der Schrift muß fih in alltäglichen 
Affembleen von den fogenannten wißigen Köpfen mißhandeln 
und ind LXächerliche verzerren laffen; denn was ift fo heilig 
und ernfthaft, dad, wenn man es falfch verdreht, nicht belacht 
werden kann? — Sch kann hoffen, daß ich der Religion und 
der wahren Moral feine gemeine Rache verfchafft habe, wenn 
ich diefe muthwilligen Schriftverächter in der Perſon meiner 
fhändlichften Rauber dem Abfcheu der Welt überliefere. 

ber noh mehr. Diefe unmoralifhen Charaktere, von 
denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiffen Seiten * 


glänzen, ja oft von Seiten des Geiftes gewinnen, was fie 
von Seiten des Herzens verlieren. Hierin babe ich nur die 
Natur gleihfam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auc dem 
Lafterhafteften, iſt gewillermaßen der Stempel des göttlichen _ 
Ebenbildes aufgebrüdt, und vielleicht bat der große Böfewicht 
feinen fo weiten Weg zum großen Mechtfchaffenen, als der 
kleine; denn die Moralität halt gleiben Gang mit den Kräf: 
ten, und je weiter Die Fähigkeit, defto weiter und ungebeurer 
ihre Verirrung, defto imputabler ihre Verfälſchung. 
Klopſtocks Adrameleh wedt in und eine Empfindimg, 
worin Bewunderung in Abfchen ſchmilzt. Miltons Satan 
fülgen wir mit fchauderndem Erftaunen durch das unwegfame 
Chaus. Die Medea der alten Dramatifer bleibt bei al ihren 
Graͤueln noch ein großes, ftaunendwürdiges Weib, und Shake: 
fpeard Richard hat fo gewiß am Lefer einen Bemwunderer, ald 
er auch ihn: baffen würde, wenn er ihm vor der Sonne ftünde, 
Wenn ed mir darum zu thun ift, ganze Menfchen binzu- 
ſtellen, fo muß ich auch ihre Volllommenheiten mitnehmen, 
die auch dem Böfeften nie ganz fehlen. Wenn ich vor dem 
Tiger gewarnt haben will, fo darf ich feine ſchöne, blendende 
Fleckenhaut nicht übergeben, damit man nicht den Tiger 
beim Ziger vermiffe. Auch ift ein Menfch, der ganz Bos— 
beit ift, ſchlechterdings Fein Gegenftand der Kunft, und äußert 
eine zurückſtoßende Kraft, ftatt daß er die Aufmerffamkeit der 
Leſer feſſeln ſollte. Man würde umblättern, wenn er redet. 
Eine edle Seele ertraͤgt fo wenig anhaltende moralifhe Diſſo— 
nanzen, ald das Ohr dad Gefrigel eines Meſſers anf Glas, 
Aber eben darım will ich felbft mißrathen haben, diefes 
mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört bei: 
derfeits, beim Dichter und feinem Lefer, fon ein gewiſſer 
Gehalt von Geiftedfraft dazu: bei jenem, daß er das Laſter 
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nicht ziere, bei diefem, daß er fih nicht von einer fchönen 
Seite beftechen laffe, auch den haͤßlichen Grund zu ſchaͤtzen. 
Meinerfeits entiheide ein Dritter — aber von meinen 
Leſern bin ich es nicht ganz gefihert. Der Pöbel, worunter 
ich keineswegs die Gaſſenkehrer allein will verftanden wiſſen, 
der Pöbel wurzelt (unter und gefagt) weit um, und gibt zum 
Unglüt — den Ton an. Zu kurzſichtig, mein Ganzes aus— 
zureichen, zu Bleingeiftifh, mein Großes zu begreifen, zu 
boöhaft, mein Gutes willen zu wollen, wird er, fürcht' ich, 
faft meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des 
Kafterd, das ich fürze, darin zu finden meinen, und feine 
eigene Einfalt den armen Dichter entgelten laffen, dem man 
gemeiniglich Alles, nur nicht Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Es ift dad ewige Da Capo mit Abdera und Dempofrit, 
und unfere guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Nieß— 
wurz erfchöpfen, wenn fie dem Unwefen durch ein heilfames 
Decoct abhelfen wollten. Noch fo viele Freunde der Wahr: 
beit mögen zufammenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel 
und Schaubühne Schule zu halten, der Pöbel hört nie auf, 
Pöbel zu ſeyn, und wenn Sonne und Mond fih wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Wielleicht 
batt? ich, den Schwachherzigen zu frommen, der Natur mins 
der getreu fepn follen; aber wenn jener Käfer, den wir alle 
fennen, auch den Mift aus den Perlen ftört, wenn man 
Erempel hat, daß Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
babe, fol darum Perle — Feuer — und Waller confiseirt 
werden ? 

Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Plab unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; das LKafter nimmt den Ausgang, ber 
feiner würdig iſt; der Verirrte tritt wieder in das Geleiſt 
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der Gefeße; die Tugend geht fiegend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu lefen, mich verftehen 
zu wollen, von dem Fann ich erwarten, daß er — nicht den 
Dichter 'bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann in mir 
hochſchatze. 


Geſchrieben in der Oſtermeſſe 1781. 


Der Herausgeber. 


Perfonen. 


Maximilian, regierender Graf von Moor. 
a feine Söhne. 

Amalia von Edelreich. 
Hermann, Baltard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterte, 
Roller, 
Kofinsty, 
Schwarz, | 
Daniel, Haudfnecdht ded Grafen von Moor, 
Paſtor Mofer, 

Ein Pater. 

Raͤuberbande. 

Nebenperſonen. 


Libertiner, nachher Banditen. 


Der Ort der Geſchichte iſt Deutſchland. Die Zeit unge ſaͤhr zwei Jahre, 
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Erſte Scene. 


Sranten. 


Saal im Mooriſchen Schloß. 


Stanz. Per alte Moor. 


Franz. Aber ift Euch auch wohl, Vater? Ihr ſeht fo 
blaß. 

». a. Moor. Gang wohl, mein Sohn, — was hatteft 
du mir zu fagen ? 

Stanz. Die Poft ift angefommen — — ein Brief ve von unferm 
Eorrefpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor (desierig). Machrichten von meinem Sohne 
Karl? | 

Stanz. Hm! Hm! — So tft ed. Aber ich fürdte — id 
weiß niht — ob ih — Eurer Gefundheit? — Iſt Euch 
wirklich ganz wohl, mein Vater? 

D, a. Aisor. Wie dem Fiſch im Waſſer! Bon meinem 
Sohne fhreibt er? — Wie kommt du zit diefer Beforgniß? 
du haft mich zweimal gefragt. 
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Franz. Wenn Ihr krank ſeyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, es zu werden, fo laßt mih — ich will zu gelegenerer 
Zeit zu Euch reden. (Halb vor fih.) Diefe Zeitung ift nicht für 
einen zerbrechlihen Körper. 

D. a, Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören ? 

Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und eine 
Thräne des Mitleids vergießen um meinen verlornen Bru: 
der — ich follte fchweigen auf ewig — denn er ift Euer 
Sohn. Ich follte feine Schande verhüllen auf ewig — denn 
er ift mein Bruder. — Aber Euch gehorchen, ift meine erite, 
traurige Pfliht — darum vergebt mir. 

D.a. Moor. D Karl! Karl! wüßteſt du, wie deine Auf: 
führung das Vaterherz foltert! wie eine einzige frohe Nach— 
richt von dir meinem Leben zehn Jahre zufegen würde — 
mich zum Süngling machen würde — da mich nun jede, ah! 
einen Schritt näher and Grab rüdt! 

Scanz. Iſt ed dad, alter Mann, fo lebt wohl — wir 
ale würden noch heute die Haare audraufen über Eurem 
Sarge. 
D.a.Movr, Bleib’! — Es ift noh um den Fleinen fur: 

zen Schritt zu thun — la’ ihm feinen Willen! (Indem er üch 
wiederfegt.) Die Sünden feiner Väter werden heimgefucht im 
dritten und vierten Glied — la’ ihn's vollenden. 

Franz (nimmt den Brief aud der Taſche). Ihr kennt unfern 
Sorrefpondenten! Seht! den Finger meiner rechten Hand 
wollt’ ich drum geben, dürft ich fagen, er ift ein Lügner, 
ein fchwarger,,giftiger Lügner — — Faßt Euch! Ihr vergebt 
mir, wenn ich Euch den Brief nicht felbft lefen laſſe — 
Noch dürft Ihr nicht Alles hören. 

D. a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, du erfparft 
mır die Krüde, 
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Sranz cliesı). „Leipzig, vom 1ften Mai. — Verbände 
„mich nicht eine unverbrüchliche Zufage, dir auch nicht das 
„Seringfte zu verhehlen, was ich von den Schiefalen deines 
„Bruders auffangen kann, liebfter Freund, nimmermehr würde 
„meine unfhuldige Feder an dir zur Tyrannin geworden ſeyn. 
„Ich kann ed aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie 
„Nachrichten diefer Art dein brüderliches Herz durchbohren 
„müſſen; mir iſt's, als fäh? ich Dich fhon um den Nichtswürdi- 
„gen, den Abicheulichen” — — (Der alte Moor verbirgt fein Geficht.) 
Seht, Bater! ich lefe Euch nur das Glimpflichfte — „den Ab: 
„ſcheulichen in taufend Thränen ergoſſen;“ — Ach, fie floffen — 
ftürzten ſtromweis von: diefer mitleidigen Wange — „mir ift’s, 
„als ſaͤh' ich fchon deinen alten, frommen Vater todtenbleih” — 
Sefus Maria! Ihr feyd’s, eh’ Ihr noch das Mindefte wiſſet? 

D.0.Moor, Weiter! Weiter! 

Franz. — „todtenbleih in feinen Stuhl zurüdtaumeln 
„und dem Tage fluchen, an dem ihm zum erftenmal Vater 
„entgegengeftammelt ward. Man hat mir nicht Alles ent- 
decken mögen, und von dem Wenigen, dad ich weiß, erfährft 
„du nur Weniges. Dein Bruder fcheint nun dad Map fei: 
„ner Schande gefüllt zu haben; ich wenigftend kenne nichts 
„über dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein Genie 
„das meinige hierin überfteigt. Geftern um Mitternacht hatte 
„er den großen Entfehluß, nad vierzig taufend Ducaren Schul= 
„den“ — ein hübfched Tafchengeld, Vater! — „nachdem er 
Auvor Die Tochter eines reichen Banfiers allhier entehrt, und 
„ihren Galan, einen braven Zungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er mit im 
„fein Zafterleben gezogen, dem Arm der Juftiz zu entlaufen.“ 
— Bater! Um Gotteswillen! Vater, wie wird Euch? 

D.a. Moor. E3 ift genug. Laſſ' ab, mein Sohn! 
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Franz. Ich fhone Eurer” — „Man hat ihm Stedbriefe 
‚nachgefchiet, die Beleidigten fchreien laut um Genugthuung, 
„ein Preis tft auf feinen Kopf geſetzt — der Name Moor“ — 
Rein! meine armen Lippen follen nimmermehr einen Vater 
ermorden! Zerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, Vater! glaubt 
ihm feine Sylbe! 

D.a. Moor (weint bitterlih). Mein Name! Mein ehrlicher 
Name! 

Stanz (fällt ihm um den Hatd). Schändlicher, dreimal ſchaͤnd⸗ 
licher Karl! Ahnete mir's nicht, da er, noch ein Knabe, den Mädels 
fo nachfchlenderte, mit Saffenjungen und elendem Gefindel auf 
Wieſen und Bergen fich herumhetzte, den Anblid der Kirche, wie 
ein Miffethäter das Gefängniß, floh, und die Pfennige,die er Euch 
abyudlte, dem erften dem beften Bettler inden Hut warf, während 
daß wir daheim mit frommenGebeten und heiligen Predigtbüchern 
und erbauten? — Ahnete mir’d nicht, da er die Abenteuer des 
Julius Safer und Ulerander Magnus und anderer ftodfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefehichte des bußfertigen Tobias? — 
Hundertmal hab’ ich's Euch geweiffagt, denn meine Liebe zu ihm 
war immer in den Schranfen der Findlichen Pflicht — der Junge 
wird ung Alle noch in Elend und Schande ftürzen! — D, daß er 
Moors Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo warm für 
ihn flüge! Die gottlofe Liebe, die ich nicht vertilgen kann, wird 
mich noch einmal vor Gottes Nichterftuhl anklagen. 

D.a. Moor. D, meine Ausfihten! Meine goldenen Träume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das ift es ja, was ich eben 
fagte. Der fenrige Geift, der in dem Buben lodert , fagtet Ihr 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe ımd Schönheit fo 
empfindlich maht, — diefe Offenheit, die feine Seele auf dem 
Auge fpiegelt, — diefe Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem 
Lriden in weinende Sympathie dahin fehmelzt, — diefer mann⸗ 
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ſiche Muth, derihn auf den Wipfel hundertjähriger Eichen treibet, 
und über Gräben und Palifaden und reißende Flüffe jagt, — 
diefer kindiſche Ehrgeiz, diefer unüberwindliche Starrfinn und 
alle diefe fchönen glänzenden Tugenden, die im Baterjühnchen 
feimten, werden ihn dereinft zu eitem warmen Freund eines 
Freundes, zu einem trefflihen Bürger, zu einem Helden, zu 
einem großen, großen Manne mahen — Seht Ihr's nun, 
Vater! — der feurige Geiſt hat fich entwidelt, ausgebreitet, 
berrlihe Früchte hat er getragen. Seht diefe Offenheit, wie hübſch 
fie ich zur Frechheit herumgedreht hat! feht diefe Weichheit, wie 
zärtlich fie für Kofetten girret, wie fo empfindfam für die Meise 
einer Phryne! feht diefes feurige Genie, wie es das Del feines 
Lebens in ſechs Jaͤhrchen fo rein weggebrannt hat, daß er bei 
lebendigem Leibe umgeht, und da fommen die Leute, und find fo 
unverfchäamt und fagen: c’est Pamour qui a fait ga! Ah! feht 
doch diefen Fühnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane ſchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Gartonche und 
Howard verfhwinden! — Und wenn erft diefe prachtigen Keime 
zur vollen Reife erwachſen — was laßt fi auch von einem fo 
zarten Alter Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, 
erlebet Ihr noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu 
erbiiden, das in der heiligen Stille der Wälder refidirt und dem 
müden Wanderer feine Reife um die Hälfte der Bürde erleichtert 
— vielleicht koͤnnt Ihr noch, ch’ Ihr zu Grabe geht, eine Wall: 
fahrt nach feinem Monumente thun, das er fich zwifchen Himmel 
und Erden errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — 
ſeht Euch nach einem andern Namen um, fonft deuten Kramer 
und Saffenjungen mit Kingern auf Euch, die Euern Herrn Sohn 
auf dem Leipziger Marftplag im Portrait gefehen haben. 
D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch du? O meine 
Kinder! wie fie nach meinem Herzen zielen! 
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Stanz. Ihr feht, ih kann auch wisig feyn, aber mein 
Wis ift Skorpionftih. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, 
der Falte, hölzerne Franz, und wie die Titelchen alle heißen 
mögen, die Euch der Contraft zwifchen ihm und mir mochte 
eingegeben haben, wenn er Euch auf dem Schooße faß, oder 
in die Baden zwidte — der wird einmal zwifchen feinen Graͤnz— 
fteinen fterben und modern, und vergeffen werden, wenn der 
Ruhm diefes Univerfalkopfs von einem Pole zum andern fliegt — 
Ha! mit gefaltenen Händen dankt. dir, o Himmel! der kalte, 
trodene, hölzerne Franz — daß er nicht ift, wie diefer! 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind! zürne nicht auf 
einen Vater, der fih in feinen Planen betrogen findet. Der 
Gott, der mir durch Karin Thränen zufendet, wird fie Durch 
dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen. 

Stanz. Ja, Vater, aus Euren Augen foll er fie wiſchen. 
Euer Franz wird fein Leben dranferen, das Eurige zu ver: 
fängern. Euer Leben ift das Drafel, das ich vor allen au 
Rathe ziehe über dem, was ich thun will; der Spiegel, durch 
den ich Alles betrachte — Feine Pflicht ift mir fo heilig, die 
ich nicht zu brechen bereit bin, wenn's um Euer Eoftbares 
Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir dad? 

D. a. Moor. Du haſt noch große Pflichten auf dir, mein 
Sohn — Gott fegne dich für dad, was du mir warft und 
feyn wirft! : 

Franz. Nun fagt mir einmal — wenn Ihr diefen Cohn. 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr wär't ein gludlicher Mann? 

D.a. Moor. Stille! o ftille! da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: bin ich nicht ein 
glükliher Mann? 

Sean. Das fagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? 
- Shr bemeidet den fehlechteften Eurer Bauern, daß er nicht 
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Dater it zu biefem — Ihr habt Kummer, fo lang’ Ihr 
diefen Sohn habt. Diefer Kummer wird wacfen mit Karla. 
Diefer Kummer wird Euer Leben untergraben, 
D. a. Moor, D! er bat mich zu einem adtzigjährigen 
Manne gemacht. 
Franz. Nun alſo — wenn Ihr diefed Sohnes Eud 
entäußertet ? 
D. a, Moor (auffahrend). Franz! Franz! was ſagſt du? 
Sranz. it es nicht die Liebe zu ihm, die Euch all den Sram 
macht? Ohne diefe Liebe ift er für Euch nicht da. Ohne dieſe 
ftrafbare, diefe verdammliche Liebe ift er Euch geftorben — ift er 
Euch nie geboren. Nicht Fleifh und Blut, das Herz macht ung 
zu Vätern und Söhnen. Liebt Ihr ihn nicht mehr, fo ift dieſe 
Abart auch Euer Sohn nicht mehr, und wär’ er aud Eurem 
Sleifhe gefhnitten. Er ift Euer Augapfel gewefen bisher; nun 
aber, ärgert dich dein Auge, fagt die Schrift, fo reif’ ed aus. Es 
iſt beffer, eindugig gen Himmel, ald mit zwei Augen in die 
Hölle. Es ift beffer, Einderlos gen Himmel, ald wenn beide, 
Bater und Sohn, in die Hölle fahren. Sp fpricht die Gottheit! 
D. a. Moor. Du willft, ich foll meinen Sohn verfluchen 2 
fran icht doch! niht doch! — Euren Sohn follt Ihr 
verfl uchen. Was heißt Ihr Euren Sohn? — dem Ihr 
* gegehen habt, wenn er ſich auch alle UT 
at gibt, das Eurige zu verfürzen ? 
.a Moor. D das iſt allyzumahr! dag ift ein Gericht 
siber mid, Der Herr hat's ihm geheißen! 
fFranz. Seht Ihr's, wie Findlih Euer Bufenfind an Euch 
handelt, Durch Eure väterliche Theilnehmung erwürgt er Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Vaterherz felbft be: 
ſtochen, Euch den Garaus zu machen. Sepd Ihr einmal nicht 
mehr, fo ift er Herr Eurer Güter, König feiner Triebe. Der 
- Etillerd ſaͤmmtl. Werte, I. 2 
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Damm iſt weg, und der Strom feiner Lüfte kann jetzt freier 
dahin braufen. Denkt Euch einmal an feine Stelle! Wie oft 
muß er den Vater" unter die Erde wünfhen — wie oft den 
Bruder — die ihm im Lauf feiner Exceffe fo unbarmherzig 
im Wege ftehen? Iſt das aber Liebe gegen Liebe? ift das 
Eindiihe Dankbarkeit gegen väterlihe Milde, wenn er dem 
geilen Kißel eines Augenblidd zehn Jahre Eures Lebens auf: 
opfert? wenn er den Ruhm feiner Väter, der fich Thon fieben 
Jahrhunderte unbefledt erhalten hat, in einer wolüftigen Mi: 
nute aufs Spiel feßt? Heißt Ihr das Euren Sohn? Ant: 
wortet! heißt Ihr das einen Sohn? 

D.a. Moor. Ein unzärtlihed Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Stanz. Ein allerliebftes, Köftlihes Kind, deffen ewiges 
Studium ift, feinen Vater zu haben — D daß Ihr's begreifen 
lerntet! daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachſicht muß ihn in feinen Liederlichkeiten befeftigen, Euer 
Vorſchub ihnen Rechtmäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von feinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch 
wird der Fluch der Verdammniß fallen. 

D. a. Moor, Gerecht! fehr gereht! Mein, mein ift alle 
Schuld! De 

Franz, Mie viele Laufende, die voll ſich gefoffen haben 
vom Becher der Welluft, find durch Leiden gebeffert worden! 
Und ift nicht der Förperlihe Schmerz, den jedes Uebermaß 
begleitet, ein Fingerzeig des göttlihen Willens? follte ihn der 
Menſch dur feine graufsme Zärtlichkeit verkehren? foll der 
Vater das ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenft, Vater, wenn Ihr ihn feinem Elend auf einige 
Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entweder umfehren 
müffen und fich beffern? oder er wird auch in der großen 
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Schule de3 Elend ein Schurke bleiben, und dann — wehe 
dem Water, der die Rathſchlüſſe einer höhern Weisheit dur 
Berzärtelung zernichtet! — Nun, Vater? 

D.a. Moor. Ich will ihm fehreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Franz. Da thut Ihr recht und Flug daran. 

D. a. Floor. Daß er nimmer vor meine Augen fomme. 

franz. Das wird eine heilfame Wirkung thun. 

D. a. Moor airtlih). Bid er anders worden! 

Franz. Schon reht! Thon recht — Aber, wenn er nun 
fommt mit der Larve des Heuchlerd, Euer Mitleid erweint, 
Eure Vergebung fich erfehmeichelt, und morgen hingeht und 
Eure! Schwachheit fpottet im Arm feiner Huren? — Nein, 
Vater! Er wird freiwillig wiederfehren, wenn ihn fein Ge— 
wiffen rein gefprochen bat. 

D. a. Moor. So will ic ihm da3 auf der Stelle fchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Bater! Eure Entrüftung, 
fürchte ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, 
die ihn das Herz zerfpalten würden — und dann — glaubt 
Shr nicht, daß er das fchon für Verzeihung nehmen werde, 
wenn Ihr ihn noch eines eigenhändigen Schreibens werth haltet ? 
Darum wird’3 beffer feyn, Ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu' das, mein Sohn. — Ah! es hätte 
mir Doch das Herz gebroden! Echreib’ ibm — — 

franz (fine), Dabei bleibt’3 alfo? 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend blutige Thraͤ⸗ 
nen, taufend fchlaflofe Nächte — aber bring’ meinen Sohn 
nicht zur Verzweiflung! | 

Stanz. Wollt Ihr Euch nicht zu Bette legen, Water? 
Es griff Euch hart an. 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß die viterlibe Bruft — 


Ich fage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Gebt traurig ab.) 

Franz (mit Lachen Ihm nachfehehd). Tröfte dich, Alter! du wirft 
ihn nimmer an dieſe Bruft drüden; der Weg dazu ift ihm 
verrammelt, wie der Himmel der Hölle — Er war aus deinen 
Armen geriffen, eh’ du wußteft, daß du ed wollen Fönnteft — 
Da müßt’ ich ein erbärmlicher Stümper fepn, wenn ich’d nicht 
einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des, 
Vaters loszulöfen, und wenn er mit ehernen Banden baran 
geflammert wäre — Ich hab’ einen magifchen Kreis von Flüchen 
um dich gezogen, den er nicht überfpringen fol — Glüd zu, 
Franz! weg ift das Schooßfind — der Wald ift heller. Ich 
muß diefe Papiere vollends aufheben, wie leicht Fünnte Je— 
mand meine Handfchrift fennen? (Er liest die zerriffenen Brieffiüde 
zufammen.) — Und Gram wird au den Alten bald fortfchaf: 
fen, — und ihr muß ich diefen Karl aus dem Herzen reißen, 
wenn auch ihr halbes Leben dran hängen bleiben follte. 

Sch habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu feyn, 
und, bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Warım 
bin ich nicht der Erfte aus Mutterlelb gefrochen? warum nicht 
der Einzige? Warum mußte fie mir diefe Bürde von Häß: 
lichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob fie bet 
meiner Geburt einen Reſt gefeßt hätte, Warum gerade mir die 
Lappländersnafe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? diefe Hot: 
tentottenaugen? Wirklich, ich glanbe, fie hat von allen Wien: 
fhenforten das Scheuflihe auf einen Haufen geworfen und 
mic daraus gebaden. Mord und Tod! Wer hat ihr die Voll: 
macht gegeben, jenem diefed zu verleihen und mir vorguent: 
halten? Konnte ihr Jemand darum bofiren, eh’ er entftund? 
oder fie beleidigen, eh’ er felbft wurde? Warum ging fie fo 
parteilich zu Werke? 
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Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie und doch Erfin: 
dungsgeift mit, feßte ung nadt und armfelig and Ufer die: 
fed großen Deeand, Welt — Schwimme, wer fhwimmen 
fann, und wer plumb tft, geh’ unter! Sie gab mir nichts 
mit; wozu ich mich machen will, das ift nun meine Sache. 
Jeder hat gleihes Recht zum Größten und Kleinften; Un- 
fpruch wird an Anſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft 
zernichtet. Das Recht wohnet beim Weberwältiger, und die 
Schranken unferer Kraft find unfere Geſetze. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Pacta, die man ge⸗ 
fchloffen hat, die Pulfe des Weltcirfels zu treiben. Ehrlicyer 
Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige Münze, mit der fi 
meifterlih fhachern läßt, wer's verfteht, fie gut auszugeben, 
Gewiſſen, — o ja, freilich! ein tüchtiger Zumpenmann, Sper- 
linge von Kirfhbäumen wegzufhreden! — auch dad ein gut 
gefchriebener Wechfelbrief, mit dem auch der Banferottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

Sn der That fehr lobenswürdige Anftalten, die Narren im 
Reſpect und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit 
die Gefcheidten es defto bequemer haben. Ohne Unftand, recht 
ſchnakiſche Anftalten! Kommen mir vor wie die Heden, bie 
meine Bauern gar ſchlau um ihre Felder herumführen, daß 
ja fein Haſe drüber feßt, ja beileibe fein Hafe! — Aber ber 
gnäbdige Herr gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt 
weich über der weiland Ernte. 

Armer Hate! Es ift doch eine jämmerliche Rolle, der Hafe feyn 
müffen auf diefer Welt — Aber der gnädige Herr braucht Hafen! 

Alfo frifh drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift nicht 
weniger mächtig, ald der, den Alles fürchtet. Es it jest die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man 
fie nach Belieben weiter und enger ſchnürt. Wir wollen uns 
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ein Gewiffen nach der neueften Façon anmeflen laffen, um es 
hübfch weiter aufzufhnallen, wie wir zulegen, Was Fünnen 
wir dafür? Geht zum Schneider! Sch habe Ranges und Brei: 
tes von einer fogenannten Blutliebe ſchwatzen gehört, dag 
einem ordentlichen Hausmann den Kopf heiß machen koͤnnte 
— Das iſt dein Bruder! — das iſt verdolmetſcht: er iſt aus 
eben dem Ofen geſchoſſen worden, aus dem du geſchoſſen biſt 
— alſo ſey er dir heilig! — Merkt doch einmal dieſe ver— 
zwickte Conſequenz, dieſen poſſierlichen Schluß von der Nach: 
barſchaft der Leiber auf die Harmonie der Geiſter, von eben 
derſelben Heimath zu eben derſelben Empfindung, von einerlei 
Koſt zu einerlei Neigung. Aber weiter — es iſt dein Vater! 
er hat dir das Leben gegeben, du biſt ſein Fleiſch, ſein Blut 
— alſo ſey er dir heilig! Wiederum eine ſchlaue Conſequenz! 
Ich möchte doch fragen, warum hat er mich gemacht? doch 
wohl nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Ich werden 
fonte? Hat er mich gekannt, ehe er mich machte? oder has er 
an mich gedacht, wie er mich machte? oder hat er mich ge: 
wünfdht, da er mich machte? wußteer, was ich werden würde? 
Das wollt ich ihm nicht rathen, fonft möcht' ich ihn dafür 
ftrafen, daß er mich doch gemacht hat! Kann ich's ihm Dank 
wiffen, daß ich ein Mann wurde? So wenig, als ich ihn ver- 
Tagen könnte, wenn er cin Weib aus mir gemacht hätte, 
Kann ich eine Liebe erfennen, die fich nicht auf Achtung gegen 
mein Selbft gründet? Konnte Achtung gegen mein Selbft 
vorhanden feyn, das erft dadurch entftehen follte, davon eg 
die Vorausſetzung ſeyn muß? Wo ftedt denn nun dag Heilige? 
Etwa im Actus felber, durch den ich entftund? Als wenn die: 
fer etwas mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung viehi: 
ſcher Begierden? Oder ftedt es vielleicht im Mefultat diefeg 
Actus, der doch nichts ift, als eiſerne Nothwendigkeit, die 
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man fo gern wegwünfcte, wenn’d nicht auf Unkoften von 
Fleiih und Blut gefhehen müßte? Soll ih ihm etwa darum 
gute Worte geben, daß er mich liebt? Das ift eine Eitelkeit 
von ihm, die Schopfünde aller Künftler, die fih in ihrem 
Werk kokettiren, wär’ ed auch noch fo haͤßlich. — Sehet alfo, 
das ift die ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel 
verfchleiert, unfere Furchtfamfeit zu mißbrauchen. Soll auch 
ich mich dadurch gängeln laffen, wie einen Knaben? 

Friſch alfo! muthig and. Werft! — Ih will Alles um mic 
ber ausrotten, was mich einfchränft, daß ich nicht Herr bin. 
Herr muß ich feyn, daß ich dad mit Gewalt ertroße, wozu 
mir die Liebenswürdigfeit gebricht. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Schente an den Sränzen von Sachſen. 


Karl von Moor in ein Buch vertieft. Spiegelberg 
trinfend am Tiſch. 


Rarl v. Moor (legt dad Buch wegs). Mir efelt vor dieſem 
tintenfledfenden Säculum, wenn ich in meinem Plutarch leſe 
yon großen Menfchen. 

Spiegelberg (fiellt ipm ‚ein Glas Hin und trinkt), Den Joſephus 
mußt du lefen. 

Moor. Der lohe Kichtfunfe Prometheus’ ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jeßt die Flamme von Bärlappenmehl — 
TCheaterfeuer, das Feine Pfeife Tabak anzündet, Da frabbeln fie 
nun, wie die Ratten auf der Keule des Hercules. Ein fran— 
zöfifcher Abbe docirt, Alexander fey ein Hafenfuß geweſen; ein 
fhwindfüchtiger Profeffor hält fich bei jeden Wort ein Flafchchen 
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Salmiakgeiſt vor die Nafe, und liedt ein Collegium über bie 
Kraft: ‚Kerle, die in Ohnmacht fallen, wenn fie einen Buben 
gemacht haben, kritteln über die Taltik des Hannibals — feucht⸗ 
ohrige Buben fifchen Phrafes aus der Schlacht bei Sauna, und 
greinen fiber die Siege des Seipio, weil fie fie erponiren müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alexandriniſch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der Feldfdylacht, 
daß ihr jeßt in Gymnaſien lebet, und eure Unfterblichkeit in 
einem Bücherriemen mühfam fortgefchleppt wird. Koftbarer 
Erfaß eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger Kra: 
mer um Rebluhen gewidelt — vder, wenn’s glüdlich geht, 
von einem franzöfifhen Tragödienfchreiber auf Stelgen ger 
shraubt und mit Dratbfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

- Spiegelberg (trinkty. Lied den Joſephus, ich bitte dich drum. 

Moor, Pfui! pfui! über das fchlappe Caſtraten-Jahrhun—⸗ 
dert, zu nichts nüße, ald die Thaten der Vorzeit wieder: 
zukäuen, und die Helden des Alterthums mit Commentationen 
zu fhinden und zu verhungen mit Xrauerfpielen. Die Kraft 
feiner Lenden ift verfiegen gegangen, und nun muß Bierhefe 
den Menfhen fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verranmeln fie fich die gefunde Natur mit abge: 
ſchmackten Sonventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu lee: 
ren, weil fie Gefundheit dazu trinfen müffen — beleden dem 
Schuhputzer, daß erfie vertrete bei Jhro Gnaden, und hudeln dem 
"armen Schelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern fih um ein 
Mittageffen, und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufftreich überboten wird. — Verdammen den 
Sadducder, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und berech⸗ 
nen ihren Judenzind am Altare — fallen anf die Kniee, damit fie 
ja ihren Schlamp ausbreiten koͤnnen — wenden fein Auge vom 


dem Pfarrer, Damit fie fehen, wie feine Perruͤcke frifirt iſt. ⸗ 
Fallen in Ohnmacht, wenn ſie eine Gans bluten ſehen, und 
klatſchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler bankerott von 
der Boͤrſe geht — — ſo warm ich ihnen die Hand drüdte — 
„nur noch einen Tag” — Umfonft! — Ind Loch mit dem 
Hund! — Bitten! Ehwüre! Thraͤnen! (Auf den Boden flampfend.) 
Hölle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo cinpaar taufend lanfige Ducaten — 

Moor. Nein! ich mag nicht daran denken! — Ich foll meinen 
Leib preffen in eine Schnürbruft, und meinen Wilfen ſchnüren 
in Gefege. Das Geſetz hat zum Schneckengang verdorben, was 
Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch feinen großen 
Mann gebildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertre 
mitäten aud. — Ah! daf der Geift Hermanns noch in der 
Aſche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerle wie ich, 
und aus Deutfchland foll eine Republik werden, gegen die 
Rom und Sparta Nonnenflöfter feyn follen, (Er wirft ten Degen 
auf den Tiſch und lebt auf.) 

Spirgelberg (auffpringend). Bravo! Braviffimo ! Du bringft 
mich eben recht auf das Chapitre. Ich will dir was ind Ohr 
ſagen, Moor, das fhon lang’ mit mir umgeht, und du bift der 
Mann dazu — fauf, Bruder fauf! — wie wär’d, wenn wir 
Juden würden und das Königreich wieder aufs Tapet brachten! 

Aber fag’, ift das nicht ein fchlauer und herzhafter Plant 
Bir laffen ein Manifeſt ausgehen in alle vier Enden der Welt, 
und citiren nach Palaͤſtina, mas fein Schweinefleifh ift. Da 
beweif ich nun durch triftige Documente, Herodes, der Bierfürft, 
fey mein Großahnherr geweſen, und fo ferner. Das wird ein 
Bictoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder ind Trockne kommen 
und Jeruſalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt frifh mit ben 
Fürken aus Afien, weil’s Eifen noch warm ift, und Gedern 


gehauen auf dem Libanon, und Schiffe gebaut, und gefchachert. 
mit alten Borten und Schnallen da3 ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn Lächelnd bei der Haud), Camerad! mit den 
Narrenftreichen iſt's nun am Ende. | 

Spiegelberg (fupig). Pfui, du wirft doch nicht gar den 
verlornen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie du, der mit dem 
Degen mehr auf die Gefihter gefrigelt hat, als drei Subfti- 
iuten in einem Scaltjahr ind Befehlbuch fchreiben! Soil ich 
dir von der großen Hundsleiche vorerzählen? Ha! ich muß dir 
nur dein eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer 
in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begeiftert. 
Weißt du noch, wie die Herren vom Gollegio deiner Dogge 
das Bein hatten abſchießen laffen, und du zur Revanche ließeft 
ein Faften ausfchreiben in der ganzen Stadt. Man fehmollte 
über dein Nefeript. Aber du nicht faul, läffeft alles Fleiſch auf: 
Laufen in ganz L.., daß in acht Stunden Fein Knochen.mehr zu 
nagen ift in der ganzen Nundung, und die Fiſche anfangen im 
Preife zu fteigen. Magiftrat und Bürgerfchaft düſſelten Race. 
Wir Burfche, frifch heraus zu fiebzehnhundert, und Du an der 
Spike, und Mepger und Schneider und Krämer hintenher, und 
Wirth’ und Barbierer und alle Zünfte, und fluhen, Sturm 
zu laufen wider die Stadt, wenn man den Burfchen ein Haar 
frümmen wollte. Da ging’s aus, wie’d Schießen zu Hornberg, 
und mußten abziehen mit. langer Nafe. Du läffeft Doctores 
fommen ein ganzes Soncilium, und botft drei Ducaten, wer 
dem Hunde ein Diecept fehreiben würde. Wir forgten, die Her: 
zen werden zu vielEhre im Leibe haben und Nein fagen, und 
hatten's fchon verabredet, fie zu forciren. Aber dag war unnöthig, 
die Herren fchlugen fih um die drei Ducaten, und kam's im 
Abſtreich herab auf drei Baßen; in einer Stunde find zwölf 
Recepte gefchrieben, daß das Thier auch bald darauf verredte, 
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Moor. Schändlihe Kerle! 

Spiegelberg. Derkeihenpomp ward veranftaltet in alfer 
Pracht, Sarmina gab’s die fchwere Meng’ um den Hund, und 
zogen wir aus ded Nachts gegen Taufend, eine Laterne in 
der einen Hand, unfern Naufdegen in der andern, und fo 
fort dur die Stadt mit Glodenfpiel und Geklimper, bis der 
Hund beigefegt war. Drauf gab's ein Freffen, das währte bis 
an den lichten Morgen, da bedanfteft du dich bei den Herren 
für das herzliche Beileid, und ließeſt das Kleifch verkaufen 
um’s halbe Geld. Mort dema vie! da hatten wir dir Mefpect, 
wie eine Garnifon in einer eroberten Feftung — 

Moor. Und du ſchaͤmſt dich nicht, damit groß gu prahlen? 
Haft nicht einmal fo viel Scham, dich dieſer Streiche zu ſchaͤmen? 

Spiegelberg. Geh’, geh’! Du bift nicht mehr Moor, 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Flafche in der Hand, 
den alten Filzen Haft aufgezogen, und geſagt: er foll nur 
darauf 108 fhaben und fcharren, du mwolleft dir Dafür die 
Gurgel abfaufen. — Weißt du auch noch? he? weißt du noch ? 
D du heillofer, erbärmlicher Prablhans! dad war noch maͤnn⸗ 
lich gefprochen und edelmännifh, aber — 

Moor. Verflucht feyft du, daß du mich daran erinnerft! 
verflucht ich, daß ich es fagte! Aber ed war nur im Dampfe 
des Weind, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge 
prablte. 

Spiegelberg (fchlttelt den Kopf. Nein! nein! nein! das 
kann nicht feyn. Unmöglih, Bruder, das Fann dein Ernft nicht 
fepn. Sag’, Brüderchen, ift es nicht die Noth, die dich fo 
ſtimmt? Komm’, lap dir ein Stüdchen aus meinen Buben: 
jahren erzählen. Da hatt? ich neben meinem Haus einen Gra: 
ben, der, wie wenig, feine aht Schuh breit war, wo wir Buben 
und in die Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Aber das 
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war umfonft. Pflumpf! lagft du, und ward ein Geziſch und 
Gelaͤchter über dir, und wurdeſt mit Schneeballen geſchmiſſen 
über und über. Neben meinem Haus lag eines Jägers Hund 
an einer Kette, eine fo biffige Beftie, die dir die Mädels wie 
der Blitz am Rockzipfel hatte, wenn fie fih’3 verfahn und zu 
nah’ dran vorbeiftrihen. Das war nun mein Seelengaudium, 
den Hund überall zu neden, wo ich nur fonnte, und wollt’ halb 
frepiren vor Lachen, wenn mich dann das Thier fo giftig an— 
ftierte, und fo gern auf mic Iodgerannt wäre, wenn’s nur 
gekonnt hätte. — Was gefhieht? Ein andermal mad’ ich's 
ihm auch wieder fü, und werf ihn mit einem Stein fo derb 
an die Rippen, daß er vor Wuth von der Kette reißt umd auf 
mich dar, umd ich, wie alle Donnerwetter, reiß aus und davon 
— Taufend Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite Gra- 
ben dazwifhen. Was zu thun? der Hund ift mir hart an 
den Ferfen und wüthend, alfo fur; refolvirt — einen Anlauf 
genommen — drüben kin ih. Dem Sprung hatt? ich Leib und 
Leben zu danken, die Beftie hätte mich zu Schanden geriffen. 

Moor, Aber wozu jeht dad? 

Spirgelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie die Kräfte 
wachſen in der Roth. Darum la] ih mir’s auch nicht bange 
: fen, wenn's auf’d Aeußerſte kommt. Der Muth wächst mit 
der Gefahr! die Kraft erhebt fih im Drang. Das Schidfal 
muß einen großen Mann aus mir baben wollen, weil’ mir 
fo quer durch den Weg ftreicht. 

Moor (ärgerlich), Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben follten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willft alfo deine Gaben in 
dir verwittern laffen? dein Pfund vergraben? Meinft du, 
deine. Stinfereien in Leipzig machen die Graͤnzen de3 menſch⸗ 
lichen Wiges aus? Da la’ ung erft in die große Welt kommen. 


Paris und London! — wo man Ohrfeigen einhanbelt, wenn 
man einen mit dem Namen eines ehrlihen Mannes grüßt. 
Da ift ed auch ein Seelenjubilo, wenn man dad Handwerk 
ind Große prafticirt. — Du wirft gaffen! du wirft Augen 
machen! Wart’, und wie man Handſchriften nachmacht, Würfel 
verdreht, Schlöffer aufbriht und den Koffern das Cingeweide 
ausſchüttet — dad follft du noch vom Spiegelberg lernen! 
Die Sanaille fol man an den näcften beften Salgen fnüpfen, 
die bei geraden Fingern verhungern will. 

Poor (erfreut). Wie? Du haft ed wohl gar noch weiter 
gebracht? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du fegeft ein Mißtrauen 
in mid. Wart', la’ mich erft warm werden! du follft 
Wunder fehen; dein Gehirnchen fol fih im Schädel um: 
drehen, wenn mein Freißender Wiß in die Wochen fommt. — 
(Steht auf, Hisig.) Wie ed fih aufhellt in mir! Große Ge: 
danken dammern auf in meiner Seele! Niefenplane gähren 
in meinem fchöpferifhen Schädel. Verfluchte Schlafſucht, Cich 
vor'n Kopf ferlagend) die bisher meine Kräfte in Ketten ſchlug, 
meine Augfichten fperrte und fpanntel Sch erwache, fühle, 
wer ich bin — wer ih werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
deinem Gehirne. 

Spirgelberg C(Gitziger). Spiegelberg, wird es heißen, Fannft 
du heren, Spiegelberg? Es ift Schade, daß bu Fein General 
worden bift, Spiegelberg, wird der König fagen, du hätteft 
bie Defterreicher dur ein Anopfloch gejagt. Fa, hör’ ich die 
Doctord jammern, es ift unverantwortlich, daß dir Mann 
nicht die Mediein ſtudirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver 
erfunden. Ach! und daß er dad Samerale nicht zum Fach ge: 
nommen bat, werden die Gully’3 in ihren Sabinetten feufjen, 


er hätte aus Steinen Lonisd’ord hervorgezanbert. Und Spie— 
gelberg wird es heißen in Often und Weften, und in den Koth 
mit euch, ihr Memmen, ihr Kröten, indeß Spiegelberg mit 
ausgefpreiteten Klügeln zum Tempel des Nachruhms empor: 
fliegr. 

Moor. Glück auf den Weg! Steig’ du auf Schandfäulen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen 
Haine, in den Armen meiner Amalia lodt mich ein edler Ver: 
gnügen. Schon die vorige Woche hab’ ich meinem Bater um 
Vergebung gefchrieben, Hab’ ihm nicht den Eleinften Umſtand 
verfhwiegen, und wo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mitleid und 
Hülfe. LaP uns Abfchied nehmen, Moritz. Wir fehen ung 
heut’ und nie mehr. Die Poft ift angelangt. Die Verzeihung 
meines Waters ift fhon innerhalb diefer Stadtmauern. 


Schweizer. Grimm. Roller. Schufterle. Razmann 


treten auf. 


Roller. . Wipt ihr auch, dag man uns ausfundfchaftet? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblick fiher find, aufgeho—⸗ 
ben zu werden? 

Moor. Mich mwundert’3 nicht. Es gehe, wie ed will 
Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er von feinem Briefe, den 
er an mich hätte? 

Roller. Schon lange fircht er dich, ich vermuthe fo etwas. 

"Moor. Wo ift er? wo, wo? Will eilig fort.) 

Roller. Bleib’! wir haben ihn hieher befchieden. Du 
zittert? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ih auch jittern! 
Sameraden! diefer Brief — Freut euch mit mir! Ich bin der 
Slülichfte unter der Sonne, warum ſollt' ich zittern? 
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Schwarz tritt auf. 


Moor fliegt ihm entgegen). Bruder! Bruder! den Brief! 
den Brief! | 

Schwarz (gibt ihm den Brief, den er haſtig aufbrich). Mas 
ift die? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor. Meined Bruders Hand! 

Schwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus wie 
beim Sanct Veitd- Tan. 

Schufterle. Sein Verftand geht im Ring herum. Sc 
glaub’, er macht Verfe. 

Razmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beltie 
hört nicht. 

Grimm (fchüttelt ihn). Kerl! träumft du, oder — ? 

Spiegelberg (der fich die ganze Zeit über mit den Pantomimen 
eined Projectmaherd im Stubeneck abgearbeitet hat, fpringt wild auf) 
La Bourse ou la vie! (und padt Schweisern an der Gurgel, der 
ihn gelafen an die Wand wirft, — Moor laͤßt den Brief füllen unrd 
rennt binaud, Alle fahren auf). 

Roller Ghm nad), Moor! wonaus, Moor? was beginnt du ? 

Grimm. Was hat er? was that er? Er ift bleich wie 
die Leiche. | 

Schweizer, Dad müflen fchöne Neuigkeiten feyn! Laſſ 
doch fehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde und liest). 

„ungluͤcklicher Bruder!“ der Anfang Flingt Iuftig. „Nur 
„gürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung vereitelt 
„iſt — du ſollſt hingehen, läßt dir der Vater fagen, wohin 
„dich deine Schandthaten führen. Auch, fagt er, werdeft du 
„dir Keine Hoffnung machen, jemals Gnade zu feinen Füßen 
„su erwimmern, wenn du nicht gewärtig ſeyn wolleft, im 


„unterftien Gewölbe feiner Thürme mit Waller und Brod ° 
„fo lange tractirt zu werden, bis deine Haare wachien wie 
„Wdlerfedern, und deine Nägel wie Vogelklauen werden. Das 
„find feine eigenen Worte. Er befiehlt mir, den Brief zu 
„ſchließen. Lebe wohl auf ewig! Ich bedaure dich — 
Franz von Moor.” 

schweizer. Ein zuderfüßes Brüderhen! In der That! 
— Franz heißt die Ganaille? 

Spiegelberg tfachte herbeiſchleichendd. Von Wafler und Brod 
tft die Nede? Ein fchöned Leben! Da hab’ ich anders für 
euch geſorgt! Sagt? ich's nicht, ich müßt? am Ende für euch 
alle denfen? 

Schweizer, Was fagt der Schafötepf? der Efel will für 
ung alle denken? | 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feyd ihr 
alle, wenn ihr dad Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen! 

Koller. Nun, das wären wir freilich, du haft recht! — 
aber wird es und auch aus diefer vermaledeiten Lage reißen, 
was du wagen wirft? wird ed? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter). Armer Tropf, 
aus, diefer Lage reißen? hahaha! aus diefer Rage reifen? — 
und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll Gehirn nicht? 
und Damit trabt Deine Mähre zum Stalle? Spiegelberg müßte 
ein elender Kerl feyn, wenn er mit dem nur anfangen wollte, 
Zu Helden, fag’ ih dir, zu Kreiherren, zu Fürften,, zu 
Göttern wird’3 euch mahen! 

Bazmann. Das ift viel auf Einen Hieb, wahrlich! Aber 
ed wird wohl eine balsbrechende Arbeit feyn, den Kopf wird's 
wenigſtens Eoften. 

Spiegelberg, Es will nichts ald Muth, denn was den 
Win betrifft, den nehm’ ich ganz über nfih. Muth ſag' ich, 
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Schweizer! Muth! Koller, Grimm, Razmann, Schufterle! 
Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn's nur das ift — Muth hab’ 
ich genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu gehen. 

Schufterle Muth genug, mich unterm lichten Balgen 
mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. Eo gefällt mir's! Wenn ihr Muth habt, 
tret’ Einer auf und fag’: er babe noch etwas zu verlieren, 
und nicht Alles zu gewinnen! | 

Schwarz. Mahrhaftig, da gab’3 Manches zu verlieren, 
wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Bazmann. Ga, zum Teufel! und Manches zu gewinnen, 
wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich dad verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt? ich allenfalld morgen 
nicht3 mehr zu verlferen. 

Spiegelberg. Alſo denn! Er ſiellt fich mitten unter fie mit bez . 
Shwörendem Ton.) Wenn noh ein Tropfen deutfhen Helden: 
biutes in euren Adern rinnt — kommt! Wir wollen ung in 
den böhmifchen Wäldern niederlaffen, dort eine Näuberbande 
zufammenziehen und — Was gafft ihr mich an? — iſt euer 
bißhen Muth ſchon verdampft? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Sauner, ber über 
den hohen Galgen weggefehen bat — und doch — Was hätten 
wir fonft noch für eine Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 
Mollt ihr im Schuldthurme fteden und zufammenfchnurren, 
bis man zum jüngften Tag pofaunt? wollt ihr euch mit der 
Schaufel und Haue um einen Bien troden Brod abquälen? 
wollt ihr an der Leute Fenfter mit einem Bänfelfängerlied 
ein mageres Almofen erpreffen? oder wollt ihr zum Kalbsfell 

Schillers ſämmtl. Werke. IL 3 
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fhwören — und da ift erft noch die Frage, ob man euren 
Gefihtern traut — und dort unter der milzfüchtigen Laune 
eines gebieterifhen Corporald das Fegfener zum voraus ab: 
verdienen ? oder bei Elingendem Spiel nah dem Tact der 
Trommel fpagieren geben? oder im Gallioten: Paradies dag 
ganze Eifen: Magazin Vulcans hinterherfchleifen? Seht, das 
habt ihr zu wählen, da iſt e3 beifammen, was ihr wählen könnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. Ich 
hab’ auch melne Plane fehon zufammen gemacht, aber fie 
treffen endlich auf eins. Wie wär’d, dacht' ich, wenn ihr 
euch hinfeptet, und ein Taſchenbuch, oder einen Almanach, 
oder fo was Aehnliches zufanmenfudeltet, und um den lieben 
Groſchen recenfirtet, wie’ wirkflih Mode tft? 

Schufterle Zum Henker! ihr rathet nah zu meinen 
Projecten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn du ein Pietift 
wirrdeft und wöchentlich deine Erbaunngsitunden hielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn dad nicht geht, ein Atheift! 
Mir könnten die vier Evangeliften aufd Maul fchlagen, ließen 
unfer Buch durch den Schinder verbrennen, und fo ging’s 
reißend ab. 

Uazmann. Dder zögen wir wider die Franzofen zu Felde 
— ich fenne einen Doctor, der fih ein Haus von purem Queck— 
filber gebaut hat, wie dad Epigramm auf der Hausthür lautet, 

Schweizer (ſteht auf und gibt Spiegelberg die Sand), Moriz, du 
biit ein großer Mann! — oder es hat ein blindes Schwein 
eine Eichel gefunden. 

Schwarz, Vortreffliche Panel hennete Gewerbe! MWie 
doch die großen Geifter ſympathiſiren! Jetzt fehlte nur noch, 
daß wir Werber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Poſſen! Poſſen! Und was hindert’d, daß 
iht nicht das Meiſte in Einer Perfon ſeyn könnt? Mein Plan 
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wird euch immer am höcdften pouffiren, und da habt ihr 
noh Ruhm und lnjterblihfeit! Seht, arme Echluder! auch 
fo weit muß man hinausdenken! auch auf den Nachruhm, 
das füße Gefühl von Unvergeßlichkeit — 

Uolter. Und obenan in der Lifte der ehrlihen Beutel 
Du bift ein Meifterreduner, Spiegelberg, wenn's darauf aus 
fommt, aus einem ehrlichen Manne einen Hallunfen zu 
machen — ber fag’ doch einer, wo der Moor bleibt? 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft du, du fepft 
nachher weniger ehrlich, als du jeßt bit? Mas heißeft du ehr: 
ih? Reichen Filzen ein Drittbeil ihrer Sorgen vom Halfe 
fhaffen, die ihnen nur den goldnen Echlaf verfheuchen, das 
ftodende Geld in Umlauf bringen, das Gleihgewicht der 
. Güter wieder berftellen, mit Einem Wort, das goldne Alter 
wieder zurückrufen, dem lieben Gott von mancem läftigen 
Koftgänger helfen, ihm Krieg, Peftilenz, theure Zeit und 
Doctors erfparen — ſiehſt du, das heiß’ ich ehrlich ſeyn, 
das heiß ich ein würdiges Werkzeug in der Hand der Bor: 
fehung abgeben, — und fo bei jedem Braten, den man ift, 
den fhmeichelhaften Gedanken zu haben: den haben dir deine 
Finten, dein Löwenmuth, deine Nachtwachen erworben — 
von Groß und Klein refpectirt zu werden — 

Roller. Und endlich gar bei kebendigem Leibe gen Himmel 
fahren, und troß Sturm und Wind, trotz dem gefräßigen 
Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ und Mond und 
allen Firfternen ſchweben, wo felbft die unvernünftigen Vögel 
des Himmels, von edler Begierde berbeigelodt, ihr himmliſches 
Concert muſiciren, ımd die Engel mit Schwänzen ihr hoch— 
heiliges Spnedrium halten? niht wahr? — und wenn Mo: 
narchen und Potentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben gu dürfen, von Jupiters Föniglichens 
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Vogel Viſiten anzunehmen ?— Moriz, Moriz , Moriz I nimm. 
dich in Acht! nimm dic in Acht vor dem dreibeinigen Thiere! 
Spiegelberg. Und dag fihredt dich, Hafenherz? Sit doch 
fhon manches Univerfalgenie, das die Welt hätte reformiren 
koͤnnen, aufdem Schindanger verfault, und fpricht man nicht 
von fo einem Jahrhunderte, Sahrtaufende lang, da mancher 
König und Kurfürſt in der Sefchichte überhüpft würde, wenn 
fein Geſchichtſchreiber die Luͤcke in der Succefjionsleiter wicht 
fchente, und fein Buch dadurch nicht um ein paar Dctavfeiten 
sewönne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde bezahlt — 
Und wenn dic der Wanderer fo hin und her fliegen ſieht im 
Winde — der muß auch Fein Waffer im Hirn gehabt haben, . 
brummt er in den Bart, und feufzt über die elenden Zeiten. 
Schweizer cHopft ihm auf die Achſel). Meifterlih, Spiegel: 
berg! meifterlich! Was, zum Teufel, fteht ihr da und zaudert? 
Schwarz. Und laP es auch Proftitution heißen — was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pülver: 
chen mit fih führen, das einen fo im Stillen übern Acheron 
fördert, wo Fein Hahn darnach Fraht! Nein, Bruder Moriz! 
dein Vorſchlag ift gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Shufterle Blig! Ind der meine nicht minder. Spiegel: 
berg, du haft mich geworben. 

Razmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heu— 
lende Beftie, mein Gewiffen, in den Schlaf gefungen, Nimm 
mich ganz, wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiuns ego non dissentio. Wohl: 
gemerkt, ohne Komma. Cd ift ein Aufitreih in meinem 
Kopf: Pietiften — Quadfalber — Necenfenten und Gauner. 
Wer am meiften bietet, der bat mich. Nimm diefe Hand, Moriz! 

Boller Und auch du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg die 
sechte Hand.) Alſo verpfänd’ ich meine Seele dem Teufel, 
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Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! Was 
liegt daran, wohin auch die Seele fahrt? Wenn Schaaren 
vorausgefprengter Couriere unfere Niederfahrt melden, dag fich 
die Satane fefttäglich herauspußen, fich den taufendjährigen 
Ruß aus den Wimpern ftäuben, und Myriaden gehörnter 
Köpfe aus der rauchenden Mündung ihrer Schwefel:Kamine 
hervorwachfen,, unfern Einzug zu ſehen! Gameraden! Caufs 
gefprumgen) frifh auf, Sameraden! was in der Welt wiege 
dieſen Naufch des Entzüdens auf! Kommt, Sameraden ! 

Roller, Sachte nur! fahte! Wohin? das Thier muß 
auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg (giftig), Was predigt der Sauderer? Stand 
nicht der Kopf ſchon, che noch ein Glied fich regte? Folgt, 
Sameraden! 

Roller. Gemach, fag’ ih. Aucd die Freiheit muß ihren 
Herrn haben, Ohne Oberhaupt gingen Nom und Sparta zu 
Grunde, 

Spiegelberg Coefhmeitig). Ja — haltet — Moller fagt 
recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf ſeyn. Verſteht 
ihr? ein feiner, politifcher Kopf muß das feyn. Ja, wenn ih 
mir's denfe, was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jeßt 
ſeyd, — durch Einen glüdlihen Gedanfen ſeyd — Ga, frei: 
lich, freilich müßt ihr einen Chef haben — Und wer diefen 
Gedanken entfponnen, fagt, muß das nicht ein erleuchteter 
politifher Kopf feyn ? 

Boller. Wenn fih’3 hoffen ließe — träumen liche — 
aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag’s keck heraus, Freund! 
— Sp fhwer es tft, das Fampfende Schiff gegen die Winde 
zu lenken, fo fehwer fie auch drüdt, die Laft der Kronen — 
fag’3 unverzagt, Roller! — vielleicht wird er's doch thuu. 
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Roller, Und led ift dad Ganze, wenn er's nicht thut, 
Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegeiberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt Herein im wilder Bewegung, und läuft Heftig im Dimmer 
auf und nieder, mis fich ſelber). Menfhen — Menfhen! falfcher 
heuchlerifche Krofodilbrut! Ihre Augen find Waſſer! ihre 
‚Herzen find Erz! Küſſe auf den Lippen! Schwerter im Bu⸗ 
fen! Löwen und Leoparden füttern ihre Jungen, Raben 
tifchen ihren. Kleinen auf dem Aas, und Er, Er, — Bo: 
heit Hab’ ich dulden gelernt, kann dazu lächeln, wenn mein 
erboster Feind mir mein eigen KHerzblut zutrinft — aber 
wenn Blutliebe zur Verraͤtherin, wenn Vaterliebe zur Me: 
gaͤre wird: o fo fange Feuer, männliche Gelafenheit! ver: 
wilde zum Tiger, Tanftmüthiged Lamm! und jede Fafer 
recke fih auf zum Grimm und Verderben ! 

Roller, Höre, Moor! was denfft du davon? Ein Raͤu— 
berleben ift doch auch beffer, als bei Waffer und Brod im 
unterften Gewölbe der Thuͤrme? 

Moor Warum iſt diefer Geift nicht in einen Tiger ge: 
fahren, der fen wüthendes Gebiß in Menfchenfleifh baut? 
Iſt dad Vatertreue? ift das Liebe für Liebe? ch möchte ein 
Bär fern und die Bären des Nordlands wider dies mörderifhe 
Gefchleht anhegen — Neue, und feine Gnade! — D, ih möchte 
den Drean: vergiften; daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Bertrauen, unüberwindliche Suverfiht, und fein Erbarmen! 

Rolier, So höre doch, Moor, was ich dir fage! 

Moor. Es ift unglaublich, es ift ein Traum, eine Taufchung 
— So eine rührende Bitte, fo eine lebendige Schilderung des 
Elends und der zgerfließenden Neue — die wilde Beſtie wär’ 
in Mitleid zerfhmolzen; Eteine hatten Thranen vergofen, 
und doch -—- man würde es für ein boshaftes Pasquil aufs 


Menfhengefhleht halten, wenn ich's andfagen wollte — 
und doch, doch — o, daß ich durch die ganze Natur das 
Horn des Aufruhrs blafen Fünnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyanengezücht ind Treffen zu fuhren! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Hafen hörft du ja nicht. 

Mocr. Weg, weg von mir! Iſt dein Name nicht Menfch? 
bat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, 
du mit dem Menſchengeſicht! — Ich hab’ ihn fo unausfprecdh- 
lich geliebt! fo liebte Fein Sohn; ich hätte taufend Leben für 
ibn — (Schaͤumend auf die Erde Hampfend) Ha! wer mir jest ein 
- Schwert in die Hand gabe, diefer Dtternbrut eine brennende 
Wunde zu verfeßen! wer mir fagte, wo ich das Herz ihres 
Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — er ſey mein Freund, 
mein Engel, mein Gott — ich will ihn anbeten! 

Netter. Eben diefe Freunde wollen ja wir fepn, Taf dich 
doch weifen! 

Schwarz. Komm mit uns in die böhmifhen Wälder! 
Wir wollen eine NRäuberbande fammeln, und du — (Moor 
fliert ihn ame) a 

Schweizer. Du follft unfer Hauptmann feyn! du mußt 
unfer Hauptmann feyn! 

Spiegelberg (wirft fich wild in einen Seen. Sklaven unb 
Menmen! 
Moor. Mer blied dir dad Wort ein? Höre, Kerl! cindem 
er Rollern hart ergreift) das haft du nicht aus deiner Menfchen: 
feele hervorgeholt! wer blies dir das Wort ein? Ja, bei dem 
faufendarmigen Tod! das wollen wir! das müſſen wir! der 
Gedanfe verdient Vergötterung - Räuber und Mörder! — 
Sp wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle (mit Kirmendem Geitre). Es lebe der Hauptmann! 
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Spiegeiberg Cauffpringend, ver fh). Bis ih ihm hiuhelfe! 

Moor. Eiche, da fallt’3 wie der Staar von meinen 
Augen! was für ein Chor ich war, daß ich ins Kaäficht zu: 
rück wollte! — Mein Geift dürfte nah Thaten, mein Athem 
nah Freiheit, — Mörder, Räuber! — Mit diefem Wort 
war das Gefeß unter meine Füße gerollt — Menfhen haben 
Menfchheit vor mir verborgen, da ich an Mienfehheit appellirte, 
weg denn von mir, Eympathie und menfchlihe Schonung !— 
Sch habe keinen Water mehr, ich habe feine Liebe mehr, und 
Blut und Tod foll mich vergeffen lehren, daß mir jemalg 
etwas theuer war! — Kommt, kommt! — D, ih will mir 
eine fürdterlihe Zerfireuung mahen — es bleibt dabei, ich 
bin euer Hauptmann! und „Glück zu” dem Meifter unter 
euch, der am wildeften fengt, am gräßlichften mordet, denn 
ich fage euch, er foll königlich belohnt werden — Tretet her 
um mich ein Feder, und fehwört mir Treue und Gehorfam 
zu bis in den Tod! — Schwört mir das bei diefer männ- 
lichen Rechte! 

Alle (geben ihm die Hand), Wir fehwören dir Treue und 
Sehorfam bis in den Tod! 

Moor, Nun, und bei diefer männlichen Rechte, fchwör? 
ich euch hier, treu und ftandhaft euer Hauptmann zu bleiben 
bis in den Tod! Den fol diefer Arm gleich zur Leiche machen, 
der jemals zagt oder zweifelt, oder zurüdtritt! Ein Gleiches 
widerfahre mir von Jedem unter euch, wenn ich meinen 
Schwur verleße! Seyd ihr's zufrieden? (Spiegelberg Läuft wuͤthend 
auf und nieder.) br 

Alle (mit aufgeworfenen Hüten), Wir find’3 zufrieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt und gehen! Fürchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über ung waltet ein unbeugfames 
Fatum! Jeden ereilet endlich fein Tag, es ſey aufdem weichen 
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Kiffen von Flaum, oder im rauhen Gewühle des Gefechtes, oder 
auf offenem Galgen und Mad! Eins davon ift unſer Schickſall 
(Sie geben ab.) 
Spiegelberg cisnen nachfehend, nach einer Paufer. Dein Negifter 
bat ein Loch. Du haft das Gift weggelaffen. (Ab.) 


Dritte Scene, 


Am Movrifchen Schlof, Amaliend Zimmer. 


Franz. Amalia. 


Frans. Du fiehbft weg, Amalia? Verdien' ich weniger 
ald der, den der Vater verflucht bat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmhberzigen 
Vaters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! 
Daheim labt er fih mit fügem Föftlihem Wein und pflegt 
feiner morfchen Glieder in Kiffen von Eider, während fein 
großer, herrlicher Sohn darbt — Schämt euch, ihr Unmenfchen ! 
ſchämt euch, ihr Dracenfeelen, ihr Schande der Menfchheit! 
— feinen einzigen Sohn! - | 

Franz. Ich dachte, er hätt?’ ihrer zwei. 

Amalia, a, er verdient folhe Söhne zu haben, wie 
du biſt. Auf, ſeinem Todbette wird er umfonft die welfen 
Hände ausftreäten nach feinem Karl, und -fhaudernd zurüd: 
fahren, wenn die eisfalte Hand feined Franzens faßt — 
O, es ift fü ‚68 ift Föftlich füß, von deinem Vater verflucht 
zu werden! Eprich, Franz, liebe brüderliche Eeele! was muß 
man thun, wenn man von ihm verflucht ſeyn will? 
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Sram. Du ſchwaͤrmſt, meine Liebe, du bift zu bedauern, 

Amalia. D ib bitte dich — bebdauerft du deinen Bru— 
der? — Nein, Unmenfh, du haſſeſt ihn! du haſſeſt mic 
doch auch? 

Stanz. Sch liebe dich, wie mich felbit, Amalia ! 

Amalia. Wenn du mich liebft, Fannft du mir wohl eine 
Bitte abfchlagen? 

Stanz, Keine, feine! wenn fie nicht mehr ift, als mein 
Leben. 

Amalia D, wenn das ift! Eine Bitte, die du fo leicht, 
fo gern erfüllen wirft — non) Haffe mih! Ich müßte feuer: 
roth werden vor Echam, wenn ich an Karin denfe, und mir 
eben einfiele, daß du mich nicht haffeft. Du verfprichft mir's 
doch? Jetzt geh’ und la’ mich, ich bin fo gern allein! 

Stanz. Wllerliebite Traumerin! wie fehr bewundere ich 
dein fanftes, liebevolles Herz Hier, hier herrichte Karl wie 
ein Gott in feinem Zempel, Karl ftand vor dir im Wachen, 
Karl regierte in deinen Träumen, Die ganze Echöpfung 
fehien dir nur in den Einzigen zu zerfließen, den Ginzigen 
widerzuftrahlen, den Einzigen dir entgegen zu tönen. 

Amalig (bewegt). Ga wahrhaftig, ich gefteh’ es. Eud 
Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt gefichen — 
ich liebe ihn! 

Stanz Unmenfhlid, grauſam! Diefe Xiebe fo zu be: 
lohnen! Die zu vergefen — 

Amalia Caufiapren). Was, mich vergeffen ? 

Sranz Hatteft du ihm nicht einen Ming an den Finger 
geſteckkt? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue? — 
Freilih nun, wie fann auch ein Süngling den Meizen einer 
Metze Widerftand thun? Wer wird’3 ihm auch verdenfen, da 
ibm font nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte 
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fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren Lieblofungen, 
ihren Umarmungen ? 

Amalia Caufgebrant), Meinen Ring einer Metze? 

Stanz. Pfui, pfuil das ift fchandlih. Wohl aber, wenn's 
nur das wäre! Ein Ming, fo foftbar er auch ift, ift im 
Grunde bei jedem Juden wieder zu haben — Vielleiht mag 
ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er 
einen fohönern dafür eingehandelt, 

Amalia ıbeftig). Aber meinen Ning — ich fage meis 
nen Ring? . 

Franz, Keinen andern, Amalia — Ha! fol ein Kleinod, 
und an meinem Finger — und von Amalia! — Don hier 
follt? ihn der Tod nicht geriffen haben — Nicht wahr, Amalia? 
nicht die Koftbarfeit ded Diamantd, nicht die Kunit des Ge: 
präges — die Liebe nacht feinen Werth aus — Liebſtes Kind, 
du weineft? Wehe über den, der diefe Eöftlichen Tropfen aus 
fo himmlifchen Augen preßt — ab, und wenn du erft Alles 
wüßtet, ihn ſelbſt faheft, ihn unter der Geſtalt ſaͤheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? 

Franz, Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht ans! 
(Die vor firh, aber laut, Menn es doch wenigftend nur einen 
Schleier hätre, das garftige Laſter, fih dem Auge der Welt zu 
entfiehlen! Uber da blickt's ſchrecklich durch den gelben, bleifar- 
benen Augenring; da verraͤth ſich's im todtenblaffen, eingefalle- 
nen Geficht, und dreht die Knochen haplich hervor — da ſtam— 
melt's in der halben, verfkümmelten Stimme — da predigt’d 
fürchterlich laut vom zitternden, hinfchwanfenden Gerippe — da 
durchwuͤhlt ed der Knochen innerfies Mark und bricht die mann- 
hafte Stärfe der Jugend — Pfui, pfui! mir efelt. Nafen, Augen, 
Ohren fchütteln fih — Du haft jenen Elenden gefehen, Amalia, 
der in unferm Siechenhauſe feinen Geift ausfeuchte, die Scham 
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ſchien ihr fhewes Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft 
ehe über ihn aus. Mufe died Bild noch einmal ganz in deine 
Seele zurück, und Karl fteht vor dir! — Seine Küffe find 
Peſt, feine Lippen vergiften die deinen! 

Amalia (chlägt ion). Echamlofer Läfterer! 

franz Graut dir vor diefem Karl? Ekelt dir fchon vor 
dem matten Gemälde? Geh’, gaff’ ihn felbft an, deinen fehönen, 
englifchen, göttlichen Karl! Geh’, fauge feinen balfamifchen 
Athen ein und laf’ dich von den Ambrofiadüften begraben, 
die aus feinem Nahen dampfen! Der bloße Haud feines 
Mundes wird dich in jenen ſchwarzen, todähnlichen Schwindel 
hauchen, der den Geruch eines beritenden Aaſes und den 
Anblick eines leichenvollen Walplages begleitet. 

Amalia (wendet ihr GEeſicht ab), 

Sranz Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft in 
der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, einen Menfhen 
um feiner fiechen Außenfeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeften Aefopifhen Krüppel kann eine große, liebenswürdige 
Seele, wie ein Nubin aus dem Schlamme, glänzen. Goshaſt 
ächelnd.) Much aus blattrigen Lippen kann ja die Liebe — 

Freilich, wenn das Lafter auch die Feſten des Sharafterd 
erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welfen Nofe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (fros aufipringend). Ha! Karl! num erkenn' ich dich 
wieder! Du bift noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — Weißt 
dur nicht, Böfewicht, daß Karl unmöglich dad werden Fann? 
(Franz fieht einige Zeit tteifinnig, dann dreht er ſich plögfich, um zu gehen.) 
Wohin fo eilig? fliehſt du vor deiner eigenen Echande? 

Franz (mit verhülltem Geächt). Laſſ' mich! laf’ mich! — 
meinen Thränen den Lauf lafen — tyrannifcher Vater! den 
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beften deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — ber rings: 
umgebenden Schande — la’ mid, Amalia! ich will ihm zu 
Füßen fallen, auf den Knieen will ich ihn befchwören, den 
ausgeſprochenen Fluh auf mich, auf mich zu laden — mich zu - 
enterben — mid — mein Blut — mein Leben — Alles — 

Amalia (fällt igm um den Salö). Bruder meines Karls! be: 
fter, liebfter Franz! 

Stanz. D Amalia! wie lich’ ich dich um diefer unerfchütter: 
ten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih', daß ich es wagte, 
deine Liebe auf diefe harte Probe zu fegen! — Wie fchön baft 
du meine Wünfche gerechtfertigt! — Mir diefen Thränen, 
diefen Seufzern, diefem bimmlifhen Unwillen — auch für 
mich, für mid — unfere Seelen ftimmten fo zuſammen. 

Amalia. D nein, das thaten fie nie! 


Scans. Ach, fie ftimmten fo harmonifch zufammen, ich 
meinte immer, wir müßten Zmillinge feyn! und wäre der 
leidige Unterfchled von außen nicht, wobei leider freilich Karl 
verlieren muß, wir würden zehnmal verwecfelt. Du bift, 
ſagt' ich oft zu. mir felbit, ja, du bift der ganze Karl, fein 
Echo, ſein Ebenbild! 

Amalia (ſchuttelt den Kopf. Nein, nein, bei jenem keuſchen 
Lichte des Himmels! Fein Aederhen von ihm, Fein Fünkchen 
von feinem Gefühle — 

Franz. So ganz gleich in unfern Neigungen — die Roſe 
war feine liebfte Blume — welde Blume war mir über die 
Nofe? Er liebte die Muſik unausfprechlich, und ihr ſeyd Zen: 
gen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der Todtenftille der 
tacht beim Glaviere belaufcht, wenn Alles um mich begraben 
lag in Schatten und Schlummer — und wie Fannjt da noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Vollkommen— 


46 


heit zufammentraf, und wenn die Liebe die nämliche ift, 
wie fünnten ihre Kinder entarten? 

Amalia (ſiht in verwundernd an). 

Srany. Es war ein ftiller, heiterer Abend, der lekte, eh’ 
er nach Leipzig abreiste, da er mich mit fich in jene Laube 
nahm, wo ihr oft zufammenfaßet in Träumen der Liebe — 
ftumm blieben wir lang — zuleßt ergriff er meine Haud und 
fprach leife mit Thränen: ich verlafe Amalia, ich weiß nicht 


— mir ahnet's, als hieß’ e3 auf ewig — verlaſſ' jie nicht, 
Bruder! — fey ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl — 
nimmer — wicderfehrt — (Er ftürzt vor ihr nieder und Füßt ibr die 


Hand mit Heftigteit.) Nimmer, nimmer, nimmer wird er wieder: 
ehren, und ich hab's ihm zugefagt mit einem heiligen ide! 

Amalia (Gurückſpringend). Verraͤther, wie ich dich ertappe! 
Sn eben diefer Laube befhwur er mich, Feiner andern Liebe 
— wenn er fterben ſollte — Siehſt du, wie gottlos, wie 
abihenlih du — Geh aus meinen Augen! 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia, du kennſt mich 
gar nicht! 

Amalia. D ich kenne dich, von jeßt an kenn' ich dich — 
und du wollteft ihm gleich feyn? Vor dir follt’ er um mid 
geweint haben? vor dir? Ehe hätt? er meinen Namen auf 
den Pranger gefhrieben! Geh’ den Augenblick! 

Franz. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh’, fa’ ih. Du haft mir eine Foftbare 
. Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

franz. Du haffeft mic. 

Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Franz (mit den Füßen ſtampfend). Mart’ ! fo ſollſt du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern? (Zornig ab.) 
Amalia. Geh', Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei 


47 


Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fih umgedreht! 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich 
möchte die Lumpen, die er anhat, nicht mit dem Purpur 
der Gefalbten vertaufhen — Der Blick, mit dem er bettelt, 
dad muß ein großer, ein königlicher Blick feyn — ein Blid, 
der die Herrlichkeit, den Pomp, die Triumphe der Großen 
und Reichen zernichtet! In den Etaub mit dir, du prans 
gendes Gefchmeide ! (Sie reißt ſich die Perlen vom Hald). Seyd ver: 
dammt, Gold und Eilber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Neichen! Seyd verdammt, an üppigen Mahlen 
zu zehen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun auf 
weichen Polftern der Wollufi! Karl! Karl! fo bin ich dein 
wert — Ab.) 


Bweiter Akt 





Erfte Scene. 


Franz von Moor nachdenkend in feinem Zimmer, 


Es dauert mir zu lange — der Doctor will, er fey im 
Umfehren — dag Leben eines Alten iſt doch eine Ewigkeit! 
— Und nun wäre freie, ebene Bahn bis auf diefen ärger— 
lichen zähen Klumpen Fleifh, der mir, gleich dem unterirdi— 
fhen Zauberhund in den Geiſtermährchen, den Weg zu meinen 
Schaͤtzen verrammelt. 

Müſſen denn aber meine Entwürfe fich unter das eiferne 
Soc des Mechanismus beugen? — Coll fih mein hochflie— 
gender Geift an den Schnedengang der Materie Fetten laffen? 
Gin Licht ausgeblafen, das ohnehin nur mit den letzten Del: 
tropfen noch wuchert — mehr iſt's nicht — Und doc möchte 
ich das nicht gerne felbft gethan haben, um der Leute willen. 
Ich möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt. Ich möchte 
ed machen wie der gefcheidte Arzt (nur umgekehrt). — Nicht 
der Natur durch einen Querftreich den Weg verrannt, fondern 
fie in ihrem eigenen Gange befördert. Und wir vermögen doch 
wirklich die Bedingungen des Lebens zu verlängern, warum 
follten wir fie nicht auch verfürgen können? 
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Philofophen und Mebiciner lehren mich, wie triffend bie 
Stimmungen bes Geifted mit ben Bewegungen ber Mafchine 
zufammenlauten. Gichtrifhe Empfindungen werden jederzeit 
von einer Diffonanz der mechanifhen Ehmwingungen beglei- 
tet — Leidenſchaften mißhandeln die Lebengfraft — ber 
überladene Geift drüdt fein Gehäufe zu Boden — Wie denn 
nun? — Wer ed verftünde, dem Tod dieſen ungebahnten 
Weg in das Schloß bes Lebens zu ebnen? den Körper vom 
Geiſt aus zu verderben — ha! ein Orginalwerk! wer das zu 
Stande brachte? — Ein Werk ohne Gleihen! — Sinne 
nah, Moor! — Das wär’ eine Kunit, dieß verdiente, dich 
zum Erfinder zu haben. Hat man doch die Giftmifcherei bei: 
nahe in den Rang einer ordentlihen Wiffenfchaft erhoben, und 
die Natur durch Erperimente gezwungen ihre Schranfen anzu: 
geben, daß man nunmehr ded Herzend Schläge Fahre lang vor: 
ausrechnet, und zu dem Pulfe fpricht: bis hieher und nicht 
weiter: * — Wer follte nicht auch hier feine Flügel verfuchen ? 

Und wie ich nun werde zu Werfe gehen müffen, biefe 
füße, friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ftö- 
ren? Welche Gattung von Empfindniffen ich werde wählen 
müfen? Welche wohl den Flor des Lebens am grimmigften 
anfeinden? Born? — biefer heißhungrige Wolf frißt fih zu 
fhnel fatt — Sorge? — diefer Wurm nagt mir zu lang- 
fam — Sram? — diefe Natter fhleiht mir zu träge? — 
Furcht? — die Hoffnung laßt fie nicht umgreifen — Was? 
find das all die Henker des Menfhen? — Iſt dad Arfenal 


* Eine Frau in Paris foll ed durch ordentlich angeftellte Verſuche mit 
Giftpulvern ſoweit gebracht haben, daß fie den entfernten Todestag 
mit ziemlicher Zuverläffigteit voraud beitimmen Fonnte, Pfut üder 
unfere Aerzte, welche diefe Frau im Wrognoftichren befchämt: 


Schilierd ſaͤmmtl. Werte, I, 4 
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des Todes fo bald erfhöpft?  (Zieriurind.) Mie? — Nun? 
— Was? Nein! Hal Aluffaprnd) Shred! — Mas fann 
der Schreck niht? — Was Fann Vernunft, Religion wider 
diefes Giganten eisfalte Umarmung? — Und doh? — Wenn 
er auch diefem Sturm ſtünde? — Wenn er? — O fo komm’ 
du mir zu Hülfe, Jammer, und du, Neue, höllifhe Et 
menide, grabende Echlange, die ihren Frag wiederfäut, und 
ihren eigenen Koth wiederfrißt, ewige Serftörerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heulende Selbft: 
verflagung, die du dein eigen Haus verwürteft und deine 
‚eigene Mutter verwundert — Und kommt auch ihr mir zu 
Hülfe, wohlthätige Grazien felbit, fanftlächelnde Bergangen: 
heit, und du mit dem überguellenden Füllhorn, blühende 
Zufunft, halter ihm in euren Spiegeln die Freuden des 
Himmels vor, wenn euer fliebender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleiter — So fa ih, Streich auf Streih, Sturm 
auf Sturm, dieſes zerbrechliche Leben an, bi den Furien— 
teupp zuletzt fließt — die Verzweiflung! Triumph! 
Triumph! — Der Plan ift fertig — fchwer und Eunftvoll wie 
keiner — zuverläfiig — fiher — denn (pöttiſch) des Zerglie: 
dererd Meffer findet ja Feine Spuren von Wunde oder cor: 
roſiviſchem Gift. 

(Entſchloſſen.) Wohlan denn! (Hermann tritt auf.) Ha! Deus ex 
machiva! Hermann! 

Hermann, Zu Euren Dienften, gnadiger Junker ! 

Franz Coibt iom die Sand), Die du feinem Undanfbaren 
erweiſeſt. 

Hermaun. Ich hab' Proben davon. 

Franz. Du ſollſt mehr haben mit nächſtem — mit näch— 
ſtem, Hermann! ich habe dir etwas zu ſagen, Hermann. 

Hermann. Sch höre mit taufend Ohren, 
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Franz. Ich kenne dich, du biſt ein entſchloſſener Kerl — 
Spldatenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Later hat 
dich fehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich’ vergeffet " 

franz. Das ift der Ton eines Mannes! Nahe geziemt 
einer männlihen Bruft. Du gefallft mir, Hermann. Nimm 
dDiefen Beutel, Hermann. Er follte fehwerer feyn, wenn ich 
erſt Herr wäre, 

Hermann, Das tft ja mein ewiger Wunſch, guädiger 
Junker; ich danfe Euch. 

franz. MWirklih, Hermann? wünſcheſt du wirklich, ich 
wäre Herr? — aber mein Vater hat dad Mark eines Löwen, 
und ich bin der jüngere Sohn. 


Hermann. Sch wollt, Ihr wär't der ältere Sohn, und 


Euer Vater hatte das Mark eines fohwindfühtigen Madchens, 

franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen 
wollte, wie er dich aus diefem unedlen Staube, der fich fo 
wenig mit deinem Geiſt und Adel verträgt, and Licht em— 
psrheben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du da bil, 
mit Gold überzogen werden und mit vier Pferden durch die 
Straßen dahinraſſeln, wahrbaftig, das ſollteſt du! — Aber 
ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — Daft du day Friu— 
fein von Edelreich ſchon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Wetter Element! was erinnert Ihr mio an 
das? 

Franz. Mein Bruder hat ſie dir weggefiſcht. 

Hermanun. Er ſoll dafür büßen! 

Franz. Sie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, er 
warf dich die Treppen hinunter. 
Hermann, Ich will ihn dafür in die Hölfe open, 
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Franz Er fagter man raune fih einander ins Ohr, 
dein Vater habe dich nie anfehen fünnen, ohne am die Bruft 
zu fchlagen und zu feufzen: Gott’ fey mir Sünder gnadig! 
Hermann wir), Blitz, Donner und Hagel, feyd fehlt! 

Franz Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Aufftreich zu 
verfaufen und deine Strümpfe damir fliden zu laſſen. 

Hermann Alle Teufel! ih will ihm die Augen mit 
den Nägeln ausfraken. 

Franz. Was? du wirft böfe? was kannſt du böfe auf 
ihn feyn? was Fannft du ihm DBöfes than? was kann fo eine 
Mape gegen einen Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm feinen 
Triumph nur. Du kannſt nichts thun, ald deine Zähne zu: 
fammenfchlagen und deine Muth an trocknem Brode auslaffen. 

Hermann (Hampft auf den Boden). Ich will ihn zu Staub 
zerreiben. 

Franz CHopfe ihm auf die Achſe). Put, Hermann! du biſt 
ein Cavalier. Dir must den Echimpf nicht auf dir fipen 
laffen. Dir mußt das Fräulein wicht fahren laſſen, nein, das 
muft du um alle Melt nicht thun, Hermann! Hagel und 
Metter! ich würde das Aenferfte verfuchen, wenn ich an bei: 
ner Stelle wire. 

Hermann, Ich ruhe nicht, bis ih ihn nnd ihn unterm 
Boden Babe. 

Franz. Nicht fo ftirmifh, Hermann! Komm’ naher — 
du ſollſt Amalia Haben! 

Hermann. Das muß ich, troß dem Teufel! das muß ich! 

Franz. Du ſollſt fie haben, ſag' ich dir, und das von 
meiner Hand. Komm’ naher, fag’ ih — du weißt vieleicht 
nicht, daß Karl fo gut als enterbt ift? 

Hermann (näyer temmend). AUnbegreiflich! das erſte Wort, 
dad ich höre, 
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Franz. Sey rulig und höre weiter! du follft ein ander« 
mal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf Mona⸗— 
ten fo gut ald verbannt. Aber ſchon bereut der Alte den 
voreiligen Schritt, den er doch, Cachend) will ich hoffen, nicht 
ſelbſt gethan Hat. Auch Liegt ihm Die Edelreich täglich Hart 
an mit ihren Vorwürfen und Klagen. Aleber kurz oder lang 
wisd er ihm in allen vier Enden der Melt auffuchen laſſen, 
und gute Naht, Hermann! wenn er ihn findet. Du fannft 
ihm ganz demüthig die Kutfche halten, wenn er mit ihr in 
die Kirche zur Trauung fährt, 

Hermann. Jh will ihn am Erueifir erwürgen! 

Frans, Der Bater wird ihm bald die Herrfchaft abtreten 
und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Gebt hat der ftolze 
Etrudelfopf den Zügel in Händen, jeßt lacht er feiner Haffer 
und Neider — und ich, der ich dich zu einem wichtigen, 
geoßen Manne machen wollte, ich felbfi, Hermann, werde 
tiefgebtiet vor feiner Thürſchwelle — 

Hermann (in Size), Nein, fo wahr ich Hermann heiße, 
das ſollt Ihr nicht! wenn nach“ ein Fünfhen Verſtand in 
dieſem Gehirne gloſtet, das Jellt Ihr nicht! 

Franz. Wirſt du es hindern? Auch dich, mein lieber Her- 
mann, wird er feine Geißel fühlen laffen, wird dir ins 
Angefiht fpeien, wenn du ihm auf der Etraße begegneft, 
und wehe dir Dann, wenn du die Achſel zuckſt oder das 
Maul frümmft — fiche, fo ftebt’d mit deiner Anwerbung 
ums Fräulein, mit deinen Ausſichten, mit deinen Entwürfen. 

Hermann, Eagt mir, was foll ich thun? 

Kranz. Höre denn, Hermann! dag du fiehft, wie ich mir 
dein Schiekfal zu Herzen nehme ald ein redliher Freund? — 
geh” — kleide dich um — mad’ dich ganz unfenntlich, Taf’ 
dich beitn Alten melden, gib vor, du kaͤmeſt geraden Wegs 
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aus Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei 
Drag beigewohnt — hätteft ihn auf der Walftatt den Geift 
aufgeben ſehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Franz. Hoho! dafür la? mich forgen! Nimm dieſes 
Paket. Hier findeft du deine Commiſſion ausführlih. And 
Documente dazu, die den Zweifel felbft glaubig machen fol: 
len. — Mach’ jeßt nur, dag du fortfommft, und ungefehen! 
Spring’ durch die Hintertbür in den Hof, von da ber die 
Sartenmauer — die Kataftrophe diefer Tragi-Komödie über: 
laff’ mir! 

Hermann, And die wird ſeyn: Vivat der neue Herr, 
Franciscus von Moor! - 

Kranz (freiheit ihm die Baden), Wie fhlau du bift! — denn 
ſiehſt du, auf diefe Art erreichen wir alle Zwede zumal und 
bald, Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf, Der Alte 
mißt fih den Tod feined Sohnes bei, und — er kränfelt — 
ein ſchwankendes Gebäude braucht des Erdbebend nicht, um 
übern Haufen zu fallen er. wird die Nachricht nicht über: 
leben — dann bin ich ſein einziger Sohn — Amalia hat 
ihre Stüßen verloren und ift ein Epiel meines Willen! — 
da kannt du leicht denken — kurz, Alles geht nah Wunſch 
— aber du mußt dein Wort nicht zurüdnehmen. 

Hermann. Was fagt Ihr? ESrohlockend.) Ch’ foll die Ku: 
gel in ihren Lauf zurückkehren und in dem Eingeweide ihres 
Schuͤtzen wuͤthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich machen — 
Adien! 

Franz (ihm nachruſend). Die Ernte iſt dein, lieber Her: 
mann! — (Aitein) Wenn der Ochſe den Kornwagen in die 
Scheune gezogen bat, fo muß er mit Heu vorlieb nehmen. 
Dir eine Stallmagd und feine Amalia! (Sieht ab.) 


weite Scene, 


Ded alten Moors Echlafjimmer. 


Der alte Moor ſchlaſend in einem Lehnſeſel. Amalia, 


Amalia (fachte herbeiſchleichend). Leife, leife! er fhlummert. 
(Sie ſtellt ſich vor den Schlafenden.) Wie fehön, wie ehrwärdig! — 
ehrwürdig, wie man die Heiligen malt — nein, ich Fann dir 
nicht zürnen! Weißlockiges Haupt, dir Fann ich nicht zürnen? 
Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will bingebu 
und leiden. 

D. a. Moor (iräumend), Mein Sohn! mein Sohn! mein 
Sohn! | 

Amalia (ergreift feine Sand). Horch, horch! fein Sohn ift 
in feinen Traumen. 

D. a. Moor. Biſt du da? bift du wirklich? Ah wis 
fiehft du fo elend! Sieh mich nicht an mit diefem kummer⸗ 
vollen Blick! ich bin elend genug. 

Amalia (wet ihn ichnel). Seht auf, lieber Greis! Ihr 
träumtet nur. Faßt Euch! 

D. a. Moor (Halb wach). Er war niht da? druͤckt' ic 
nicht feine Hände? Garftiger Franz! willſt du ihn au 
meinen Träumen entreigen? 

Amalia. Merkſt du's, Amalia? 

D. a. Moor Cermunsert fich), Wo ift er? wo? wo bie ich? 
Du da, Amalia? 

. Amalia. Wie it Euch? Ihr fchlieft einen erguidenden 
Schlummer. 
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D.a. Mosr. Mir träumte von meinem Sohne. Warum 
hab’ ich nicht fortgeträumt ? Vielleicht hatt? ich Verzeihung 
erhaiten aus feinem Munde, 

Amalia, Engel grollen nicht — er verzeiht Euch. (Fast 
feine Hand mit Wehmuth.) Mater meined Karls! ich verzeih’ 
Eud. 

D, a. Moor. Nein, meine Tochter! dieſe Tobtenfarbe 
deines Angefihtd verdammt den Vater. Armed Mädchen! 
Ich brachte dich um die Freuden deiner Jugend — o fluche 
mir nicht! | 

Amalia (küft feine Hand mit Zirtlichfeit). Euch? 

D. a. Mose. Kennt dur diefes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karls! — 


D. a. Moor. So fah er, als er ins fechzehnte Jahr ging. 
Sept ift er anders — D, es wüthet in meinem Innern — 
diefe Milde ift Unwillen, diefes Lächeln Verzweiflung — Nichr 
wahr, Amalia? E3 war an feinem Geburtstage in der Jas— 
minlaube, al3 du ihn malteft? — O meine Tochter! Eure 
Liebe machte mich fo glüdlich. 

Amalia (immer dad Auge auf dad Bild geheftet). Nein! nein! 
er iſt's nicht. Bei Gott! das ift Karl nicht — Hier, bier 
(auf Herz und Etirne zeigend), fo ganz, fo anders. Die träge 
Farbe reicht nicht, den himmliſchen Geiſt nachzufpiegeln, der 
in feinem feurigen Auge berrfchte. Weg damit! Dies ift fo 
menfchlih! Ich war eine Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer huldreihe, erwärmende Blick -- 
wär’ er vor meinem Bette geftanden, ich hätte gelebt mitten 
im Tode! Nie, nie wär’ ich geftorben! 5 

Amalia. Nie, nie wär't Ihr geftorben ? E3 war? ein 
Sprung gewefen, wie man von einem Gedanfen auf einen 
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andern und fchönern huͤpft — dieſer Bli hatt? Euch über’s 
Grab hinüber geleuchter. Diefer Blick hatt? Euch über die 
Sterne getragen. 

D. a. Moor, Es iſt fchmer, es ift traurig! Ich fterbe, 
und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde zu Grabe 
getragen, und er weint nicht an meinem Grabe — Wie füß 
iſt's, eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Gebet eines Sohnes — das ift Wiegengefang. 

Amalia (waͤrmend). Ga füß, Himmlifh füß iſt's, einge: 
wiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gefang 
des Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch 
fort — ein langer, ewiger, ımendlicher Traum von Kartı, 
bis man die Glocke der Auferftehung läutet — C(aufſpringend, 


entzuͤkt) und von jegt an im feinen Armen auf ewig. Wauſe. 
Eie geht and Elavier und fpicht.) > 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Heaciden mordend Eifen = 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 

Wer wird künftig beinen Kleinen Ichren 
Speere werfen und die Götter ehren, 

Wenn hinunter dich der Kanthus fehlingt ? 


D. a. Moor. Ein fehöned Lied, meine Tochter, Dad 
mußt du mir vorfpielen, ch’ ich fterbe, 

Amalia Es iſt der Abfchied Andromache's und Hek— 
tord — Karl und ich haben's oft zufammen zu der Laute ges 
fungen, Epieit fort.) 


m Theures Weis, geh’, hol' die Todeslanze, 
Laſſ' mich fort zum wilden Kriegestanze! 
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Meine Schultern tragen Ilium. 

Ueber Aſtyanax unfre Götter! 

Hettor fällt, ein Vaterlands-Erretter, 
Und wir ſehn uns wieder in Elyfium. 


Danicl, 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann anf Euch. Er 
bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ Euch eine wichtige 
Zertung, 

D. a. Moor. Mir it auf der Welt nur etwas wichtig, 
du weißt's, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, der meiner 
Hüife bedarf? Er foll nicht mit Seufjen von binnen gehen, 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf fommen. 
(Daniel ab.) 

D. a. Moor. Amalia! Amalia! fhone meiner! 

Amalia (ipielt forı). 


Jinnner Tanfıh’ ich deiner Waffen Schalle, 
Einſam liegt dein Eiſen in der Halle, 

Priams großer Heldenſtamm verdirbt! 

Du wirſt hingehn, wo kein Tag mehr ſcheinet, 
Der Cocytus durch die Wuͤſten weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ſtirbt. 


Au mein Sehnen, all mein Denken 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertraͤnten, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raſſt ſchon an den Mauern — 
Guͤrte mir das Schwert um Taf das Tauern! 
Hertors Liebe ſürbt im Lethe nicht. 
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Stanz, Hermann vertappt. Banirl. 


Stanz. Hier iſt der Mann. Schredlide Botſchaften, 
fagt er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 

D. a. Moor. Gh kenne nur eine. Kritt ber, mein 
Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm einen Becher 
Mein! 

Hermann (mit verinderter Stimme). Gnädiger Herr! laft 
e3 .einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Millen 
‚Ener Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in dieſem 
Lande, aber Euch kenn' ich fehr gut, Ihr feyd der Vater 
Karl3 von Moor, 

D. a. Moor. Woher weißt du da3? 

Hermann. Ich Fannte Euren Sohn. — 

Amalia (auffahrend). Er lebt? lebt? Du kennſt ibn? wo 
ift er? wo? (Wit Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ftudirte in Leipzig. Von da zog er, ih 
weiß nicht wie weit, herum. Gr durchfchwärmte Deutfchland 
in die Runde, und, wie er mir fagte, mit unbededtem Haupt, 
barfuß, und erbettelte fein Brod vor den Thüren. Fünf 
Monate drauf brach der leidige Krieg zwifchen Preußen und 
Deiterreich wieder aus, und da er auf der Melt nicht3 mehr 
zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von Friedrichs fiegreicher 
Trommel nah Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen 
Schwerin, dab ih den Tod fterbe auf dem Bette der Helden, 
ich habe Feinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Eich mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne Er flog den 
preufifchen Siegesflug mit. Wir famen zufanımen unter ein 
Belt zu liegen, Er fprah viel von feinem alten Vater und 


von beffern, vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoff: 
nungen — ung ftanden die Thranen in den Augen. 


D. a. Moor (verpällt fein Geficht in dad Kiffen). Stille, o ftille! 


Hermann. Acht Tage darauf war dad heiße Treffen bei 
Prag — ich darf Euch fagen, Euer Sohn hat fih gehalten 
wie ein waderer Kriegsnann. Er that Wunder vor den Au: 
gen der Armee. Fünf Negimenter mußten neben ihm wech— 
fein, er ftand. Keuerkugeln fielen rechts und links, Euer 
Sohn ftand. Eine Kugel zerfchmetterte ihm die rechte Hand, 
Ener Sohn nahm die Fahne in die linfe, und ſtand — 

Amalia (in Entzuͤckung). Hektor, Hektor! Hört Ihr's? er 
fand — 

Hermann. Gh traf ibn am Abend der Ehlaht nieder: 
gefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linken hielt er das 
ftürgende Blut, die Nechte hatte er in die Erde gegraben. 
Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel dur 
die Glieder: der General fey vor einer Stunde gefallen — 
„Er ift gefallen, fagt? ich, und du?” — Nun, wer ein bra: 
ver Soldat ift, rief er, und ließ die linfe Hand los, der 
folge feinem Gereral, wie ich! Bald darauf hauchte er feine 
große Seele dem Helden zu. 


franz (wid auf BGermann losgehend). Daß der Tod deine 
verfluchte Zunge -verfiegle! Bift du hieher kommen, unferem 
Vater den Todesſtoß zu gelten? — Water! Amalia! Vater! 

Hermann. Ed wear der letzte Wille meines fterbenden 
Cameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, du wirſt's 
meinem alten Water überliefern; das Blut feines Sohnes klebt 
daran; er ift geroden, er mag fich weiden. Say’ ihm, fein 
Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, ich fey gefallen 
in Verzweiflung! Sein legter Seufzer war Amalia. 
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Amalia (wie aud einem Todetichlummer aufgeingt). Sein letzter 
Seufzer — Amalia! 

D.a. Moor Graͤßlich fehreiend, ſich die Haare andraufend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung ! 

Franz (umperirrend im Zimmer). O! was habt Ihr gemacht, 
Vater? Mein Karl, men Bruder!. 


Hermann. Hier ift das Schwert, und bier ift auch ein 
Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem Buſen zog! Es 
gleiht diefem Fraulein auf ein Haar. Dies foll meinem 
Bruder Franz, fagte er, — ih weiß nicht, was er damit 
fagen wollte. 

franz (wie erſtaunt). Mir? Amalia's Portrait? Mir, 
Karl, Amalia? Mir? 

Amaktia (heftig auf Hermann Todgehend. Keller, beſtochener 
Betrüger! Gaßt ihn Hart an.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnadiges Fräulein. Sehet 
feldft, ob’3 nicht Euer Bild iſt — Ihr mögt's ihm wohl 
felbft gegeben haben. 

Kranz. Dei Gott! Amalia, das deinel Es ift wahrlich 
da3 deine! 

Amalia Gibt ihm das Bild zuric). Mein, mein! O Himmel 
und Erde! 

D. a. Moor (fchreiend, fein Geſicht zerfleifhenn. Wehe, wehe! 
mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Franz. Und er gedachte meiner in der lehten ſchweren 
Stunde de3 Scheidens, meiner! Englifhe Seele — da ſchon 
dad ſchwarze Panier des Todes über ihm raufchte — meiner! — 
. D. a. Moor (lallend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 
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Hermann, Den Jammer fteh?’ ich nicht aus. Lebt wohl, 
alter Here! cLeife zu Fran) Warum habt Ihr auch dag ger 
macht, Junker? (Geht ſchnell ab.) 

Amalia (auffpringend, ihm mad). Bleib’, bleib’! Was waren 
feine legten Worte? 

Hermann (Guruͤckruſend). Sein legter Seufzer war Amalia. 

16.) 

Amalia. Erin legter Seufjer war Amalia! — Nein! 
dur biſt fein Betrüger! Co ift ed wahr — wahr — er ift 
todt! — todt! Hin und Her taumelnd, bis fie umſinkt) tedt — Karl 
tft todt. — 

franz Mas fch’ ih? Was fteht da auf dem Echwert ? 
gefchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Bon ihn? 

franz. Seh’ ich recht oder traum’ ih? Eiche da mit 
blutiger Schrift: 

Franz, verlag meine Amalia nicht. Sich doch! ſieh 
doch! und auf der andern Eeitei Amalia! deinen Eid 
jerbrach der allgewaltige Tod. — Eiehft du nun, fichft 
du num? er ſchrieb's mit erftarrender Hand, fehrieb’3 mit 
dem warmen Blut feines Herzens, fchrich’3 an der Ewigkeit 
feierlibem Rande! Sein flichender Geift verzog, Franz und 
Amalia noch zufammen zu Anüpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er hat 
mich nie gelicht! (Schnell ab.) 

franz (auf den Voden ſtampſend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunſt erliegt an dem Starrfopf. 

D. a. Moor. Wehe, wehel Verla’ mich wicht, meine 
Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Franz Mer war's, der ihm den Fluch gab? Wer war's, 
der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung ? 
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— S! er war ein Engel, ein Kleinod des Himmels. Flug 
über feine Henfer! Fluch, Fluch über Euch felber! - 

D. a. Moor Echlägt mit geballter Fauſt wider Bruft und Stim). 
Er war ein Engel, war ein Kleinod des Himmels! Fluch, 
Fluch, Verderben, Fluch über mich felber! Ich bin der Vater, 
der feinen großen Sohn erfhlug. Mich liebt? er bis in den 
Tod! mich zu rächen, rannte er in Kampf und Tod! Unger 
heuer! Ungeheuer! (Wüthet wider ſich ſelber.) 

5sſranz. Er ift dahin, was helfen fpäte Klagen? EGdhniſch 
fachend.) Es iſt leichter morden, ald lebendig machen. Ihr 
werdet ihn nimmer aus feinem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor. Nimmer, ninımer, nimmer aus dem Grab: 
zurücholen. Hin, verloren auf ewig! Und dbu’haft mir den 
Fluch aus dem Herzen gefchwagt, du — du — Meinen Sohn - 
mir wieder! | 

Franz Meist meinen Grimm niht. Ich verlaf Euch 
im Tode! — 

D.a. Moor. Scheufal! Schenfal! Schaf’ mir meinen 
Sohn wieder! (Fährt aus dem Seſſel, will Franzen an der Gurgel 
faſſen, der ihn zurüdfchleudert.) 

franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! Ber: 
zweifle! 6.) 


Der alte Moor. 


Tauſend Flüche donnern die nah! du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen gejtohlen. Goll DVeriweiflung hin und 
her geworfen im Seſſel) Wehe, wehe! Verzweifeln, aber nicht 
fterben! — Eie fliehen, verlaffen mich im Tode — meine guten 
Engel fliehen von mir, weichen. alle die Heiligen vom eiögrauen 
Mörder — Wehe, wehe! Will mir Feiner das Haupt halten, will 
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feiner die ringende Seele entbinden? Keine Söhnet feine 
Töchter! keine Freundel — Menfhen nur — will keiner? — 
Allein — verlafen — Wehe, wehe! Verzweifeln, aber nicht 
fterben | 


Amalia mit verweinten Augen. 


D. a. Moor. Amalia! Bote ded Himmels! Kommft bu, 
meine Seele zu löfen? 

Anralig cin fanftern Ten). Ihr habt einen herrlihen Sohn 
verloren, 

D. a. Moor. Ermordet, willt du fagen. Mit diefem 
Zeugniß belafiet tret' ich vor den Richterſtuhl Gottes. 

Amalie. Nicht alſo, jammervoller Greis! der himmlifche 
Bater ruͤckt' ihn zu fih. Wir wären zu glüdlich gewefen auf 
diefer Welt. — Droben, droben über den Sonnen, wir fehn 
ihn wieder. 

D, a. Moor, Miederfehen, wiederfehen! DO, es wird 
mir durch bie Seele fihneiden ein Schwert — wenn ich ein 
Heiliger ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel 
werden durch mich fchauern Schauer der Hölle! Im An 
fihauen bes Unendlihen mich zermalmen die Erinnerung: ich 
habe meinen Sohn ermordet! 

Amalia. D, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus 
der Seele läheln! Seyd doch heiter, lieber Vater! ich bin’g 
fo ganz. Hat er nicht fhon den hHimmlifhen Hörern den Namen 
Amalia vorgefungen auf der feraphifchen Harfe, und die himm— 
lifhen Hörer lifpelten leife ihn nah? Sein leßter Seufzer 
wor ja Amalia! Wird nicht fein erfter Jubel Amalia feyn ? 

D. a. Moor. Himmlifher Troft quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir läheln, fagft du? vergeben ? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karla, wenn ich fterbe. 
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Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl Euch! 
Ihr feyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht muͤrb? 
warum diefe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der 
Qugend! Willlommen, du marklofes Alter, näher gelegen 
dem Himmel und meinem Karl! 


Stanz tritt auf, 


D. a. Moor. Tritt ber, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ih vorhin zu hart gegen Dich war! Sch vergebe dir Alles. 
Ich möchte fo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

Franz. Habt Ihr genug um Euren Cohn geweint? Sp 
viel ich fehe, habt Shr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um ſei— 
nen Sofeph hat er blutige Thranen geweint. 

Stanz. Sum! 

D. a. Moor. Geh’, nimm die Bivel, meine Tochter, und 
lies mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich 
immer fd gerührt, ‚und damals bin ich noch nicht Jakob 
gewefen. 

Amalia. — ſoll ich Euch leſen? (Nimmt die Bibel 
und blättert.) 

D. a. Moor. Lied mir den Jammer des Verlaſſenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebeng 
fein harrte im Kreife feiner eilfe — und fein Klagelied, als 
er vernahm, fein Sofeph fen ihm genommen auf ewig — 

Amalia tier). „Da nahmen fie Joſephs Mod, und ſchlach— 
„teten einen Biegenbod, und tauchten den Mod in das Blut 
„und fchieten den bunten Rock bin, und ließen ihn ihren 
„Vater bringen, und fagen: diefen haben wir funden, fiche, 
„ob's Deines Sohnes Mod fey, oder nicht?” (Franz geht plögtich 

Schillers ſaͤmmtl. Were, U. 5 


hinweg.) „Er erkaunte ihn aber umd ſprach: es. ift meines 
„Sohnes Rod, ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein: reifend 
„hier hat Joſeph zerriſſen.“ 

D. a. Moor (file aufd Kiffen zurüd). Ein reißend Thier hat 
Joſeph zerriffen! 

Amalia Clieöt weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider und 
„legte einen Ead um feine Lenden und trug Leid um feinen 
„Sohn lange Zeit, und all’ feine Söhne und Töchter traten 
„auf, daß fie ihn tröfteten; aber er wollte ſich nicht tröften 
„laſſen und fprach: ich werde mit. Leid hinunterfahren —“ 

D. a. Moor Hör’ auf, hör’ auf! Mir wird fehr übel. 

Ammlia Chinzufpringend, laͤtt das Buch falten). Hilf Himmel! 
Mas ift das? 

D. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 
— vor meinen — Augen — ich. bitte dich — rufe den 
Pafter — daß er mir — das Abendmahl reihe — Wo tft — 
mein Sohn Franz? 

Amalia. Er ift geffoben! Gott erbarme fich unfer ! 

D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des Sterbenden 
Bett? — — Und das all — all — von zwei Kindern vol 
Hoffnung — du haft fie — gegeben. — haft fie — genom— 
men — dein Name ſey — — 

Amalia (mit einem plörlichen Schrei). Todt! Alles todt! (Ab 
in Bersweiftung.) 


Franz püpfe froßlodend herein, 


Todt, fchreien fie, todt! Jetzt bin ih Herr. Im ganzen 
Schloffe zetert 08 todt. — Wie aber, fhläft er vielleicht 
nur? — Sreilich, ach freilich! das ift nun freilih ein Schlaf, 
wo es ewig niemals Guten. Morgen heißt — Schlaf und Tod 
find nur Swillinge, Wir wollen einmal die Namen wechfeln 
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Wackerer, willkommener Schlaf! Wir wollen dich Tod heißen ! 
(Er drücdt ihm die Augen za) Mer wird nun fommen, und ed 
wagen, nic vor Gericht zur fordern? oder mir ins Angeficht zu 
fagen: du bift em Schurke? Weg denn mit dieſer lajtigen 
Larve von Sanftmuth und Tugend! Nun follt ihr den nad: 
ten Franz fehen und euch entfeßen! Mein Water überzuderte 
feine Forderungen, fhuf fein Gebiet zu einem Kamiliencirfel 
um, faß liebreich laͤchelnd am Thor, und grüßte fie Brüder und 
Kinder. — Meine Augbraunen fellen über euch herhangen wie 
Gewitterwolfen, mein berrifcher Name fchweben wie ein droben: 
der Komet tiber diefen Gedirgen, meine Stirn foll euer Wetter: 
glas ſeyn! Er ftreichelte und foste den Naden, der gegen ihn 
ftörrig zurückſchlug. Streideln und Kofen ift meine Sache 
nicht. Ich will euch die zadigen Sporen ins Fleifch hauen, und 
die fcharfe Geißel verſuchen. — In meinem Gebiet v3 fo 
weit fommen, daß Kartoffeln und dünnes Bier ein Tractament 
für Fefttage werden, und wehe dem, der mir mit vollen, feu— 
rigen Baden unter die Augen trirt! Bläaffe der Armuth und 
ſtlaviſche Furcht find meine Keibfarbe; in diefe Livrei will ich 
euch Fleiden! (Er geht ab.) 


— — — — — — 


Dritte Seene. 
Die böhmiſchen Wälder. 
Spiegelberg. Kazmanu. Räuberhaufen. 


Buymann. Biſt da? biſt's wirklich? So laſſ' dich doch 
zu Brei zuſammendrücken, lieber Herzensbruder Moriz! Will— 
kommen in den böhmiſchen Wäldern! Biſt ja groß worden 
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and ſtark. Stern-Kreuz-Bataillon! Bringft ja Neeruten mit 
einen ganzen Trieb, du trefflicher Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze Kerle 
dazu! — Du glaubft nicht, Gottes fichtbarer Segen ijt bei mir: 
war dir ein armer hungriger Tropf, hatte nichts als diefen 
Stab, da ich über den Zordan ging, und jetzt find unfrer acht 
und fiebenzig, meiftensruinirte Krämer, rejieirte Magifter und 
Schreiber aus den fhwäbifhen Provinzen; das ift dir ein Corps 
Kerle, Bruder, deliciöfe Burfche, fag’ ich dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von den Hofen ftiehlt und mit geladener 
Flinte neben ihm ſicher ift — und haben vollauf und ftehen dir 
ineinem Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen 
ift. Da ift die Feine Zeitung, wo du nicht ein Artifelchen von 
dem Schlaufopf Spiegelberg wirft getroffen haben; ich halte fie 
mir auch pur defwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du fäheft mich; fogar meine 
Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber wir führen fie er: 
darmlich am Narrenfeil herum. ch geh? letzthin in die Drucke— 
zei, geb’ vor, ich hätte den berüchtigten Spiegelberg gefehen, 
und dictir' einem Skrizler, der dort faß, das leibhafte Bild 
von einem dortigen Wurmdoctor in die Feder; das Ding kommt 
am, der Kerl wird eingezogen, parforce inguirirt, und in 
der Angft und in der Dummheit gefteht er dir, hol’ mich der 
Teufel! gefteht dir, er fey der Spiegelberg — Donner 
nnd Wetter! ih war eben aufdem Sprung, mich beim Ma: 
siftrat anzugeben, daß die Sanaille mir meinen Namen fo ver: 
bunzen fol — wie ich fage, drei Monate drauf hangt er. Ich 
mußte nachher eine derbe Prife Tobad in die Nafe reiben, als 
ih am Galgen vorbeifpagierte und den Pfeudo-Spiegelberg in 
feiner Glorie da paradiren ſah — und unterdeffen daß Spiegel: 
derg hangt, ſchleicht ſich Spiegelberg ganz ſachte aus den 
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Schlingen, und deutet der fuperflugen Gerehtigfeit hinter-- 
rücks Efelsshren, daß es zum Erbarmen ift, 
Baymann (acht). Du bift eben noch immer der Alte. 
Spiegelberg. Das bin ich, wie du ſiehſt, an Leib und 
Seel'. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, den ich - 
neulich ım Gäcilien:Klofter angerichtet habe. Ich treffe das 
Klofter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die Dämmerung, und 
da ich eben den Tag noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du 
weißt, ich haffe dag diem perdidi auf den Tod, fo mußte die 
Nacht noch durch einen Streich verherrlicht werden, und ſoll's 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Mir halten ung rubig bis in 
die fpäte Nacht. Es wird mausftill. Die Lichter gehen aus. 
Mir denken, die Nonnen Fönnen jest in den Kedern ſeyn. 
Nun nehm’ ich meinen Gameraden Grimm mit mir, heiße die 
andern warten vor'm Thor, bi3 fie mein Pfeifchen hören wir: 
den, — verfihere mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die 
Schlüffel ab, fchleihe mich hinein, wo die Mägde fchliefen, 
praftisir’ ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum: 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen einer 
Schwefter nach der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſſin. 
— Sept pfeif ich, und meine Kerle draußen fangen an zu 
ftürmen und zu bafeliren, als käme der jungfte Tag, und 
hinein mit beftialifhem Gepolter in die Sellen der Echweftern ! 
— hahaha! — da hätteft du die Haß fehen follen, wie die 
armen Thierchen in der Kinfterniß nad ihren Nöden tappten, 
und fih jammerlich geberdeten, da fie zum Teufel waren, und 
wir indes wie alle Donnermwetter zugefeßt, und wie fie fich vor 
Schreck und Beftürzung in DVettladen widelten, oder unter den 
Dfen zufammenfrocen wie Kaßen, und das erbärmliche Gezeter 
und Lamento, und endlich gar die alte Echnurre, die Aebtiifin, 
— du weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 
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kein Gefchöpf fo zuwider ifl, als eine Spinne und ein altes 
Weib, und nun denf dir einmal die fhwarzbraune, rung: 
lichte Vettel vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jungfräus 
lihen Sittfamfeit befhwören — alle Teufel! ich hatte fchon 
den Ellenbogen angefeßt, ihr die übriggebliebenen wenigen 
edlen vollends in den Maſtdarm zu ſtoßen — Furz refolvirt! 
entweder heraus mit dem Silbergefohier, mit dem Klofterfchag 
und allen den blanfen Thälerhen, oder — meine Kerle ver: 
ſtanden mich ſchon — ich fage dir, ich hab’ aus dem Klofter 
mehr denn taujend Thaler Werths gefchleift, und den Epaß 
obendrein, und meine Kerle haben ihnen ein Andenken hinter: 
laffen, fie. werden ihre neun Monate dran zu fchleppen haben, 

Nazmann (auf den Boden ampfend), Daß. mich der Donner 
da weg hatte! 

Spiegelberg. Giehft du? Sag’ du mehr, ob das Fein 
Leben it? und dabei bleibt man frifch und ftarf, und das 
Corpus ift noch beifammen, und fchwillt dir ftündlich wie 
ein Prälatenbauh — Ih weiß nicht, ich muß was Magne— 
tifhed an mir haben, dad dir alles Rumpengefindel auf 
Gottes Erdboden anzieht, wie Stahl und Eifen. 

Bazmann, Schöner Magnet du! aber fo möcht’ ich 
Henkers doch wien, was für Herereien du braucht — 

Spiegelberg. sHerereien? Braucht Feiner Herereien — 
Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praktiſches Judicium, 
das man freilich nicht in der Gerfte frißt — denn fiehft du, 
ich pfley’ immer zu fagen: einen bonneten Mann kann man 
aus jeden MWeidenftogen formen, aber zu einem’ Spigbuben 
will's Grüß — auch gebört dazu ein eigened Nationalgenie, 
ein gewiſſes, daß ich fo fage, Spitzbubenklima. 

Bazmann. Bruder! man hat mir Stalien gerühmt. 

Spiegelberg. Ga, ja! man mug Niemand fein Recht 
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vorenthalten, Ftalien weist auch feine Manneı auf, ımd wenn 
Dentfchland fo fortmacht, wie es bereits auf dem Mege ift, 
und die Bibel vollends hinausvotirt, wie es die glänzendften 
Aſpecten hat, fo Fann mit der Seit auch noch aus Deutfchland 
was Gutes kommen, — überhaupt aber, muß ich dir fagen, 
macht das Klima nicht fonderlich viel, dad Genie kommt überall 
fort, und das Lebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt du wohl, 
wird im Paradiesyärtlein felbft ewig Feine Ananas — aber 
daß ich dir weiter fage, — wo bin ich ftehen geblieben? 

Bazmann. Bei den Kunftgriffen! 

Spiegetbern. Ga recht, bei den Kunſtgriffen. So if 
dein Erſtes, wenn du in die Stadt fommft, du ziehſt bei den 
Bettelvögten, Stadtpatrouillanten und Zuchtfnehten Kund— 
fchaft ein, wer fo am fleifigften bei ihnen einfpreche, die Ehre 
gebe, und diefe Kunden ſuchſt du auf — ferner niſteſt du dich 
in Die Kaffechänfer, Bordelle, Wirthshäufer ein, fpähft, fondirft, 
wer am meijten über die wohlfeile Zeit, die Fünf pro Gent, 
über die einreißende Peſt der Polizeiverbefferumgen fehreit, wer 
am metiten über die Regierung ſchimpft, oder mider Die Php: 
fiognomif eifert und dergleichen; Bruder! das ift die rechte 
Höhe! die Ehrlichkeit wadelt wie ein hohler Bahn, dur barfft 
nur den Pelikan anfegen, — oder beffer und kürzer: du gehft 
und wirfft einen vollen Beutel auf die offene Straße, verſteckſt 
Dich irgendwo, nnd merkſt dir wohl, wer ihn aufhebt — eine 
Weile dranf jagft du hinterher, ſuchſt, Tchreift, und fragft 
nur To im Morbeigehen: Haben der Herr nicht etwa einen 
Setdbeutel gefunden ? Sagt erja, — nun fo hat's der Teufel 
gefehen; längnet er’3 aber: Der Herr verzeihen — ih müßte 
mich nicht zu entſinnen, — ich bedaure, (auſſpringend) Bruder! 
Triumph, Bruder! Löfch’ deine Laterne aus, fchlaner Die: 

genes! — du haft Deinen Mann gefunden. 
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Razmann. Du biſt ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ih noch jemals daran 
gezweifelt hätte. — Nun du deinen Mann in dem Hamen haft, 
mußt du's auch fein fehlau angreifen, dap du ihn hebſt! — 
Siehſt du, mein Sohn! das hab’ ih fo gemacht: — fobald 
ich einmal die Fährte hatte, hängt? ich mich meinem Candidaten 
an wie eine Klette, foff Brüderfchaft mit ihm, und, Notabene, 
zechfrei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schoͤnes drauf, 
aber dag achteft du niht — — Du gehft weiter, du führt ihn 
in Epielcompagnien und bei liederlichen Menfhern ein, vers 
wicdelft ihn in Echlägereien und ſchelmiſche Streiche, bis er an 
Saft und Kraft und Geld und Gewiffen und gutem Namen 
banferott wird; denn incidenter muß ich dir fagen, du richteſt 
nichts aus, wenn du nicht Leib und Seele verdirbt — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Prari wohl 
funfzigmal abftrapirt, wenn der ebrlihe Mann einmal aus 
dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Meifter — Der Schritt 
ift dann fo leicht — o fo licht, als der Sprung von einer 
Hure zu einer Betſchweſter. — Horch doch! was für ein Knall 
war das? “ 

Razmann, Es war gedonnert, nur fortgemadt. 

Spiegelberg. Noch ein fürzerer, befferer Weg ift der, du 
plünderft deinem Manne Haus und Hofab, bis ihm fein Hemd 
mehr am Leibe hebt, alddann fommt er dir von felbft — Lehre 
mic die Pfiffe nicht, Bruder — frag’ einmal dad Kupfers 
geficht dort — Schwere Noth! den hab’ ich Ihön ind Garn ges 
kriegt — ich hielt ihm vierzig Ducaten hin, die follt er haben, 
wenn er mir feines Herrn Echlüffel in Wachs drüden wollte — 
den einmal! die dumme Beftie thut's, bringt mir, hol’ mich 
der Teufel! die Echlüffel, und will jept dad Geld haben — 
Monfieur, fagt’ ich, weiß er auch, daß ich jest die Echlüffel 
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gerades Wegs zum Polizeilieutenant trage und ihm ein Logis 
am lichten Galgen miethe? — Zaufend Saferment! da hätteft 
du den Kerl fehen follen: die Augen aufreißen und anfangen zu 
jappeln wie ein nafer Pudel — — „Um’s Himmelswillen hab’ 
der Herr doch Einſicht! ich will — will —“ Was will er? will 
m jeßt gleich den Zopf hinauffchlagen und mit mir zum Teufel 
gehen? — „D von Herzen gern, mit Freuden“ — Hahaha! 
guter Schluder, mit Spree fängt man Mäufe — Lach’ ihn 
doch aus, Nazmann! hahaha ! 

Razmann. Ga, ja, ich muß gefteben. Ich will mir dieſe 
Lection mit goldenen Ziffern auf meine Hirntafel fchreiben, 
Der Satan mag feine Lente kennen, daß er dich zu feinem 
Makler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denfe, wenn ich 
ihm gehn ftelle, laßt er mich frei ausgehen — Gibt ja jeder 
Verleger feinem Sammler das zehnte Eremplar gratis, warum 
fol der Teufel fo jüdifch zu Werfe gehen? Razmann ich rieche 
Pulver — 

Baymann. Sapperment! ich riech's auch ſchon lange. — 
Gib Ycht, es wird in der Nahe wasigefent haben! — Ga, 
ja, wie ich dir fage, Moritz, du wirft dem Hauptmann mit - 
deinen Recruten willkommen feyn — er hat auch ſchon brave 
Kerle angelocdt, 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Uazmann. Nun ja! fie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich fage dir, der Ruf unferd Hauptmanns bat auch 
fhon ehrliche Kerle in Verfuchung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Razmann. Gans Spaß! und fie fhämen ſich nicht, unter 
ihm zu dienen. Er mordet nicht um des Raubes willen, wie 
wir — nach dem Geld ſchien er nicht mehr zu fragen. fobald 
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er's vollanf haben konnte, und felbft fein Drittheil an der 
Beute, dad Hm von. Mechtöwegen trifft, verfchenft er an 
Waiſenkinder, oder läßt damit arme Jungen von Hoffnung 
ſtudiren. Aber foll er dir einen Landjunfer fehröpfen, der feine 
Banern wie das Vieh abſchindet, oder einen Schurfen mit 
goldenen Borten unter den Hammer friegen, der die Gefege 
ſalſchmünzt ımd das Auge der Gerechtigfeit überfilbert, oder 
ſonſt ein Herrchen. von dem Gelichter — Kerl! da ift er dir 
in feinem Element, und haust teufelmapig, ald wenn jede 
Safer an ihm eine Furie wäre. 

Spirgelberg. Hum! Hum! 

Bazmann. Nenlich erfuhren wir im Wirthshauſe, daß 


ein reicher Graf von Regensburg durchkommen würde, ber - 


einen Proceß von einer Million durch die Pfiffe feines Advo— 
saten durchgefegt hätte; er faß eben am Tiſch und brettelte, — 
wie viel find unſer? fragte er mich, indem er haftig aufitand; 
ich fah ihn die Unterlippe zwifchen die Zahne Flemmen, welches 
er nur thut, wenn er am grimmigften ift — Nicht mehr als 


fünf! fagt’ ich — es iſt genug! ſagt' er, warf der Wirthin das 


Geld auf den Tiſch, ließ den Wein, den er fih hatte reichen 
laffen, unberührt ſtehen — wir machten uns auf den Meg. 
Die ganze Zeit über fprach er Fein Wort, lief abfeitwärts und 
allein, nur daß er und von Zeit zu Deit fragte, ob wir nod) 
nichts gewahr worden wären, und ums befahl, das Ohrsan die 
Erde zu legen. Endlich ſo kommt der Graf hergefahren, ber 
Hagen ſchwer bepadt, dvocat faß bei ihm drinn, voraus 
ein Meiter, nebenher en zwei Anechte — da hätteft du den 
Mann fehen follen, mie er, zwei Terzerole in der Hand, vor 
uns ber auf den Magen zufprang! und die Stimme, mit der 
er rief: Halt! — Ter Kutſcher, der nicht Halr machen wollte, 
mußte vom Bock herabtanzen; der Graf ſchoß aus Dem Wagen 
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in den Wind, die Neiter flohen — dein Geld, Canaillel 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil — 
und bift du der Echelm, der die Gerechtigkeit zur feilen 
Hure macht? Der Advocat zitterte, daß ihm die Zähne klap— 
perten, — der Dolch ftad in feinem Bauch, wie ein Pfahl 
in dem Weinberg — ich habe dad Meine gethan! rief ex 
und wandte fih ftols von ung weg; das Plündern ift eure 
Sache. Und fomit verfhwand er in den Wald — — 

Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich dir vorhin 
erzählt habe, bleibt unter ung, er braucht’3 nicht zu wiffen, 
Derftehft du? 

Aazmann. Recht, recht, ich verftehe. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er hat fo feine Grillen, 
Du verftehft mic. 

Razymann. ‘ch verfteh’, ich verftebe, 


Schwarz in vollem Lauf. 


Bazmuann. Mer da? was gibt’ da? Paflagierd im 
Maid? 

Schwarz. Hurtig, hurtig! wo find die Andern? — 
Taufendfaferment! ihr fteht da und plandert? Wißt ihr 
denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? und Moller — 

Razmann. Mas denn? was denn? 

Schwarz. Noller ift gehangen, noch vier Andere mit — 

Nazmann. Moller? Ehwere Noth! feit wann — woher 
weißt du's? 

Schwarz Schon über drei Wochen fißt er, und wir er— 
fahren nichts; ſchon drei Nechtätage find über ihn gehalten 
worden, und wir hören nichts; man hat ihn auf der Tortur 

eraminirtl, wo der Hauptmann ſey. — Der wadere Burfche 
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hat nicht3 bekannt; geftern ift ihm der Prozeß gemacht wor⸗ 
den, diefen Morgen ift er dem Teufel ertra Poft zugefahren. 

Razmann. Vermaledeit! weiß ed der Hauptmann? 

Schwarz. Erft geftern erfährt ex’d. Er ſchäumt wie ein 
Eber. Du weißt’, er hat immer am meiften gehalten auf 
Roller, und nun die Tortur erft — Strid und Leitern find 
fhon an den Thurm gebracht worden, es half nichts; er felbft 
bat fih fhon in Capucinerskutte zu ihm gefchlihen und die 
Derfon mit ihm wechfeln wollen; Roller fchlug’s hartnddig ab; 
jest hat er einen Eid gefhworen, daß es und eiöfalt über 
die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfackel anzünden, wie 
fie noch feinem König geleuchtet hat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen fol. Mir ift bang für die Stadt. 
Gr hat fhon lang eine Pigue auf fie, weil fie fo ſchaͤndlich 
vigott ift, und du weißt, wenn er fagt: ich wills thun! fo 
ift’8 fo viel, ald wenn's unfer einer gethan bat. 

Razmann. Das ift wahr! ich Fenne den Hauptmann, 
Henn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben hätte, in die 
Hölle zu fahren, er würde nie beten, wenn er mit einem 
halben Vater Unfer felig werden Fönntel — Aber ach! ber 
arme Noller! — der arme Roller! 


Spiegelberg. Memento mori! Aber dad regt mich nicht 
an, (Trillert ein Liedchen,) 


Geh’ ich vorbei am NRabenfteine, 
Eo bliny’ ich nur das rechte Auge zu, 
Und den, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder du? 


Rayman (auſſpringend). Horch! ein Schuß. (Schleßen und 
Rärmen.) 
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Spiegelberg. Noch einer! 
Bazmann, Wieder einer! der Hauptmann! 


Hinter der Scene gefungen. 


Die Nuͤrnberger hängen Keinen, 
Sie hätten ihn denn vor. Da cap 


Schweizer. Roller Chinter der Scene). Holla ho! Hola ho! 

Razmann. Moller! Roller! holen mich zehn Teufel! 

Schweizer. Roller CHinter der Scene). Razmann! Schwarz! 
Spiegelberg! Razmann! 

Bazmann. Roller! Schweiger! Blitz, Donner, Hagel und 
Wetter! (Fliegen ihm entgegen.) 
Näuber Moor iu Pferde Schweizer. Woller. Grimm, 

Schufterle. Räubertrupp mit Koth und Staub bebedt 
treten auf. = 

Räuber Moor (vom Pferde fpringend). Freiheit! Freiheit! 
— — Du bift im Trodnen, Roller! — Führ' meinen Rappen 
ab, Schweizer, und wafch’ ihn mit Wein. Rt ſich auf die Erbe.) 
Das hat gegolten! ? 

Kazmann u Roller). Nun, bei der Feneröffe des Pluto 
bift du vom Rad auferftanden? 

Schwarz. Biſt du fein Geift? oder bin ich ein Narr? 
oder bift du's wirklich? 

Holler cin Athem). Ich bin's. KLeibhaftig. Ganz. Wo 
glaubft du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war fehon über 
dich gebrochen. 
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Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Sch kommit 
recta vom Galgen her. Laß mich nur erft zu Athen foms: 
men, Der Schweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein Glas 
Branntwein! — Du auch wieder da, Moris? Sch dachte, 
dich wo anders wieder zu fehen — Gebt mir doch ein Glas 
Branntwein! meine Knochen fallen auseinander — o mein 
Hanptmann! wo tft mein Hauptmann? 

Schwarz. Gleich, gleih! — fo ſag' doch, fo. ſchwatz doc! 
wie bift du davon gefommen? wie haben wir did wieder? 
Der Kopf geht mir um. Vom Galgen ber, fagft du? 

Roller cnürgt cine Flaiche Branntwein hinunter), Ah! dag ſchmeckt, 
das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen her! fag’ ich. 
Ihr fteht da, und gafft, und koͤnnt's nicht träumen — id 
war auch nur drei Schritte von der Safermentsleiter, auf 
der ich in den Schooß Abraham fteigen fellte — fo nah’, fo 
nah? — war dir fchon mit Haut und Haar auf die Anatomie 


verhandelt! hätteft mein Leben um'n Prife Schnupftabaf 


haben fünnen. Dem Hauptmann dan® ich Luft, Freiheit und 
Leben. 

Schweizer Es war ein Spaß, der fi hören laßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unfere Spione Wind -gefriegt, 
der Moller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel 
nicht bei Zeit noch einfallen wollte, fo werde er morgen am 
Tag — das war ald heut? — den Meg altes Fleifches geben 
müſſen. Auf! fagte der Hauptmann, was wiegt ein Freund 
niht? — Wir retten ihn, oder retten ihn nicht, fo wollen 
wir ihm wenigftens doch eine Todesfadel anzünden, wie fie 
noch feinem Könige geleuchtet bat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen fol, Die ganze Bande wird aufge: 
boten. Wir ſchicken einen Erpreſſen am ihn, der's ihm in 
einem Zettelchen beibrachte, das er ihm in die Suppe warf. 


— 
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Boller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bi3 die Paffagen 
leer waren. Die ganze Stadt zog dem Spektakel nach, Reiter 
und Fußgänger durcheinander und Wagen, der Laärm und der 
Galgenpfalm jolten weit. Zeßt, fagte der Hauptmann, brennt 
an, brennt an! Die Kerle flogen wie Pfeile, ſteckten die 
Stadt au drei und dreißig Eden zumal in Braud, warfen 
feurige Lunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen 
und Scheunen — Morbleu! es war feine Viertelſtunde ver: 
gangen, der Nordoftwind, der auch feinen Zahn auf die 
Stadt haben muß, kam ung trefflicd zu fbatten und half die 
Flamme bis. hinauf in die oberiten Giebel jagen. Wir indeß 
Gaſſe auf, Gaffe nieder, wie Furien — Feuerjo! Feuerjo! durch 
die ganze Stadt — Geheul — Geſchrei — Gepolter — fangen an 
die Brandgloden zu brummen, Enallt der Pulverthurm in die 
Luft, als war’ die Erde mitten entzwei geborften, und: der Him— 
mel zerplaßt, und die Hölle zehntaufend Klafter tief verfunfen. 

Bollen Und: jekt fah mein Gefolge zurück — da lag die 
Etadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war 
Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebirge brüllen den 
infernalifhen Schwant in die Nunde herum nah, ein pani— 
fher Schrei ſchmeißt Alle zu Boden — jeßt nutz' ich den 
Zeitpunft, und rifh, wie der Wind! — ich war lodgebun- 
den, fo nah’ war's dabet — da meine Begleiter verfteinert 
wie Loth's Meib zurüdfchaun, Reißaus! zerriffen die Hau— 
fen! davon! Sechzig. Schritte weg werf ich die Kleider ab, 
ftürge mich im den. Fluß, ſchwimm' unterm Waſſer fort, bis 
ich glaubte, ifmen aus dem Gefichte zur ſeyn. Mein Hauptmann 
ihen parat mit Pferden und Kleidern — fo bin ich entkom— 
men; Moor! Moor! möcteft du auch bald in dem Pfeffer 
girathen, daß ich dir Gleiches mit Gleichem vergelten kann! 
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nazmann. Ein beftialifher Wunſch, für den man dich 
hängen follte — aber ed war ein Streich zum Zerplagen. 

Roller. Es war Hülfe in der Noth; ihr koͤnnt's nicht 
fhägen. Ihr hättet follen — den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marfchiren, wie ich, und die fafer: 
mentalifchen Anftalten und Scindersceremonien, und mit 
jedem Schritt, den der fhene Fuß vorwärts wanfte, naher und 
fürchterlich näher die verfluhte Mafchine, wo ich einlogirt 
werden follte, im Glanz der fchredlihen Morgenfonne fteigend, 
und die lauernden Schindersfnechte, und die graßliche Muſik — 
noch raunt fie in meinen Ohren — und dad Gefrächze hungriger 
Naben, die an meinem halbfaulen Anteceffor zu dreißigen 
hingen, und das Alles, Alles — und obendrein noch der 
Vorſchmack der Seligfeit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! 
und auf einmal die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
ald ob dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen wäre — Hört, 
Sanaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem glühenden Ofen 
ing Eiswaffer fpringt, kann man den Abfall nicht fo ftarf 
fühlen, als ich, da ih am andern Ufer war. 

Spiegelberg (lad). Armer Schluder! Nun iſt's ja ver: 
ſchwitzt. CTrinit ihm zu.) Zur glüdlichen Miedergeburt! 

Roller (wirft fein Glas weg). Mein, bei allen Schägen des 
Mammons! ich möchte das nicht zum zweiten Mal erleben. 
Sterben ift etwas mehr ald Harlefingfprung, und Todesangft 
ift ärger ald Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Merkſt 
du's jetzt, Razmann? drum ſtank auch die Luft fo nad) 
Schwefel ftundenweit, als würde die ganze Garderobe des 
Molochs unter dem Firmament ausgelüftet — Es war ein 
Meifterftreih, Hauptmann! ich beneide dich drum. 

Schweizer Macht fih die Etadt eine Freude Daraus, 
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meinen Gameraden wie cin verbegtes Schwein abthun zu 
fehen, was, zum Henker! follen wir uns ein Gewiſſen daraus 
machen, unſerem Gameraden zu lieb Me Etadt drauf geben 
zu Iaffen? Und nebenber hatten unfere Kerle noch dad gefun: 
dene Freſſen, über den alten Kaiſer zu plündern. — Sagt 
einmal, was habt ihr weggefapert? 

Einer von der Dande Ah babe mich während des 
Durcheinanders in die Stephanskirche gefchlihen und die 
Borten vom Nltartuche getrennt; der liebe Gott da, fagt’ 
sh, iſt ein reicher Mann und kann ja Goldfiden aus einem 
Bipenjtrid machen. 

Shweizer. Du baft wohl getban — was foll auch der 
Plunder in einer Airhe? Sie tragen’s dem Echöpfer zu, der 
über den Trüdelframı lacht, und feine Sefchöpfe dürfen ver: 
bungern. — Und du, Spangeler — wo haft du dein Netz 
ausgeworfen? 

Ein Zweiter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen 
geplündert und bringen Zeug für unfer funfsig mit. 

Ein Dritter, Zwei goldene Saduhren habe ich wegge— 
birt, und ein Duzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir baben ihnen Eins au: 
gerichtet, dran fie vierzehn Tage werden zu löfchen haben. 
Wenn fie dem Feuer wehren wollen, fo müfen fie die Stadt 
durch Waſſer ruiniren — Weißt du nicht, Echufterle, wie 
viel es Todte gefent hat? 

Schufterle, Drei und achtzig, ſagt man. Der — 
allein bat ihrer ſechzig zu Staub zerſchmettert. 

Bänder Moor (iehr ernſt). Moller, du bift theuer bezahlt. 

Schufterle. Pah! pab! was heißt aber das? — ja, menn’g 
Männer gewefen wären — aber da waren’s Widelfinder, die 
ihre Lafen vergolden, eingefchnurrte Mütterchen, die ihnen 
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die Müden wehrten, ausgedörrte Dfenhoder, die Feine Thür 
mehr finden konnten — Patienten, die nah dem Doctor 
winfelten, der in feinem gravitätifhen Trab der Haß nad: 
gezogen war — Was leichte Beine hatte, war ausgeflogen 
der Komödie nah, und’nur der Bodenfaß der Stadt biieb 
zurück, die Häufer zu hüten. 

Moor. O der armen Gewürme! Kranke, fagft du, Greife 
und Kinder? 

Schufterle Ga zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten 
Salgen zu abortiren; junge Frauen, die beforgten, fih an 
den Echindersftüdchen zu verfehen und ihrem Kinde im Mut: 
terleibe den Galgen auf den Budel zu brennen — Arme 
Poeten, die feinen Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr 
einziges Paar in die Mache gegeben, und was das Hunds— 
sefindel mehr iſt; es Lohne fi der Mühe nicht, daß man 
davon redet, Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vor: 
bei gebe, hör? ich drinnen ein Gezeter, ich gude hinein, und 
wie ich’8 beim Licht befehe, was war’3? ein Kind war’, noch 
frifh und gefund, dad lag auf dem Boden unterm Tifch, 
und der Tifch wollte eben angehen — Armed Thierchen! fagt? 
ich, dur verfrierft ja hier, und warf’s in die Flanıme — 

Moor Wirklich, Echufrerle? — Und diefe Flamme 
brenne in deinem Bulen, bis die Ewigkeit grau wird! —- 

ort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr unter meiner Bande 
—* Murrt ihr? — Ueberlegt ihr? — Wer überlegt, wenn 
ich befehle? — Fort mit ihm, ſag' ich — Es ſind noch mehr 
unter euch, die meinem Grimme reif ſind. Ich kenne dich, 
Spiegelberg. Aber ich will nächftens unter euch treten und 
fürhterlih Mufterung halten, 
(Sie gehen zitternd ab.) 
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Moor (allein, heftig auf und abgehend). 

Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann ich das 
für? was kannſt du dafür, wenn deine Peſtilenz, deine Theu— 
rung, deine Wafferfluthen den Gerechten mit dem Böfewicht 
auffreffen ? Wer kann der Flamme befehlen, daß fie nicht auch 
durch die gefegneten Saaten wüthe, wenn fie das Genift der 
Horniffel zerftören fell? — D pfui über den Kindermord! 
den Weibermord! — den Kranfenmord! Wie beugt mich diefe 
That! Sie hat meine fchönften Werke vergiftet — Da fteht 
der Knabe, ſchamroth und ausgehöhnt vor dem Auge des 
Himmels, der fih anmafßte, mit Jupiters Keule zu fpielen, 
und Pygmäen niederwarf, da er Titanen zerfchmettern follte 
— Geh’, geh’! du bift der Mann nicht, das Racheſchwert 
des obern Tribunals zu regieren, du erlagft bei dem erften 
Griff — Hier entfag’ ich dem frehen Plan, gehe, mich in 
irgend eine Kluft der Erde zu verfriehen, wo der Tag vor 
meiner Echande zurüdtritt. (Er will fliegen.) 


Räuber eilig. 

Sieh dich vor, Hauptmann: es fpuft! Ganze Haufen böh: 
mifcher Neiter fchwadroniren im Holz herum — der höllifche 
Blauſtrumpf muß ihnen verträtfeht haben — 

Neue Rauber. 

Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die Spur abge— 
lauert — rings ziehen ihrer erlihe Tauſend einen Cord 
um den mittlern Wald. ‘ 

Neue Näuber. 

Weh, weh, weh! Wir find gefangen, aerädert, wir find 
geviertheilt! Viele Taufend Hufaren, Dragoner und Jäger 
ſprengen um die Anhöhe und halten die Zuftlöcher beſetzt. 

(Moor geht ab.) 
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Schweizer. Grimm. Waller. Schwarz. Schufterle, 
Spiegelberg. Bazmann. Näubertrupp. 


Schweizer, Haben wir fie aus den Federn gefchüttelt? 
Freu’ dich doch, Noller! Das hab’ ich mir lange gewünfct, 
mich mit fo Commisbrodrittern herumzuhauen — Wo ift der 
Hauptmann? Iſt die ganze Bande beifammen? Wir haben 
doch Pulver genug? 

Razmaun. Pulver die fehwere Menge. Aber unfer find 
achtzig in Allem, und fo immer kaum einer gegen ihrer 
zwanzig. 

Schweizer. Defto beffer! und laf es funfzig gegen mei: 
nen großen Nagel ſeyn — Haben fie fo lange gewartet, bie 
wir ihnen die Streu unterm Eteiß angezündet Gaben — 
Brüder, Brüder! fo hat's feine Noth. Sie ſetzen ihr Leben 
an zehn Kreuzer, fechten wir nicht für Hals und Kreiheit? 
— Mir wollen über fie her wie die Sündftuth, und auf 
ihre Köpfe herabfeuern wie Wetterleuhten — Wo, zum 
Teufel! ift denn der Hanptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt uns in diefer North. Können 
wir denn nicht mehr entwifchen. 

Schweizer, Entwifchen ? 

Spiegelberg. Dh! warum bin ich nicht geblieben in 
Jeruſalem 

qhweizer. So wollt’ ich doch, daß du im Kloak erſtick— 
tee, Dreckſeele du! Bei nadten Nonnen haft du ein großes 
Maul, ader wenn du zwei Fäuſte fiehft, Memme! — Zeige 
dich jeßt, oder man fol dich in eine Sauhaut nahen und 
dburh Hunde verheßen laffen. 

Bazmann, Der Hauptmann, der Hauptmann! 
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Moor langſam oor ſich. 


Moor. Ih habe fie vollends ganz einſchließen laſſen, 
jest müffen fie fechten wie Verzweifelte. Laut.) - Kinder! 
Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir müffen fechten wie 
angefheffene Eber. 

Schweizer. Ha! ih will ihnen mit meinen Fangern den 
Bauch fehligen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang heraus— 
plagen! — Führ’ und an, Hauptmann! Wir folgen dir im 
den Machen des Todes. 

Moor, Ladet alle Gewehre! E3 fehlt doch an Pulver nicht? 

Schweizer (fpringt auf. Pulver genug, die Erde gegen den 
Mond zu fprengen! 

Bazmann, Jeder bat fünf Paar Piftolen geladen, jeder 
noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die 
Bäume flettern, oder fih ins Didicht verfteden, und Feuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer, Da gehörft du hin, Spiegelberg! 

Moor, Wir Andern, wie Zurien, fallen ihnen in bie 
Klanfen, 

Schweizer, Darunter bin ich, ich! 

Moor, Zugleih muß Jeder fein Pfeifhen hören laffen, 
im Walde herumjagen, daß unfere Anzahl fehredlicher werde; 
auch müffen alle Hunde los und in ihre Glieder gehekt wer: 
den, daß fie fih trennen, zerftreuen und euch in den Schuß 
rennen. Wir drei, Noller, Schweizer und ich, fehten im 
Gedränge. 

Schweizer. Meifterlih, vortrefflih! — Mir wollen fie 
zufammenwettern, daß fie nicht wiffen, wo ſie die Ohrfeigen 
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berfriegen. Ich habe wohl ehe eine Kirfche vom Maule weg: 
gefhoffen. Laß fie nur anlaufen. — ESchuſterle zupft Schweizern, 
Biefer nimmt den Hauptmann beifsite und fprid;t leife mit ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dan’ es feiner Schande, fie hat ihn 
gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ich und mein Schweizer 
ferben, und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, fo 
will ih fagen, er fey ein Meifender und ich habe ihn beftoh: 
len — Sey ruhig, Schweizer, ich fhwöre darauf, er wird 
Doch noch gehangen werden. 


Pater tritt auf. 


Pater (vor fih, Aupt). Iſt dad dad Drachenneſt? — Mit 
eurer Erlaubniß, meine Herren! Sch bin ein Diener der 
Kirche, und draußen ftchen Siebenzehnhundert, die jedes 
Haar auf meinen Schläfen bewaden. 


Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgefprocen, fich 
den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Camerad! — Eagen Eie fur, Herr 
Bater! was haben Eie hier zu thin ? 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über Leben 
und Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr 
Schelme — giftige Otterbrut, die im Finftern ſchleicht und 
im Verborgenen ftiht — Ausſatz der Menfchheit — Höllen: 
drur — Pöftlihes Mahl für Naben und Ungeziefer — Colo— 
nie für Galgen und Rad — 

Schweizer. Hund! hör auf zu fehimpfen, oder — (Er 
dxũdt ihm den Kolben vor's Geficht.) 
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Moor. Pfui doch, Schweizer! du verdirbft ihm ja das 
Soncept — er hat feine Predigt fo brav auswendig gelernt 
— Nur weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rad?“ 

Pater, Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel: 
fchneider! Gaunerfönig! Großmogol aller Schelme unter 
der Sonne! ganz ähnlich jenem erften abfcheulichen Mädels: 
führer, der taufend Legionen fchuldlofer Engel in rebellifches 
Feuer fahte und mit fih hinab in den tiefen Pfuhl der Ver: 
dammniß zog — das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult 
deinen Ferfen nah, Blut faufft du wie Waſſer, Menfchen 
wägen auf deinem mörderifhen Dolch Feine Zuftblafe auf. — 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift dad auch eine 
Antwort? 

Moor Wie, mein Herr? darauf haben Sie fich wohl 
nicht gefaßt gemaht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie 
weiter fagen? 

Pater cimeEifer). Entfeßliher Menſch! hebe did weg von 
mir! Picht nicht das Blut ded ermordeten Neichdgrafen an 
deinen verfluchten Fingern? Haft du nicht das Heiligthum 
des Herrn mit diebifhen Händen durchbrochen, und mit einem 
Schelmgriff die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt? 
Wie? haft du nicht Kenerbrande in unfere gottesfürdtige 
Stadt geworfen? und den Pulverthurm über die Häupter 
guter Chriften herabgeftürgt ? (Mir aufammengefihlagenen Händen.) 
Graͤuliche, gränlihe Zrevel, die bid zum Himmel hinauf: 
ftinfen, das jüngſte Gericht waffnen, daß es reißend daher: 
bricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur legten Pofaune! 

Moor. Meifterlih gerathen bis hieher! aber zur Sade! 
Mas laft mir der hochlöblihe Magiſtrat durh Cie fund 
machen? 
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Pater. Wad du nie werth bift, zu empfangen — Schau’ 
um dich, Mordbrenner! was nur dein Auge abfehen Fan, 
bift du eingefchloffen von unfern Reitern — bier ifk kein 
Raum zum Entrinnen mehr — fo gewiß Kirſchen auf biefen 
Eichen wachen, und diefe Tannen Pfirfihe tragen, fo gewiß 
werdet ihr umverfehrt diefen Eichen und diefen Tannen den 
Rüden fchren. 

Maor. Hörft du's wohl, Schweizer? — Uber nur weiter! 

Pater. Höre denn, wie gütig, wie langmüthig dag Ge: 
richt mit dir Böfewicht verfährt: wirft du jest gleich zum 
Kreuz kriechen und nm Gnade und Schonung fleben, ſiehe, 
fo wird dir die Strenge felbft Erbarmen, die Gerechtigkeit 
eine liebende Mutter ſeyn — fie drüdt dad Auge bei der 
Hälfte deiner Verbrechen zu, und läßt es — den® doch! — 
und läßt es bei dem Rade bewenden. 

Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Golkid hin: 
gehen und diefem abgerichteten Schäferhunde die Gurgel aus 
fanmenfhnüren, daß ihm der rothe Saft aus allen Schweiß: 
löchern fprudelt? — 

Roller. Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen die Zahne 
klemmt! Sol ich diefen Kerl das oberft zu unterft unters 
Firmament wie einen Kegel aufiegen? 

Schweizer. Mir! mir! La mich knieen, vor dir nieder: 
fallen! Mir laſſ' die Wolluft, ihn zu Brei zufammenzureiben! 

Mater fchreit,) 

Moor. Weg von ihm! Wag' ed Keiner, ihn anzuruh⸗ 
ren! — (Zum Pater, Indem er feinen Deyen zieht. Sehen Sie, Kerr 
Pater! bier ſtehen Neunundfiebenzig, deren Hauptmann ich 
bin, und weiß Keiner auf Wink und Commando zu fliegen, 
oder nah Kanonenmufit zu tanzen, und draußen fichen 


Gicbenzehnhundert, unter Musketen ergraut — aber hören 
Sie nun! fo redet Moor, der Mordbrennerhbauptmann! 
Wahr iſt's, ich babe den Neichögrafen erfhlagen, die Domi: 
nicnäfirche angezüundeer und geplündert, habe Feuerbrände 
in eure bigotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
die Häupter guter Chriften berabgeftürst — aber es ift noch 
nicht Alles. Ich habe noch mehr getban. (Er ſtrect feine rechte 
Sand aus.) Bemerfen Sie die vier foftbaren Ringe, die ih au 
jedem Finger trage? — Geben Sie Bin, und richten Gie 
Punkt für Punkt den Herren des Gerichtd über Leben und 
Tod aus, was Sie fehen und hören werden — Diefen Rubin 
zug ih einem Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd 
zu den Füßen feines Fürften niederwarf. Er hatte fich aus 
den Pöbelftaub zu einem erften Sünftling emporgefchmeichelt, 
der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit Ehemel — Thrä- 
nen der Waifen huben ihn auf. — Diefen Demant zog id 
einem Finanzrath ab, der Chrenftellen und Aemter an die 
" Meiftbietenden verkaufte umd den traurenden Patrioten von 
feiner Thüre ftieß. — Diefen Uchat trage ich einem Pfarfen 
Ihres Gelichterd zur Ehre, den ich mit eigener Hand er: 
würgte, ald er auf offener Kanzel geweint hatte, daß bie 
Inquiſition fo in Zerfall fame — ih fünnte Ihnen noch 
mehr Sefhichten von meinen Ringen erzählen, wenn mid 
nicht fchon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen vers 
fhwender habe — 

Pater D Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr’3 wohl? Habt ihr den Seufzer bemerft? 
Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom Himmel auf bie 
Motte Korah herunter beren, richtet mit einem Achſelzucken, 
verdammt mit einen chriftlihen Ah! — Kann der Menſch 
denn fo blind feyn? Er, der die hundert Augen des Argus 
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bat, Zleden an feinem Bruder zu fpähen, kann er fo gar 
blind gegen fich felbft feyn? — Da donnern fie Sanftmuth 
and Duldung aus ihren Wolfen, und bringen dem Gott der 
Liebe Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
predigen Liebe des Nächten, und fluchen den achtzigjährigen 
Blinden von ihren Thüren hinweg! — flürmen wider den 
Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen entvöl- 
Bert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen gefpannt. 
— Gie zerbrechen ſich die Köpfe, wie «3 doch möglich gewefen 
wäre, daß die Natur hätte können einen Sfchariot fchaffen, 
und nicht der Schlimmfte unter ihnen würde den dreieinigen 
Gott um zehn Silberlinge verrathen. — D über euch Pha— 
rifäer, euch Falſchmünzer der Wahrheit, euch Affen der Gott- 
heit! Ihr ſcheut euch nicht, vor Kreuz und Altären zu Enieen, 
zerfleifcht eure Rüden mit Riemen und foltert euer Fleifch 
mit Faſten; ihr wähnt mit diefen erbärmlihen Gaufeleien 
demjenigen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
doch den Allwiffenden nennt, nicht anders, ald wie man der 
« Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen fehmeichelt, 
dag fie die Echmeichler haſſen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und 
eremplarifchen Wandel, und der Gott, der euer Herz durch: 
fhaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht 
eben der wäre, der dad Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. 
— Schafft ihn aus meinen Augen! 

Pater. Daß eın Böfewicht noch fo ftolz feyn kann! 

Moser Nicht genug — Jetzt will ich ftolz reden. Geh’ 
bin und fage dem hochloͤblichen Gericht, das über Leben und 
Tod würfelt — ich bin fein Dieb, der fih mit Schlaf und 
Mitternacht verfchwört, und auf der Leiter groß und berrifch 
thut — Was ich gethan habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im 
Schuldbuche de3 Himmels lefen; aber mit feinen erbärmlihen 
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Verweſern will ich kein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, 
mein Handwerk ift Wiedervergeltung — Mache ift mein Ge: 
werbe. (Sr kehrt inm den Rüden zu.) 


Pater Du willſt alſo wiht Schonung und Gnade? — 
Gut, mit dir bin ich fertig. (Wender ſich zu der Bande.) Sp höret 
denn ihr, was die Gerechtigfeit euch durch mich zu wiffen 
thut! — Merdet ihr jetzt gleich diefen verurtheilten Miffe: 
thäter gebunden überliefern, feht, fo fol euch die Strafe 
eurer Gräuel bis auf das letzte Andenken erlaffen ſeyn — 
die heilige Kirche wird euch verlorne Schafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterfhooß aufnehmen, und jedem unter 
euch foll der Weg zu einem Ehrenamt offen ftehen. «Mit 
triumpbirendem Richeln.) Nun, nun? Wie fchmedt dag, Euer 
Majeftat ? — Friſch alfo! Binder ihn, und feyd frei! 


Boor Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ftust ihr? 
Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und 
ihe ſeyd wirklich fchon ihre Gefangenen. — Sie fhenft euch 

- das Leben, und das iſt feine Prahlerei, denn ihr feyd wahr: 
baftig gerichtet. — Sie verheißt euch Ehren und Wemter, 
und was Tann euer Loos anders fepyn, wenn ihr auch vb: 
fiegtet, ald Schmah und Fluch und Verfolgung. — Sie 
kündigt euch Verfühnung vom Himmel an, und ihr feyd 
wirflih verdammt. Es ift fein Haar an Keinem unter euch, 
dad nicht in die Hölle fährt. Ueberlegt ihr noch? Wanft ihr 
noch? Iſt es fo fchwer, zwifhen Himmel und Hölle zu waͤh— 
len? Helfen Sie doh, Herr Pater! 


Pater (ver ih.) Iſt der Kerl unfinnig? — (Laut) Sorgt 
ihr etwa, daß dies eine Falle fey, euch Icbendig zu fangen? 
— Leſet felbft, bier ift der Generalpardon unterfchrieben. 
(Er gibt Schweizern ein Papier.) Könnt ihr noch zweifeln? 


ur "2 


Moor. Seht doch, feht doh! Was Fönnt ihr mebr ver: 
langen? — Unterfchrieben mit eigener Hand — Es tft Gnade 
über alle Graͤnzen — oder fürchtet ihr wohl, fie werden ihr 
Wort brechen, weil ihr einmal, gehört habt, daß man Ver: 
räthern nicht Wort halt? — D feyb außer Furcht! Schon die 
Politik Fönnte fie zwingen, Wort zu halten, wenn fie es auch 
bem Satan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Glauben beimeffen? Wie würden fie je einen zweiten Gebrauch 
davon machen koͤnnen? — Ich wollte darauf fehwören, fie 
meinen's aufrichtig. Sie wiffen, daß ich es bin, der euch 
empört und erbittert hat; euch halten fie fir unfchuldig. 
Eure Verbrechen legen fie für Jugendfehler, für Uebercilun: 
gen aud. Mic allein wollen fie haben; ich allein verdiene zu 
büßen. Iſt ed nicht fo, Here Pater? 

Pater. Wie heißt der Teufel, der ans ihm fpriht? — 
Ja freilich, freilich iſt es ſo — der Kerl macht mic wirbeln. 

Moor. Wie, noch feine Antwort? Denft ihr wohl gar 
mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut doh um eud, _ 
fhaut doch um euch! das werdet fhr doch nicht denken, dag 
wäre jetzt kindiſche Zuverfiht — Oder ſchmeichelt ihr euch 
wohl gar, als Helden zu fallen, weil ihr ſaht, daß ich mich 
aufs Getümmel freute? — O glaubt das wicht! Ihr ſeyd 
nicht Moor! — Ihr ſeyd heilloſe Diebe! elende Werkzeuge Er 
meiner groͤßern Plane, wie der Strick verachtlich in der Hand 
des Henkers! — Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Helden fallen, 
Das Leben iſt den Dieben Gewinn, dann fommt was Echred: 
liches nach Pt haben das Mecht, vor dem Tode zu 
zittern. — Höfet, wie ihre Hörner tönen! Sehet, wie drehend 
ihre Sabel daber blinken! Wie? noch unſchlüſſig? fevd ihr 
tot ſevd ibr wahnwitzig? — Es iſt unverzeiblich! Ich danf 
euch mein Leben nicht (ii fhame mich eures Opfers! 
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Pater cÄußerit erſſaunt). Ich werde unfinnig, ich laufe 
davon! Hat man je von fo was gehört? 

Moor. Oder fürchter ihr wohl, ich werde mich felbft 
erftechen, und durch einen Selbſtmord den Vertrag zernich— 
ten, der nur an dem Lebendigen haftet ? Mein, Kinder, das 
ift eine unmüße Furcht. Hier werf’ ich meinen Dolch weg, 
und meine Piftolen, und dieß Fläfchchen mit Gift, das mir 
noch wohlbefommen follte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrfchaft über mein Leben verloren habe — Was, noch 
unfhlüffig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Wehr feßen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ih meine rehte Hand an diefen Eichenaft, ih bin ganz 
wehrlos, ein Kind kann mich umwerfen — Mer ift der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller Cin wilder Bewegung). Und wenn die Hölle ung 
neunfah umzingelte! (Schwentt feinen Degen) Mer Fein Hund 
ift, rette den Hauptmann ! “ 

Schweizer. (zerreißt den Pardon und wirft die Stuͤcke dem Pater ind 
Geicht). In unfern Kugeln Pardon! Fort, Canaille! fag’ dem 
Senat, ber dich gefandt hat, du trafft unter Moord Bande 
feinen einzigen Verräther an — Mettet, rettet den Haupt: 
mann! 

Alle (aͤrmend). Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor Cfich lodreißend, freudig). Jetzt find wir frei — Gamer 
raden! Sc fühle eine Armee in meiner Kauft — Tod oder 
Freiheit! Menigftend follen fie Keinen lebendig haben! 

(Man blaͤst zum Angriff. Laͤrm und Getümmel. Sie geben ab mit gezo— 

genem Degen.) 


Dritter Akt. 


— — 


Erſte Scene. 
Amalia im Garten, fpielt auf der Laute. 


Schoͤn wie Engel, vol Walhalla's Wonne, 
Schon vor allen Jünglingen war er, 

Himmliſchmild fein Blick, wie Maienſonne, 
Ruͤckgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. 


Sein Umarmen — wuͤthendes Entzuͤcken! — 
Maͤchtig, feurig klopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeſſelt — Nacht ver unſern Blicken — 
Und der Geiſt gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Kuͤſſe — paradieſiſch Fühlen! 

Wie zwei Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentoͤne in einander ſpielen 

Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, rasten Geiſt und Geiſt zuſammen, 
Rippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronnen, um die Liebenden. 


95 


Er ıf hin — Vergebens, ac)! vergebens 
Stdhnet ihın der bange Seufjer nad. 
Er ift Hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein »erlornes Ach! 
- 
Franz tritt auf, 


Franz. Echon wieder hier, eigenfinnige Echwärmerin? 
Du haft dich vom frohen Mahle hinmweggeftohlen und den 
Gaͤſten die Freude verdorben. 

Amalia. Schade für diefe unfchuldige Freude! das Todten- 
lied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deinem Vater 
zu Grabe ballte — 

Kranz. Willſt du denn ewig Elagen? Laß die Todten 
fhlafen und mache die Lebendigen glüdlih! Sch fomme — 

Amalia. Und wann gehft du wieder? 

Franz. D weh! Kein fo finfteres ſtolzes Gefihi! du be— 
trübft mich, Amalia. Sch komme, dir zu fagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von Moor ift ja 
anädiger Herr worden. 

Scanz. Ga recht, dad war’s, worüber ich dich vernehmen 
wollte — Marimilian ift fehlafen gegangen in der Däter 
Gruft. Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz 
fepn, Amalia. — Du weist, was du unferm Haufe warft, 
du wardit gehalten, wie Moord Tochter, felbft den Tod über: 
lebte feine Liebe zu dir, da3 wirft du wohl niemal3 ver: 
geſſen? — 

Amalia. Niemals, niemals. Wer dad auch fo leicht: 
finnig beim frohen Mahle hinwegzechen Fünnte! 

Franz. Die Liebe meines Vaters mußt du in feinen Söh— 
zen belohnen, und Karl iſt todt — Staunft du? fchwindele 


12? Ja wahrhaftig, der Gedanfe ift auch fo ſchmeichelnd 
erhaben, daß er felbit den Stolz eines Weibes betäubt. Franz 
tritt die Hoffnungen der edeliten Tranlein mit Füßen, Franz 
fonımt und bieter einer armen, ohne ihn hülfloſen Waiſe 
fein Herz, feine Hand*und mit ihr all fein Gold an, und 
alle feine Eclöffer und Wälder. — Franz, der Beneidete, 
der Gefürchtete, erflärt fich freiwillig für Amalia’s Eflaven. 

Amalia. Warum fpaltet der Blip die ruchlofe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausfpricht! Du haft meinen Gelieb- 
ten ermordet, und Amalia foll dich Gemahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnadigfte Prinzeffin! — 
Freilich frümmt Franz fih nicht wie ein girrender Seladon 
vor dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem fehmach- 
tenden Schäfer Arfadiens, dem Echo der Grotten und Felſen 
feine Liebesklagen entgegen zu jammern — Franz fpricht, 
und wenn man nicht antwortet, fo wird er — befeblen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befeblen? — und 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zurücichiet ? 

franz. Das wirft du nicht. Noch meiß ich Mittel, die 
den Stolz eines einbildifhen Starrkopfs fo hübſch nieder: 
beugen künnen — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlih! und in Klofter und Mauern 
mit deinem Bafilisfenanblid auf ewig verfchont, und Muße 
genug, an Karl zu denfen, zu bangen. Willkommen mit dei: 
nem Klofter! auf, auf mit deinen Mauern! 

Kranz. Haha! ift es das? — Gib Acht! Jetzt haft du mich 
die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen fol — Diefe ewige 
Grille von Karl foll dir mein Anblick gleich einer feuerbaa: 
rigen Furie aus dem Kopfe geifeln; das Schreckbild Franz 
fol hinter dem Bilde deines Lieblings im Hinterbalt lauern, 
gleich dem verzauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldfäften 
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liegt — an den Haaren will ich Dich in die Gapelle ſchleifen, 
den Degen in der Hand dir den ehelichen Schwur aus der 
Seele preffen, dein. jungfräuliches Bette mit Sturm erſteigen, 
und deine ftolge Scham mit noch größerm Stolze befiegen. 

Amalia (gibt ihm eine Maulfchelle). Nimm erft das zur 
Ausſteuer hin. 

Franz (aufgebradu). Ha! wie das zehnfach und wieder zehn⸗ 
fach geahndet werden foll! nicht reine Gemahlin — die Ehre 
font du nicht haben — meine Meitreffe follft du "werden, 
daß die ehrlihen Bauernweiber mit Fingern auf Dich deuten, 
wenn du es wagft und über Die Gaſſe gehſt. Knirſche nur 
mit den Zähnen — fpeie Feuer und Mord aus den Augen — 
mich ergößt der Grimm eines Weibes, macht dich nur fehöner, 
begehrenswertber. Komm — diefes Strauben wird meinen 
Triumph zieren und mir die Wolluft in erzwungenen Um— 
armungen würzen — Komm mit in meine Kammer — ih 
glühe vor Sehnfuht — jetzt gleich follft du mit mir gehn. 
(Will fie fortreigen,) 

Amalia fällt ihm um den Halb), Verzeih mir, Franz! 
(Wie er fie umarmen will, reißt fie Ihm den Degen von der Seite und tritt 
haſiig zurüc,) Giehft du, Böfewicht, was ich jeßt aus Bir 
machen kann! — Ich bin ein Weib, aber ein rafendes Weib 
— Mag’ es einmal — diefer Stahl foll deine geile Bruft mit: 
ten durchrennen, und der Getft meines Oheims wird mir die 
Hand dazu führen. Fleuch aufder Stelle! (Sie jagt ihn tavon.) 


Amalia. 

Ay! wie mir wohl it — Gebt Fann ich frei athmen — 
ich fühlte mich ſtark wie das funfenfprühende Roß, grimmig 
wie die Tigerin dem fiegbrüllenden Näuber ihrer Zungen nach 
— Sn ein Klofter, fagt er — Dank dir für dieſe — 
ne ſämmtl. Werke. IL 
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Entdedung! — Gebt hat die betrogene Liebe ihre Freiftatt 
gefunden — das Klofter — das Kreuz des Erlöfers iſt die 
Sreiftatt der betrogenen Liebe. (Sie will gehn.) 


Hermann ctritt ſchuͤchtern herein), 


Hermann. Franlein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglüdliher! Was ftöreft du mich? 

Hermann. Diefer Sentner muß von meiner Seele, eh’ 
er fie zur Hölle drückt. (Wirſt ſich vor ihr nieder.) Vergebung! 
Vergebung! Ich hab’ Euch fehr beleidigt, Fräulein Amalia! 

Amalia. Steh’ auf! Geh’! ich will nichts wiſſen. Wit fort.) 

Hermann (der fie zurücdhitt), Mein! Bleibt! Bel Gotr! 
Bei dem ewigen Gott! hr folt Alles wien! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — 
Ziehe heim im Frieden. (Will hinweg eilen.) 

Hermann, So höret nur ein einziges Wort — e8 wird 
Euch al’ Eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zuruͤck und bfidt ihn verwundernd an). Mie, 
Freund? — Wer im Himmel und auf Erden fann mir meine 
Ruhe wiedergeben? 

Hermann, Das kann von meinen Lippen ein einziges 
Hort — Höret mich an! 

Amalia (mit Mitleiden feine Hand ergreifend). Guter Menfch 
— Kann ein Wort von deinen Lippen die Riegel der Ewig— 
keit aufreißen? 

Hermann (fiept auf). Karl lebt noch! 

Amalia (ſchreiend). Unglüdlicher! 

Hermann, Nicht anderd — Nun noch ein Wort — Euer 
Oheim — 

Amnlin (geyen ihn herſtuͤrzend). Du lügft — 


Hermann, Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Auch Euer Oheim — Verrathet mich nicht, 
(Eilt hinaus.) 


Amalia (ſeht ange wie verfieinert. Dann fährt fie wild auf, 
eilt Ihm nach). Karl lebt noch! 


Zweite Scene. 
Gegend an der Donam, 


Die Näuber gelagert. auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde 
weiden am Hügel hinunter, 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben. (Wirft.ficd) auf die Erde.) 
Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge troden wie 
eine Scherbe. (Schweizer verliert fich unbemerkt.) Ich wollt euch 
bitten, mir eine Handvol Waſſers aus diefem Strome zu 
holen, aber ihr feyd alle matt bis in den Tod. 

Schwarz Auch ift der Wein all in unfern Schläuchen. 

Moor. Geht doch, wie fhön das Getreide ſteht! — 
Die Bäume brechen faft unter ihrem Segen. — Der Wein: 
ſtock voll Hoffnung. 

Grimm Es gibt ein fruchtbareg Jahr. 

Moor Meinſt du? Und fo würde doh ein Schweiß in 
der Welt bezahlt. Einer? — — Aber es kann ja über 
Nacht ein Hagel fallen und Alles zu Grunde ſchlagen. 
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Schwarz. Das ift leicht möhlich. Es kann Alles zu 
Grunde gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das fag’ ich ja. Ed wird Alles zu Grunde gehn. 
Warum foll dem Menfchen das gelingen, was er von der 
Ameife hat, wenn ihm das fehlfchlägt, was ihn den Göttern 
gleih macht? — oder ift hier die Mark feiner Beftimmung? 

Shwarz. Ich kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt und noch beffer gethan, wenn 
du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — ich habe die 
Menſchen gefehen, ihre Bienenforgen und ihre Niefenprojecte 
— ihre Sötterplane und ihre Mäufegefchäfte, das wunder 
feltfame Wettrennen nah Glüdfeligkeit; — diefer dem Schwung 
feines Roſſes anvertraut — ein anderer der Nafe feines Efelg 
— ein dritter feinen eigenen Beinen; diefes bunte Lotto des 
Lebens, worin fo Mancher feine Unfhuld und — feinen 
Himmel ſetzt, einen Treffer zu hafchen, und — Nullen find 
der Auszug — am Ende war fein Treffer darin. Es ift ein 
Scaufpiel, Bruder, das Thranen in deine Augen lodt, 
wenn es dein-Swerchfell zum Gelächter Fißelt. | 

Schwarz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Aublick verſenkt). So flirbt ein Held! — 
Anbetungswürdig ! 

Grimm. Du fcheinft tief gerührt. 

Moor. Da id nod ein Bube war — war's mein Lieb: 
Iingsgedanfe, wie fie zu leben, zu fterben wie fie — (Mit 
verbiffenem Schmerz.) Es war ein Bubengedanfe! 

Grimm Das will ich hoffen. 

Moor (drücde den Hut über’d Geht), Es war eine Zeit — 
Laßt mich allein, Cameraden. 

Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie 
er feine Farbe veränderr! 
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Grimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen Fonnte, 
wenn ich mein Nachtgebet vergeifen hatte — 

Grimm. Bift du wahnfinnig? Millft du dich von deinen 
Bubenjahren hofmeiftern laffen ? 

Moor Clezt fein Haupt auf Grimms Bruf). Bruder! Bruder! 

Grimm. Wie? fey doch Fein Kind — ich bitte dich — 

Moor. Mär ich's — wär’ ich’3 wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz, Heitre dich auf. »Sieh dieſe malerifche Land» 
fhaft — den lieblihen Abend. 

Moor. Sa, Freunde! diefe Welt ift fo ſchön. 

Schwarz. Nun, dad war wohl gefprochen. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich. 

Grimm Recht — recht — fo hör’ ich's gern. 

Moor (urückgeſunken). Und ich fo haßlich auf diefer fchönen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auf diefer herrlichen Erde. 

Grimm. O weh, o web! 

Moor. Meine Unſchuld! meine Unfhuld! — Geht! eg 
ift Alles hinausgegangen, fich im friedlichen Strahl des Frühe 
lings zu fonnen — warum ich allein die Hölle faugen aus 
den Freuden des Himmels? — Daß Alles fo glücdlich iſt, 
durch den Geift des Friedens Alles fo verfchwiftert! — Die 
ganze Melt eine Familie und ein Vater dort oben — Mein 
Vater nicht — ich allein dev Verftogene, ich allein ausgemu— 
ftert aus den Neihen der Meinen — mir nicht der füße Name 
Kind — nimmer. mir der Geliebten fchmachtender Blick — 
nimmer, nimmer de3. Bufenfreundes Umarmung. (Wild zus 
ruͤckfahrend. Umlagert von Mördern — von Nattern umzifht — 
angefchmiedet an das Kafter mit eifernen Banden — bins 
ausichwindelnd ing Grab des DVerderbens auf des Laſters 
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fhwanfendem Rohr — mitten in den Blumen der glüdlichen 
Melt ein heulender Abbadonna ! 

Schwarz (su den Mebrigen). Unbegreiflih! ich hab’ ihn nie 
fo gefehen, 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte in 
meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler. geboren werden 
dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, 0 Himmel — daß 
ich werden dürfte wie diefer Taglöhner einer! — D id 
wollte mich abmüden, daß mir dad Blut von den Schläfen 
rollte — mir die Wolluft eifes einzigen Mittagsſchlafs zu 
erfaufen — die Seligfeit einer einzigen Thräne. 

Grimm (zu den Anden). Nur Geduld, der Paroxysmus 
ift fhon im Fallen. 

Moor. Ed war eine Zeit, wo fie mir fo gern floifen — 
o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines Vaters — ihr 
grünen fchwärmerifhen Thäler! D all ihr Elyfiums-Scenen 
meiner Kindheit! — werdet ihr nimmer zurückkehren — nimmer 
mit Föftlihem Säufeln meinen brennenden Bufen fühlen? — 
Traure mit mir, Natur! — Sie werden nimmer zurüdfeh: 
ren, nimmer mit EFöftlihem Säufeln meinen brennenden 
Buſen Fühlen. — Dahin! dahin! unwiederbringlih! — 


Schweizer nit Waſſer im Hut. 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — hier ift Waller 
genug, und frifh wie Eis. 

schwarz Du bluteft ja — was haft bu gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Epaß, der mir bald zwei Beine 
und einen Hals gekoftet hätte. Wie ich fo auf dem Eand: 
hügel am Fluß hintrolle, glitfch! fo rutfcht der Plunder unter 
mir ab amd ich zehn rheinlandifhe Schuh lang hinunter 
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— da lag ich, und wie ich mir eben meine fünf Sinne wie— 
der zurechtfeße, treff’ ich dir dag Flarfte Waffer im Kies, 
Genug dießmal für den Tanz, dacht’ ih, dem Hauptmann 
wird's wohl fhmeden, 

Moor (gibt ihm den.Hut zurück und wifcht Ihm fein Geſicht ab). 
Sonft fieht man, ja die Narben nicht, die die böhmifchen 
Neiter in deine Stirn gezeichnet haben — dein Waffer war 
gut, Schweizer — diefe Narben ftehen dir fchön. 

Schweizer Pah! hat noch Pla genug für ihrer dreißig. 

Moor, Ya, Kinder — es war ein heißer Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Roller ftarb einen 
fhönen Tod. Man würde einen Marmor auf feine Gebeine 

fegen, wenn er nicht mir geftorben wäre, Nehmet vorlieb 
mit diefem. (Er wiſcht fih die Augen.) Wie viel waren’s doch 
von den Feinden, die auf dem Plage blieben? 

Schweizer, Hundert und fehzig Hufaren — drei und 
neunzig Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in Allem, 

Moor, Dreihundert für Einen! — Geder von euch hat 
Anſpruch an diefen Eceitel! (Er entbloͤßt fih das Haupt.) Hier 
heb' ich meinen Dolch auf, So wahr meine Seele lebt! Ich 
will euch niemals verlaffen. | 

Schweizer. Schwöre nicht! Du weißt nicht, ob du nicht 
noch glüklich werden und bereuen wirft. 

Moor, Bei den Gebeinen meines Roller! Ich 
willeucdh niemals verlaffen. 


Kofinsky kommt, 


Rofinsky (vor ib). In diefem Revier herum, fagen fie, 
werd’ ich ihn antreffen — he, holla! was find das für Ges 
fihter? — Sollten's — wie? wenns diefe — fie find’, 
finds! — ich will fie anreden, 
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Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Rofinsky,. Meine Herren! verzeihen Stel: Ich weiß 
nicht, geh’ ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müflen wir feyn, wenn Sie recht gehen? 

Koſinsky. Männer! ö 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt haben, Hauptmann? 

Kofinsky. Männer fuch’ ih, die dem Tode ind Geficht 
fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange um fich fpie: 
len laffen, die Freiheit höher fchägen als Ehre und Leben, 
deren bloßer Name, willlommen dem Armen und Unterdrüd: 
ten, die Beherzteften feig und Tyrannen bleich macht. 

Schweizer (um Saupsmann), Der Burſche gefälle mir. — 
Höre, guter Freund! du haft deine Leute gefunden. 

Aofinsky. Das den? ich, und will hoffen, bald meine 
Brüder. — Sp könnt ihre mich denn zu meinem rechten 
Manne weifen, denn ich fuche euven Hauptmann, den großen 
Grafen von Moor, 

Schweizer (gibt ihm die Sand mit Wärme). Lieber Junge! 
wir duken einander, 

Moor näher kommend), Kennen Sie auch den Hauptmann? 

Koſinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer follte 
Dich anfehen und einen Andern fuchen? (Starrt ihn Tange an.) 
Ich habe mir immer gewinfcht, den Mamı mit dem ver: 
nichtenden Blide zu ſehen, wie er faß auf den Ruinen von 
Carthago — jetzt wünſch' ich es nicht mehr. 

Schweizer. Bligbub’! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsky. D Hauptmann! mein mehr als graufames 
Schickſal — ih habe Schiffbruch gelitten auf der ungeftimen 
See dieſer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ich müſ— 
fen jehen in den Grund finfen, und blieb mir nichts übrig, 
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als die marternde Erinnerung ihres Verluftes, die mich wahn- 
finnig machen würde, wenn ich fie nicht durch anderwärtige 
Thätigfeit zu erftiden fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — 
ur. weiter. . 

Koſinsky. Jh wurde Soldat. Das Unglüd verfolgte 
mich auch da — ich machte eine Kahrt nach DOftindien mit, 
mein Schiff feheiterte an Klippen — nichts als fehlgefchla- 
gene Plane! Ich höre endlich weit und breit erzählen von 
deinen Thaten, Mordbrennereien, wie fie fie nannten, 
und bin hieher gereist dreißig Meilen weit, mit dem feften 
Entfchluß, unter dir zu dienen, wenn du meine Dienfte ans 
nehmen willft — Sch bitte dich, würdiger Hauptinann, fehlage 
mir’s nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heifa! Heifa! So iſt ja 
unfen Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbru: 
der für unire Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Aofinsky. Kofinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du ein 
leichtfinniger Knabe bift, und über den großen Schritt deines 
Lebens wegganfelit, wie ein unbefonnenes Mädchen — Hier 
wirst du nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln fehieben, wie 
du dir einbildeft. 

Aofinsky. Gh weiß, was du fagen willſt — Sb bin 
vier und zwanzig Sabre alt, aber ich habe Degen blinken: ge: 
fehen und Kugeln um mich furren gehört. 

Moor, So, junger Herr? — Und haft du- dein Fechten 
nur darum gelernt, arme Neifende um einen Neichsthaler 
niederzuftoßen, vder Weiber hinterrüds in den Bauch zu 
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ftehen? Geh’, geh’! du bift deiner Amme entlaufen, weil fie 
dir mit der Ruthe gedroht hat. 

Schweizer, Was zum Henker, Hauptmann! was denfft 
du? willft du diefen Hercules fortfchiden? Sieht er nicht 
gerade fo drein, ald wollt’ er den Marfhall von Sadfen mit 
einem Nührlöffel über den Ganges jagen? 


Moor, Weil dir deine Lappereien mißglüden, kommſt 
du und wilft.ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — 
Mord, Knabe, verftehft du das Wort auh? Du magft ruhig 
fchlafen gegangen feun, wenn du Mohnköpfe abgefchlagen 
bajt, aber einen Mord auf der Seele zu tragen — — 

Avfinsky. Jeden Mord, den du mich begehen heißt, 
will ich verantworten. 


Moor. Was? bift du fo Hug? Willft du dich anmafen,- 
einen Mann mit Echmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böfe Traume babe oder auf dem Tobbette nicht 
werde blaß werden? Wie viel haft du fhon gethan, wobet 
du an Verantwortung gedacht haft? 


Koſinsky. Wahrlih! noch fehr wenig, aber dach diefe 
Reiſe zu dir, edler Graf! 


Moor. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte des Nobing 
in die Hände gefpielt — man follte dergleichen unvorfichtige 
Sanaillen auf die Saleere fhmieden, — die deine Findifche 
Dhantafie erhigte und dich mit der tollen Sucht zum großen 
Manne anftedte? Kigelt dich nach Namen und Ehre? willft 
du Unjterblichfeit mit Mordbrennereien erfaufen? Mer® 
dir's, ehrgeiziger Füngling! Kür Mordbrenner grünet fein. 
Lorbeer! Auf Banditenjiege ift Fein Triumph gefegt — aber 
Fluh, Gefahr, Tod und Schande. — Siehſt du auch dag 
KHochgericht dort auf dem Hügel? 
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Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend). Ei wie dumm! 
wie abfcheulich, wie unverzeihlich dumm! Das ift die Manier 
nicht! Sch hab's anderd gemacht. 

Arvfinsky. Was foll der fürchten, der den Tod nicht 
fürdtet ? 

Moor. Brav! unvergleihlih! Di haft dich wader in 
den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meifterlich aus: 
wendig gelernt. — Aber, lieber Freund, mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht befchwagen, da— 
mit wirft du die Pfeile des Schmerzes nimmermehr ftumpf 
machen. — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine 
Sand.) Den’, ich rathe dir als ein Nater — lern’ erft die 
Tiefe des Abgrunds Eennen, eh’ du hineinfpringft! Wenn du 
noch in der Welt eine einzige Freude zu erhafhen weißt — 
ed könnten Augenblide kommen, wo du — aufwahft — und 
dann — möchte es zu fpat ſeyn. Du trittit bier gleichfam 
aus dem Kreife der Menfhheit — entweder mußt du ein hö— 
herer Menfch feyn, oder du biſt ein Teufel — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn dir noch ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, fo verlaß diefen fchredlichen Bund, den 
nur Verzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weis— 
heit geftiftet hat — Man kann ſich täufhen — glaube mir, 
man kann das für Stärfe des Geiftes halten, was doch am 
Ende Verzweiflung ift — Glaube mir, mir! und mache dich 
eilig hinweg. ; 

Rofinsky. Nein! ich fliehe jest niht mehr. Wenn dich 
meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefhichte meines 
Unglücks. — Du wirft mir dann felbft den Dolch in die 
Hände zwingen, du wirft — Lagert euch hier auf dem Boden, 
und hört mir aufmerffam zu! 

Moor. Ich will fie hören, 
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Aofinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher Edelmann, 
und wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines 
anfehnlichen Nitterguts. Die Gegend war paradiefifih — denn 
fie enthielt einen Engel — ein Mädchen, gefhmüdt mit allen 
Reizen der blühenden Jugend und Feufh wie das Kicht des 
Himmels. Doch, wen fag’ ich das? Es fehallt an euren 
Dhren vorüber — ihr habt niemals geliebt, feyd niemals 
geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, ſachte! unfer- Hauptmann wird feuer: 
roth. 

Moor. Hör’ auf! ih will's ein andermal hören — mor— 
gen, nächſtens, oder — wenn ich Blut geſehen habe. 

Koſinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut’, fag’ 
ih dir, wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher 
Geburt, eine Deutfhe — aber ihr Anblick ſchmelzte die Vor: 
urtheile des Adels hinweg. Mit der fehüchternften Befchei- 
denheit nahm fie den Trauring von meiner Hand, und 
übermorgen follte ih meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor (ſieht ſchnell auf). | 

Aofinsky. Mitten im Taumel der auf mich wartenden 
Seligkeit, unter den Zurüftungen zur Vermählung — werde 
ih durch einen Erpreffen nah Hofe citirt. Ich ſtellte mic. 
Man zeigte mir Briefe, die ich geichricben haben follte, voll 
verrätherifehen Inhalts. Ich erröthete über der Bosheit — 
man nahın mir den Degen ab, warf mich ins Gefängniß, 
alle meine Sinnen waren hinweg. 

Schweizer, Und unterdeffen — nur weiter! ich rieche 
den Braten fchen. 

Aofinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und wußte 
nicht, wie mir geſchah. Mir bangte für meine Amalia, die 
meines Sciefals wegen jede Minute einen Tod würde zu 
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leiden haben. Endlich erſcheint der erfte Minifter des Hofes, 
wünſcht mir zur Entdedung meiner Unſchuld Glück mit 
zuderfüßen Worten ‚liest mir den Brief der Freiheit vor und 
gibt mir meinen Degen wieder. Gebt im Triumphe nad 
meinem Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verfhwunden. In der Mitternadt fey fie wegge— 
bracht worden, wüßte Niemand, wohin? und feitdem mit kei— 
nem Auge mehr gefehben. Hut! fhoß mir’d auf, wie der 
Blitz, ich fliege nach der Stadt, fondire am Hof — alle Au— 
gen wurzelten auf mir, Niemand wollte Befcheid geben — 
endlich entdede ich fie durch ein verborgenes Gitter im Pas 
laft — fie warf mir ein Billethen zu. 

Schweizer, Hab’ ich's nicht gefagt? 

Rofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da ftand’s! man 
hatte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber fterben fehen, 
oder die Maitreffe des Fürften werden wollte. Im Kampfe 
zwifchen Ehre und Liebe entfchied fie für das Zweite, und 
(lachend) ich war gerettet. 

Schweizer Was thatit du da? 


Koſinsky. Da fand ich, wie von taufend Donnern 
getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanfe, Blut! mein 
legter. Schaum auf dem Munde, renn’ ich nach Haufe, wähle 
mir einen breifpikigen Degen, ımd damit in aller Haft in 
des Minifters Haus, denn nur er — er nur war ber höllifche 
Kuppler gewefen. Man muß mich von der Gaffe bemerkt 
haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer ver: 
fhloffen. Ich ſuche, ich frage: er fey zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Sch mache mich geraden Wegs dahin, man 
wollte nichts von ihm wiffen. Ich gebe zuruck, fprenge die 
Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber da fprangen fünf 
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bis ſechs Bediente aug dem Hinterhalte und entwanden mir 
den Desen. | 

Schweizer (fampft auf den Boden), Und er Friegte nichts, 
und du zo0gft leer ab? 

Aofinsky. Ich ward ergriffen, angeflagt, peinlich pro- 
ceffirt, infam — merft’3 euh! — aus befonderer Gnade 
infam aus den Gränzen gejagt; meine Güter fielen ala Prä- 
-fent dem Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen 
des Tigers, verfenfzt und vertrauert ihr Leben, während daß 
meine Nache faften und fi unter das Joch des Defpotismug 
krümmen muß. 

Schwei zer Gufſtehend, feinen Degen wetzend). Das iſt 
Maffer auf unſere Mühle, Hauptmann! Da gibt's was 
anzuzinden! 

Moor (der bisher in heftigen Bewegungen bin und her gegangen, 
fpringe raſch auf, zu den Räubern). Sch muß fie fehen — Auf! 
rafft zuſammen — du bleibft, Koſinsky — padt eilig zufammen! 

Die Uäuber. Mohin? was? 

Moor Wohin? wer fragt wohin? cHeftig zu Schweizern,) 
Verraͤther, du willſt mich zurüdhalten? Uber bei der Hoff: 
nung des Himmels! — | 

Schweizer. Verraͤther ih? — Geh’ in die Hölle, ich 
folge dir! | | 
Moor (fälle ihm um den Hal), Bruderherz! du folgft mir 
— Efe weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! hurtig ! 
Alle! nah Franken! In acht Tagen müſſen wir dort fepn. 

(Sie gehen ab.) 


Vierter Akt 


—_ 


Erfte Scene, 


aͤndliche Gegend um dad Mooriſche Schloß, 
Bauber Moor. Aofinsky in der Ferne, 


Moor. Geh’ voran umd melde mich. Du weißt doch noch 
Alles, was du fprechen mußt? 

Aoſinsky. hr ſeyd der Graf von Brand, kommt aug 
Medlenburg, ich Euer Reitknecht — Sorgt nicht, ich will 
meine Rolle fchon fpielen. Lebt wohl! Ar.) 

Moor. Sey mir gegrüßt, Waterlandserdel (Er rüst die 
Erde) Vaterlandshimmel! Vaterlandsfonne! — und Flu— 
ren und Hügel und Ströme und Wälder! ſeyd alle, alle 
mir herzlich gegrüßt! — Wie fo köftlich wehet die Luft von 
meinen Heimathgebirgen! wie ftrömt balfamifhe Monne 
aus euch dem armen Flüchtling entgegen! — Elyſium! dich- 
terifche Welt! Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem 
beiligeh Tempel, : 

(Er fommt näher.) Sieh da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßhof — auch das Gartenthürchen! — und diefe Ede am 
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Saun, wo du fo oft den Fanger belaufchteft und nedteft — 
und dort unten das Wiefenthal, wo du der Held Alerander 
deine Macedonier ind Treffen bei Arbela führteft, und neben: 
dran der grafige Hügel, von welchem du den perfifhen Satra- 
pen niederwarfft — und deine fiegende Fahne flatterte hoch! 
(Er laͤchelt) Die goldgen Maienjahre der Knabenzeit leben 
wieder auf in der Seele des Elenden — da warft du fo glüd- 
lih, warft fo ganz, fo wolkenlos heiter — und nun — da 
liegen die Trümmer deiner Entwürfe! Hier folteft du wan— 
deln dereinft, ein großer, flattlicher gepriefener Mann — 
hier dein Knabenleben in Amalia's blühenden Kindern zum 
zweitenmale leben — hier! hier der Abgott deined Voll! — 
aber der böfe Feind fhmollte dazu! (Er faͤhrt auf) Warum bin 
ich hieber gefommen? daß mir's ginge wie dem Gefangenen, 
den der Elirrende Eifenring aus Träumen der Freiheit auf: 
jagt — nein, ich gehe in mein Elend zurüd! — Der Gefan- 
gene hat das Licht vergeffen, aber der Traum der Freiheit 
fuhr über ihm wie ein Bliß in die Naht, der fie finfterer 
zurüdläßt — Lebt wohl, ihr VBaterlandsthäler! einft faht 
ihr den Knaben Karl, und der Knabe Karl war ein glück— 
“her Knabe—jest faht ihr den Mann, und er war in Der: 
zweiflung. (Er dreht fich ſchnell mach dem Äuferfien Ende der Gegend, 
allwo er plötzlich file Ficht und nach tem Schloß mir Wehmuth hinüber 
blickt. Sie nicht fehen, nicht einen Blid — und nur eine 
Mauer gewefen zwifhen mir und Amalia — Nein! fehen 
muß ih fie — muß ih ihn — es foll mich zermalmen ! 
(Er kehrt um.) Mater! Mater! dein Sohn naht — weg 
mit dir, ſchwarzes, rauchended Blut! weg, hohler, graffer, 
zudender Todesblick! Nur diefe Stunde laP mir frei — 
Amalia! Vater! dein Karl naht! «Er geht ſchnell auf dad Schloß 
u) — Quale mich, wenn der Tag erwant, IP nicht 
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ab von mir, wenn die Nacht kommt — quäle mich in ſchreck— 
lihen Traumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluft nicht. 
(Er ſteht an der Pforte.) Wie wird mir? was ift dad, Moor? 
Sep ein Mann! — — Todesſchauer — Schredenahnung — 
— (Er geht hinein), 


Zweite Scene, 


Galerie im Schloß, 


Räuber Moor. Amalia (treten auf), 


Amalia. Und getrauten Sie fih wohl, fein Bildnig 
unter dieſen Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig 
in mir. «(An ven Gemaͤlden herumgehend.) Diefer iſt's nicht. 

Amalia. GErrathen! — Er war der Stammpater des 
graflihen Haufes, und erhielt den Adel vom Barbaroffe, 
dem er wider die Seeräuber diente, 

Moor (immer an ten Gemätten). Diefer iſt's auch nicht 
— auch der niht — auch nicht jener dort — er ift nicht 
unter ihnen. 

Amalia. Wie? Sehen Sie doch beffer! ich dachte, Sie 
fennten ibn — 

Moor. Sch kenne meinen Nater nicht beffer! Ihm fehle 
der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Taufenden 
Fenntlih machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Sch erftaune Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
gefehen, und noch — 

Schillers ſämmtl. Werte, II 8 
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Moor (ſchnell mit einer fliegenden Rürhe). Diefer is! (Er 
ſteht wie vom Blitz geruͤhrt.) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor (in feinem Anblick verſunken). Vater! Vater! vergib 
mir! — Ga, ein vortrefflicher Mann! — (Er wiſcht ſich die Augen.) 
Ein göttliher Mann! 

Amalia, Sie fiheinen viel Antheil an ihm zu nehmen? 

Moor. D ein vortreffliher Mann — und er follte dahin 
fepyn ? 
Amalia. Dahin! wie unfere beften Freuden dahin gehn 
— (Sanft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, ed reift Feine 
Seligkeit unter dem Monde, 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten Ste ſchon 
diefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie Fünnen nit 
drei und zwanzig Jahre alt fepn. 

Amalia. Und babe fie gemacht. Alles lebt, um traurig 
wieder zu fterben. , Wir intereffiren ung nur darum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen ver: 
lieren. 

Moor. Sie verloren fehon etwas? 

Amalia, Nichts! Alles! Nichts — wollen wir weiter 
gehen, Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß iſt dieß Bild rechter Hand dort? 
mich dünft, es ift eine unglüdliche Phyfiognomie. 

Amalia. Dieß Bild linfer Hand ift der Sohn ded 
Grafen, der wirflihe Herr — Kommen Sie, kommen Sie! 

Moor. Aber dieß Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dieß Bild rechter Hand? — Du weinft 
Amalia? 

Amalin (fünell ab). 
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Moor. 


Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen fing 
an ſich zu empoͤren, verraätheriſch rollten die Thränen von ihren 
Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteſt du um 
fie! Steh’ ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem tödtlichen 
Block? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem Halfe in Wonne 
ſchwamm? Eind das die väterlichen Sale? Ergrifſen vom An⸗ 
vblick feined Vaters. Du, du — Fenerflammen aus ‚deinem 
Auge — Fluch, Fluch, Verwerfung! — Wo bin ih? Nacht 
vor meinen Augen — Schredniffe Gottes — Ich, ich hab? ihn 
getödtet! (Er rennt davon.) 


Franz von Moor in tiefen Gedanken. 


Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was zagft 
du, und vor wen? Iſt mir's nicht die wenigen Stunden, 
die der Graf in diefen Mauern wandelt, als ſchlich' immer ein 
Spion der Hölle meinen Ferfen nah — Sch fol? ihn Fennen! 
Es tft fo was Großes und Dftgefehenes in feinem wilden ſonn— 
verbrannten Gefiht, das mich beben maht — Auch Amalia 
iſt nicht gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht fo gierig ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumfreuzen, mit denen fie doch 
gegen alle Welt fonft fo.geizig thut? Sah ich's nicht, wie fie 
ein paar diebifhe Thränen in den Wein fallen ließ, den er 
. hinter meinem Rüden fo haftig in fih ſchlürfte, ald wenn er 
‚das Glas mit hineinziehen wollte? Ya, das fah ich, duch 
den Spiegel fah ich’3 mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
fieh dich vor! dahinter fredt irgend ein verderbenfchwangeres 
Ungeheuer! 

(Er ſteht forfchend dem Portrait Karld gegenüber.) 
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Sein langer Gänfehald — feine fhwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — fein finfteres überhangendes, buſchiges 
Augenbraun. (Pröplich zuſammenfahrend.) — Schadenfrohe Hölle! 
jagft du mir diefe Ahnung ein? Es ift Karl! ja jegt werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Erift’s! troß feiner Larve! 
— Er iſt's — troß feiner Larvel — Er iſt's — Tod und 
Verdammniß! (Auf und ad mit Heftigen Schritten.) Hab’ ich darum 
meine Nächte verpraßt, — darum Zelfen hinweggeraumt und 
Abgründe eben gemacht, — bin ich darum gegen alle Sn: 
ftinete der Menfchheit rebeifh worden, daß mir zulegt dieſer 
unftäte Randftreiher durch meine Fünftlihften Wirbel tölple — 
Sachte! nur fahte! Es ift nur noch Spielarbeit übrig — 
Bin ich doch ohnehin fhon bis an die Ohren in Todfünden 
gewatet, daß ed Unfinn wäre, zurüdzufhwimmen, wenn dad 
Ufer fhon fo weit hinten liege — and Umkehren ift doch 
nicht mehr zu gedenfen — Die Gnade felbft würde an ben 
Bettelftab gebracht, und die unendblihe Erbarmung banke— 
zott werden, wenn fie für meine Schulden all’ gut fagen wollte 
— Alſo vorwärts wie ein Mann — (Er fellt.) — Er verfammle 
fih zu dem Geifte feines Vaterd und Fommel der Todten fpott’ 
ih. — Daniel! be, Daniel! — Was gilt's, den haben fie auch 
ſchon gegen mich aufgewiegelt! Er fieht fo geheimnißvoll, 


Daniel kommt. 


Daniel, Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 

Franz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit Wein, aber 
burtig! CDanter ae) MWart, Alter, dich will ich fangen! ing 
Auge will ich dich faffen, fo ftarr, daß dein getroffenes Ge: 
wiffen durch die Larve erblaffen fol! Er foll fterben! — Der 
ift ein Stümper, der fein Werk nur auf die Hälfte bringt, und 
dann weggeht und muͤßig zugafft, wie esweiter Damit werden wird, 
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Daniel mit Wein. 


Franz. Stel ihn hieher! Eich mir feft ind Augel Wie 
deine Kniee fchlottern! wie du zitterfi! Gefteh’, Alter! was 
haft du gethan? F 

Daniel, Nichts, gnädiger Herr, fo wahr Gott lebt und 
meine arme Seele! 

Franz. Trink' diefen Wein aus! — Was? du zauderft? — 
Heraus, ſchnell! Was haft du in den Wein geworfen? 

Daniel. Hilf Gott! Was? Ich in den Wein? 

Franz. Gift haft du in den Wein geworfen! Biftdu nicht 
bleih wie Schnee? Gefteh’, gefteh’! Wer hat dir’s gegeben? 
Nicht wahr, der Graf, der Graf hat dir's gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat mir 
nicht3 gegeben. 

Franz (greift ihn Hart an). Ich will dich würgen, daß du blau 
wirft, eiögrauer Lügner du! Nichts? Und was ftedtet ihr denn 
fo beifammen? Er und du und Amalia? And was flüftertet 
ihr immer zufammen? Heraus damit! Was für Geheimniffe, 
was für Geheimniffe hat er dir anvertraut? 

Daniel, Das weiß der allwiffende Gott: er hat mir feine 
Geheimniffe anvertraut. 

Franz. Willſt du ed laͤugnen? Was für Gabalen habt 
ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? Nicht wahr? 
Mih im Schlaf zu erdroffeln? Mir beim Bartfcheeren die 
Gurgel abzufhneiden? Mich im Wein oder in Chocolade zu 
vergeben? Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den 
ewigen Schlaf zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, wie 
Ich Euch jegt nichts anders fage, als die reine lautere Wahrheit. 

Stanz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er 
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ſteckte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drüdte dir die 
Hand ftärker, ald der Brauch ift? fo ungefähr, wie man fie 
feinen alten Bekannten zu drüden pflegt? 

Daniel, Niemals, mein Gebieter. 


Sranz. Er ſagte dir, zum Grempel, daß er dich etwa 
Thon kenne? — daß du ihn fait Fennen follteft? daß dir ein: 
mal die Dede von den Augen fallen würde — daß — was? 

davon ſollt' er dir niemals gefagt haben? 
| Daniel. Niht das Mindefte, 

Sranz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — daß man 
oft Masken nehmen müffe, um feinen Feinden zuzukönnen — 
daß er fich rächen wolle, aufs grimmigfte rächen wolle? 

Daniel, Nicht einen Laut von dieſem Allem, 

Franz. Was? gar nichts? Befinne dih reht. — Daß 
er den alten Herren fehr genau — befonders genau gekannt — 
daß er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Daniel, Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm 
gehört zu haben. 

Franz Glaß). Hat er, hat er wirflih? Wie, fo laſſ' mich 
doch hören! Er fagte, er fey mein Bruder? 

Daniel cbetrofen). Was, mein Gebieter? — Nein, das 
fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie her— 
umführte, ich pußte eben den Staub von den Rahmen 'der 
. Gemälde ab, fand er bei dem Portrait des feligen Herrn 
plöglich ftilfe, wie vom Donner gerührt. Das gnädige Fräu— 
lein deutete drauf hin und fagte: ein vortreffliher Mann! 
Ja, ein vortrefflider Mann! gab er zur Antwort, indem er 
fih die Augen wifchte, 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein 
gültiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir Nahrung und 
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Kleider gegeben, und dein ſchwaches Alter in allen Gefchäften 
geihont! — 

Daniel. Dafür lohn' Euch der liebe Herr Gott! und ich 
hab’ Euch immer redlich gedient, 

Sranz. Das wollt’ ih eben fagen. Du haft mir in 
deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn du weißt 
gar zu wohl, daß du mir Gehorfam fehuldig bift in Allem, 
was ich dich heiße. 

Daniel, In Allem von ganzem Herzen, wenn es nicht 
wider Gott und mein Gemwiffen geht. 

Kranz. Poſſen, Pofend, Ehämft du dich nicht? Ein 
alter Mann, und an das Weihnachtsmährchen zu glauben! 
Geh, Daniel! das war ein dummer Gedanfe. Ich bin ja 
Herr. Mich werden Gott und Gewiffen ftrafen, wenn es ja 
einen Gott und ein Gemwiffen gibt. 

Daniel Cichlägt die Hände zufammen). Barmberziger Himmel! 

Stanz. Bei deinem Gehorfam! Verſtehſt du das Wort 
auch? Bei deinem Gehorfam befehl’ ich dir, morgen darf der 
Graf nicht mehr unter den Lebendigen wandeln. 

Daniel, Hilf, heiliger Gott! Weßwegen ? 

Franz. Bei deinem blinden Bepoeiam! — und an dich 
werd’ ich mich halten, 

Daniel, An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! An 
mih? Was hab’ ich alter Mann denn Böfes gethan? 

Stanz. Hier ift nicht lange Befinnzeit, dein Schiefal 
ftept in meiner Hand, Willft du dein Leben im tiefften meiner 
Thürme vollends ausfhmachten, wo der Hunger dich zwingen 
wird, deine eigenen Knochen abzunagen, und der brennende 
Durft, dein eigenes Waſſer wieder zu faufen? — Oder willft 
du lieber dein Brod effen im Frieden, und Nuhe haben im 
deinem Alter? | 
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Daniel, Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, u 
ein Todtſchlaͤger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel. Meine grauen Haare! meine grauen Haare! 

Scans. Ja oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme ſich meiner! 

Franz (im Begriff zu gehen). Gut, du ſollſt's nöthig haben. 
(Daniel Hält ihn auf und füllt vor ihm nieder.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Stanz. Ga oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr, ich bin heute ein und fiebenzig 
Sahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, und Niemand 
meines Wiffend um des. Hellerd Werth im Leben vervortheilt, 
und hab’ an meinem Glauben gehalten treu und redlich, 
und hab’ in Eurem Haufe gedient vier und vierzig Jahre, 
und erwarte jet ein ruhig feliges Ende, ah, Herr, Herr! 
(umfaßt feine Kniee heftig) und Ihr wollt mir den lesten Troft 
rauben im Sterben, daß der Wurm ded Gewiffens mich um mein 
leßtes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott und Men: 
Then fchlafen gehen fol? Nein, nein, mein liebfter befter, 
liebfter gnädiger Herr! das wollt Ihr nicht, das könnt hr 
nicht wollen von einem einundfiebenzigjährigen Manne. 

Franz. Ja oder Nein! was foll dad Geplapper ? 

Daniel, Ich will Euch von nun an noch eifriger dienen, 
will meine dürren Sehnen in Eurem Dienft wie ein Tags 
löhner abarbeiten, will früher aufftehen, will fpäter mid 
niederlegen — ach, und will Euch einfchließen in mein Abend: 
und Morgengebet, und Gott wird das Gebet eines alten 
Mannes nicht wegwerfen, 

Franz. Gehorfam ift beffer, denn Opfer. Haft du je 
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gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil volls 
ſtrecken follte? 

Daniel, Ah ja wohl! aber eine Unfchuld erwürgen — 
einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Mechenfchaft fhuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — 
Aber fieh, wie langmuͤthig ich bin — ich biete dir eine Belohnung 
für dag, was du mir huldigteft. . 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Ehrift bleiben zu dürfen, 
da ih Euch huldigte. 

Franz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenfzeit! Weberlege es nochmals. Glück und Uns 
glück — hörft du? verftehft du? das höchſte Glück und das 
äußerſte Unglück! Sch will Wunder thun im Peinigen. 

Daniel (nad; einigem Nachdenken). Gh will's thun, morgen 
will ich's thun, (216.) 


Franz, 


Die Verfuhung ift ſtark, und der war wohl nicht zum Mär: 
tprer ſeines Glaubend geboren — Wohl befomm’3 denn, Herr 
Graf! Allem, Anfehen nah werden Sie morgen Abend Ihr 
Henkermahl halten! E3 kommt Alles nur darauf an, wie man 
davon denkt, und der ift ein Narr, der wider feine Vortbeile 
denft. Den Vater, der vielleicht eine Bouteile Wein weiter 
getrunken hat, kommt der Kißel an — und daraus wird ein 
Menfh, ımd der Menfch war gewiß das Lekte, woran bei der 
ganzen Hereulesarbeit gedaht wird. Run kommt mich eben 
auch der Kigel an — und daran Frepirt ein Menſch, und gewiß 
ift bier mehr Verftand und Abficht, ald dort bei feinem Ent: 
ftehen war — Iſt die Geburt de3 Menfchen das Werk einer 
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viehifhen Anwandlung, eines Ungefährs, wer follte wegen 
der Berneinung feiner Geburt fi einfommen laffen, 
an ein bedeutendes Etwas zu denfen ? Verflucht fey die Thor: 
heit unferer Ammen und Wärterinnen, die unfere Phantafie 
mit fchredlihen Mährchen verderben, und gräßlihe Bilder 
von Strafgerichten in unfer weiches Gehirnmark drüden, daß 
unwillfürlibe Schauder die Glieder des Mannes noch im 
froftige Angft rütteln, unfere kühnſte Entfchloffenheit fperren, 
unſere erwachende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finfter- 
niß legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um 
Das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann mehr 
zu machen — die Nabelſchnur ift nicht unterbunden worden — 
und die ganze Schattenfpielerei ift verfhwugden. Es war 
etwas und wird nichts — heißt es nicht eben fo viel, ale: 
ed war nichts amd wird nichts, und um nichts wird fein 
Wort mehr gewechfelt — der Menfh entfteht aus Moraft, 
und water eine Weile im Moraft, und macht Moraft, und 
gährt wieder zufammen in Moraft, bis er zuleßt an den 
Schuhfohlen feines Urenkels unflätig anflebt. Das ift. das 
Ende vom Lied — der moraftige Eirkel der menfchlichen Be— 
flimmung, und fomit — glüdlihe MNeife, Herr Bruder! Der 
milsfüchtige, podagrifhe Moralift von einem Gewiffen mag 
runzelige Weiber aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf 
dem KTodesbette foltern — bei mir wird er nimmermehr 
Audienz befommen, (Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 


Anderes Zimmer im Schloß, 


Räuber Moor von der einen Geite, Daniel von der andern. 

Moor (haſtig). Mo ift das Fräulein? 

Daniel, Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Manne, 
Euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es ift dir gewährt, was willft du? 

Daniel, Nicht viel und Alles, fo wenig und doch fo viel 
— laßt mic Eure Hand küſſen! 

Moor. Das folft du nicht, guter Alter! Cumarmt ipn) 
den ih DBater nennen möchte. 

Daniel, Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Euch. 

Moor. Du follft nit. 

Daniel. Ich muß! CEr ergreift fie, betrachtet fie ſchnell und fällt 
vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Moor Cerfchrict, faßt fich, fremd). Freund, was fagft du? 
Sch verfteh? dich nicht. 

Daniel, Ga, läugnet ed nur, verftellt Euch! Schön, 
fhön! Ihr feyd immer mein befter, Eöftlicher Junker — Lieber 
Gott, daß. ich alter Mann noch die Freude — dummer Tölpel 
ich, daß ich Euch nicht gleich — Ei du himmlifcher Vater! So 
feyd Ihr ja wiedergefommen, und der alte Herr ift unterm 
Boden, und da ſeyd Ihr ja wieder — was für ein blinder 
Eſel ich doch war Cfich vor den Kopf fehlagend), Daß ih Euch nicht 
im erften Hui — Ei du mein — wer hätte fih dad traͤumen 
laffen! — Um was ich mit Thränen betete, — Jeſus Ehriftus! 
Da fteht er ja leibhaftig wieder in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprache? Send Ihr vom 
higigen Fieber aufgefprungen ? oder wollt Ihr eine Komödien: 
rolle an mir probiren? 
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Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das ift nicht fein, einen 
alten Knecht fo zum Beten haben — Diefe Narbe! He, wißt 
Ihr noch? Großer Gott! Was Ihr mir da für eine Angft ein: 
jagtet — ich hab’ Euch immer fo lieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten können — Ihr faßet mir im 
Schooß — wißt Ihr noch? — dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel! Das habt Ihr freilich vergeffen — auch den Kukuk, den 
Shr fo gern hörtet ? — denft doch! der Kufuf ift zerfchlagen, in 
Grundsboden gefhlagen — die alte Sufel hat ihn verwettert, 
wie fie die Stube fegte — ja freilich, und da faßet Ihr mir im 
Schooß und rieft: Hotto! und ich lief fort, Euch den Hottogaul 
zu holen — Jeſus Gott! warum mußt? ich alter Efel auch forts 
laufen — und wie mir's fiedigheiß über den Budel lief — wie 
ich das Zetergefchrei höre draußen im Dehrn, fpring’ herein, 
und da lief das helle Blut, und laget am Boden, und hattet — 
heilige Mutter Gottes! war mir’s nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eisfalt Waſſer übern Naden ſpritzte — aber fo geht’, 
wenn man nicht alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, 
wenn’s ind Auge gegangen wäre — War’d dazu noch die 
rechte Hand. Mein Lebendtag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind 
mehr ein Meffer oder eine Scheere, vder fo was. Spigiges, 
fagt’ ih — in die Hand Friegen, fagt’ ich — war zum Glüd 
noch Herr und Frau verreist — ja, ja, das foll mir mein 
Tag des Lebens eine Warnung ſeyn, ſagt' ih — Semini, 
Semini! ich hätte vom Dienft kommen Fönnen, ich hatte — 
Gott der Herr verzeih's Euch, gottlofes Kind — aber Gott: 
lob! es heilte glücklich, bis auf die wüfte Narbe. 

Moor. Ich begreife Fein Wort von Allem, was du fagft. 

Daniel. Ja gelt, gelt? Das war, noch eine Zeit? Wie 
manches Zuderbrod, oder Biscwit, oder Macrone ich Euch hab’ 
zugefchoben, hab’ Euch immer am gernften gehabt, und wißt 


185 


Ihr noch, was Ihr mir drunten fagtet im Stall, wie ich Euch 
auf des alten Herrn feinen Schweißfuchs fegte, und Euch auf 
der großen Wiefe lich hberumjagen? Daniel, fagtet Ihr, laſſ' 
mich nur einen großen Mann werden, Daniel, fo follft du 
mein Verwalter feyn und mit mir in der Kutfche fahren, — 
ja, ſagt' ih und lachte, wenn Gott Leben und Gefundheit 
fhenft, und Ihr Euch eined alten Mannes nicht ſchaͤmen 
werdet, fagt' ich, fo will ich Euch bitten, mir dad Haͤuschen 
drunten im Dorfe zu räumen, das fchon eine gute Weil’ leer 
fteht, und da wollt’ ich mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen 
und wirtbfchaften in meinen alten Tagen. — Ga, lacht nur, 
lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt Ihr rein ausgeſchwitzt? 
— den alten Mann will man nicht fennen, da thut man fo 
fremd, fo vornehm — o Ihr feyd doch mein goldiger Junker 
— freilih halt ein bischen loder gewefen — nehmt mir’d 
nicht übel! — wie's eben das junge Fleifh meiftens ift — 
am Ende kann noch Alles gut werden. 

Moor fälle ihm um ten Hatd). Ga, Daniel, ih will's nicht 
mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner Karl, was 
macht meine Amalia? 

Daniel (fingt an zu weinen), Daß ih alter Sünder noch 
die Freude haben fol, — und der Herr felig weinte umfont! 
— Ab, ab, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die 
Grube mit Freuden! Mein Herr und Meifter lebt, ihn haben 
meine Augen gefeben ! 

Moor. Und wii halten, was er verfprochen hat, — nimm 
das, ehrlicher Graufopf, für den Schweißfuhs im Stalle; 
ringe Ihm einen fchweren Beutel auf) nicht vergeffen hab’ ich dem 
alten Mann. 

Daniel, Wie? was treibt Ihr? Zu viel, Ihr habt Euch 
vergriffen. | 
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— Moor. Micht vergriffen, Daniel! (Daniel will nieberfalfen.) 
Steh” auf! fage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel, Gottes Lohn! Gottes Kohn! Ei, Herr Jerem! 
— Eure Amalia, o, die wird’3 nicht überleben, die wird 
fterben vor Freude! 

Moor heftig). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel. Dergefen? Wie fchwagt Ihr wieder? Euch 
vergeffen? — da hättet Ihr follen dabei feyn, hättet's follen 
mit anfehen, wie fie fi gebärdete, als die Zeitung Fam, Shr 
wär’t geftorben, die der gnädige Herr ausftreuen ließ — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel, Ga, Euer Bruder, der gnädige Herr, Euer 
Bruder — id will Euch ein andermal mehr davon erzählen, 
wenn’s Zeit dazu ift — und wie fauber fie ihn abFappte, wenn 
er ihr alle Tage, die Gott fchit, feinen Antrag mahte und 
fie zur gnädigen Frau machen wollte. O ich muß hin, muß 
hin, ihr fagen, ihr die Botfchaft bringen, GWill fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darf3 nicht willen! darf's Nie: 
mand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel. Ener Bruder? Nein, beileibe nicht, er darf’ 
nicht wiffen! Er gar niht! — Wenn er nicht fhon mehr 
weiß, als er wiffen darf — D, ich fage Euch, es gibt garftige 
Menſchen, garftige Brüder, garftige Herren — aber id) möchte | 
um alled Gold meines Herrn willen Fein Bunde Knecht 
ſeyn — der gnädige Herr hielt Euch todt. 

Mose. Hm! was brummft du da? 

Daniel leiten). Und wenn man freilich fo ungebeten aufz 
erfteht — Euer Bruder war des Herrn -felig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Mas murmelft du da zwifden den 
Bahnen, als wenn irgend ein Ingeheuer von Geheininiß auf 
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deiner Zunge ſchwebte, das nicht heraus wollte und doch 
heraus follte? Rede deutlicher! 

Daniel, Uber ich will lieber meine alten Knochen ab» 
nagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Waſſer 
faufen, als Wohlleben die Fülle verdienen mit einem CTodt— 
fhlag. (Schnell ab,) 


Moor auffahrend aus ſchrecklicher Pauſe. 


Betrogen, betrogen! da fährt es über meine Seele wie der 
Blis! — Spisbübifhe Künftel Himmel und Hölle! Nicht 
du, Vater! Spitzbübiſche Künfte! Mörder, Räuber 
durch fpikbübifhe Künfte! Angefhwärzt von ihm! verfalfcht, 
unterdrüdt meine Briefe — voll Liebe fein Herz — o ich 
Ungeheuer von einem Thoren — voll Liebe fein Vaterherz — 
o Schelmerei, Schelmerei! E3 hätte mir einen Fußfall gefoftet 
— es hätte mir eine Thräne gefoftet — 0 ich biöder, blöder, 
blöder Thor! — (EWider die Wand rennend.) Sch hätte glücklich 
feyn können — o Büberei, Büberei! dad Glück meines Lebens 
bübifh, bübifh hinwegbetrogen. (Er läuft wüthend auf und nieder.) 
Mörder, Näuber durch fpigbubifche Künftel — Er grollte nicht 
einmal. Nicht ein Gedanfe von Fluch in feinem Herzen — 
O Böfewicht! unbegreiflicher, fchleichender, abfcheulicher Böſe— 

wicht! 
Kofinsky fommt. 

Aofinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedft du? Was iſt's? 
Du willft noch länger. hier bleiben, merk’ ich. 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müfen vor Son: 
nenuntergang noch über den Gränzen feyn! 

Rofinsky, Du fpaßeft. 

Most (beientend), Hurtig, hurtig! Zaudre nicht lange, la? 
Alles. da! und dag kein Auge dich gewahr wird. GKoſinsky ab.) 
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Moor. 

Ich fliehe aus dieſen Mauern. Der geringſte Verzug koͤnnte 
mich wuͤthend machen, und er iſt meines Vaters Sohn — 
Bruder, Bruder! du haſt mich zum Elendeſten auf Erden 
gemacht, ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich 
gehandelt — Ernte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine 
Gegenwart fol dir den Genuß nicht länger vergällen — aber 
gewiß, ed war nicht brüderlich gehandelt. Finfterniß verlöfhe 
fie auf ewig, und der Tod ruͤhre fie nicht auf. 


Kofinsky. 

Aofinsky. Die Pferde ftehn gefattelt, Ihr Fönnt aufligen, 
wann hr wollt. 

Moor. Preſſer, Preffer! Warum fo eilig? Sol ich fie 
nicht mehr fehn? 

Rofinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, wenn Ihr's haben 
wolt; Ihr hießt mich ja über Hald und Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ih muß dem 
Gifttrank diefer Seligfelt vollends ausfhlurfen, und dann — 
halt, Koſinsky! zehn Minuten noh — hinten am ', Saplophof, 
und wir fprengen davon ! 


Vierte Scene. 
Sm Öarten. 


Amalia, 


Du weinft, Amalia? — ıumd das fprad er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir war's, als ob die Natur fich 
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verjüngte — die genoffenen Lenze der Liebe daͤmmerten auf mit 
der Stimme! Die Nachtigall fhlug wie damals — die Blumen 
hauchten wie damald — und ich lag wonneberaufcht an einem 
Hals — Ha! falfches, treulofes Herz! wie du deinen Meiner 
befhönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du 
Frevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! 
eg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen gottlofen Wünfche! 
im Herzen, wo Karl herrfcht, darf kein Erdenfohn niften — Aber 
warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach diefem 
Sremdling? Hangt er fih nicht fo hart an das Bild meines 
Einzigen? ft er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ih willihn Alchen! — flie: 
hen! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen Fremdling! 


Räuber Mloor äfner die Gartenthür. 


Amalia (fährt zufammen). Hoch! hoch! Rauſchte die 
Thüre nicht ? (Sie wird Karln gewahr und fpringt auf.) Er? — wohin? 
— was? — da hat mich’3 angewurzelt, daß ich nicht fliehen 
kann — Verlaß mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, du 
follft mir meinen Karl nicht entreigen! Meine Serle hat 
nicht Raum für zwei Gottheiten, und ich bin ein fterbliches 
Mädchen! (Sie nimmt Karld Bild Heraus.) Du, mein Karl, ſey 
mein Genius wider diefen Fremdling, den Liebeſtörer! dich, 
dich anfehen, unverwandt, — und weg alle gottlofen Blicke 
nach diefem. Eie figt ſtumm — dad Auge ſtarr auf das Wild geheftet.) 

Moor, Sie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? 
und eine Thräne auf diefem Gemälde? (Amatin gibt ihm feine 
Antwort.) — Und wer ift der Glüdlihe, um den fich dag Auge 
eines Engels verfilbert? darf auch ich dieſen Verherrlichten — 
(Er will dad Gemälde betrachten.) 

Amalia Nein, ja, nein! 

Schillers ſämmtl. Werte, IL. 9 
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Moor (uurückfahrend). Hal und verdient er diefe Wergät: 
terung ? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor, Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Hal | 

Amalia. O, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — es war 
fo viel, fo viel in feinem Angeſicht — in feinen Augen — 
im Ton feiner Stimme, dad Ihnen fo gleich kommt — das 
ih fo liebe — 

Moor (fichtzur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, fand er taufendmal — 
und neben ihm die, die neben ihm Himmel- und Erde ver- 
gaß — hier durchirrte fein Auge die um ihn prangende Ge- 
gend — fie fchienden großen belohnenden Blick zu empfinden 
und fih unter dem Mohlgefallen ihres Meifterbilds zu ver: 
fhönern — hier hielt er mit himmlifher Muſik die Hörer 
der Lüfte gefangen — bier an diefem Bufch pflüdte er Rofen, 
und pflüdte die Roſen fit mich — hier, bier lag er an mei— 
nem Halfe, brannte ſeiß Mund auf dem meinen, und die 
Blumen ftarben gern unter der Liebenden Fußtritt — 

Moor: Er if nicht mehr? 

Amalia, Er fegelt auf ungeftümen Meeren — Amalia's 
Liebe fegelt mit ihm — er wandelt dur ungebahnte fandige 
Wüften — Amalia’3 Liebe macht den brennenden Sand uns 
ter ihm gruͤnen und die wilden Gefträudhe blühen — der 
Mittag ſenkt fein entblößtes Haupt, nordifcher Schnee ſchrumpft 
feine Sohlen zufammen, ftirmifher Hagel regnet um feine 
Schläfe, und Amalia’3 Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwifchen den Liebenden — 
aber die Seelen verfegen fih aus dem ftanbigen Kerfer und 
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treffen fich im Paradiefe ber Liebe — Sie fcheinen traurig, 
Here Graf? 

Moor. Die Worte der Xiebe machen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia (blas), Was? Sie lieben eine Andere? — Weh 
mir, was hab? ich gefagt ? “ 

Moor, Sie glaubte mich tobt, und blieb treu dem Todt⸗ 
geglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir bie 
Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wüften irren 
und im Elend herumfchwärmen, und ihre Liebe fliegt durch 
Wüften und Elend mir nah. Auch heißt fie Amalia, wie 
Sie, gnädiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid’ ich Ihre Amalia! 

Moor. D fie ift ein unglüdlihes Mädchen; ihre Xiebe 
ift für Einen, der verloren ift, und wird — ewig niemals 
belohnt, 

Amalia. Nein, fie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Traurigen fich 
freuen und die Liebenden fich wieder erfennen? 

Moor, Ga, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen und 
die Kiebe fich fchredlich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihre 
Name — meine Amalia ift ein unglüdlihed Mädchen. 

Amalia, Unglüdlih, und Sie lieben? 

Moor, Unglücklich, weil fie mich liebt! Wie, wenn ich 
ein Todtfchläger wäre? wie, mein Fräulein, wenn Ihr Ges 
liebter Shnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen Fünnte? 
Wehe meiner Amalia! fie ift ein unglüdlihes Mädchen. 

Amalia (froh aufpüpfend), Ha! mie bin ich ein glüdlihes 
Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrahl der Gottheit, und 
die Gottheit it Huld und Erbarmen! Micht eine Fliege 
konnt' er leiden fehen — Seine Seele tft fo fern von einem 
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blutigen Gedanken, als fern der Mittag von der Mitter: 

nacht ift. | 
Moor (kehrt ficy ſchnell ab in ein Gebüfch, blickt ftare in die Gegend), 
Amalia (ingt und fpielt auf der Laute). 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eifen 

‚Dem Patroflus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird tünftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Gdtter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fchlingt? 


Moor Cnimmt die Raute ftillfehweigend und fpielt). 


Theures Weis, geh’, hol' die Todeslanze! — 
Hp — mic fort — zum wilden Kriegestanze! — 
— (Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 


Fünfte Scene, 


Nahgelegener Ward, Nacht. Ein alted verfallened Schloß In 
der Mitte, 


Pie Näuberbande gelagert auf der Erde 
Die Räuber Cingen). 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei und nur die Zeit zerftreun, 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt und beute luſtig ſeyn 
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Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne. 

Der Wald ift unfer Nachtquartier, 
Bei Sturm und Wind hanthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Mercurius ift unfer Mann, 

Der's Pratticiren trefflich kann. 


Heut' laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maſten Paͤchtern morgen; 

Was druͤber iſt, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

So machen wir uns Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Bruͤderſchaft, 
Der in der Hoͤlle bratet. 


Das Wehgeheul geſchlagner Vaͤter, 
Der bangen Muͤtter Klaggezeter, 

Das Winſeln der verlaſſ'nen Braut 
Iſt Schmaus für unſre Trommelhant! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beile ſo zuͤcken, 
Ausbruͤllen wie Kaͤlber, umfallen wie Muͤcken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stuͤndlein kommen nun, 
Der Henter fol ed holen! 

Sp Haben wir halt unfern Kohn, 

Und ſchmieren unfre Eohlen, 
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Ein Schluͤckchen auf den Weg vom heißen Traubenfohn, 
Und Hura var dar! geht's, ald fldgen wir davon. 
Schweizer, Es wird Nacht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 
Razmann. Und verſprach doch Schlag acht Uhr wieder 
bei uns einzutreffen. 
Schweizer. Wenn ihm Leides geſchehen wire — Same: 
raden! wir zünden an und morden den Säugling. 


Spiegelberg (nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, Raz⸗ 


mann. 

Shwarz (u Grimm). Wollen wir nicht Spione ausftellen? 

Grimm. La du ihn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir und fchämen müffen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! Er ging 
niht von ung wie einer, der einen Schelmenftreih im 
Schilde führt. Haft du vergeffen, was er geſagt hat, als 
er und über die Hatde führte? — „Wer nur eine Nübe vom 
Ader ftiehlt, daß ich’S erfahre, läßt feinen Kopf bier, fo 
wahr ih Moor heiße.” Wir dürfen nicht rauben. 

Razmann Cleife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus — 
rede deutfcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was du oder 
ih für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Kar: 
zen ziehen wie Stiere, und dabei wunderviel von Indepen⸗ 
denz declamiren — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer (in Grimm). Was wohl diefer Windkopf bier 
an der Kunfel hat? 

Bazmanı (leiſe zu Spiegelberg)y. Du iprihft vom Haupt: 
manı? — 

Spiegelberg. Pſt doch! Pf! — Er hat fo feine Ohren 
. inter und berumlaufen — Hauptmann fagft du? wer bat 
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ihn zum Hauptmann über ung geſetzt, oder hat er nicht die⸗ 
fen Titel ufurpirt, der von Rechtswegen mein ift? Wie? 
legen wir darum unfer Leben auf Würfel — baden darum 
alle Milzfuchten des Schiefald aus, daß wir am Ende nod) 
yon Glüd fagen, die Keibeigenen eines Sklaven zu feyn? — 
Leibeigene, da wir Fürften ſeyn Eönnten? — Bei Gott! 
Razmann⸗— das hat mir niemals gefallen. 


Schweizer (zu den Andern). Ja — du bift mir der rechte 
Held. Fröfche mit Steinen breit zu fehmeißen — fon der 
Klang feiner Nafe, wenn er fich ſchneuzte, Fünnte dich durch 
. ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg u Rayman). Ja — und Jahre fhon dicht’ 
ich darauf: es fol anders werden. Razmann — wenn du bift, 
wofür ich dich immer hielt — Razmann! man vermißt ihn 
— gibt ihn halb verloren — Razmann, mic dünkt, feine 
ſchwarze Stunde fhlägt — Wie? nicht einmal röther wirft 
dur, da dir die Glocke zur Freiheit läutet? haft nicht einmal 
fo viel Muth, einen Fühnen Wink zu verftehen? 

Bazmann. Ha, Satan! worin verftridft du meine Seele? 

Spiegelberg. Hat’3 gefangen? — Gut! fo folge! Ic 
habe mir's gemerkt, wo er binfhlid — Komm! Zwei Piftolen 
fehlen felten, und dann — fo find wir die Erften, die den 
Säugling erdrofeln. «Er will ihn fortreißen.) 

Schweizer Gieht wüthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! Eben 
recht erinnerft du mich an die böhmifhen Wälder! — Warft 
du nicht die Memme, die anhub zu fehnadern, als fie riefen: 
der Feind kommt! Ich habe damals bei meiner Geele 
gefluht — Fahr' hin, Meuchelmörder! Er ſilcht ihn tobt.) 

Räuber cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — Schweizer 
— Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 
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Schweizer (wirft dad Meffer über ihn). Da! — und fo Erepir’ 
du — Ruhig, Cameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter: 
brechen — Die Beftie ift dem Hauptmann immer giftig gewefen, 
und hat feine Narbe auf ihrer ganzen Haut — Noch einmal, 
- gebt euch zufrieden — Ha! über den Rader — Bon hinten her 
will er Männer zu Schanden fchmeißen ? Mäuner von hinten 
her! — Sft ung darum der helle Schweiß über die Baden 
gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie elende Kerle? 
Beftie du! Haben wir ung darum unter Feuer und Rauch 
gebettet, daß wir zuleßt wie Natten verreden? 

Grimm, Mber zum Teufel — Camerad — was hattet 
ihr mit einander? — der Hauptmann wird rafend werden. 

Schweizer. Dafür la’ mich forgen — Und du Heillofer 
(zu Rayman), du warſt fein Helfershelfer, du! — Pad’ dich 
aus meinen Augen — der Schufterle hat’ auch fo gemacht; 
aber dafür hängt er jeßt auch in der Schweiz, wie's ihm mein 
Hauptmann prophezeyt hat — (Man ſchiest.) 

Shwarz (aufſpringend). Horch! ein Piftolenfhußp! «Man 
fehießt wieder.) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male fchiegen. 
(Man Hört noch einen Schuß.) 

Shwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvir' dih, Schweizer 
— laß uns ihm antworten! (Site ſchießen.) 


Moor. SKofiusky treten auf. 


Schweizer (innen entgegen). Sey willlommen, mein Haupt: 
mann — Ich bin ein bißchen vorlaut gewefen, feit du weg bift. 
(Er führt ihn an die Leiche.) Sey du Michter zwifchen mir und 
diefem — von hinten bat er dich ermorden wollen, 

Räuber (mit Berärzung), Was? deu Hauptmann? 
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Moor (in den Anbli verfunfen, bricht heftig aus), D unbe: 
greiflicher Finger der rachefundigen Nemefis! — War's nicht 
diefer, der mir das Girenenlied trillerte? — Weihe dieß Meffer 
der dunkeln Vergelterin! — Das haft du nicht gethan, 
Schweizer. 

Schweizer, Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, und es 
ift beim Teufel nicht das Schlechtefte, was ich in meinem 
Leben gethan habe. Geht unwillig ab.) 

Moor (nachdenkend). Ich verftehe — Lenker im Himmel — 
ich verftehe — die Blätter fallen von den Baumen — und 
mein Herbit ift fommen — Schafft mir diefen aus den Augen! 
(Spiegelbergd Reiche wird hinweggetragen.) 

Grimm. Gib und DOrdre, Hauptmann — was follen wir 
weiter thun? 

Moor, Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Raute — Ich habe mich felbft verloren, feit ich dort war — 
Meine Laute, fag’ ih — ih muß mich zurüdlullen in meine 
Kraft — Verlaßt mic! 

Räuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thränen im Schaufpiel- 
haufe — den Nömergefang muß ich hören, daß mein fchla= 
fender Genius wieder aufwacht — meine Laute her — Mit: 
ternacht fagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf 
in und. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor Sinkt denn der balfamifhe Schlaf auch auf die 
Augen der Schelme? Warum flieht er mich? Ich bin nie ein 
Keiger gewefen, oder ein fchlechter Kerl — Legt euch fchlafen 
— Morgen am Tage gehen wir weiter. 

Räuber Gute Naht, Hauptmann. (Sie lagern ſich auf 
ter Erde und ſchlaſen cin.) 
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Tiefe Stille 
Moor nimmt die Laute und ſpielt. 


Brutus. 


Sey willtommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den legten aller Römer auf! 
Won Philippi, wo die Mordfchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebengter Lauf. 

Caſſius, wo bift du? — Rom verloren! 
Hingewuͤrgt mein brüderliched Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutus mehr! 


Cäſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe? 
Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 

Oft geweinet hab' ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Caͤſar hat. 


Drutus. 


Ha! du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich and Licht? 

Schaudre ruͤckwaͤrts zu ded Orcus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
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Auf Philippi's eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Rom verrdchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in beine Fluth! 


Cüfar. 


D ein Xodesftoß von Brutus Schwerte! 

Auch du — Brutus — du? 

Sohn — ed war dein Vater — Sohn — bie Erbe 

Wär’ gefallen dir ald Erbe zu! 

Sch” — du bift der größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruft dein Eifen drang. 
Geh” — und heul’ es bis zu jenen Pforten: 
Brutus ift der größte Römer worden, 

Da in Vaters Bruſt fein Eifen drang. 
Geh' — du weißt nun, was an Lethe's Strande 

Mich noch bannte — 

Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lande! 


Brutus, 


DBater, halt! — Im ganzen Gonnenreiche 
Hab’ ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen Cäfar gleiche; 
Diefen Einen haft du Sohn genannt. 
Nur ein EAfar mochte Nom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte CAfar ſtehn; 
Wo ein Brutud lebt, muß Caͤſar fterben; 
Geh' Hu linkwaͤrts, Yaff? mich rechtwärtd gehn. 


(Er Tegt die Raute Hin, geht tlefdentend auf und nieder.) 
Ak 
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Wer mir Bürge wäre? — — es iſt Alles fo finfter — 
verworrene Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes Geftirn 
— wenn's aus wäre mit diefem legten Odemzug — Aug, 
wie ein fchales Marionettenfpiel — Aber wofür der heiße 
Hunger nab Glüdfeligkeit? Wofür das Ideal einer 
unerreihten Bolllommenheit? Das Hinausfhieben 
unvollendeter Plane? — Wenn der armfelige Drud diefes 
armfeligen Dings (die Piſtole vord Geiicht Haitend) den Weiſen dem 
Thoren — den Feigen den Tapfern — den Edlen dem Schel— 
men gleich macht? — Es iſt doch eine fo göttlihe Harmonie 
in der feelenlofen Natur, warum follte diefer Mißklang im 
der vernünftigen fenn? — Nein! nein! es ift etwas mehr, 
denn ich bin noch nicht glüdlich gewefen, 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geifter meiner Erwärgten! 
ich werde nicht zittern. CSHeftig zitternd.) — Euer banges Sterbe— 
gewinfel — euer ſchwarzgewürgtes Gefiht — eure fürchterlich 
Haffenden Wunden find ja nur Glieder einer unzerbrechlichen 
Kette des Schickſals, und hängen zulegt an meinen Feier: 
abenden, an den Saunen meiner Ammen und Hofmeifter, am 
Zemperament meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Ron Schauer geſchüttelt. Warum bat mein Perillus einen 
Ochſen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in meinem glü- 
henden Bauche bratet? 

(Er ſetzt die Piſtole an) Zeit und Ewigfeit — gefettet 
an einander durch ein einzig Moment! — Graufer Schlüffel, 
der das Gefängniß des Lebens hinter mir fchließt und vor 
mir aufriegelt die Behaufung der ewigen Naht — fage mir, 
— d fage mir — wohin — wohin wirft du mich führen? 
— Fremdes, nie umfegeltes Land ! — Siehe, die Menfchheit 
erichlafft unter diefem Bilde, die Spannfraft des Endlihen 
laͤßt nach, und die Phantafie, der muthwillige Affe der Sinne, 

* 
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gaukelt unferer Leichtgläubigfeit feltfame Schatten vor — 
Hein! nein! Ein Mann muß nicht ſtraucheln — Sep wie du 
willft, namenlofes Jenſeits — bleibt mir nur dieſes 
mein Selbft getreu — Sep wie du willft, wenn ich nur mich 
felbft mit hinübernehme — Außendinge find nur der Anftrich 
des Mannes — Sch bin mein Himmel und meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeäfherten Weltkreis allein 
ließeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, wo die ein: 
fame Naht und die ewige Wüfte meine Ausfihten find? — 
Sch würde dann die fchweigende Dede mit meinen Phantafien 
bevölkern, und hätte die Ewigkeit zur Muße, das verworrene 
Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern. — Oder willft du 
‚mich duch immer neue Geburten und immer neue Schau: 
vlaße des Elendd von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — 
führen? Kann ich nicht die Lebengfäden, die mir jenfeitd ge: 
woben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du kannſt mich 
zu nichtd machen — Diefe Freiheit Fannft du mir nicht neh: 
men. (Er ladet die Piſtole. Ploͤblich Haft er inne.) Und foll ich 
vor Furcht eines qualvollen Lebens ſterben? — Soll ih dem 
Elend den Sieg über mich einräumen? — Nein, ich will's 
dulden. (Er wirft die Piſtole we.) Die Qual erlahme an 
meinem Stolz! Ich will's vollenden. 

(Ed wird immer finfterer.) 


Hermann, der durch den Wald kommt. 


Horch, horch! graufig heult der Kauz — zwölf fchlägt’s 
drüben im Dorf — Wohl, wohl — dad Bubenftüd fhlaft — 
in diefer Wilde Fein Lauſcher. (Tritt an dad Schloß und pocht.) 
Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner! — Deine 
Mahlzeit ift bereitet. 
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Moor (lachte zurüctretend). Was fol dad bedeuten ? 
Eine Stimme (and dem Schloß). Wer pocht da? He? Biſt 
du's, Hermann, mein Rabe? - 

Hermann, Bin’d, Hermann, bein Rabe. Steig’ herauf 
and Gitter und if. (Eulen schreien.) Fürchterlich trilfern deine 
Schlafeameraden, Alter — Dir fhmedt? 

Die Stimme. Hungerte mich fehr. Habe Dank, Naben: 
fender, für's Brod in der Wüftel — Und wie geht's meinem 
lieben Kinde, Hermann? 

Hermann. Stile — Horch — Geräufch wie von Schnar: 
enden! Hörft du nicht was? 

Stimme Mie? Hört du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die Ritzen des 
Thurms — eine Nachtmuſik, davon einem die Zähne Flappern 
und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal — Immer 
ift mir, als hört?’ ich ein Schnarchen. — Du haft Gefellfchaft, 
Alter — hu! bu! bu! 

Stimme, Giehft du etwas? 

Hermann, Leb' wohl-— leb' wohl — Graufig ift diefe 
Stätte — Steig’ ab ind Loch — droben dein Helfer, dein 
Rächer — Verfluhter Sohn! — (Mill fliehen.) 

Moor (mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (fchreiend), O mir! 

Moor. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Wehl wehl weh! Nun ift Alles verrathen! 

Moor, Steh! Rede! Wer bift du? was haft du bier zu 
thun? Medel 

Hermann. Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger Herr! — 
Nur ein Wort höret an, eh’ Ihr mich umbringt. 

Moor (indem er den Deyem zieht), Mas werd’ ich hören? 

Hermann, Mohl habt Ihr mir’s beim Leben verboten — 
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ich konnte nicht anderd — durfte nicht anderd — im Him⸗ 
mel ein Gott — Euer leibliher Vater dort — mich jammerte 
fein — Steht mich nieder! 

Moor. Hier ftedt ein Geheimnig — Heraus! Sprich! 
Ich will Alles wiffen. 

Die Stimme (aus dem Eco). Weh! weh! Biſt dus, 
Hermann, der da redet? Mit wen redeft du, Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand, — Mas geht hier vor? 
(Läuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, den die Menfhen 
abfhüttelten? — Ich will feine Ketten löfen. — Stimme! 
noch einmal? mo ift die Thür? 

Hermann. D habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
niche weiter, Herr — acht aus Erbarmen vorüber! (Verrennt 
ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefhlofen! Meg da — Es muß heraus 
— Jetzt zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, Dieberei! 
Er nimmt Brechinftrumente und öffnet dad Gitterthor. Aus dem Grunde 
fleigt ein Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe.) 

Der Alte, Erbarmen einem Glenden! Erbarmen! 

Moor Cipringt erfchroden zurüd). Das ift meines Vaters 
Stimme! | 

D. a. Moot. Habe Dank, o Gott! Erfchienen it die » 
Stunde der Erlöfung. 

Moor. Geift deg alten Moors! was hat dich beunruhigt 
in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt ge: 
fhleppt, die die den Eingang in die Pforten des Paradiefes 
verrammelt? Ich will Meffen lefen Iaffen, den irrenden Geiſt 
in ſeine Heimaͤth zu ſenden. Haſt du das Gold der Wittwen 
und Waiſen unter die Erde vergraben, das dich zu dieſer 
mitternächtlichen Stunde heulend herumtreibt? Ich will den 
unterirdiſchen Schatz aus den Klauen des Zauberdrachen reißen, 
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und wenn er taufend rothe Flammen auf mich fpeit und feine 
fpigen Zähne gegen meinen Degen bledt, — oder kommſt 
du, auf meine Fragen die Raͤthſel der Ewigkeit zu entfalten? 
Rede, rede! ich bin der Mann der bleihen Furcht nicht. 

D. a. Moor. ch bin fein Geift. Tafte mich an, ich lebe, 
o ein elendeg, erbärmliches Leben! 

Moor. Mas? Du bift nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft, und ih — drei 
volle Monde ſchmacht' ich fehon in diefem finftern unterirdis 
fhen Gewölbe, von feinem Strahle befhienen, von feinem 
warnen Lüftchen angeweht, von feinem Freunde befucht, wo 
wilde Raben Frächzen und mitternächtliche Uhus heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

D. a. Moor. Verfluch? ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Kranz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — D ewiged Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menſch bift und ein menſch⸗ 
liches Herz haſt, Erlöſer, den ich nicht kenne, o fo höre den 
Sammer eines Vaters, den ihm feine Söhne bereitet haben 
_. drei Monde fhon hab’ ich's tauben Felfenwänden zugemin: 
-felt, aber ein hohler MWiderhall äffte meine Klagen nur nad. 
Darum, wenn du ein Menfch bift und ein menſchliches Herz 
haft — 

Moor. Diefe Aufforderung Fönnte die wilden Beftien 
aus ihren Loͤchern hervorrufen. z 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus eimer ſchweren Krankheit etwas Krafte zu 
fanmeln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, 
mein Erftgeborner ſey geſtorben in der Schlacht, und mit 
ſich brachte ein Schwert, gefärbt mit feinem Blur, und fein 
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letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt hätte in 
Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Moor CHeftig von ihm abgewandt). Es iſt offenbar! 

D. a, Moor. Höre weiter! ich ward ohnmächtig bei der 
Botfhaft. Man muß mich für todt gehalten haben, denn alg 
ich wieder zu mir felber Fam, lag ich fehon in der Bahre, und 
ins Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich Erakte an dem 
Dedel der Bahre. Er ward aufgethan. Ed war finftere Nacht, 
mein Sohn Franz ftand vor mir. — Was! rief er mit ent: 
fegliher Stimme, willft du denn ewig leben? — und gleich 
‚flog der Sargdedel wieder zu. Der Donner diefer Worte hatte 
mich meiner Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt’ 
ich den Sarg erhoben und fortgeführt in einem Wagen eine 
halbe Stunde lang. Endlih ward er geöffnet — ich fand 
am Eingange dieſes Gewölbes, mein Sohn vor mir, umd der 
Mann, der mir das blutige Schwert von Karin gebracht hatte — 
zehnmal umfaßt’ ich feine Kniee, und bat und flehte, und 
umfaßte fie und befhwur — das Flehen feines Waters reichte 
nicht an fein Herz — Hinab mit dem Balg! donnerte es von 
‚Teinem Munde, er hat genug gelebt, — und hinab ward ich 
geftoßen ohne Erbarmen, und mein Sohn Franz fehloß hinter 
mir zu. 

Moor. Cs ift nicht möglich, nicht möglih! Ihr müßt 
Euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Sch kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nicht! So Ing ich zwanzig Stunden, und Fein 
Menfch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines Menfchen 
Fußtritt je diefe Einöde betreten, denn die allgemeine Sage 
geht, daß die Gefpenfter meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde 
Ketten fchleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied 
raunen. Endlich hörte ich die Thüre wieder aufgehen; diefer 

Schillers ſämmtl. Werfe, IL. 10 
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Mann bradhte mir Brod und Waffer, und entdedte mir, wie 
ich zum Tode des Hungers vernrtheilt gewefen, nnd wie er 
fein Zeben in Gefahr fege, wenn es herauskaͤme, daß er mid 
freife. So ward ich kümmerlich erhalten diefe lange Seit, 
aber der unaufhörliche Froft — die faule Luft meines Unraths, 
— der granzenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein 
Leib fhwand; taufendmal bat ich Gott mit Thrdnen um den 
Tod, aber dad Maß meiner Strafe muß noch nicht gefüllt 
ſeyn — oder muß noch irgend eine Freude meiner warten, 
daß ich fo wunderbarlih erhalten bin. Uber ich leide gerecht 
— mein Karl! mein Karli — und er hatte noch Feine grauen 
Haare. 

Moor, Es ift genug. Aufl ihr Klöge, ihr Eisklumpen! 
ihr traͤgen, fühllofen Scläfer! auf! Wil Feiner erwachen? 
(Er thut einen Piſtolenſchuß über die fehlafenden Räuber.) 

Die Räuber Caufgelagt). He, hola! Hola! was gibt’d dat 

Moor, Hat euch die Sefchichte nicht aus dem Schlummer 
gerättelt ? der ewige Schlaf würde wach worden fepn! Schaut 
her! fchaut her! die Gefege ber Welt find Würfelfpiel worden, 
dad Band der Natur ift entzwei, die alte Zwietracht ift log, 
der Sohn hat feinen Vater erfchlagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfchlagen! das Wort ift Befchönigung! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal gerädert, gefpießt, 
gefoltert, gefchunden! die Worte find mir zu menſchlich — 
worüber die Sünde roth wird, worüber der Kannibale fchaudert, 
worauf feit Aeonen kein Teufel gefommen If. — Der Sohn 
hat feinen eigenen Vater — o febt ber, — feht her! — er ift 
in Ohnmacht gefunten, — in biefed Gewölbe hat ber Sohn feinen 
Bater — Froft, Blöße, — Hunger, — Durft — o feht doch, 
feht doch! — es ift mein eigener Vater, ich will's nur geftehn. 
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Die MHüuber (fpringen herbei und umringen den Alten), Dein 
Bater? dein Vater? 

Schweizer (tritt chrerbietig mäher, fällt vor ihm nieder), Water 
meines Hauptmanns! Ich Füffe dir die Füße! du haft über 
meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Nahe, Nahe, Nahe dir! grimmig beleidigter, 
entheiligter Greis! So .zerreiß’ ich von nun an auf ewig dag 
brüderliche Band. (Er zerreißt fein Kleid vom oben an bid unten.) 
So verfluch' ich jeden Tropfen brüderlihden Bluts im Antlig 
des offenen Himmels! Höret mich, Mond und Seftirne! Höre 
mid, mitternächtlicher Himmel, der du auf die Schandthat 
herunterblidtteft! Höre mich, dreimal fchredlicher Gott, der da 
oben über dem Monde waltet, und rächt und verdammt über 
den Sternen, und feuerflammt über der Nacht! Hier Enie’ 
ih — bier fire’ ich empor die drei Finger in die Schauer 
der Naht — bier ſchwoͤr' ih, und fo fpeie die Natur mich 
and ihren Gränzen wie eine bösartige Bette aus, wenn id) 
diefen Schwur verlege, ſchwoͤr' ich, das Licht des Tages nicht 
mehr zu grüßen, bis des Watermörderd Blut, vor diefem 
Stein verfhüttet, gegen die Sonne dampft. (Er fiebt auf.) 

Die Räuber Es ift ein Belialgftreih! Sag’ einer, wir 
feyen Schelme! Nein, bei allen-Drachen! fo bunt haben wir's 
nie gemadt! 

Moor. Tal und bei allen fchredlichen Seufzern derer, die 
jemals durch eure Dolche ftarben, derer, die meine Flamme 
fraß und mein fallender Thurm zermalmte, eh’ foll fein Gedanfe 
von Mord’oder Raub Pas finden in eurer Bruft, big euer 
aller Kleider von des Verruchten Blute feharlachroth gezeichnet 
find — Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
Arm höherer Majeftäten feyd? Der verworrene Sinauel unferd 
Schickſals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine unſichtbare 
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"Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an vor dem, der euch 


dieß erhabene Loos gefprohen, der euch hieher geführt, der 


ench gewürdiget hat, die fchredlichen Engel feines finftern 
Gerichts zu ſeyn! Entblößet eure Häupter! Knieet hin in den 


Staub und fteht geheiligt auf! (Ste Enten.) 
Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir thun? 
Moor. Steh’ auf, Schweizer! und rühre diefe heiligen 
Locken an! Er führt ihn zu feinem Water und gibt ihm eine Rode in 
die Sand.) Dir weißt noch, wie du einsmals jenem böhmifchen 


Reiter den Kopf fpalteteft, da er eben den Säbel über mid 


zuckte, und ich athemlos und erfchöpft von der Arbeit in Die 
Kniee gefunfen war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, 
die Föniglich ware; ich konnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — \ 

Schweizer. Das fhwurft du mir, es ift wahr, aber laf’ 


mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 


Moor. Nein, jet will ich bezahlen! Schweizer, fo iſt 
noch fein Sterblicher geehrt worden, wie du: — raͤche meinen 
Vater! (Schwelzer fieht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mich zum 


erſten Mal ftolz gemacht! — Gebent, wo, wie, wann foll 


ih ihn fchlagen ? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt eilends gehn 
— Lied dir die Würdigften aus ber Bande und führe fie 
gerade nach des Edelmanns Schloß! Zerr’ ihn aus dem Bette, 
wenn er fchläft oder in den Armen der Wolluft liegt, Ichlepp’ 
ihn vom Mahle weg, wenn er befoffen ift, reip ihn vom 
Crucifix, wenn er betend vor ihm auf den Knieen liegt! Aber 
ic) fage dir, ich fhärf es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deſſen Fleiſch will ih in Stüde reifen und hungrigen 
Gepern zur Speife geben, der ihm nur die Haut rigt oder 
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ein Haar krümmt! Ganz muß ich ihn haben, und wenn du 
ihn ganz und lebendig bringt, fo follft du eine Million zur 
Belohnung haben, ich will fie einem Könige mit Gefahr meines 
Lebens ftehlen, und du follft frei ausgehen wie die weite 
Luft — Haft du mich verftanden, fo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft du meine 
Hand darauf; entweder du fiehft Zwei zurüdkommen, oder 
gar Keinen. Schweizerd Würgengel, kommt! Elb mit einem 
Gefchmaber.) 

Moor. Ihr Webrigen zerftreut euch im Walde — Ich 
bleibe, 


Sünfter Akt. 


Erjte Scene. 
Ausſicht von vielen Zimmern. Finſiere Naht. 


Daniel 


fommt mit einer Laterne und einem Reiſebündel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Gut's 

und Lieb's in dir genoflen, da der Herr feliger noch lebte — 
Thraͤnen auf deine Gebeine, du lange Verfaulter, da3 verlangt 
er von einem alten Knecht — es war das Obdach der Waifen 
und der Port der Verlaffenen, und diefer Sohn hat's gemacht 
zur Mörbergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft 
bat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber 
Dfen, der alte Daniel nimmt fehweren Abfchied von dir — 
es war dir Alles fo vertraut worden — wird dir weh thun, 
alter Eliefer — aber Gott bewahre mich in Gnaden vor Trug 
und Lift des Argen — Leer Fam ich hieher — leer zieh’ ich 
wieder hin — aber meine Serle ift gerettet. (Wie er gehen 
voll, fommt) 


Franz im Schlafrod Hereingeflürzt, 


Daniel. Gott fteh’ mir bei! mein Herr! Eöſcht die Laterne 
au.) 
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Sranz. Verrathen! Verrathen! Geifter ausgefpieen aus 
Gräbern — Losgerüttelt das Todtenreih aus dem ewigen 
Schlaf brüft wider mih: Mörder! Mörder! — Wer regt 
fih da? 

Daniel (ingitich). Hilf, heilige Mutter Gottes! ſeyd Ihr's, 
geftrenger Herr, ber fo graßlih durch die Gewölbe fchreit, 
daß alle Schläfer auffahren? 

Franz. Schläfer? Wer heißt euch fhlafen? Fort, sünde 
Licht an! (Daniel ad, ed kommt elm anderer Bedienter.) Es foll 
Niemand fchlafen in diefer Stunde, Hörft du? Alles fol auf 
ſeyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — Sahft du fie 
dort den Bogengang hinfchweben ? 

Bevienter. Wen, gnädiger Herr? 

Stanz. Men, Dummfopf, wen? So falt, fo leer fragft 
du, wen? hat mich's Doch angepadt wie der Schwindel! wen, 
Eſelskopf! wen? Geifter und Teufel! Wie weit ift’d-in der 
Nacht? 

Bevienter. Eben jet ruft der Nachtwächter Zwei an. 

Stanz. Was? will diefe Nacht währen bie an den jüng- 
ften Tag? Hörteft du feinen Tumult in der Nabe? kein 
Siegsgefhrei? Fein Geräuſch galoppirender Pferde? Wo iſt 
Kar — ber Graf, will ich fagen? 

Bevienter, Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Stanz. Du weißt's niht? Du bift auch unter der Notte? 
Ich will dir das Herz aus den Rippen ftampfen! Mit deinem 
verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paftor! 

Bedienter. Gnädiger Herr! 

Franz. Murrft du? zögerft du? EGErſter Bedienter eilend ab.) 
Was? auch Bettler wider mich verfhworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verfehworen? 

Dunicel (kommt mit dent Lichte), Mein Gebieter — 
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Franz. Mein! ich zittre nicht! Ed war ledig ein Traum. 
Die Todten ftehen noch nicht auf — wer fagt, daß ich zittre 
und bleih bin? Es ift mir ja fo leicht, fo wohl, 

Daniel, Ihr feyd todtenbleih, Eure Stimme ift bang 
und lallet. i 

“ Stanz. Ich habe das Fieber. Sag’ du nur, wenn der 
Daftor fommt, ich habe das Fieber. Ich will morgen ‘zur 
Ader laffen, fage dem Paftor. 

Daniel. Befehle Ihr, daß ih Euch Lebensbalſam auf 
Zuder tröpfle? 

franz. Troͤpfle mir auf Iuder! der Paſtor wird nicht 
fogleih da fepn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalfam auf Zuder! 

Daniel, Gebt mir erft die Schlüffel, ich will drunten 
holen im Schranf — 

Frauz. Mein, nein, nein! Bleib’! oder ich will mit dir 
gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein feyn! wie leicht könnt? 
ih, du fiehft ja — ohnmächtig — wenn ich allein bin. Kap 
nur, laP nur! Es wird vorübergehen, du bleibft. 

Daniel, D Ihr ſeyd ernftlich krank. 

Sranz. Sa freilich, freilih! das iſt's Alles. — Und Krank: 
heit verftöret das Gehirn, und brütet tolle und wunderliche 
Träume aus. — Träume bedeuten nichts — Nicht wahr, 
Daniel? Träume kommen ja aus dem Bauche, und Traume 
bedeuten nichts — ich hatte fo eben einen Iuftigen Traum. 
(Er ſinkt ohnmaͤchtig nicder,) } 

Daniel, Jeſus Ehriftus! was ift dad? Georg! Conrad! 
Baftian! Martin! fo gebt doch nur eine Urkfund’ von euch! 
(Rütteltipn.) Maria, Magdalena und Joſeph! fo nehmt doch 
nur Vernunft an! So wird's heißen, ich habe ihn todt 
gemacht! Gott erbarme fich meiner! 
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Franz (verwir). Weg — weg! was rüttelft du mich fo, 
Theußlihes Todtengerippe? — die Todten ftehen noch nicht 
auf — — 

Daniel, O du ewige Güte! Er hat den Verſtand ver: 
loren. 

Stanz (richtet ſich matt au). Wo bin ih? — bu, Daniel? 
was hab’ ich geiagt ? merke nicht darauf! ich habe eine Lüge 
gefagt, es fey, was es wolle — komm’! Hilf mir auf! — es 
ift nur ein Anftoß von Schwindel — weil ih — weil ih — 
nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel, Wäre nur der Johann da! ich will Hülfe enfen, 
ih will nach Werzten rufen. 

Sranz Bleib’! ſetz' dich neben mich auf dieſen Sophal 
— fd — du bift ein gefcheidter Mann, ein guter Mann. 
Laſſ' dir erzählen. 

Daniel, Jetzt nicht, ein andermal! Ich will Euch zu 
Bette bringen, Ruhe ift Euch beffer. 

Scanz. Mein, ich bitte dich, la’ dir erzählen, und lache 
mich derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich hätte ein Föniglich 
Mahl gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich 
läge beraufht im Raſen des Schloßgartend, und plößlih — 
ed war zur Stunde des Mittags — plötzlich, aber ich fage 
dir, lache mich derb aus! 

Daniel, Plöglich? 

5ranz. Plöslih traf ein ungeheurer Donner mein 
fhlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und fiehe, da 
war mir’s, als fehe ich aufflammen den ganzen Horizont im 
feuriger Xohe, und Berge und Städte und Wälder wie Wachs 
im Dfen zerfhmolzen, und eine heulende Windsbraut fegte von 
binnen Meer, Himmel und Erde — da erfcholl’3 wie aus ehernen 
Poſaunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer 
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Und das nadte Gefilde begann zu Freien, und aufzuwerfen 
Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, die fi 
zufammenzogen in menfchliche. Leiber und daherftrömten un— 
überfehli, ein lebendiger Sturm. Damals fah ich aufwärtg, 
und fiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der Höhe des 
Berges auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren 
Blick floh die Creatur — 

Daniel, Das ift ja das leibhafte Eonterfei vom jüngften 
Tage. 

Sranz, Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat 
hervor Einer, anzufehen wie die Eternennadht, der hatte in 
feiner Hand einen eifernen Stegelring, den hielt er zwifchen 
Aufgang und Niedergang, und fprah: Ewig, heilig, gerecht, 
unverfälfehbar! E3 ift nur eine Wahrheit, es ift nur eine 
Tugend! Wehe, wehe, wehe dem zweifelnden Wurme! — 
Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in feiner Hand einen 
bligenden Spiegel, den hielt er zwifchen Aufgang und Nieder: 
gang, und ſprach: diefer Spiegel iſt Wahrheit; Heuchelei und 
Rarven befiehen nicht — da erfchrad ich und alles Volk, denn 
wir ſahen Schlangen: und Tiger: und Keopardengefichter 
zurücdgeworfen aus dem entfeglihen Spiegel. — Da trat 
hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand eine eherne 
Mage, die hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und 
fprah: tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die 
Gedanken in der Schale meines Zornes, und die Werfe mit 
dem Gewichte meines Grimme! — 

Dunicel, Gott erbarme fi meiner! 

franz. Schneebleih fanden, Alle, ängftlich Eopfte die 
Erwartung in jegliber Bruft. Da war mir’s, als hörte ich 
meinen Namen zuerſt genannt aus den MWettern des Berges, 
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und mein innerfted Mark gefror in mir, und meine Zähne 
Fapperten laut. Schnell begann die Wage zu Flingen, zu 
donnern der Fels, und die Stunden zogen vorüber, eine nad 
der andern an der links hangenden Schale, und eine nad 
der andern warf eine Todfünde hinein — 

Daniel. D, Gott vergeb’ Euch! 

Stanz Das that er nicht! — Die Schale wuchs zu 
einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute der Verſoͤh— 
nung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften — zuletzt kam 
ein alter Mann, ſchwer gebeugt von Gram, angebiffen den 
Arm von wüthendem Hunger, Aller Augen wandten fich ſcheu 
von dem Manne, ich kannte den Mann, er fehnitt eine Locke 
von feinem filbernen Haupthaar, warf fie hinein in die 
Schale der Sünden, und fiehe, fie ſank, ſank plöglih zum 
Abgrund, und die Schale der VBerfühnung flatterte hoch auf! 
— Da hörte ih eine Stimme fallen aus dem Rauche des 
Kelfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und ded Ab: 
grunde! du allein bift verworfen! — (Xiefe Paufe) Nun, 
warum lachft du nicht? | 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut fhaudert? 
Träume kommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! Heiß’ mich 
einen Narren, einen aberwißigen, abgefhmadten Narren! 
CThu' das, lieber Daniel, ich bitte dich darum, fpotte mid 
tüchtig aus! 

Daniel, Träume tommen ı von Gott. Ich will für Euch 
beten, 

Franz. Du lüsft, fag’ ich — geh’ den Augenblid, lauf, 
fpring’, fieh, wo der Paftor bleibt, heiß’ ihn eilen, eilen; aber 
ich fage dir, du luͤgſt. 

Daniel cim Abgehen). Gott ſey Euch guadig! 
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Franz. 


Höbelweisheit, Pöbelfurht! — Es ift je noch nicht aus—⸗ 
gemacht, ob das Vergangene nicht vergangen ift, oder ein 
Auge fich findet über den Sternen — Hum, hum! wer raunte 
mir das ein? Nächet denn droben über den Sternen einer?— 
Nein, nein! Fa, ja! Fuͤrchterlich ziſchelt's um mich: richtet 
deoben einer über den Sternen! Entgegengehen dem Rächer 
über den Sternen diefe Nacht noch! Nein, Tag’ ich. — Elender 
Schlupfwinfel, hinter den ſich deine Feigheit verfteden will 
— 50, einfam, taub ift’3 droben über den Sternen — 
Wenn's aber doch etwas mehr wäre? Nein, nein, es ift nicht! 
Ich befehle, es ift nicht! Wenn's aber doch ware? Wehe Dir, 
wenn's nachgezählt worden wäre! wenn's dir vorgezählt würde 
diefe Nacht noch! — Warum fehaudert mir fo durd die 
Knochen? — Sterben! warum padt mich das Wort fo? 
Nechenfchaft geben dem Mächer droben über den Sternen — 
und wenn er gerecht ift, Waifen und Wittwen, Unterdrüdfe, 
Geplagte heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht ift? — warum 
haben fie- gelitten, warum haft du über fie triumphirt? — 


Paſtor Moſer tritt auf, 


Moſer. Ihr liept mich holen, guädiger Herr! Ich 
erſtaune. Das erſte Mal in meinem Leben! Habt Ihr im 
Sinne, über die Religion zu ſpotten, oder fangt Ihr an, 
vor ihr zu zittern? 

Scanz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir ant⸗ 
worteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß du ein 
Narr bift, oder die Welt fürn Narren halten willft, und du 
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fonft mir antworten! Hörft du? Auf dein Leben folft du 
mir antworten. 

Mofer. Ihr fordert einen Höhern vor Euren Richterftuhl. 
Der Höhere wird Euch dermaleinft antworten. 

Stanz. est will ich's willen, jeßt, diefen Augenblick, 
damit ich nicht die Thändliche Chorheit begehe und im Drange 
der Noth den Gößen des Pöbels anrufe. Sch hab's dir oft 
mit Hohnlachen bei Burgunder zugefoffen: Es ift Fein Gott! 
— Sept red’ ich im Ernfte mit dir, ich fage dir: es ift Feiner! 
Du font mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch meines 
Mundes. 

Mofer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner weg— 
blafen könnteft, der mit zehntaufendfahem Centnergewicht 
auf deine ſtolze Seele fallen wird! Diefer allwiffende Gott, 
den du Thor und Böfewicht mitten aus feiner Schöpfung 
zernichteft, braucht fich nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er ift eben fo groß in deinen Tyranneien, 
als irgend in einem Lächeln der fiegenden Tugend, 

Sranz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir, 
MAoſer. Sch ftehe hier in den Angelegenheiten eines größern 
Herrn, und rede mit einem, der Wurm tft, wie ich, dem ich 
nicht gefallen will. Freilich müßt” ih Wunder thun koͤnnen, 
wenn ich deiner halsftarrigen Bosheit das Geftändniß abzwingen 
koͤnnte; — aber wenn deine Ueberzeugung fo feft ift, warum 
liegeft du mich rufen? Sage mir doch, warum ließeſt du mich 
in der Mitternacht rufen ? 

Franz. Weil ich lange Weile habe und eben am Schad: 
brett Feinen Gefhmad finde. Sch will mir einen Spaß machen, 
mich mit Pfaffen herumzubeißen. Mit dem leeren Schreden 
wirft dit meinen Muth nicht entmannen. Sch weis wohl, daß 
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derjenige auf Ewigkeit hofft, der bier zu Furz gefommen ift; 
aber er wird garftig betrogen. Ich hab's immer gelefen, daß 
unfer Weſen nichts ift, ald Sprung des Geblütd, umd mit 
dem lepten Blutötropfen zerrinnt auch Geift und Gedanke. 
Er macht alle Schwachheiten des Körperd mit, wird er nicht 
auch aufhören bei feiner Zerftörung? nicht bei feiner Fäulung 
verdbampfen? Laß einen MWaffertropfen in deinem Gehirne 
verirren, und dein Leben macht eine plößliche Pauſe, die zu— 
nacht an das Nichtfeyn gränzt, und ihre Kortdauer ift der 
Tod. Empfindung ift Schwingung einiger Saiten, und dag 
. zerkblagene Clavier tönet nicht mehr. Wenn ich meine fieben 
Schlöfer fohleifen laffe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, fo 
iſt's Symmetrie und Schönheit gewefen. Siehe da! das 
ift eure unfterbliche Seele! 

Mofer. Das iftdie Philofophie Eurer Verzweiflung. Aber 
Euer eigenes Herz, dad bei diefen Beweifen aͤngſtlich bebend 
wider Eure Rippen fchlägt, ftraft Euch Lügen. Diefe Spinn: 
weben von Syſtemen zerreißt das einzige Wort: du mußt 
fterben! — Ich fordere Euch auf, das foll die Probe fepn, 
wenn Shr im Tode annoch feft fteht, wenn Euch Eure Grund: 
fäße auch da nicht im Stiche laffen, fo follt Ihr gewonnen 
haben; wenn Euch im Tode nur der mindefle Scheuer an— 
wandelt, wehe Euch dann! Ihr habt Euch betrogen. 

franz (verwirrt), Wenn mich im Tode ein Schauer ans 
wandelt? 

Mofer, Ich habe wohl mehr foldhe Elende gefehen, die 
bis hieher der Wahrheit Miefentrog boten; aber im Tode felbft 
flattert die Täuſchung dahin. Ich will an Eurem Bette ftehn, 
wenn Ihr fterbet — ich möchte fo gar gern einen Tyrannen 
ſehen dabinfahren — ich will dabei ftehn und Euch flarr ins 
Auge faſſen, wenn der Arzt Eure falte naffe Hand ergreift und 
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den verloren fchleichenden Puls kaum mehr finden ann, und 
aufſchaut und mit jenem fchredlichen Achfelzuden zu Euch 
ſpricht: menfhlihe Hülfe ift umfonft! Hütet Euch dann, o 
hütet Euch ja, daß Ihr da ausſehet wie Richard und Nero! 
sranz. Mein, nein! 

Mofer. Auch diefed Nein wird dann zu einem heulenden 
Ja — Ein inneres Tribunal, das Ihr nimmermehr dur 
fleptifhe Grübeleien beftehen koͤnnt, wird jegt erwachen und 
Gericht über Euch halten. Aber es wird ein Erwachen fepn, 
wie des Lebendigbegrabenen im Bauche des Kirchhof; eg 
wird ein Unwille ſeyn, wie des Selbftmörders, wenn er dent 
tödtliden Streich fhon gethan hat und bereut; es wird. ein 
Blitz ſeyn, der die Mitternacht Eures Lebend zumal überflammt; 
es wird ein Dlid feyn, und wenn Ihr da noch feftfteht, fo 
follt Ihr gewonnen haben! 

Sranz (unrubig Im Zimmer aufs und abgehend). Pfaffengewäfche, 
Dfaffengewäfche! 

Moſer. Jetzt zum erften Mal werden die Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele fehneiden, und jeßt zum erften Mal 
zu ſpät. — Der Gedanfe Gott wedt einen fürdterlichen 
Nachbar auf, fein Name heißt Richter. Sehet, Moor, hr 
habt das Leben von Tauſenden an der Spiße Eures Fingers, 
und von diefen Tauſenden habt Ihr neunhundert neun und 
neunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur dag 
römifche Deich, und nur Peru zu einem Pizarro,. Nun, glaubt 
Ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß ein einziger Menfch in 
feiner Welt wie ein Wüthrich baufe und das Oberfte zu unterft 
fehre? Slaubr Shr wohl, diefe neunhundert und neun und neun— 
zig feyen nur zum Verderben, nur zu Puppen Eures fatanifchen 
Spieles da? D glaubt das nicht! Er wird jede Minute, die 
Ihr ihnen getödtet, jede Freude, die Ihr ihnen vergiftet, 
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jede Vollkommenheit, die Shr ihnen verfperrt habt, von Euch 
fordern dereinft, und wenn Ihr darauf antwortet, Moor, fo 
font Ihr gewonnen haben. 

Kranz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Willſt du, daß 
ich deinen fehwarzlebrigen Grillen zu Gebote ftehe? 

Mofer. Sehet zu, das Schickſal der Menfchen ftehet unter 
fih in fürchterlich fhönem Gleichgewicht, Die Wagfchale dieſes 
Lebens finfend, wird hochfteigen in jenem, fteigend in diefem, 
wird in jenem zu Boden fallen. Aber was hier zettlicheg Lei— 
den war, wird dort ewiger Triumph; was hier endlicher 
Triumph war, wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 


Franz (wild auf ihm losgehend). Daß dich der Donner ftumm 
mache, Lügengeift du! Sch will dir die verfluchte Zunge aus 
dem Munde reißen! 

Moſer. Fühlt Ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich 
habe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt mid nur erft 
zu den Beweifen — 


Franz. Schweig’, geh’ in die Hölle mit deinen Beweifen! 
Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, und follft mir nicht 
Darauf antworten! 

Mofer. Darum winfeln auch die Geifter des Abgrunds, 
aber der im Himmel fchüttelt das Haupt. Meint Ihr dem 
Arm des Vergelters im öden Meich des Nichts zu entlaufen ? 
Und führet Ihr gen Himmel, fo iſt er da! und bettetet Ihr 
Euch in der Hölle, fo ift er wieder da! und fprächet Shr zu - 
der Nacht: verhülle mich! und zu der Finfterniß: birg mich! 
fo muß die Finfterniß leuchten um Euch, und um den Ver: 
dammten die Mitternacht "tagen — aber Euer unfterblicher 


Geiſt ſtraͤubt fih unter dem Wort und fiegt über den blinden 
Gedanken. 
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Stanz. Ich will aber nicht unfterblih feyn — ſey ed, 
wer da will, ich will's nicht hindern. Sch will ihn zwingen, 
daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, baß er 
mich in der Wuth zernichte. Sage mir, was ft die größte 
Sünde und.die ihn am grimmigften aufbringt? 

Moſer. Ich kenne nur zwei. Aber fie werden nicht von 
Menfhen begangen, auch ahnen fie Menfhen nicht. 

Stanz. Diefe zwei? — 

Moſer (ehr bedeutend), Vatermord heißt die eine, 
Brudermord die andere — Was maht Euch auf einmal 
fo bleih ? 

Scanz. Mad, Alter? Stehſt du mit dem Himmel oder 
mit der Hölle im Bündniß? Mer hat dir das gefagt? 

Moſer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen hat! 
Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber feyd ruhig! 
Ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! | 

Franz. Ha! — was, du Eennft Feine drüber? Befinne 
dich nohmald? — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammniß 
fchwebt auf dem Laut deined Mundes — keine einzige drüber? 

Mofer. Keine einzige drüber. 

franz (fällt in einen Stuhl). Zernichtung! Zernichfung ! 


Moſer. Freut Euch, freut Euch doch! preidt Euch doch 
glüdlih! — Bei allen Euern Gräueln feyd Shr noch ein 
Heiliger gegen den Batermörder. Der Fluch, der Euch trifft, 
ift gegen den, der auf diefen lauert, ein Gefang der Liebe — 
die Dergeltung — 

Franz Caufgefprungen). Geh’ in taufend Srüfte, du Eule! 
wer hieß dich hieher fommen? Geh’, ſag' ich, oder ich ftoße 
dich durch und durch! 

Schillers ſämmtl. Werke II. 11 
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Hofer. Kann das Pfaffengewäfhe fo einen Philofophen 
in Harniſch jagen? Blast es doch weg mit dem Hauch Eures 
Mundes! (Geht ab.) 

Franz (wirft fich in feinem Seſſel herum in fchredlichen Bemes 
gungen, Tiefe Paufe), 


Ein Bedienter eilis. 


Bedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift plöglic 
verfhwunden. 


Daniel tommt angſilich. 


Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Meiter 
die Steig’ herab, freien Mordjo, Mordjo — das ganze 
Dorf in Alarm. 

Franz. Geh’, laſſ' ale Gloden zufammenläuten, Alles 
fol in die Kirhe — auf die Kniee fallen Alles — beten für 
mich — alle Gefangenen follen los ſeyn und ledig, ich will 
den Armen Alles doppelt und dreifah wiedergeben, ih will 
— ſo geh’ doch — fo ruf doch den Beichtvater, daß er mir 
meine Sünden binwegfegne — Bift du noch nicht fort? (Das 
Getümmel wird börbarer.) 

Daniel. Gott verzeih’ mir meine fchwere Sünde! Wie 
foll ih das wieder reimen? Ahr habt ja immer das liche 
Gebet Über alle Häufer hinausgeworfen, habt mir fo mandhe 
Poſtill' and Bibelbuch an den Kopf gejagt, wenn Ihr mi 
ob dem Beten ertapptet — | 

Franz, Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt du? 
Sterben! — Es wird zu fpAt. (Man Hin Schweizern toben.) 
Bete doch! bete! 
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Baniet, Ich ſagt's Euch immer — Ihr veraihtet das 
‚liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn Euch das Waffer an die Seele geht, 
Ihr werdet alle Schäße der Welt um ein hriftliched Seuf: 
zertein geben — Seht Ihr's? Ihr verfchimpftet mich! Da 
habt Ihr's nun! Geht Ihr's? 

Franz (umarmt ihn ungeſtuͤm). Verzeih', Tieber, goldner 
Perlendaniel, verzeih' — ich will dich Fleiden von Fuß auf — 
fo tete doch — ih will dich zum Hochzeiter mahen — id 
wit — fo bete doch, ih beſchwöre dich — auf den Knieen 
befhwör? ich Did — Ins T— 18 Namen! fo bet’ doch. (Zus 
mult auf den Straßen. Geſchrei — Gepolter,) 

Schweizer (auf der Sue, Stürme! ſchlagt todt! brecht 
ein! Ich ſehe Licht, dort muß er feyn. 

Franz Cauf den Knien). Höre mich beten, Gott im Him: 
mel! — Es ift das Erftemal — fol auch gewiß nimmer 
gefhehen — Erhöre mich, Gott im Himmel! 

Daniel, Mein doch! Was treibt Ihr? Das ift ja gott: 
108 gebetet. 


Wolksauflanf. 


Volk. Diebe! Mörder! Mer larnt fo graßlih in diefer 
Mitternahtsftunde? 

Schweizer (immer auf der Safe). Schlag' fie zurüd, Ca— 
merad — der Teufel iſt's, und will Euren Herrn holen — 
Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — Poſtir' dih ums 
Schloß, Grimm — Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm, Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf oder er 
herunter — ich will Feuer in feine Sale ſchmeißen. 
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Stanz (derer). Ich bin Fein gemeiner Mörder geweſen, 
mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
mein Herrgott — 

Daniel. Gott fey ung gnädig! Auch feine Gebete wer: 
den zu Sünden. (Ed fliegen Steine und Feuerbrände, Die Schel⸗ 
ben fallen. Das Schloß brennt.) 

Sranz. Ich kann nicht beten — bier, bier! Auf Bruf 
und Stirn fchlagend.) Alles fo öde — fo verdorrt. (Steht auf.) 
Mein, ich will auch nicht beten — diefen Sieg foll der Him: 
mel nicht haben, diefen Spott mir nicht anthun die Hölle — 

Daniel, Zefus Maria! helft — rettet — das ganze 
Schloß fteht in Flammen! 

Sranz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Sag’ mir 
ihn hinterrüds in den Bauch, daß nicht diefe Buben fommen 
und treiben ihren Spott mit mir. (Das Feuer nimmt uͤberhand.) 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Sch mag Niemand zu früh 
in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Franz (hm graß nachftierend, nach einer Pauſe). In die Hölle 
wollteft du fagen — Wirklich! ich wittre fo etwad — (Wahn: 
finnig.) Sind das ihre hellen Triller? hör’ ich euch zifchen, 
ihr Nattern des Abgrundes? — Sie dringen herauf — be: 
lagern die Thür? — warum zag’ ich fo vor diefer bohrenden 
Spitze? — Die Thür kracht — ſtürzt — unentrinnbar — 
Ha! fo erbarme du dich meiner! Er reißt feine goldene But⸗ 
ſchnur ab und erdroffelt ſich.) 


Schweizer mit feinen Leuten, 


Schweizer. Mordeanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie 


fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin hat ſich 
die Beſtie verkrochen? 
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Grimm cföst an die Leiche). Halt, was liegt bier im Wege?’ 
Zündet hieher — 

Schwarz Er bat dad Prävenire gefpielt. Stedt eure 
Schwerter ein, hier liegt er wie eine Katze verredt. 
Schweizer, Todt! was? todt? ohne mich todt? — Erlo— 
sen, ſag' ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf die Beine 
ſpringt! — GRuͤttelt ipn.) He du! es gibt einen Water zu er: 
morden. 

Grimm. Gib dir Feine Mühe. Er ift maustodt. 

Schweizer (tritt von ihm weg). Fa! Er freut fih nicht — 
Er ift maustodt — Geht zurüd und fagt meinem Haupt:- 
mann: er ift maustodt — mich ficht er nicht wieder, (Schießt 
ſich ver die Stine.) 


Zweite Scene. 
2 Der Echauplag wie in der legten Scene des vorigen Aetb. 


Der alte Moor auf einem Stein ſthend. Räuber Moor 
gegenuͤber. Räuber hin und her im Walde. 


R. Moor. Er kommt nicht! (Saägt mit den Dolch auf einen. 
Stein, daß cd Fuuken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeihung ſey feine Strafe — meine Rache 
. verdoppelte Liebe. 

R. Moor. Mein, bei meiner grimmigen Seele! das fol 
nicht ſeyn. Ich wills nicht haben. Die große Schandthat foll 
er mit ſich in die Ewigkeit hinüber fchleppen! — Wofür hab’ 
ih ihn denn umgebracht? 

D, a. Moor (in Thraͤnen audbrehend). D mein Kind! 
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R% Moor, Was? — du weinft um ibn — an biefem 
Thurme? 

D. a. Moor, Erbarmung! 9 Erbarmung! cHeftig die Hände 
ringend.) Gebt — jetzt wird mein Kind gerichtet! 

R. Moor (erſchrocken). Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Srage? 

B. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bift du fommen, Hohngelächter anzuftim- 
men über meinen Jammer? 

%. Moor, Derrätherifhes Gewiffen! — Merket nicht auf 
meine Rede! 

D. a. Moor. Ga, ich habe einen Sohn gequält, und ein 
Sohn mußte mich wieder qualen, das ift Gotted Finger. — 
D mein Karl! mein Karl! wenn du um mich fchwebft im 
Gewand de3 Friedens! Vergib mir! o vergib mir! 

BR. Moor (fine), Er vergibt Euch. Betroffen) Menn er's 
werth ift, Euer Sohn zu heißen — er muß Euch vergeben. 

D. a. Moor. Hal Er war zu berrlih für mih — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen fchlafld- 
fen Naͤchten, meinen quälenden Träumen, feine Kniee will ich 
umfaffen — rufen — laut rufen: ich habe gefündigt im Himmel 
und vor dir. Ach bin nicht werth, daß du mich Water nennft. 

R. Moore (ſehr geruͤhrt). Er war Euch lieb, Euer anderer 
Sohn? | 

D. a. Moor, Duweißt ed, o Himmel! Warum ließ ich 
mich doch durch die Mänke eines böfen Sohnes bethören? Ein 
gepriefener Vater ging ich einher unter den Vätern der Men: 
fhen. Schön um mich blühten meine Kinder voll Hoffnung. 
ber — o der unglüdfeligen Stunde! — der böfe Geift fuhr 
in das Herz meines zweiten; ich traute der Schlange — ver: 
Ioren meine Kinder beide. GVerhüllt ſich dad Geſicht.) 
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%. Moor (geht weit von. ihm weg). Ewig verloren! 

D.a. Moor. D, ic fühle es tief, was mir Amalia fagte, 
der Geift der Nahe fprah aus ihrem Munde, Wergebend 
ausſtrecken deine fterbenden Hande wirft du nach einem Sohn, 
vergebend wähnen zu umfaſſen die warme Hand deines Karls, 
der nimmmermehr an deinem Bette fteht — 

8%. Moor (reicht iym die Hand mit abgewandtem Geficht). 

D. a. Moor. Waͤrſt du meined Karl Hand! — Mber 
ex liegt fern im engen Hauſe, fchlaft ſchon den eifernen Schlaf, 
böret nimmer die Stimme meines Jammers — Weh mir! 
Sterben in den Armen eines Fremdlingg — Kein Sohn mehr 
— fein Sohn mehr, der mir die Augen zudrüden könnte — 

a. Moor (in der heftigiten Bewegung). Jetzt muß ed ſeyn — 
jest — Verlaßt mich (u ten Räubern). Und doch — kann id 
ihm denn feinen Sohn wieder fhenten? — Ich kann ihm feinen 
Sohn doch nicht mehr ſchenken! — Nein! ich will’s nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft du da gemurmelt? 

R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — (fammelnd) 
dein Sohn — ift — ewig verlören. 

D. a. Moor. Ewig? 

N. Moor cin der fürchterlichſten Beklemmung gen Himmel ſehend). 
O nur diesmal — Inf meine Seele nicht matt werden — nur 
diesmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, fagft du? ö 

n. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, fagt’ ic. 

D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum zogft du 
mich aus dem Thurme? 

®. Moor, Und wie? — Menn ich jebt feinen Segen 
weghafhte — hafıhte, wie ein Dieb, und mich davon fhliche 
mit ber göttlichen Beute? Waterfegen, fagt man, geht nie- 
mals verloren, 
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D. a, Moor. Auch mein Franz verloren? — 

#. Moor (fürzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die Nicgel dei— 
ned Thurmes — Gib mir deinen Segen! 

». a, Moor (mit Ehmerz). Daß du den Sohn vertilgen 
mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermü- 
det nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer gehen 
ſchlafen mit unferm Groll. (2est feine Hand auf ded Raͤubers Haupt.) 
Sep fo glücklich, ald du dich erbarmeft! 

8. Moor (weichmuͤthig auffichend). D.— wo ift meine Mann- 
heit? Meine Sehnen werden fchlapp, der Dolch finft aus 
meinen Händen. 

D. a. Moor. Wie Föftlih iſt's, wenn Brüder einträchtig 
beifammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon fallt 
auf die Berge Zion — Lern? diefe Wolluft verdienen, junger 
Mann, und die Engel des Himmels werden fih fonnen in 
deiner Slorie. Deine Weisheit fey die Weisheit der grauen 
Haare, aber dein Herz — dein Herz fey dad Herz der un: 
fhuldigen Kindheit. 

R. Moor. D einen Vorfhmad diefer Wolluſt. Küffe 
mich, göttliher Greis! 

D. a. Moor ctüßtism. Den, ed fey Vaterskuß, fo will 
ich denfen, ich Füffe meinen Sohn — Du Fannjt auch weinen? 

R. Moor. Sch dachte, es fey Vaterskuß! — Wehe mir, 
wenn fie ihm jetzt brachten! 

INN Gefährten treten auf im fiunmen Trauerzug mit gefenften 
Häuptern und verhuͤllten Geſichtern. 

n. Moor, Himmel! «Tritt ſcheu zurück und ſucht ſich zu verbergen. 
Sie ziehen an ihm vorüber, Er fieht weg von ihnen. Tiefe Pauſe. Eie 
halten.) 2 
Grimm (mit gefenktem Ton). Mein Hauptmann! (Miuber Moor 
antwortet nicht und tritt weiter zuruͤck.) 


169 


Schwarz Theurer Hauptmann! (Raͤuber Moor weicht welter 
zuruͤck.) 

Grimm. Wir ſind unſchuldig, mein Hauptmann! 

A. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Wer ſeyd ihr? 

Grimm. Du blidft ung nicht an? Deine Getreuen. 

R Moor. Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm. Dad letre Lebemohl von deinem Knecht Schwei— 
jer — er fehrt nie wieder, dein Knecht Echweiger. 

R. Moor Cauffpringend). Ev habt ihr ihn nicht gefunden ? 

Schwarz, Todt gefunden. - 

R. Moor cfron emporhipfend. Habe Dank, Lenker der 
Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Erbarmung fey 
von num an die Loſung — Nun war’ auch das überfianden 
— Alles überjtanden. 


Menue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heifa, heila! Ein Fang, ein fuperber Fang 

Amalia (mie fliegenden Haaren). Die Todten, fehreien fie, 
feyen erftanden auf feine Stimme — mein Oheim lebendig 
— in diefem Walde — Wo iſt cr? Karl! Oheim! Ha! 
(Stürzt auf den Alten ji.) 

B. a. Moor, Amalia! Meine Tochter! Amalia! CHält fie 
in feinen Armen gepreßt.) 

%. Moor (zurüdipringend). Wer bringt dieß Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf den Raͤuber zu und ums 
ſchlingt ihn entzüdt). Ich hab’ ihn, o ihr Sterne! Sch hab’ 
ihn! — 

%. Moor (ich lodreigend, zu den Raͤubern). Brecht auf, ihr! 
Der Ersfeind hat mich verrathen! 
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Amalia. Bräutigam, Brantigam, du raſeſt! Ha! Vor 
Entzüdung! Warum bin ih auch fo fühllos, mitten im 
Wonnewirbel fo kalt? 

D. m Moor (fichanfraffend), Braͤutigam? Tochter! Tochter! 
Ein Brautigam? 

Amalia. Ewig fein! Emwig, ewig, ewig mein! — D, ihr 
Mächte des Himmels! Entlafter mich diefer tödtlichen. Wolluſt, 
daß ich nicht unter der Bürde vergehe! 

8 Moor. Reißt fie von meinem Halfe! Toͤdtet fie! 
Tödtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt geh’ zu 
Grunde! (Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! Un: 
endlichfeit! und du fliehft ? 

R. Moor, Weg, weg! — Unglüdfeligfte der Bräutel — 
Schau? felbft, frage felbft, Höre! — Unglüdfeligfter der Väter! 
Laſſ' mich immer ewig davon rennen! 

Amalia. Haltet mih! Um Gottes willen, haltet mih! — 
es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

R. Moor. Zu fpät! Vergebens! Dein Fluh, Vater! — 
frage mich nichts mehr! — ich bin, ich habe — bein Fluch — 
dein vermeinter Fluh! — Wer hat mich hergelodt? (Mit 
gezogenen Degen auf die Räuber Todgehend.) Mer von euch bat 
mich hiehergelodt, ihr Sreaturen des Abgrunds? So ver: 
seh’ denn, Amalia! — Stirb, Vater! Stirb durch mich zum 
dritten Mal! — Diefe deine Netter find Räuber und Mör- 
der! Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen 
Geiſt auf.) 

Amalia cfieht ftumm und flarr wie eine Bildſäule. Die ganze 
Bande in fürchterlicher Paufe). 

BR. Moor (wider eine Eiche rennen). Die Seelen derer, die ich 
erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, die ich zerfcehmetterte 
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im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pulver⸗ 
thurm knallen über der Kreifenden Stühlen? Seht ihr die 
Flammen fchlagen an die Wiegen der Säuglinge? Das ift 
Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, er 
weiß zu knüpfen — darum von mir die Wonne der Liebe! 
darum. mir zur Zolter die Liebe! das ift Vergeltung! 

Amalia. Es ift wahr! Herrfher im Himmel! Es ift 
wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges Lamm? Ich 
habe diefen geliebt! 

R Moor. Das ifk mehr, ald ein Mann erduldet. Hab’ 
ih doch den Tod aus mehr denn faufend Möhren auf mic 
zupfeifen gehört und bin ihm feinen Fußbreit gewichen, fol: 
ich jetzt erft lernen beben wie ein Weib! beben vor einen 
Weib? — Nein, ein Weib erfchüttert meine Mannheit nicht — 
Bint, Blut! Es ift nur ein Anftop vom MWeibe — Blut muß 
ich: faufen, ed wird voruͤbergehen. (Er will davon fliehen.) 

Amalia (fällt ihm in die Arme). Mörder! Teufel! Sch kann 
dich Engel nicht laffen. 

B. Moor (ichleudert fie von fich). Fort, falfche Schlange, du 
willft einen Raſenden köhnen, aber ich poche dem Tyrannen⸗ 
verhängnig — was, du weinft? O, ihr lofen, boöhaften. 
Geftirne! Sie thut, ald ob fie weine, als ob um mich eine 
Seele weine! (Amalia fällt ipm um den Hald.) Ha, was ift dad? 
Sie fpeit mich nicht an, ftößt mich nicht von fih — Amalia! 
haft du vergeffen ? Weißt du auch, wen du umarmeft, Amalia? 

Amalia, Einziger, Unzertrennlicher! 

R. Moor (aufbluͤhend, in ekitntifcher Wonne). Sie vergibt mir, 
fie liebt mi! Rein bin ich, wie der Aether des Himmels, 
fie liebt mih ! — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Himmel! 
GER füllt auf die Siniee und weint heftig.) Der Friede meiner. Seele 
ift wiedergefommen,- die Qual hat ausgetobt, die Hölle ift 
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nicht mehr — Sieh, o fieh, die Kinder des Licht3 weinen 
am Halfe der weinenden Teufel — Aufitepend, zu den Räubern.) 
So weinet doh auch! Weiner, weinet, ihr ſeyd ja fo glüd: 
ih — D Amelia! Amalia! Amalia! (Er Hingt an iprem Munde, 
fie bleiben in iummer Umarmung.) 

Ein Räuber (grimmig hervortretend). Halt ein, Verraͤther! 
— Gleich la’ diefen Arm fahren — oder ih will dir ein 
Wort fagen, daß dir die Ohren gellen und deine Zähne vor 
Entfeßen Happern! (Streckt dad Schwert wifchen beide.) 

Ein alter Räuber. DenP an die böhmifchen Wälder! 
Hörft du? zagft du? — an die böhmifchen Wälder follft du 
denfen! Treulofer, wo find deine Schwüre? Vergipt man . 
Wunden fo bald? Da wir Slüd, Ehre und Leben in die 
Schanze fhlugen für dih, da wir dir fanden wie Mauern, 
auffingen wie Ehilder die Hiebe, die deinem Leben galten, 
— hubft du da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, 
fhwurft, uns nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaf- 
fen haben? — Ehrlofer! Treuvergeff’ner! und du Wink ab: 
fallen, wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geiſt 
des geopferten Rollers, den du zum Zeugen aus dem Tod— 
tenreich zwangſt, wird erroͤthen uͤber deine Feigheit, und ge— 
waffnet aus ſeinem Grabe ſteigen, dich zu züchtigen. 

Die MHäuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). Schau ber, 
fhau! Kennft du diefe Narben? Du bift unfer! mit unferm 
Herzblut haben wir dich zum Leibeigenen angefauft, unfer 
bift du, und wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch 
ins Handgemenge kommen follte! — Marfh mit uns! Opfer 
um Opfer! Amalia fir die Bande! . 

R. Moor (läßt ihre Hand fapren). Es ift ans! — Ich wollte 
umkehren und zu meinem Vater gehn, aber der im Himmel 
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ſprach, es fol nicht ſeyn. cRatt.) Blöder Thor ih, warum 
wollt? ich e83 auch? Kann denn ein großer Sünder noch ums 
kehren? Ein großer Sünder kann. nimmermehr umkehren, dad 
hätt? ich längft wiffen koͤnnen — Sey ruhig, ich bitte dic, 
ſey ruhig! fo iſt's ja auch reht — Ich habe nicht gewollt, 
da Er mich ſuchte; jest, da ih Ihn ſuche, will Er nicht; 
was ift billiger? — Rolle doch deine Augen nicht fo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe die Fülle ? 
Einen kann Er fo leicht miffen, und diefer Eine bin num ich. 
— Kommt, Sameraden! 

Amalia (reißt ipn zuruͤch. Halt, halt! Einen Stoß! einen 
Todesftoß! Neu verlafen! Zieh’ dein Schwert, und erbarme dich! 

% Mosr. Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, — id 
tödte dich nicht! 

Amalia (feine Kniee umfaſſend). DO, um Gottes willen! um 
aller Erbarmungen willen! Sch will ja nicht Liebe mehr, weiß 
ja wohl, daß droben unfere Sterne feindlih von einander 
fliehen — Tod ift meine Bitte nur. — Verlaffen, verlafen! 
Nimm es ganz in feiner entfeglichen Fülle, verlaffen ! Ich kann's 
nicht überdulden. Du fiehft ja, das kann Fein Weib überdulden. 
Tod ift meine Bitte nur! Eiehe, meine Hand zittert! Ich 
habe das Herz nicht, zu ftoßen. Mir bangt vor der blißenden 
Schneide — dir iſt's ja fo leicht, fo leicht, biſt ja Meifter 
im Morden, zieh’ dein Schwert, und ich bin glüdlich! 

R. Moor. Willft du allein glücdlich ſeyn? Fort! ich tödte 
kein Weib! 

Amalia. Ha, Würger! du kannſt nur die Gluͤcklichen 
tödten, die Lebendfatten gehft du vorüber! cSKriecht zu den Räubern.) 
So erbarmet euch meiner, ihr Schüler ded Henkers! E3 ift ein 
fo blutdürftiges Mitleid in euren Bliden, das dem Elenden 
Troft ift — euer Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler! 


+ 
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BR. Moor, Weib, was fagft du? (Die Räuber wenden fich ab,) 

Amalia. Kein Freund? Auch unter diefen nicht ein 
Sremmd? (Sie est anf.) Nun denn, fo lehre mich Dido fterben! 
Ste will gehen, ein Näuber zielt.) 

R. Moor Halt! Way’ es — Movrs Geliebte fol nur 
durch Moor Tterben! (Er ermordet ie.) 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was machft du? 
Bift du wahnfinnig worden? 

VU. Moor (auf den Leichnam mitftarrem Brit), Sie ift getroffen! 
Dieß Inden noch, und dann wird’3 vorbei feyn — Nun, feht 
doch! Habt ihr noch was zu fordern ? Ihr opfertet mir ein Reben 
anf, ein Lıben, das ſchon micht mehr euer wer, ein Xeben voll 
Abſcheulichkeit und Schande - Ich hab' euch einen Engel gefehlach: 
tet. Wie, feht doch recht her! Seyd ihr nunmehr zufrieden? 

Srimm. Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du 
haft gethan, was Fein Mann würde für feine Ehre thun. 
Komm jetzt weiter! 

B. Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um dad Leben der Schelme, e3 ift ungleicher Tauſch? 
— D ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs Blutgerüfte 
ginge, und fih ein Stück Fleifch nah dem andern mit glü— 
'bender Zange abzwicken ließe, daß die Marter eilf Sommer: 
tage dauerte, es wiegte diefe Thranen nicht auf, (Mit binterm 
Gelächter.) Die Narben, die böhmifchen Wälder! Ja! ja, dieß 
mußte freilich bezahlt werden. 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit nn, der 
Anblick iſt nicht für dich. Führe ums weiter! 

R. Moor. Halt — noch ein Wort, eh? wir weiter gehn — 
Merket auf, ihr fchadenfrohen Schergen meines barbarifchen 
Winks — ch höre von diefem Nun an auf, euer Hanptmann zu 
ſeyn — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier diefen biutigen 
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Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, 
und mit Werken der Finſterniß dieß himmliſche Licht zu 
befudeln — Gehet hin zur Rechten und Linfen — Wir wollen 
ewig niemals gemeine Sache mahen. 

Bänder Ha, Muthlofer! wo find deine hochfliegenden 
Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, die beim Hauch eines 
Weibes zerplagen, 

% Moor. D über mih Narren, ber ih wähnte, bie 
Melt durch Gräuel zu verfehönern und die Gefehe durch Ge: 
ſetzloſig keit aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht 
— Sch maßte mih an, o Vorfiht, die Scharten deine 
Schwerted auszuwetzen und deine Parteilichteiten gut zu machen 
— aber — o eitle Kinderei — da ſteh' ich am Rande eines 
entfeßlihen Lebens, und erfahre nun mit Zaͤhnklappern und 
Heulen, daß zwei Menfhen, wie ich, den ganzen Bau 
der fittliden Welt zu Grunde rihten würden, 
Gnade — Gnade dem Knaben, der Dir vorgreifen wollte — 
Dein eigen allein ift die Rache. Du bedarfit nicht des 
Menſchen Hand, Freilich ſteht's nun in meiner Macht nicht 
mehr, die Vergangenheit einzuholen — Schon bleibt ver- 
dorben, was verdorben iſt — Was ih geftürzt habe, ſteht 
ewig niemals mehr auf — Aber noch blieb mir etwas übrig, 
womit ich die beleidigten Geſetze verfühnen und die mißhan— 
delte Drdnung wiederum heilen kann. Sie bedarf eines 
Opfers — eines Opfers, das ihre unverlekbare Majeftät vor 
der ganzen Menfchheit entfaltet — diefes Opfer bin ich felbft. 
Sch felbit muß für fie des Todes fterben. 

Räuber Nehmt ihm den Degen weg — er will fih um: 
bringen. 

BR. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit verdammt! 
Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das Aequivalent 
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gegen Todfünden feyn? Meint ihr, die Harmonie der Welt 
werde durch diefen gottlofen Mißlaut gewinnen? (Wirſt ihnen 
feine Waffen verächtlich vor die Füße.) Er foll mich lebendig haben. 
Sch gehe, mich felbit in die Hände der Juſtiz zu überliefern. 

Räuber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden, 

R. Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, fie werde mid 
zeitig genug finden, wenn die obern Mächte ed fo wollen. 
Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, ‚oder auf der 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarımen, und 
dann wäre mir auch dad einzige Verdienft entwifcht, daß ich 
mit Willen für fie geftorben bin. Was ſoll ich, gleich einem 
Diebe, ein Leben länger verheimlihen, das mir ſchon lange 
im Rathe der himmlifhen Wächter genommen iſt? 

Räuber Laßt ihn hinfahren! Es ift die Großmannfucht, 
Er will fein Leben an eitle Bewunderung feßen. 

R. Moor. Man könnte mich darum bewundern. (Mac 
einigen Nachdenken.) Ich erinnere mich, einen armen Echelm 
gefprochen zu haben, als ich herüberkam, der im Tagelohn 

arbeitet und eilf lebendige Kinder hat — Man hat taufend 
Lonisd’or geboten, wer den großen Räuber lebendig liefert. 
Dem Mann Fanı geholfen werden. (Er gept ans 
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Vorrede. 





Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Cardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire 
de Genes und Robertſons Gefhihte Karld V. — dem 3ten 
Theile — gezogen. Freiheiten, weldhe ic mir mit den Be— 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifhe Dramaturgift 
Sentfchuldigen, wenn fie mir geglüdt find; find fie dag nicht, fo 
will ich doch lieber meine Phantafien ald Facta verdorben 
haben. Die wahre Kataftrophe des Somplots, worin der Graf 
durch einen unglüdlihen Zufall am Ziele feiner Wünſche zu 
Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, denn die 
Natur des Drama’s duldet den Finger des Ungefährs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun— 
dern, warun noch Fein tragifcher Dichter in diefem Etoffe 
gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben dieſer 
undramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung des 
Weltſyſtems laufen und vielleicht an die entlegenften Grängen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menfh 
nichts, als das in freien Lüften fehwebende Factum fieht. 
Aber der Künftler waplt für das kurze Geficht der Menfchheit, 
die er belehren will, nicht für die ſcharfſichtige Allmacht, von 
der er lernt. 
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Sch habe in meinen Raͤubern das Opfer einer ausfchwei- 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier verfuche 
ich das SGegentheil, ein Opfer der Kunft und Cabale. Aber fo 
merkwürdig fih auch dag unglüdliche Project des Fiesco in 
der Gefchichte gemacht hat, fo leiht kann es doch diefe Wir: 
fung auf dem Schauplas verfehlen. Wenn es wahr ift, daß 
nur Empfindung Empfindung-wedt, fo müßte, däucht mid, 
der politifhe Held in eben dem Grade Fein Subjert für, die 
Bühne feyn, in welchem 'er den Menſchen GHintanfegen muß, 
am der politifhe Held zu fern. Es fand daher nicht bei 
mir, meiner-Fabel jene lebendige Gluth einzuhauchen, welche 
Durch das lautere Product der Begeifterung herrſcht; aber bie 
Talte, unfruchtbare Staatsaction aus dem-menfchlichen Herzen 
heraussufpinnen und eben dadurch an das menfchlihe Herz 
wieder anzuknüpfen — den Mann durch den ftaatöflugen 
Kopf zu verwideln — und von der erfinderifehen Sntrigue 
Situationen für bie Menſchheit zu entlehnen — das ftand 
bei mir. Mein Verhältnig mit der bitrgerlihen Welt machte 
mich auch mit dem Herzen befannter, als mit dem Cabinet, 
und vieleicht iſt eben dieſe politiſthe Schwäche zu einer 
poetifhen Tugend geworden. 


Perfonen 





Andreas Dorian, Doge von Genua. Eprwürdiger Greis vom 50 Jagen, 
- Spuren von Feuer, Ein Bauptzug: Gewicht und firenge befeh⸗ 
lende Kürze. 
Gianettino Doria, Neffe des Vorigen. Praͤtendent. Mann von 
26 Jahren. Rauh und anſtößig in Sprache, Gang und Maniexen. 
Baͤuriſch-ſtolzj. Die Bildung zerriſſen. 
(Beide Doria tragen Scharlach.) 

Fiesco, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Junger, 
ſchlanker, blühendihöner Mann von 23 Jahren — ſiolz mit Anand — 
ſfreundlich mit Majeftät — Höfifh-: gefchmeitig, und eben fo tücifch, 

Mile Nobili gehen fchwarz. Die Tracht ift durchaus altdeutfchh) 

Berrina, verſchworner Republicaner, Mann von so Jahren. Schwer, 
ernft und düſter. Tiefe Züge. 

Bourgognino, Verſchworner. Jüngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm. Stolz, rafch und natürlich, 

Ealcagno, Verfhworner, Hagerer Wollüſtling. 30 Fahre, Bildung 
gefällig und unternehmen), 

Sacco, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnficher Menfch, 

Lomellino, Ginnettino’s Wertrauter, Ein audgetrodneter Hofmann, 

Zenturione, 

Zibo, Mißvergnuͤgte. 

Aſſerato, 

Romano, Maler, Fret, einfach und ſlolz. 
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Muley Haffan, Mohr von Tunis. Ein confibcirter Mohrenkopf. 
Die Yhnfiognomie eine originelle Mifchung von Spigbüberel und Laune, 

Deutfher der herzoglichen Leibwache. Eprliche Einfalt. 
Handfeſte Tapferkeit. 

Drei aufräprifhe Bürger 

Leonore, Fiesco's Gemahlin. Dame von 13 Fahren. Blaß und ſchmäch⸗ 
tig. Fein und empfindfam. Sehr anziehend, aber weniger blendend, 
Im Geficht ſchwãrmeriſche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

Gräfin Iulia, Wittwe Imperiali, Doria's Schwefter. Dame 
von 25 Sahren. Groß und voll, Stolze Kokette. Schönheit, verdorben 
durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. Im Geſichte ein bifer 
moquanter Charakter. Schwarze Kleidung. 

Bertha, Verrina's Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Roſa. Arabella. Leonorens Kammermädchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutfhe, Soldaten, Bes 
biente, Diebe. 


‚Der Schauplatz Genua. — Die Zeit 1547. 


Erfier Aufzug. 





Eaal bei Fieſsco. Man birt in der Ferne eine Tanzmuſik und den 
Tumult eines Balls, 


Eriter Auftritt. 


Seonsre mastir. Noſa, Arabella fliehen zerftört auf die Buͤhne. 


Leonore (reißt die Mate ab). Nichts mehr! Kein Wort 
mehr! Es ift am Tag. (Sie wirft fih Im eineh Seſſel) Das 
wirft mich nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

Leonsre (auftehend). Vor meinen Augen! eine ftadt: 
Fundige Kofette! im Angefiht des ganzen Adels von Genua! 
( Wehmuͤthig.) Mofa! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Bofa. Nehmen Gie die Sache für das, was fie wirklich 
war — eine Galanterie — 

Leonore. Galanterie? — und das emfige Wechſelſpiel 
ihrer Augen? das ängftliche Lanern aufihre Spuren ? der lange 
verweilende Kup auf ihren entblößten Arm , daß noch die Spur 
feiner Zähne im flammenrothen Fleck zurüdblieb? Ha! und 
die ftarre tiefe Betäubung, worein er, gleih dem gemalten 
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Entzüden, verfunken faß, ald wäre um ihn her die Welt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im ewigen 
Leeren? Galanterie? — guted Ding, das noch nie geliebt 
hat, ftreite mir nicht über Galanterie und Liebe! 

Aofa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Eicisbeo Profit machen. 

Sconore. Verlieren? — eim fleiner ausſetzender Puls der 
Empfindung und Fiesco verloren? Geh ,"giftige Schwaͤtzerin — 
komm' mir nie wieder vor die Augen! — Eine unfchulbdige 
Nederei — vielleicht cine Galanterie? Iſt ed nicht fo, meine 
empfindende Bella? 

Arabella. D ja! ganz zuverläffig fo! 

LCeonore (in Tiefſinn verſunken). Daß fie darum in feinem 
Herzen fih müßte? — daß hinter jedem feiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anfpräde in jeder Fußſtapfe 
der Natur? — Was ift das? mo gerath’ ih hin? Daß ihm 
die fchöne majeftätifhe Welt nichts wäre, als der prächtige 
Demant, worauf nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen ift? 
— daß er fie liebte? — Julien! O deinen Arm ber — halte 
mid, Bella! 

Pauſe. Die Mufit laßt fih von neuem Hören. 

Feonore (auſgeſahren). Horh! War dad nicht die Stimme 
Fiesco's, die and dem Lärmen bervordrang? Kann er lachen, 
wenn feine Zeonore im Cinfamen weiner? Nicht bach, mein 
Kind! E3 war Gianettino Doria's bauerifhe Stimme, 

Arabella, Sie war’d, Signora! Aber fommen Sie in 
ein anderes Zimmer. | 

LSeonore. Du entfärbit dich, Bella! bu lügſt — ich leſe 
in euren Augen — in den Gefichtern der Genuefer ein Etwas 
— ein Etwas, (Sich verhültend.) O gewiß! diefe Genuefer wiffen 
mehr, als für dad Ohr einer Gattin tauglich. 
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Aofa. O der Alfes vergrößernden Eiferfucht ! 

Leonore ſchwermüthig ſchwärmend). Da er noch Fiesco war — 
dahertrat im Ponteranzenhain, wo wir Mädchen Iuftwandeln 
gingen; ein blühender Apoll, verſchmolzen in den männlich 
fhönen Ant inous. Stolz und herrlich trat erdaher, nicht anders, 
als wenn das durhlaudtige Genun auf feinen jungen 
Schultern fi wiegte; unfere Augen fchlichen diebiſch ihm nad, 
und zuckten zurück, Wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn 
fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ah, Bella! wie ver: 
fhlangen wir feine Blicke! wie partetifch zählte fie der angft: 
liche Neid der Nachbarin zu! Sie fielen unter und wie ber 
Goldapfel des Zanks, zärtlihe Augen brannten wilder, fanfte 
Bufen pochten ftürmifcher, Eiferfucht hatte unfere Eintracht 
zerriſſen. 

Acrabellta. Ich beſinne mich. Das ganze weibliche Genua 
kam in Aufruhr um dieſe ſchoͤne Eroberung. 

Ceonere (begeiſert· Und nun mein ihm zu nennen! ver: 
wegenes, entſetzliches Glück! Mein Genua's größten Mau, 
(mit Anmuth) der vollendet ſprang aus dem Meißel ber um: 
erfhöpflichen Künftlerin, alle Größen feines Geſchlechts im 
lieblichſten Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann ich's 
nun Doch nicht mehr verfihweigen! Höret, Mädchen, ich ver: 
traue euch etwas, (geheimmßvoll) einen Gedanken — als ich 
am Altar ftand neben Fiedco, feine Hand in meine gelegt 
— hatte ich den Gedanken, den zu denken dem Weibe 
verboten ift: — diefer Fiesco, deffen Hand jegt in der dei- 
nigen liegt — dein Fiesco — aber ftilf! dag Fein Mann und 
belaufche, wie hoch wir ung mit dem Abfall feiner Vortreff: 
lichkeit brüften — dieſer dein Fiesch — Web euch, wenn 
das Gefühl euch nicht. höher wirft! — wird — Genua von 
feinen Tyrannen erlöfen! 
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Arabella (erſtaunt). Und diefe Vorſtellung tam einem 
Erauenzimmer am Brauttag ? 

keonore. Erftaune, Roſa! Der Braut in der Wonne 
de3 Brauttags! Eebhafter.) Ich bin ein Weib — aber ich fühle 
den Adel meined Bluts, kann es nicht dulden, daß dieſes Haus 
Doria über unfere Ahnen hinauswachſen will. Jener fanft: 
müthige Andreas — ed ift eine Wolluft,- ihm gut zu feyn —- 
mag immer Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino ift 
fein Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein free, 
bochmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesco, cin 
Wehmuth Hinabgefalten) Fiesco — weinet um mich — liebt feine 
Eihwefter. 

Arabella. Arme, unglüdlihe Frau! 

Seanore. Gehet jeßt, und fehet diefen Halbgott der Gennefer 
im fehamlofen Kreis der Schwelger und Buhldirnen figen, 
ihre Ohren mit unartigem Wise fißeln, ihnen Mährchen 
von verwünfchten Prinzeffinnen erzählen — — das ift Fiesco! 
— Ah, Mädchen! nicht Genua allein verlor feinen Helden — 
auch ich meinen Gemahl! 

Bofa. Reden Sie leifer. Man kommt durch die Galerie. 

Leonore (zuſammenſchreckend). Fiesco kommt. Flieht! flieht 
Mein Anblick koͤnnte ihm einen trüben Augenblick machen. 
(Eie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Mädchen Ihr nach.) 


Zweiter Auftritt. 


Giauettino Doria mastirt in grünen Mantel, Ein Mohr. 
Beide im Geſpraͤch. 
Ginnettino, Du haft mich verjtanden. 
Mohr. Wohl. 
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Gianettins. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl. 

Gianettino. ch fage — bie weiße Maskel! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettino. Hörft du? Du kannſt fie nur cauf feine 
Brut deutend) hieher verfehlen. 

Mohr. Sepd unbefüimmert. 

Gianettino. And einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden ſeyn. 

Gianettino (himih),. Daß der arme Graf nicht lange 
leide. 

Mohr. Um Vergebung — wie fehwer möchte ungefähr 
fein Kopf ind Gewicht fallen? De 

Sianettins, Hundert Zehinen ſchwea 

Mohr (Hlädt durch Die Finger). Puh! Federleict. 

Gianettino. Mad brummſt du da? 

Mohr. Ich fag’ — es ift eine leichte Arbeit. 

Sianettine. Das tft deine Sorge. Diefer Menfch ift 
ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen feine Pole. 
Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß flugs auf die That nad) 
Venedig. | oo. 

Sianettino. So nimm deinen Dank voraus. (Wirft ihm 
einen Wechſel zu.) In höchiteng drei Tagen muß er Falt ſeyn. 

Mohr (indem er den Wechſel vom Boden nimmt). Das nenn? 
ich Credit! Der Herr traut — Jaunerparole ohne Hand⸗ 
ſchrift. Ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Calcagno, Hinter ihm Sacco. Beide in ſchwarzen Manteln. 


Calcagno. Ich werde gewahr, daß du alle meine Schritte 
belauerſt. 

Sacco. Und ih beobachte, daß du mir alle verbirgſt. 
Höre, Calcagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf deinem 
Geſichte, dad niht geradezu bloß dem Vaterlande gilt — Ich 
dachte, Bruder, wir beide Fünnten fhon Geheimniß gegen 
Geheimniß taufhen, und am Ende hätte Feiner beim Schleich: 
handel verloren — Willft du aufrichtig ſeyn? 

Ealcagno.": SW Fehr, daß, wenn deine Ohren nicht Ruft 
haben, in meirie! Benft hinunter zu fteigen, mein Herz dir 
halbwegs auf meiner Zunge entgegen kommen ſoll — Ich 
liebe die Gräfin Fiesco. 

Saceo (Mist verwundernd prä). -Menigftend das hätte ich 
nicht entziffert, hätte ich alle Möglichfeiten Revue paffiren 
laffen — Deine Wahl fpannt meinen Wis auf bie Folter, 
aber es ift um ihn geſchehen, wenn fie glüdt. 

Enlcagno, Man fat, fie fey ein Beifpiel der firengften 
Tugend, 

Succh. Man lügt. - Sie iſt das ganze Buch über den 
abgefhmadten Tert. Eins von beiden, Galcagno, .. dein 
Gewerb oder dein Herz auf. — 

Lalcagno, Der Graf ift ihr ungetreu. Eiferſucht iſt die 
abgefeimteſte Kupplerin. Ein Anſchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Athem halten und mir im Palaſte zu ſchaffen 
geben. Wahrend er nun den Wolf aus der Hürde ſcheucht, 
fol der Marder in feinen Hühnerftall fallen. 


Sacco. Unverbefferlih,, Bruder! Habe Dank. Aud, mid 
haft du plößlich des Rothwerdens überhoben. Was ich mich 
zu denken gefhämt habe, Fan ich jeßt laut vor dir fagen, 
Ich bin ein Bettler, wenn die jeßige Verfaſſung nicht uͤber'n 
Haufen fallt. 

Ealcagns. Sind deine Schulden fo groß? - 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach 
genommen, am erfien Behentheil abfchnellen muß. Eine 
Staatöverändernung fol mir Luft machen, hoff’ ich. Wenn fie 
mir auch nicht zum Bezahlen hilft, fol fie doch meinen 
Släubigern das. Fordern entleiden. 

Calcagno. Sch verftehe — und am Ende, wenn Genna 
bei der Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Vater des — 
Baterlandd taufen. Wärme mir Einer das verdrofchene 
Mährhen von Medlihkeit auf, wenn der Bankerott eines 
Taugenichts und die Brunft eines Wollüſtlings das Glüd eines 
Staats entfcheiden. Bei Gott, Sacco! ich bewundre in ung 
beiden die feine Speculation des Himmels, der das Herz 
des Körpers durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen wertet. — 
Weiß Berrina um deinen Anfchlag ? 

Sacco. Sp weıt der Patriot darum wiffen darf. Genua, 
weist du felbft, ift die Spindel, um welche fi alle feine Ge: 
danken mit einer eiſernen Treue drehen. An bem Fiesco hängt 
jest fein Faltenaug’. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
Fühnen Complot. 

Calcagno. Er hat eine treffliche Nafe. Komm’, la und 
Ihn auffuchen und feinen Freiheitsfinn mit dem unfrigen ſchüren. 
(Geben ab.) - 
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Vierter Auftritt. 


Julia erhipt. Fiesco, der einen weißen Mantel trägt, eilt 
Ihr nad). , 


Julia. Lakaien! Läufer! 

fiesco,. Gräfin, wohin? Was befchliefen Sie? 

Intia. Nichts, im mindeften nichts. (Bediente) Mein 
Magen foll vorfahren. 

fiesco. Sie erlauben — er fol nicht. Hier ift eine 
Beleidigung. 

Iulia. Pah! doh wohl das niht — Weg! Sir zerren 
mir ja die Garnirung in Stiden — Beleidigung? Wer ift 
hier, der beleidigen Fann? So gehen Cie doc. 

Firsco (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir den Verwe— 
genen fagen. 

Zulin cfieht. fill mit angefemnten Armen). Ah, fhön! ſchoͤn! 
fehenswürbdig ! Nufte doch Jemand die Gräfin von Lavagna zu 
diefem reizenden Scaufpiel! — Wie, Graf? wo bleibt*der 
Gemahl? Diefe Stellung taugte ausnehmend in das Schlaf: 
gemach ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Lieblofungen 
blattert und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doch auf. Geben Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler markten. 
So ftehen Sie doch auf. Oder wollen Eie die Jmpertinenzen 
Shrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Fiesco (fpringt auf). Impertinenzen ? Ihnen? 

Zulhia. Aufzubrehen — den Seffel zurüdzuftopen — der 
Tafel den Rüden zu ehren — der Tafel, Graf! an der ich ſitze. 

Fiesco. Es ift nicht zu entfchuldigei. 

Iulia, Und mehr ift es nicht? — Ueber die Frage! 
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und ift es denn meine Schuld, cich belaͤchelnd)d daß der Graf 
feine Augen bat ? 

Fiesco. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, Madonna, daß 
er fie nicht überall hat! 

Iulia, Keine Delicateffe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Ich fordere Genugthuung. Finde ich fie bei Ihnen? 
oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Siesco. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Miß: 
tritt der Eiferſucht abbittet. 

Julia, Eiferſucht? Eiferſucht? Mas will denn das 
Köpfhen? Bor einem Epiegel geſtieullrend) Ob fie wohl eine 
beffere Fürſprache für ihren Gefhmad zu erwarten bat, als 
wenn ich ihn für den meinigen erkläre? (St) Doria und 
Fiesco? — ob fih die Grafin von Lavagna nicht geehrt fühlen 
muß, wenn die Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig 
findet? (Freundlich, inden fie den Grafen ihre Sand zum Küffen reicht.) 
Ich ſetze den Fall, Graf, daß ich fie fo fände, 

fiesca (tetgafy. Graufamfte, und mich dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen 
Eie fühlen follte. Meine Vernunft heißt mich das Knie des 
Unterthang vor dem Blute Doria beugen, aber mein Herz 
betet die Ihöne Julia an. Eine Verbrecherin ift meine Liebe, 
aber eine Heldin zugleich, die kuͤhn genug iſt, die Ringmauer 
des Rangs durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeftät anzufliegen. | | 

Iulia. Eine große gräfliche Lüge, die auf Stelzen heran: 
hinft — Seine Zunge vergöttert mich, fein Herz hüpft unter 
dem Schattenriß einer Andern. | 

Sieseo. Oder befkr, Signora, es fchlägt unwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrüden. «Indem er die Silhouette Leonorens, die 
au einem himmelblauen Bunte hängt, berabnimmt und fie der Zufia 
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überliefert.) Stellen Sie Ihr Bild an diefem Altar-auf, fo 
konnen Sie diefen Götzen zerftören. 

Iulia (teckt dad Bild haſtig zu fich, vergnügt). Gin großes Opfer, 
bei meiner Ehre, das meinen Danf verdient. (Sie Hänge ihm 
die ihrige um.) Go, Sklave! trage die Farbe deines Herrn. 
(Sie gebt ab.) 

Siesco (mit Feuer). Inlia liebt mich! Tnlia! Sch beneide 
feinen Gott. Grohlockend im Eaat.) Diefe Nacht fey eine Feftnacht 
der Götter, die Freude foll ihr Meifterftüd machen. Hola! 
holla! (Menge Bediente.) Der Boden meiner Zimmer lede 
cypriſchen Nektar, Muſik lärme die Mitternacht aus ihrem 
bleiernen Schlummerauf, taufend brennende Lampen fpotten Die 
Morgenfonne hinweg — Allgemein ſey die Luft, der bachantifche 
Tanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! (Er eilt 
ab, Ruufchended Allegro, unter weldem der Mitrelvorbang aufgezogen 
wird und einen großen Hluminirten Saal eröffnet, worin viele Masten 
tanzen. Sur Seite Schent: ımd Epieltifihe von Gäſten befegt.) 


Fünfter Auftritt. 


Gianetting Halb betrunken. Lomellin. Bibs. Zenturione. 
Verrina. Sacco. Calcagno. Nie mastir. Mehrere 
Domen mid Uobili. 


Gianettino C(lärmend). Bravo! Bravo! Diefe Weine 
glitfhen herrlich, unfere Tänzerinnen fpringen a merveille. 
Seh einer von euch, ſtreu' ed in Genua aus, ih fep heitern 
Humors, man Tönne fich gütlich thbun — bei meiner Geburt! 
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fie werden den Tag roth im Kalender zeichnen und drunter 
fhreiben: heute war Prinz Doris Inftig. 

Güfte (eben die Gtäfer an). Die Nepublif! (Trompetenſtoß.) 

Gianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde). Hier 
liegen die Scherben. (Drei ſchwarze Madten fahren auf, verfammeln 
fih um Gianettino.) 

Lomellin (führt den Prinzen vor), Gnäbiger Herr, Sie 
fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, das Ihnen in 
der Lorenzofirche begegnete? 

Gianettine. Das hab’ ih auch, Burfhe, und muß 
ihre Befanntfchaft haben. 

fomellin. Die kann ih Euer Gnaden verfchaffen. 

Gianettins crash). Kannft du ? Kannſt du? Lomellin, 
du haft dich neulich zur Procuratorwürde gemeldet. Du follft 
fie erhalten. 

£omellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im Staat, 
mehr denn fechzig Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher 
und angefehener, ald Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

Gianettins (fchnaubt ihn trogig an). Donner und Doria! 
Du follft Procurator werden. (Die drei Maöfen kommen vorwiärtd.) 
Adel in Genua? Laßt fie al’ ihre Ahnen und Wappen zumal 
in die Wagfchale fchmeigen, was braucht es mehr, als ein 
Haar aus dem weißen Barte meines Onfeld, Genua’3 ganze 
Adelfhaft in alle Lüfte zu ſchnellen? Sch will, du ſollſt 
Procurator feyn, das ift fo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Lomellin clifer). Das Madchen ift die einzige Tochter 
eines gewiſſen Verrina. 

Gianettine Das Mädchen ift hübſch, und troß allen 
Teufeln! muß ich fie brauchen. 

fomellin. Onädiger Herr! das einzige Kind des ſtarr⸗ 
tüpfigften Republicaners! 

Schillers fimmel, Werke, II. 13 
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Gianettins. Geh’ in die Hölle mit deinem Republicaner. 
Der Zorn eines Vafallen und meine Leidenfchaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einftürgen, wenn Buben mit Mufcheln 
darnach werfen. «Die drei ſchwarzen Madfen treten mit großen Ve: 
wegungen näher.) Hat darum Herzog Andreas feine Narben 
geholt in den Schlahten diefer Zumpenrepublicaner,, daß fein 
Neffe die Gunft ihrer Kinder und Bräute erbetteln fol? 
Donner und Doria! diefen Geluft müffen fie niederfhluden, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen Galgen 
aufpflanzen, an dem ihre genuefifhe Freiheit fih zu Tod 
zappeln foll. «Die drei Masten treten zurüͤck.) 

Somellin. Das Mädchen ift eben jetzt allein. Ihr 
Vater ift hier und eine von den drei Masken. 

Gianettino. Erwünſcht, Lomellin. Gleich bringe mic 
zu ihr. 

fo mellin. Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen und 
eine Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt ift die befte Beredfamkeit. Führe 
mich alfobald Hin; den republicanifhen Hund will ich fehen, 
der am Bären Doria hinauffpringt. (Fiedco begegnet ihm an der 
yür) Wo ift die Graͤfin? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Siesco. Ich habe fie in den Wagen gehoben. (Er fast Glas 
nettino's Hand und hält fie gegen feine Bruſt. Prinz, ich bin jet 
doppelt in Ihren Banden. Gianettino herrfcht über meinen 
Kopf und Genua; über mein Herz Ihre liebenswürdige Schwefter. 
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Lomellin. Fiesco ift ganz Epifureer worden. Die große 
Melt hat viel an Ihnen verloren. 

Siesch. Aber Fiesco nichts an der großen Welt. Leben 
heißt träumen; weife feyn, Xomellin, heißt angenehm 
träumen. Kann man das beffer unter den Donnern des 
Throns, wo die Mäder der Megierung ewig ing gellende Ohr 
frachen, als am Bufen eines [hmachtenden Weibes? Gianettino 
Doria mag über Genua berrfhen. Fiesco wird lieben. 

Gianettino. Brich auf, Lomellin! E3 wird Mitternadt. 
Die Zeit rüdt heran. Lavagna, wir danken für deine Be: 
wirthung. Ich war zufrieden. 

Siesco. Das ijt Alles, was ich wünfhen kann, Prinz. 

Gianettino. Alſo gute Naht. Morgen ift Spiel bei 
Doria, und Fiesco ift eingeladen, Komm, Procurator. 

Siesco. Muſik! Lichter ! 

Gianettino (trogig durch die drei Masten). Plab dem Namen 
ded Herzogs. 

Eine von den drei Alasken (murmelt unwillig). In der 
Höle! Niemals in Genua! 

Gäfe cin Bewezung). Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


Eiebenter Auftritt. 
Die drei ſchwarzen Masken. SFiesco. Yaufe, 


Siesco. Ich werde hier Säfte gewahr, die die Freuden 
meines Feſtes nicht theilen. 
MAasken (murmeln verdriegfich durcheinander), Nicht Einer, 
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SiescH (verbindiih). Sollte mein guter Wille einen Genuefer 
mißvergnügt weglafen ? Hurtig, Lakaien! man foll den Ball 
erneuern und die großen Pocale füllen. Ich wollte nicht, 
daß Jemand hier Langeweile hätte. Darf ich Ihre Augen mit 
Feuerwerken ergögen? Wollen Sie die Künfte meines Harle- 
ins hören? Wielleicht finden Sie bei meinem Frauenzinmer 
Zerftrenung? Oder wollen wir und zum Pharao feßen und die 
Zeit mit Spielen betrügen? 

Eine Maske, Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu 
bezahlen! 

Siesco. Eine männliche Antwort, und — das ift Verrina ! 

Verrina nimmt die Madte ab). Fiesco findet feine Freunde 
gefhwinder in ihren Masken, als fie ihn in der feinigen. 

Siesco. Sch verftehe das nicht. Aber was foll der Trauer⸗ 
flor an deinem Arm! Sollte Berrina Jemand begraben haben 
und Fiesco nihts darum wiffen ? 

Derrina, Trauerpoſt taugt nicht für Fiesco's luſtige 
Seite. 

Siesco. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. (Drüdt 
feine Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! wer ift uns 
beiden geftorben? 

Derrina. Beiden! Beiden! O allzuwahr! — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

fiesco. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Derrina cbedeutend), Sch befinne mich, dab Fiesco mich 
Bruder nannte, weil ich der Sohn feines Vaterlands war. 

Siesco (cherzhaft). Ach! iſt es das? Alıo auf einen Spaß 
war es abgezielt? Trauerkleider um Genua! und es tit wahr, 
Genua liegt wirklid in den leßten Zügen. Der Gedanke ift 


einzig und neun. Unſer Vetter fängt an, ein wißiger Kopf 
zu werden. 
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Caleagno. Er hat es ernithaft gefagt, Fiesco! 

Siesco, Freilich! freilih! Das war’d eben. So troden 
weg und fo weinerlibd Der Epaß verliert Alles, wenn ber 
Spaßmacher felber laht. Mit einer wahren Leichenbittere: 
Miene! Hätt’ ich's je gedacht, daß der finftere Verrina im 
feinen alten Tagen noch ein fo luftiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er ift nimmermehr unfer. 


Siesco. Aber luftig weg, Landsmann. Laſſ' und auge 
fehen wie liftige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen 
und defto lauter ins Schnupftuh lachen. Doc dürften wir 
dafiir eine harte Stiefmutter friegen. Sey's drum, wir laffen 
fie feifen, und ſchmauſen. 


Derrina cHeftig bewegt), Himmel und Erde! und thun 
nichts? — Wo bift du hingefommen, Fiesco? Wo foll ich 
den großen Tyrannenhaffer erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo 
du beim Anblit einer Krone Gichter befommen hätteftl. — 
Sefunfener Sohn der Nepublif! du wirft’3 verantworten, 
dag ich feinen Heller um meine Unfterblichfeit gebe, wenn 
die Zeit auch Geifter abnüsgen kann. 


Fiesco. Du bift der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Taſche fteden und an einen Saper von Tunis ver- 
fhahern, was Fümmert’3 ung? Wir trinken Cyprier und 

füllen fhöne Mädchen. 

Derrina (vblickt ihn ernſt an). Iſt das deine wahre, ernitliche 
Meinung? 

fiesco. Warım nicht, Freund? Iſt es denn eine Wolluft, 
der Fuß des tragen, vielbeinigen Thieres Republik zu ſeyn? 
Dank' cd dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Aemter 
entfeßt. Ginnettino Doria wird Herzog. Staatsgefchäfte 
werden uns Feine grauen Haare mehr machen. 
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Verrina. Fiese! — Iſt das deine wahre, ernſtliche 
Meinung? 

Siesco, Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn und 
Erben feiner Güter, wer will der Thor feyn, ihm dag Erbe 
feiner Macht abzuftreiten ? 

Verrina (mit Aufertem Unmuth). Go kommt, Genuefer! 
(Er verläßt den Fiesco ſchnell, die Andern folgen.) 

fSiesco. Verrina! — Berrina! — Diefer Nepublicaner 
ift hart wie Etahl! — 


Achter Auftritt. 
Fiesco. Eine unbekannte Maske. 


Maske Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Siesco (juvortommend). Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir 
vor die Stadt zu thun. 

fSiesco. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske, Sie haben die Gnade, Graf? 

Fiesco. ch werde anfpannen laffen. 

Maske Das ift nicht möthig. Sch fhide ein Pferd 
voraus, Mehr braucht ed nicht, denn ich hoffe, es fol nur 
Einer zurüdfommen. 

fiesco (betreten). Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiffe Thraͤne eine 
blutige Antwort abfordern, 

Siesco. Diefe Chräne? 

Maske Einer gewiffen Grafin von Lavagna. Ich Fenne 
diefe Dame fehr gut, und will wiffen, womit fie verdient hat, 
das DOpfer einer Närrin zu werden? 
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Fiesco. Geht verftehe ih Sie. Darf ich den Namen 
diefes feltfamen Ausforderers wiffen ? 

Maske Cs ift der nämliche, der das Fräulein von 
Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesco zurüdtrat. 

Siesco, Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (nimmt die Maöte ab). Und der ist da ift, 
feine Ehre zu löfen, die einem Nebenbuhler wich, der Klein 
genug denft, die Sanftmuth zu quälen. 

5fiesco cumarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Ge: 
dankt fey’3 dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine fo 
werthe Bekanntfhaft macht. Ich fühle die Schönheit Ihres 
Unwillens, aber ich ſchlage mich nicht. 

Bourgognins (einen Schritt zurüd). Der Graf von Lavagna 
wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge meines Schwertes zu 
wagen ? 

Siesco. DBourgognino! gegen die ganze Macht Frankreichg, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre diefes liebe Feuer für einen 
lieberen Gegenftand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, 
aber die That wäre Findifch. 

Bourgognine cerrest). Kindifh! Graf? — Das Frauen: 
zimmer kann über Mißhandlung nur weinen. — Wofür 
ift der Mann da? 

Siesco. Ungemein gut gefagt, aber ich fehlage mich nicht. 

Dourgogmino (dreht ihm den Rüden, will gehen). Ich werde 
Sie verachten. 

Fiesco (lebhaft). Bei Gott, Yüngling! das wirft du nie, 
und wenn die Tugend im Preis fallen follte. «Fast ihn bes 
dächtlich bei der Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen mid 
gefühlt, dad man — wie foll ich fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bourgognine, Mär’ ih einem Manne gewichen, den 
ih nicht für den erften der Menfchen erklärte? 
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Siesco. Alfo, mein Freund! einen Mann, der einft meine 
Ehrfurcht verdiente, wird’ ih — etwas langfam verachten 
lernen. Ich dachte doch, das Gewebe eines Meifters follte 
fünftlicher feyn, als dem flüchtigen Anfänger fo geradezu im 
die Augen zu fpringen — Geben Sie heim, Bourgognino, 
und nehmen Sie fih Zeit, zu überlegen, warum Fiesco fo 
und nicht ander3 handelt. Gourgognino geht ſtillſchweigend ab.) 
Fahre hin, edler Jüngling! Wenn diefe Flammen ind Vater— 
land fchlagen, mögen die Doria feſte ftehen. 


Neunter Auftritt. 


Siesen. Der Mohr tritt ſchüchtern Herein und fieht ſich 
' überall ſorgfältig um, 

Fiesco (fast ihn fharf und Tang ind Auge, Mad willft du 
und wer bift du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Nepublif, 

fFiesco. Sklaverei ift ein elendeds Handwerf, (Immer ein 
fcharfed Aug’ auf ihn.) Mas fuchlt du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrliher Mann, 

Siesco. Hang’ immer diefen Schild vor dein Geſicht 
hinaus, das wird nicht überflüffig ſeyn — aber was ſuchſt du? 

Mohr (ucht ihm naͤher zu fommen, Fiedco weit aus). Herr, 
ih bin fein Spigbube. 

Siesco. Es ift gut, daß du das beifüsft, und — doch 
wieder nicht gut. (Ungeduldig.) Aber was fuchft du? i 

A ohr Crüct wieder näher). Seyd Ihr der Graf Lavagna? 
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Fiesco (ol). Die Blinden in Genua fennen meinen Tritt. 
— Was foll dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf Eurer Hut, Lavagnal (Hart an Ihm.) 

Fiesco (fpringt auf die andere Geite. Das bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man hat nihts Gutes gegen Euch vor, 
Lavagnal! 

fiesco (retirirt ſich wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. Hütet Euch vor dem Doria. 

Fiesco (tritt ihm vertraut näher). Freund! ſollt' ich dir doch 
wohl Unreht gethan haben? Diefen Namen fürdte ich 
wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt Ihr lefen? 

Siesco. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei manchem 
Gavalier herumgelommen. Haft du was Schriftlices ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. (Er reicht ihm 
einen Zettel und niftet fih hart an ihn, Fiesco tritt vor einen Spiegel 
und fchielt über dad Papier, Der Mohr gehe lauernd um in herum, 
endfich zieht er den Dolch und will fioßen.) 

Fiesco (öreht fich gefchict und führt nach dem Arm ded Mohren). 
Sachte, Canaille. (Entreißt ihm ten Dolch.) 

Mohr Cfampft wild auf den Boten). Teufel! — Bit um 
Vergebung! Will ſich abführen.) u 

Siesco (packt ih, mit ſtarker Stimme). Stephano! Drullo! 
Antonio! (Den Mohren an der Gurget,) Bleib’, guter Freund! 
Hoͤlliſche Bübereil «Weriente) Bleib’ und antworte! Du haft 
fchlechte Arbeit gemacht; an wen haft du deinen Taglohn zu 
fordern? 

Mohr (mac vielen vergeblichen Verſuchen fich wegzuitehlen, eut⸗ 
ſchloſſen, Man kann mich nicht höher bangen, als der Gal: 
gen ift, 
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Siescoh. Mein, tröfte dich! Nicht an die Hörner des 
Mondes, aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen 
Zahnſtocher anfehen follft.. Doc deine Wahl war zu ftaateflug, 
als daß ich fie deinem Mutterwig zutrauen ſollte. Sprich 
alfo, wer hat dich gedungen ? 

Mohr. Herr, einen Schurken Fönnt Ihr mich fhimpfen, 
aber. einen Dummfopf verbitt? ich. 

Siesco. Iſt die Beſtie ſtolz? Beftie, fprich, wer hat dich 
gedungen ? 

Mohr (achdentend). Hum! So wär’ ich doch nicht allein 
der Narr? — Wer mid gedungen hat? — und waren’s doch 
nur hundert magere Zehinen! — Wer mich gedungen hat? — 
Prinz Gianettino. 

fiesco cerbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und 
nicht mehr für des Fiesco Kopf! (Gämiſch.) Echäme dich, Kron- 
prinz von Genua. Mach einer Schatulle eilend.) Hier, Burfche, find 
taufend, und fag’ deinem Herrn — er fey ein knickiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bild zum Wirbel.) 

Siesco, Du befinnft dih, Burſche? 

Mohr nimmt dad Geld, fept ed nieder, nimmt ed wieder und 
beſieht ihn mit Immer fteigendem Erftaunen), 

Siesch. Was mahft du, Burfche? 

Mohr (wirft dad Geld entfchloffen auf den Tiih). Herr — das 
Geld hab’ ich nicht verdient. 

Siesco. Schafkopf von einem Gauner! den Galgen haft 
du verdient. Der entrüftete Elephant zertritt Menfchen, aber 
nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen laffen, wenn es mic 
nur fo viel mehr ald zwei Worte Eoftete, 


Mohr (mit einer frohen Verbeugung). Der Herr find gar zu 
gütig. 
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fSiesco. Behüte Gott! nicht gegen dich. Es gefällt mir 
‚nun eben, dag meine Laune einen Schurfen, wie du bift, zu 
etwas und nicht3 machen Fann, und darum gehft du frei aus. 
Begreife mich recht. Dein Ungefchie ift mir ein Unterpfand 
des Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und 
darum bin ic gnädig, und du gehft frei aus, 

Mohr (treuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre ift 
der andern werth. Wenn Femand auf diefer Halbinfel eine 
Gurgel für Euch überzählig hat, befehlt! und ich fehneide fie 
ab, unentgeltlid. 

Siesco. Eine höflihe Beftie! Sie will fih mit fremder 
Leute Gurgeln bedanken. 

MAohr. Wir laffen und nichts fhenfen, Herr! Unfer eins 
hat auch Ehre im Leibe, 

Siesco. Die Ehre der Gurgelfchneider ? 

Mohr. Iſt wohl feuerfefter ald Eurer ehrlihen Leute: 
fie brehen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten 
fie pünftlih dem Teufel. 

fSiesco. Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr Freut mich, daß Ihr Gefhmad an mir findet. 
. Sept mich erft auf die Probe, Ihr werdet einen Mann Fennen 
lernen, der fein Exercitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mih auf. Ih kann Euch von jeder Spikbubenzunft mein 
Teftimonium aufmweifen, von der unterften bis zur höchiten. 

Siesco. Was ich nicht höre! Endem er ſich niederfept.) 
Alſo auch Scelme erkennen Geſetze und Nangordnung ? La 
mich doch von der unterften hören. 

Mohr Pfui, gnaädiger Herr! das ift das veräctliche 
Heer der langen Finger. Ein elend Gewerb, das Feinen 
großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf Karbatfche und 
Raſpelhaus, und führt — höchſtens zum Galgen. 
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Siesco. Einreizendesziel! Ich bin auf die beffre begierig. 

Mohr. Das find die Spione und Mafhinen. Bes 
deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo fie 
ihre Allwiffenheit holen; die fih wie Blutegel in Seelen 
einbeißen, das Gift aus dem Herzen fchlürfen und an die 
Behörde fpeien. 

Siesco, Sch kenne dad — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmifcher 
und alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinter: 
halt faffen. Feige Memmen find’s oft, aber doch Kerls, die 
dem Teufel das Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. 
Hier thut die Gerechtigkeit fchon etwas Uebriges, ſtrickt ihre 
Kuöchel aufs Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. 
Das ift die dritte Zunft. 

Siesco. Aber, fprich doch, wann wird die deinige Fommen ? 

Mohr. Blitz, gnadiger Herr! das ift eben der Pfiff. Ich 
bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie geilte frühzeitig 
über jedes Gehege. Geftern Abend macht’ ich mein Meiſterſtück 
in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Stümper 
in ber vierten. | 

Siesco, Diefe ware alfo ? 

Mohr (lebhaſt). Das find Männer, (in Hige) die ihren Mann 
zwifchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn 
fih hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erften Gruß 
ihm den Großdanf für den zweiten erfparen. Unter uns! man 
nennt fie nur die Extrapoft der Hölle. Wenn Mephiftopheles 
einen Geluft befommt, braucht’3 nur einen Wink, und er hat 
den Braten noch warm. 

Siesco, Du bift ein hartgefottener Sünder. Einen folden 
vermißte ich längft. Gib mir deine Hand. Ich will dich bei 
mir behalten. 
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Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Siesco, Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 Zechinen 
des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu Ihr wollt. Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforce- Hund, zu Eurem Fuchs, 
zu Eurer Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht. Herr, 
zu allen Sommiffionen, nur bei Leibe! zu Feiner ehrlichen 
— dabei benehm’ ich mich plump wie Holz. 

Sieseo, Sey unbeforgt! Wem ih ein Lamm fchenten 
will, laſſ' ich's durch feinen Wolf überliefern. Geh’ alfo gleich 
morgen durch Genua und unterfuche die Witterung des Staats. 
Lege dich wohl auf Kundfchaft, wie man von der Regierung 
denft und vom Haus Doria flüftert, fondire daneben, was 
meme Mitbiirger von meinem Echlaraffenleben und meinem 
Liebesroman halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
bis ihre Herzensmeinungen überlaufen. Hier haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhändlern aus, 

Mohr (iſeht ihn bedenklich an). Herr — 

Siesco, Angft darf dir nicht werden. Es iſt nichts Ehr⸗ 
liches — Geh'! rufe deine ganze Bande zu Hülfe. Morgen 
will ich deine Zeitungen hören. (Er geht ab.) 
| Mohr cinm nad). Verlaßt Euch auf mich. Sept iſt's früh 

vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr fo viel Neues erfahren, 
als in zweimal fiebenzig Ohren geht. 
Ab.) 


206 


Zehnter Auftritt. 
Biamcı bei Berrin« 


Bertha rüdlingd in einem Sopha, den Kopf in die Sand geworfen. 
Perrina düfter hereintretend. 


Bertha Cerfhridt, fpringt auf). Himmel! da ift er! 

Verrina (hebt fill, beficht fie beſtemdet). An ihrem. Water 
erſchrickt meine Tochter! 

Bertha, Fliehen Sie! Laffen Sie mich fliehen! Sie find 
ſchrecklich, mein Vater! 

Derrina. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha (mit einem fchweren Blick auf ihn). Nein! Sie müffen 
noch eine Tochter haben! 

Verrina. Drüdt dich meine Zärtlichkeit zu fchwer? 

Bertha. Zu Boden, Vater! 

Verrina, Wie? welder Empfang, meine Tochter? Sonft, 
wenn ih nah Haufe Fam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte fie weg. 
Komm, umarme mich, Tochter! An diefer glühenden Bruft 
fol mein Herz wieder erwarmen, das am Todtenbett des 
Vaterlandes einfriert. O mein Kind! Ich habe heute Abrech⸗ 
nung gehalten mit allen Freuden der Natur, umd Cäuferft 
ſchwer) nur du bift mir geblieben, 

Bertha (mißt ihn mit einem langen Brit). Unglüdlicher Water! 

Verrina (umarmt fie beklemmt). Bertha! mein einziges Kind! 
Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit ift 
dahin — Fiesco hin — Cindem er fie heftiger druͤet, durch Die Zähne) 
Werde du eine Hure! — 
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Bertha (reißt fich aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wiffen? 

Derrina Citeht bebend fill). Mas? 

Bertha. Meine jungfräulihe Ehre — 

Derrina (würend. Was? 

Bertpa. Diefe Naht — 

Derrina (wie ein Rafender),. Mag? 

Bertha. Gewalt! (hinkt amı Sopha nieder.) 

Verrina (nah einer langen fchretbaften Pauſe, mit dumpfer 
Stimme). Noch einen Athemzug, Tochter! — den legten! (mit 
hohlem gebrochenem Zon.) Mer ? 

Bertha. Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! Helfe 
mir Gott! er ftammelt und zittert! | 

Verrina. Ich wüßte doch nicht — meine Tochter! Wer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer Vater? 

Verrina, Um Gotteswillen! Wer? (Wil vor ir nieder: 
fallen.) 

Bertha. Eine Maske. 

Verrina tritt zurüd, nach einem ſtürmiſchen Nachdenken). Nein? 
das kann nicht ſeyn! Den Gedanken fendet mir Gott nicht. 
(Baht graß auf.) Alter Geck! als wenn alles Gift nur aus 
einer und eben der Kröte fprikte? (Bu Vertha, gefaster) Die 
Perfon, wie die meinige, oder Fleiner ? 

Bertha. Größer. 

Verrina craia). Die Haare, fhwarz? raus? 

Bertha, Kohlſchwarz und Frans. 

Perrina (taumemd von ihr hinweg). Gott? mein Kopf! mein 
Kopf — die Stimme? 

Bertha. Rauh, eine Baßſtimme. 

Derrina (vbeſtis). Von welber Farbe? — Nein! ih will 
nicht mehr hören! — der Mantel — von welcher Farbe? 
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Bertha. Der Mantel grün, wie mich dauchte, 

Verrina cHält beide Hände vor’d Gefiht und wankt in den 
Sopha). Sey ruhig. Es iſt nur ein Schwindel, meine Tochter! 
(Caͤßt die Hände ſinken: ein Todtengeſicht.) 

Bertha (die Hände ringen). Barmherziger Himmel! das ift 
mein Vater nicht mehr. 

Verrina (nach einer Paufe, mit bitterem Gelächter). Mecht fo! 
recht fo! Memme. Berrina! — daß ber Bube in das Heilig: 
thum der Gefehe griff — diefe Aufforderung war dir zu matt 
— Der Bube: mußte noch ind Heiligthum deines Bluts prei- 
fen. — (Springt auf.) Gefhwind! rufe den Nicola — Blei und 
Pulver — oder halt! halt! ich befinne mich eben anderd — 
beffer — Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Baterımfer. 
«Die Hand vor die Stirn.) Was will ih aber? 

Bert ha. Mir ift fehr bange, mein Water! 

Derrina, Komm, feße dich zu mir. Bedeutend.) Bertha, 
erzähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Römer, als 
man feine Tochter auch fo — wie nenn' ih’d nun — aud fo 
artig fand, feine Tochter? Höre, Bertha, was fagte Virgi— 
nius zu feiner verftimmelten Tochter? 

Bertha (mit Schaudern). Jch weiß nicht, was er fagte. 

Derrina. Närrifches Ding! — Nichts fagte er. Plöplic 
auf, faßt fein Schwert.) Nach einem Schlachtmeffer griff er. 

Bertha (ſtürzt ihm erfchroden in die Arme). Großer Gott! was 
wollen Sie thun? 

Verrina (wirft dad Schwert ind Zimmer), Mein! noch ift Ge: 
rechtigfeit in Genua! 
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Eilfter Anftritt. 
Sacco. Calcagno. Vorige. 


Calcagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. Heute 
hebt die Wahlwoche der Republik an, Wir wollen früh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwählen. Die Gaſſen wimmeln 
von Volk. Der ganze Adel ftrömt nah dem Nathhaus. Du 
begleiteft ung doch, cipariid) den Triumph unferer Freiheit 
zu fehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina haut wild, 
Bertha hat rothe Augen. 

Calcagno, Bei Gott! das werd ih nun auch gewahr 
— Sacco, hier ift ein Unglück gefchehen. 

Verrina (heilt zwei Seſſel bin). Setzt euch. 

Sacco. Freund, du erfhredit uns. 

Ealcagno. So fah ich dih nie, Freund. Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen: gebt Genua unter? 

Nerrina (fürchterlich). Unter! Sitzt nieder. 

Calcagnuo (erihroden, indem ſich beide fegen). Mann! Ich 
befhwöre did ! 

Verriua. Höret! 

Calcagno. Was ahnet mir, Eacco? 

Derrina. Genuefer — ihr beide Fennt das Alterthum 
meined Namens, Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe 
getragen. Meine Vater fochten die Echlahten des Staats. 
Meine Mütter waren Mufter der Genueferinnen. Ehre 
war unfer einziges Capital und erbte vom Vater zum Sohn 
— oder wer weiß ed ander3? 

Sacco. Niemand. 

Calcagno. So wahr Gott lebt, Niemand, 

Echillerd ſämmtl. Werte. IL 14 
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Derrina. Ich bin der Leste meined Geſchlechts. Mein 
Weib liegt begraben. Diefe Tochter iftihr einziges Vermächtniß. 
Genuefer, ihr feyd Zeugen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage führen, daß ich meine Bertha verwahr: 
loste? j 

Ealcagno, Deine Tochter ift ein Mufter im Lande, 

Derrina, Freunde! ich bin ein alter Mann. Verliere ich 
diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedächtniß löfcht aus. 
(Mit einer fchredlihen Wendung.) Ich habe fie verloren. Infam 
ift mein Stamm. 

Beide (in Bewegung). Das wolle Gott verhüten. (Bertha 
wälzt fih jammernd im Eopha.) 

Derrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Männer 
find tapfer und gut. Beweinen dich diefe, wird’8 irgendwo 
biuten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! (Rangram, mit 
Gewicht.) Wer Genua unterjoht, kann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen ? 

Beide (fahren auf, werfen die Eeffel zurüd). Gianettino Doria! 

Bertha (mit einem Schrei). Stürzt üder mih, Mauern! 
Mein Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgsgnins. Porige. 


Bourgognine cerhist). Springe hoch, Mädchen! Eine 
Freudenpoft! — Edler Verrina, ich fomme, meinen Himmel 
auf Shre Zunge zu fegen. Schon längſt liebte ich Ihre Tochter, 
und nie durft’ ich es wagen, um ihre Hand zu bitten, weil 
mein ganzes Vermögen auf falfchen Brettern von Soromandel 
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fhwamm. Eben jeßt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in 
bie Mhede, und führt, wie fie fagen, unermeßlihe Schäße 
mit. Ich bin ein reiher Mann. Schenfen Sie mir Berthe, 
ich mache fie glüdlich. (Bertha verhüllt ſich, große Pauſe.) 

Ver rina (bedächtlich zu Bourgognino). Haben Sie Luſt, junger 
Menfh, Ihr Herz in eine Pfüse zu werfen? 

Bourgognino (greift nah dem Schwerte, zieht aber plöglich die 
Hand zurüd). Das ſprach der Vater — 

Perrina. Das fpriht jeder Schurfe in Stalien. Nehmen 
Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gaftung vorlieb! 

Bourgognine Mach' mich nicht wahnwißig, Graufopf. 

Calcaguo. Bourgognino, wahr fpricht der Graukopf! 

Bourgognino (auffahrend, gegen Vertha ſtürzend). Mahr 
fpriht er? Mich hätte eine Dirne genarıt ? 

Calcagno, Bourgognino, nicht da hinaus. Das Mädchen 
ift engelrein. 

Bourgognino (ſteht erſtaunt fi). Nun! fo wahr ich felig 
werden will. Nein und entehrt! Sch habe feinen Sinn für 
das. — Sie fehen fih an und find ſtumm. Irgend ein Unhold 
von Miffethat zudt auf ihren bebenden Zungen. ch be= 
fhwöre euh! Schiebt meine Vernunft nicht in Kurzweil 
herum. Nein wäre fie! Wer fagte rein? 

Derrina. Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Bourgognino Alfo Gewalt! (Fast dad Schwert von dem 
Boden.) Genuefer! bei allen Sünden unter dem Mond! Wo 
— 100 find’ ich den Näuber? 

Derrina, Eben dort, wo du den Dieb Genua's findet — 

(Bourgognino erſtarrt. Verrina gebt gedantenvoll auf und niedes- 

dann ſteht er fill, 

Derrina. Wenn ich deinen Wink verftebe, ewige Vorficht, 
fo winft du Senua durch meine Bertha erlöfen! Er trite au ihr, 
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indem er den Trauerflor langfam von feinem Arme widelt, darauf 
feierfih.) Eh’ das Herzblut eines Doria diefen haͤßlichen Flecken 
aus deiner Ehre wälht, foll Fein Strahl des Tags auf diefe 
Wangen fallen. Bis dahin — (Er wirft den Flor über fie) ver: 
blinde. (Pauſe. Die Uebrigen fehen ihn fchweigend, betreten an.) 

Derring (feierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt gelegt). Verflucht 
fey die Luft, die dich fächelt! Verflucht der Schlaf, der dich 
erquickt! Verflucht jede menfhlihe Spur, die deinem Elend 
willfommen ift! Gehe hinab in dag unterfte Gewölbe meines 
Haufes. Winfle, heule, laͤhme die Zeit mit deinem Gram. 
(Unterbrochen von Schauern fährt er fort.) Dein Leben fey das gich- 
trifhe Wälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, 
zermalmende Kampf zwifhen Senn und Vergehen! — bie: 
fer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den legten Odem 
verröchelt hat. — Wo nit, fo magft du ihn nachfchleppen 
längs der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, wo die zwei 
Enden ihres Rings ineinander greifen. 


(Sroßed Schweigen, Auf allen Geſichtern Entfegen. Verrina blickt 
jeden feit und durchöringend an.) 


Bourgognino, „Mabenvater! was haft du gemacht? Diefen 
ungeheuren, gräßlihen Fluch deiner armen, fhuldlofen Tochter? 

Derrina. Nicht wahr — das ift fchredlich, mein zartlicher 
Bräutigam? — 6böchſt bedeutend.) Mer von euch wird num 
auftreten und jeßt noch von Falten Blut und Auffchub ſchwatzen? 
Genua's Loos ift auf meine Bertha geworfen. Mein Vater: 
herz meiner Bürgerpfliht überantwortet. Wer von ung ift 
nun Memme genug, Genua's Erlöfung zu verzögern, wenn 
er weiß, daß dieſes fchuldlofe Lamm feine Feigheit mit un: 
endlihem Gram bezahlt? Bei Gott! dad war nicht das Ge: 
wäaih eines Narren! — Gh hab’ einen Eid getban, und 
werde mich meines Kindes nicht erbarmen, big ein Doria am 
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Boden zudt, und ſollt' ih auf Martern raffiniren, wie ein 
Henkersfneht, und follt? ich diefes unfchuldige Lamm auf kan— 
nibalifher Folterbanf zerknirſchen — Sie zittern — blaß wie 
Geifter fhwindeln fie mih an. — Noch einmal, Scipio! Sch 
verwahre fie zum Geifel deines Iyrannen:Mords. An diefem 
theuren Faden halt? ich deine, meine, eure Pflichten feft. 
Genua's Defpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt. 
Ich widerrufe nicht. 

Dourgognino (wirft fich der Bertha zu Füßen). Und fallen fol 
er — fallen für Genua — wie ein DOpferftier. So gewiß ich 
dieß Schwert im Herzen Doria's umfehre, fo gewiß will icy 
den Bräutigamskuß auf deine Lippen drüden. (Steht auf.) 

Verrina. Das erfte Paar, das die Furien einfegnen! 
Gebt euh die Hände! In Doria’s Herzen wirft du dein 
Schwert umfehren ? Nimm fie, fie it dein! | 

Calcagno (niet nieder). Hier kniet noch ein Genuefer, 
und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unfchuld. 
So gewiß möge Salcagno den Weg zum Himmel ausfindig 
machen, als diefes fein Schwert die Straße zu Doria’3 Leben. 

(Steht auf.) 

Sacco. Zuleßt, doch nicht minder entfchloffen, Eniet Raphael 
Sacco. Wenn diep mein blanfes Eifen Bertha’s Gefängniß 
nicht auffchließt, fo fchließe fih das Ohr des Erhörers mei- 
nem legten Gebet zu. (Steht auf.) 

-Derrina cerbeitert). Genua danft euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter, Freue dich, ded Vaterlands 
großes Dpfer zu ſeyn. 

Bourgognins (umarmt fie Im Abgehen). Geh! Traue auf 
Gott und Bourgognino. An einem und eben dem Tage wer- 
den Bertha und Genua frei feyn. (Bertha entfernt ſich.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Porige ohne Bertha. 


Calcagno. Eh’ wir weiter gehn, noch ein Wort, Genuefer! 

Derrina. Ich erratbe es. 

Ealcagno. Werden vier Patrioten genug feyn, Tyrannei, 
die mächtige Hyder, zu ftürzen? Werden wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unferer Partei ziehen müffen? 

Derrina. Ich verftehe! Hört alfo, ich habe längft einen 
Maler im Solde, der feine ganze Runft verfchwendet, den Sturz 
des Appius Claudius zu malen. Fiesco ift ein Anbeter der 
Kunſt, erhigt fih gern an erhabenen Scenen. Wir werden 
die Malerei nah feinem Palafte bringen, und zugegen feyn, 
wenn er fie betrachtet. Wielleicht, daß der Anblie feinen 
Genius wieder aufwedt — Bielleiht — 

Dourgognine, Weg mit ihm! Werdopple die Gefahr, 
fpriht der Held, nicht die Helfer. Ich habe fchon laͤngſt ein 
Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fich von nichts wollte 
erfättigen laffen. — Was ed war, weiß ich jest plöglid — 
(indem er heroiſch auffpringt) Ich hab’ einen Tyrannen! 


(Der Vorhang fällt.) 


Dweiter Aufzug. 


Borzimmer in Fiesco's Palafı 


Eriter Auftritt. 
Leonore. Arabella. 


Arabella, Nein, fag’ ih. Sie fahen falſch. Die Eifer: 
fucht liey Ihnen die häßlichen Augen. 

Ceonore. Es war Julia lebendig. Nede mir nichts ein. 
Meine Silhouette hing an einem hinmelblauen Band, dieß 
war feuerfarb und geflammt. Mein Loos it entſchieden. 


Zweiter Auftritt. 
Vocige. Julia, 


Julia Caflestirt gereintretend). Der Graf bot mir fein Palais 
an, den Zug nah dem Rathhaus zu fehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Eh’ die Chocolade gemacht ift, Madame, unters 
halten Eie mich. (Bella ensferne ſich, lommu ſogleich wieder.) 


\ 


216 


Seonore, Befehlen Sie, daß ich Gefellfhaft hieher bitte? 

Iulia, Abgefhmadt. Als wenn ich fie hier ſuchen müßte? 
Sie werden mic zerfteuen , Madame! Aluf und ab, ſich den Hof 
macend.) Wenn Sie das fünnen, Madame! — denn ich habe 
nichts zu verfäumen. 

Arabella (Goshaft). Defto mehr diefer Toftbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perfpectivchen 
der jungen Stußer um dieſe fhöne Prife zu bringen? Ach! 
und das blißende Spiel der Perlen, dad einem die Augen 
bald wund brennt. Beim großmächtigen Gott! haben Sie 
nicht das ganze Meer ausgeplündert | 

Iulia (vor einem Spiegen. Das ift ihr wohl eine Seltenheit, 
Mamfel? Uber höre fie, Mamfell, hat fie ihrer Herrfchaft 
auch die Zunge verdingt? Scharmant, Madame! Ihre Gäfte 
durh Domeftifen becomplimentiren zu laffen. 

Seonore, Ed ift mein Unglück, Signora, daß meine Laune 
mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart fhmälert. 


Iulia. Eine häfliche Unart ift das, die Sie fhwerfälig 


und albern macht. Raſch! lebhaft und wißig! Das ift der 
Meg nicht, Ihren Mann anzufeffeln. 

Leonore. Ich weiß nur einen, Grafin! Laffen Sie den 
Shrigen immer ein fpmpathetifches Mittel bleiben! 

Yulia (ohne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie fich tragen, 
Madame! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper wenden Gie 
mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zuflucht, wo die Natur 


— ** 


an Ihnen Stiefmutter war. Einen Firniß auf dieſe Wangen, 


worauf die mißfarbige Leidenſchaft kraͤnkelt. Armes Geſchoͤpf! 


So wird Ihr Geſichtchen nie einen Käufer finden, 


Leonore (munter zu Delta). Wünſche mir Glüd, Mädchen ! 
Unmöglih hab’ ich meinen Fiedco verloren, oder ich habe 
nichts an ihm verloren. (Bella bringt Chocolade, Wella gießt ein.) 
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Iulia. Bon verlieren murmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! wie Fam Ihnen auch der tragifhe Einfall, den 
Fiesco zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein Kind, 
wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? verglichen wers 
den müffen? Auf Ehre, mein Ehaß, dad war ein Schelm 
oder ein Dummkopf, der Sie dem Fiesco Fuppelte. (Mitleidig 
ihre Hand ergreifend.) Gutes Thierchen, der Mann, der in ben 
Affembleen des guten Tons gelitten wird, konnte nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Tate.) 

Ceonore (lächelnd auf Arabellen). Dder er würde in diefen 
Häufern des guten Tons nicht gelitten feyn wollen? 

JZu lia. Der Graf hat Perfon — Welt — Geſchmack. Der 
Graf war fo glüdlih, Connatfancen von Nang zu machen. 
Der Graf hat Temperament, Feuer, Nun reißt er fih warm 
aus dem bdelicateften Eirfel. Er fommt nah Haufe. Die 
Ehefrau bewillfommt ihn mit einer Merktagszärtlichkeit, 
löfcht feine Gluth in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet 
ihm ihre Sareffen wirthihaftlih, wie einem Koftgänger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort laht ihm ein blühendes Ideal 
— bier ekelt ihn eine gramliche Empfindfamfeit an. Sig— 
nora, um Gotteswillen! wird er nicht den Verſtand verlieren, 
oder was. wird er wählen? 

Ceonore (bringt ihr eine Taſſe). Sie, Madame — wenn er 
ihn verloren hat. 

Iulia. Gut! Diefer Biß fey in dein eigned Herz ges 
gangen. Zittre um diefen Spott, aber ehe du zitterft, 
erröthe! 

Leonore Kennen Sie dad Ding auh, Signora? Doc 
warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Iulia,. Man fehe dDoh! Erzürnen muß man dad Würm— 
hen, will man ihm ein Fünfchen Mutterwig abjagen. Gut 
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für jetzt. Es war Scherz, Madame! Geben Sie mir Ihre 
Hand zur Verführung. 

Seonore Gibt ihr die Hand mit vielfagendem Blich). Imperiali — 
vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Iulia, Großmüthig, allerdings! Doch fol’ ich's nicht 
auch feyn können, Gräfin? (angſam und fauernd) Wenn ic 
den Schatten einer Perfon bei mir führe, muß es nicht folgen, 
daß das Original mir werth ift? Oder was meinen Sie? 

Leonore (roth und verwirrt). Mas fagen Sie? Sch hoffe, 
diefer Schluß ift zn rafch. 

Julia Das den® ich felbfi. Das Herz ruft nie die 
Einne zu Hülfe Wahre Empfindung wird fih nie hinter 
Schmuckwerk verfchanzen. 

Leonore Großer Gott! Wie kommen Sie zu diefer 
Wahrheit? 

Iulia, Mitleid, blopes Mitleid — Denn fehen Sie, fo 
ift es auch umgekehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesco 
noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht bodhaft auf.) 

Jeonore (mit auffahrender Erbitterung). Mein Schattenriß? 
Ihnen? (MWirft ſich ſchmerzvoll in einen Eeffe.) D der heillofe 
Mann! 

Iulia (frohlockend)d. Hab’ ich vergolten? Hab’ ih? Nun, 
Madame, keinen Nadelftih mehr in Bereitfchaft? «Qaut in die 
Scene.) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift beftellt. «Su 2eos 
toren, der fie dad Kinn fireicht.) Tröften Sie fih, mein Kind! Er 
gab mir die Silhouette im Wahnwiß. Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Ealcagns kommt. 


Calcagno. So erhikt ging die Jmperiali weg, und Sie 


in Wallung, Madonna? 


Leonore (mit durcdringendem Ehmez). Nein! das war nie 
erhört! Ä 
Calcagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch wohl 
nicht? 

Seonsre. Ein Freund vom Unmenfchlihen — Mir aus 
den Augen! 

Calcagno. Welchem Unmenfhlihen? Sie erfhreden mid. 

Leonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! von dem Fiesco. 

Calcagne. Was muß ich hören? 

ſeonore. D, nur ein Bubenftüd, das bei euch gangbar 
iſt, Männer! 

Calcagno (faßt ihre Hand mit Heftigkeit), Onddige Frau, 


ih habe ein Herz für die weinende Tugend. 


ſeonore (ern). Sie find ein Mann — es iſt nicht für 


mid. 


Calcagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wäßten, wie ſehr — wie unendlich fehr — 

feonore. Mann, du luͤgſt — du verficherft, eh’ du handelſt. 

Calcagno. Ich fchwöre Ihnen. 

eaonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermüdet den 
Griffel Gottes, der fie niederſchreibt. Männer! Mäfnert 
wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, fie fönnten Sturm 
gegen den Himmel laufen und die Engel des Lichts ald Ge— 
fangene wegführen, 
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Calcagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung 
macht Sie ungereht. Soll das Geflecht für den Frevel des 
Einzelnen Rede ftehen? 

Ceonore cfieht ihn groß an). Menſch! ich betete dad Ge— 
fhleht in dem Einzelnen an, foll ih es nicht in ihm verab— 
fheuen dürfen? 

Calcagno. Derfuhen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr 
Herz dad erfte Mal fehl — — Ih müßte Ihnen den Drt, 
. wo e8 aufgehoben feyn follte. 

Leonore. Ahr könntet den Schöpfer aus feiner Welt 
hinauslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Calcagno, Diefen VBerdammungsfpruch follten Sie heute 
noch in meinen Armen zurüdrufen. 

Seonore Caufmerkffam). Mede ganz aud. In deinen! 

Calcagno, In meinen Armen, die fi öffnen, eine Ver: 
laſſene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu entfchädigen. 

ſeonore Cieht ihn fein an). Liebe? 

Calcagno (vor ihr nieder mit Feuer). Ja! es ift hingefagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge, 
Wenn meine Leidenfhaft Sünde ift, fo mögen die Enden von 
Tugend und LKafter in einander fließen, und Himmel und 
Hölle in eine Verdammniß gerinnen, 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zuräd), Da hinaus jielte 
deine Theilnehmung, Scleiher? — Sn einer Kniebeugung 
verräthft du Freundfchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! 
Abſcheuliches Gefchleht! Bis jekt glaubte ih, du betrügft 
nur Weiber; das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir 
felbft zum WVerräther wirft. 

Talcugno (hebt betroffen auf). Gnadige Frau — 

Feonore. Nicht genug, daß er das heilige Stegel bes 
‚ Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel der Tugend 
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haucht diefer Heuchler die Peft, und will meine Unfhuld im 
Eidbrechen unterweifen. 

Calcagno (xaſch). Das Eidbrechen iſt nur Ihr Fall nicht, 
Madonna! 

Leonore. Ich verftehe, und meine Empfinblichfeit follte 
dir meine Empfindung beftehen? Das wußteft du nicht, (ehr 
groß) daß fchon allein das erhabene Unglüd, um den Fiesco 
zu brechen, ein Weiberherz adelt. Geh’! Fiesco's Schande 
macht feinen Calcagno bei mir fteigen, aber — die Menſch⸗ 
heit finfen. (Schnell ab.) 

Ealcagno (ſeht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag auf 
dle Stine). Dummkopf! 


x Vierter Auftritt. F 
Der Mohr. esco. | 


Siesco, Mer war's, der da wegging? RR 

Mohr. Marchefe Calcagno. 

Fiesco. Auf dem Sopha blieb diefes Schnupftuch liegen. 
Meine Frau war bier. 

Mohr. Begegnete mir fo eben in einer ftarfen Erhigung. 

Siesco. Dieſes Echnupftuch ift feucht. (Stedt ed zu fi.) 
Calcagno bier? Leonore in ftarfer Erhitzung? (Nach einigem Nach⸗ 
denfen zum Mobren.) Auf den Abend will ich dich fragen, was 
bier gefchehen ift. 

Hoher, Mamfell Bella hört ed gern, daß fie blond fey. 
Mill es beantworten. 

Siesco. Und nun find dreifig Stunden vorbei, Haft du 
meinen Auftrag vollzogen? 
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Mohr. Auf ein Jota, mein’ Gebieter! 

Fiesco (ſetzt ich). ag’ denn, wie pfeift man von Doris 
und der gegenwärtigen Regierung? 

Mohr. D pfui, nach abſcheulichen Weifen. Schon das 
Wort: Dorian, fehüttelt fie wie ein Fieberfroft. Gianettino 
ift gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzofen, 
fagen fie, feyen Genua's Matten gewefen, Kater Doria habe 
fie aufgefreffen,, und laffe fih nun die Mäufe belieben. 

Siesco. Dad koͤnnte wahr ſeyn — und wußten fie feinen 
Hund für den Kater? | 

Mohr Cleichtfertig). Die Stadt murmelte Ranges und Brei: 
tes von einem gewiffen — einem gewiffen — Hola! hätt?’ ich 
denn gar den Namen vergeflen? 

Fiesco (ſteht auf). Dummkopf! Er iftfo leicht zu behalten, 
als ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr als den 
Einzigen? * 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna— 

Siesco (lest fih).. Das ift etwas! Und was flüftert man 
denn über mein luftiges Xeben ? 

Mohr (mißt ihm mit großen Augen), Höret, Graf von La— 
vagna! Genua muß groß von Euch denfen. Man Fann’sd 
‚nicht verbauen, daß ein Eavalier vom erften Haufe — voll 
Talent und Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — Herr 
von vier Millionen Pfund — Fürftenblut in den Adern — 
ein Savalier wie Fiesco, dem auf den eriten Wink alle Her: 
zen zufliegen würden — — 

Siesco Lwender fih mit Verachtung aby. Don einem Schurken 
dad anzuhören! — 

Mohr. Daß Genua's großer Mann Genua’s großen Fall 
verfchlafe. Viele bedauern, fehr Viele verfporten, die Meiſten 
verdammen Euch. Alle beflagen den Staat, der Euch verlor, 
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Ein Fefuit wollte gerohen haben, daß ein Fuchs im 
Schlafrocke ftede. 

 Siesco. Ein Fuhsricht den andern. — Was fpricht 
man zu meinem Roman mit der Gräfin Imperiali? 

Mohr Mad ich zu wiederholen hübfch unterlaffen werde. 

Si esco. Frei heraus! Ge freder, defto willlommener. 
Was murmelt man? 

Mohr Nichts murmelt man. Auf allen Kaffeehäufern, 
Billardtifhen, Gafthöfen, Promenaden — aufdem Marfte — 
auf der Börfe fhreit man laut — 

Siesch. Was? Ich befehle e3 dir! 

Mohr (ſch zurückziehend). Daß Ihr ein Narr fend! 

Siesco. But! Hier, nimm die Zehine für diefe Zeitung. 
Die Echellenfappe habe ich nun aufgefest, daß diefe Genuefer 
über mich zu ratben haben; bald will ich mir eine Glatze fcheeren, 
daß fie den Hanswurft von mir fpielen. Wie nahmen fich 
die Seidenhändler bei meinen Gefchenfen? 

Mohr corotiis., Narr, ſie ftellten fih wie die armen 
Sünder — 

Siescoa Narr? Bift du toll, Burfhe? 

Mohr. Verzeiht! Ich hätte Luſt zu moch mehr Zechinen. 

Fiesco (lacht, gibt ihm eine). Nun, wie die armen Sünder? 

Mohr. Die auf dem Block liegen und jekt Pardon über 
fih hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Siesco, Das freut mich! Sie geben ben Ausſchlag beim 
Pöbel zu Genua. 

Mohr Was dad ein Auftritt warf Wenig fehlte, ber 
Teufel bole mich! daß ich nicht Gefhmad an der Großmuth 
gefunden hätte. Sie waͤlzten fib mır wie unfinnıg um den 
Halt, die Mädel fchtenen fich bald in meines Vaters Farbe 
vergafft zu haben, fo hißig fielen fie über meine Mondfinfterniß 
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her. Allmädhtig ift doch dad Gold, war da mein Gedanke; auch 
Mohren kann's bleichen. 

ſcFiesco. Dein Gedanke war beſſer, als das Miſtbeet, 
worin er wuchs. — Die Worte, die du mir hinterbracht haſt, 
ſind gut; laſſen ſich Thaten daraus ſchließen? 

Mohr. Wie aus des Himmels Räuſpern der ausbrechende 
Sturm. Man ſteckt die Köpfe zuſammen, rottirt ſich zu Hauf, 
ruft: Hum! ſpukt ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
herrſcht eine dumpfige Schwuͤle. — Dieſer Mißmuth hängt 
wie ein ſchweres Wetter über der Republik — nur einen 
Wind, ſo fallen Schloſſen und Blitze. 

Siesch. Still! horch! Was iſt das für ein vrworrenes 
Gefumfe ? 

Mohr Cand Fenfter fliegend). Es ift dad Gefchrei vieler Men— 
fhen, die vom Rathhaus herabfommen. 

Siesco, Heute ift Procuratorwahl. Laff’ meine Garriole 
vorfahren. Unmöglih Fann die Sikung ſchon aus ſeyn. Sch 
will hinauf. Unmöglich Fann fie rechtmäßig aus ſeyn — Schwert 
und Mantel her. Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verfekt. 

Fiesco. Dad freut mid. 

Mohr, Nun, wie? wird mein Präfent bald heraus: 
rüden? 
 Sieseo. Weil du nicht auch den Mantel nahmft? 

Mohr Weil ih den Dieb ausfindig machte. 

Siesch. Der Tumult wälzt fi hieher. Horh! Das ift 
nicht das Gejauchze des Beifalld. Hard.) Gefhwind, riegle 
die Hofpforten auf! Ich habe eine Ahnung. Doria ift toll: 
fühn. Der Staat gaufelt auf einer Nadelfpige. Ich wette, 
auf der Signoria ift Ların worden. 

Mohr cam Fenſter, ſchteiy. Was} ift das? Die Straße Balbi 
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herunter — Troß vieler Taufende — Hellebarden blitzen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 
Siesco. Es ift ein Aufruhr! Spreng’ unter fie. Nenn’ 
meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher fich werfen. (Mohr 
eilt hinunter) Was die Ameife Vernunft muͤhſam zu Haufen 
ſchleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalld zufammen. 


Fünfter Auftritt. 
Fiesco. Denturisne, Dibs, Afferats 


ſtürzen Rürmifch ins Zimmer. 


Bibo, Graf, Sie verzeihen unferm Zorn, daß wir unan- 
gemeldet hereintraten. 

Benturione)‘ Jh bin befhimpft, tödtlich befhimpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angefihte der ganzen Signorial . 

Afferato. Doria hat dad goldene Buch befudelt, davon 
jeder genuefifhe Edelmann ein Blatt ift. 

Benturione. Darum find wir da. Der ganze Adel ift 
in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 
Meine Ehre zu raͤchen, dazu würde ich ſchwerlich Gehülfen 
fordern. 

Bibs, Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen fpeien: 

Afferato, Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 
republicanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Siesco. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo. Er war der neun und ziwanzigfte unter den Wahl- 


herren, hatte zur Procuratorwahl eine goldene Kugel gezogen. 
Schillers ſämmtl. Werfe, IL 15 
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Acht und zwanzig Stimmen waren gefammelt. VBierzehn 
fprachen für mich, eben fo viel für Lomellino! Doria’s und 
die feinige fanden noch aus — 

Benturione (rafch ind Wort fallend). Standen noch aus. Ich 
votire für Zibe. Doria — fühlen Sie die Wunde meiner 
Ehre — Doria — 

Afferato (fällt ihm wieder ind Wort). So was erlebte man 
nicht, fo lang Dcean um Genua fluthet, — — 

Benturione Chigiger for). Doria zog ein Schwert, das 
er unter dem Scarlach verborgen gehalten, fpießte mein 
Votum daran, rief in die Verfammlung: 

Bibo. „Senatoren, e3 gilt nicht! Es iſt durchlöchert! 
Lomellin ift Procurator.“ 

Besturione „Lomellin ift Procurator,“ und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief: „es gilt nicht!“ und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Fiesco nach einigem Stillſchweigen). Wozu find Ste ent: 
fchloffen ? j 

Benturione, Die Republik ift ind Herz geftoßen. Wozu 
wir entfhlofen find? | 

Siesco, Zenturione, Binfen mögen vom Athem Fniden. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Gie befchließen? 

"Bibo, Sch dachte, man fragte, was Genua befchließe? 

Siesco. Genua? Genua? Weg damit, es ift mürbe, bricht, 
wo Sie ed anfaffen. Sie rechnen auf die Patricier? Vielleicht 
weil fie faure Gefichter ſchneiden, die Achfel zuden, wenn von 
Staatsfahen Nede wird ? Weg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt 
fih in Ballen levantifcher Yaaren, ihre Seelen flattern ängftlich 
um ihre oftindifche Flotte, 
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Benturione Lernen Sie unfere Patricier beffer ſchaͤtzen. 
Kaum war Doria’d troßige That gethan, flohen ihrer einige 
Hundert mit zerriffenen Kleidern auf den Markt. Die Signoria 
‚fuhr auseinander. | 

—Fiesco (ipsttiih). Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag fih ein Geyer wirft? 

Benturione (ſtüürmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, wenn eine 
Lunte hineinfällt. 

Bibo. Das Volk wůthet auch — was vermag nicht ein 
angeſchoſſener Eber? 

Siesco C(acht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes und Niedereg, 
Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen zu verfchlingen droht, 
und zulest — über Zwirnfäden ftolpert. Genuefer, vergebens! 
‚Die Epoche der Meerbeherrfcher ift vorbei. Genua ift unter 
feinen Namen geftürzt. Genua ift da, wo das unüberwindliche 
Rom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlihen Knaben 
Octavius fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn. Genua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverain, alfo huldigen Sie dem Schwindelkopf Gianettine! 

Benturione (aufbraufend), Wenn fich die grollenden Elemente 
verföhnen und der Nordpol dem Suͤdpol nachfpringt — Kommt, 
Sameraden! | 

Fiesco. Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
Zibo? | 

Bibo, Weber nichts oder ER Poſſenſpiel, das a“ Erd: 
beben heißen fol. 

Fiesco (führt fie zu einer Statue). Schauen Gie u diefe 
Figur an! 

Benturione, Es ift die Venus von Florenz. Was fol 
fie ung hier? 
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Siesch Sie gefällt Ihnen aber? 2 

Bibo, Ich follte denken, oder wir waren fchlechte Italiener. 
Wie Sie das’ int fragen mögen? | 

Siesco. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile und ſuchen 
unter allen lebendigen Abdrücken des weiblichen Modells den 
gluͤcklichſten aus, in welchem ſich ale Reize dieſer getraͤumten 
Venus umarmen. | 

Bibo, Und tragen dann für unfere Mühe davon? 

$iesco, Dann werden Sie die Phantafie der Markt: 
fchreierei überwiefen haben — 

Benturione Cungerumig). Und mad gewonnen haben? 

cFiesco. Gewonnen haben den verjährten Procep der Natur 
mit den Künftlern. 

Benturione (big). Und dann? . 

Siesch, Dann? dann? Fänge zu lachen am.) Dann haben 
Sie vergeffen zu fehen, daß Genun’d Freiheit zu Trümmern geht! 


— — — 


-Sieseo. 
Setümmel um den Palafi nimmt au. 


Gluͤcklich! glüdlih! Das Stroh der Republik ift in Flam⸗ 
men.. Dad Feuer hat fhon Haͤuſer und Thürme gefaßt — 
Immer zu! immer zu! Allgemein werde. der Brand, ber 
fchadenfrohe Wind pfeife in ‚die Berwüftung! 


— — —— — — 
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Siebenter Auftritt. 


Mohr in Eile. Fiesc. 


Aohr. Haufen über Haufen! 

Siesco. Mache die Thorflügel weit auf! La hereinftür- 
zen, was Züße hat! 

Mohr, Republicaner! Mepublicaner! Ziehen ihre Freiheit 
am oh, Feuchen, wie Laftochfen, unter ihrer ariftofratifhen 
Herrlichkeit. 

Siesco. Narren, die glauben, Fiesco von Lavagna werde 
fortführen, was Fiedco von Lavagna nicht anfing? Die 
Empörung fommt wie gerufen. Aber die Verſchwörung 
muß meine feyn. Sie ftürmen die Treppe herauf. 

Mohr hinaus). Hollah! Hollah! Werden dad Haus höflichft 
zur Thüre hereinbringen. (Das Bolt fiürmt herein, die Thür in 
Xrümmern.) 


Achter Auftritt. 
Firsen, wolf Handwerker. 


Alle, Rache an Doria! Nahe an Gianettino! 

Siesch Huͤbſch gemach, meine Landsleute! Daß ihr 
mir alle eure Aufwartung fo machtet, das zeugt von eurem 
guten Herzen. Aber meine Dhren find delicater. 

Alle (ungetümer). Zu Boden mit den Doria! Zu Boden 
SM und Neffen! 


230 


Fiesco (er fie laͤchelnd uͤberzählt). ſind ein vornehmes 
Heer — 

Einige. Dieſe Doria müſſen wes! Der Staat muß eine 
andere Form haben! 

Erſter Handwerker. Unfere Friedensrichter die Treppen 
hinab zu ſchmeißen — Die Treppen bie $riedensricter! 

Bweiter, Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, als 
fie ihm bei der Wahl widerfprahen. 

Alle Soll nicht geduldet werden! darf nicht geduldet 
werden! 

Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen 

Erfier. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zimmer 
des Friedens! 

Bweiter. Im Scharlah in den Senat zu kommen! Nicht 
fhwarz, wie die übrigen Nathsherren! 
Erſter. Mit acht Hengften durch unfere Hauptſtadt zu 
fahren! 

Alle. Ein Tyrann! ein Verräther des Landes und der 
Regierung! 

Zweiter. Zweihundert Deutſche zur Leibwache vom Kaiſer 
zu kaufen — | 

Erfier. Ausländer - wider die. Kinder des Vaterlands! 
Deutfche gegen Staliener! Soldaten neben die Gefege! 

Alte, Hocverrath! Meutereit Genua's Untergang! 

Erfier. Das Wappen der Republik an der — zu 
führen — 

weiter, DR Statne des Andreas mitten im Hofe der 
Signoria! — 

Alle, cf Chiee mir dem Andreas! In taufend Stüde 
den fteinernen und den lebendigen! - 

Siesco, Genuefer, warum mir das alles? 
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Erfter. Ihr follt es nicht dulden! Ihr follt ihm den Dau— 
men aufd Aug’ halten! 

Bweiter. Ihr feyd ein Eluger Mann und follt ed nicht 
dulden, und follt den Verſtand für ung haben! 

Erſter. And feyd ein befferer Edelmann, und follt ihm 
das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Siesco, Euer Vertrauen fhmeichelt mir fehr! Kann ich 
es durch Thaten verdienen? 

Alle (äärmend). Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Siesco, Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 

Einige Redet, Lavagna! 

Fiesco (der ſich niederſetzt). Genueſer — Das Reich der Thiere 
kam einſt in bürgerliche Gährung, Parteien ſchlugen mit 
Parteien, und ein Fleiſcherhund bemächtigte ſich des Throns. 
Dieſer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meſſer zu hetzen, 
hauste hündiſch im Reich, klaffte, biß und nagte die Knochen 
ſeines Volks. Die Nation murrte, die Kühnſten traten zu: 
fammen und erwürgten den fürftlihen Bullen. Gebt ward 
ein Reichstag gehalten, die große Frage zu entfcheiden, welche 
Regierung die glüdlichfte fey? Die Stimmen theilten ſich 
dreifah. Genuefer, für welche hättet ihr entfchieden ? 

Erfier Bürger. Fürs Volk! Alles fürs Volk! 

Siesco. Das Volk gewann’. Die Regierung war demo: 
Fratifch. Jeder Bürger gab feine Stimme. Mehrheit feste 
durch. Wenig Wochen vergingen, fo Eündigte der Menfch 
dem neugebadenen Freiftaat den Krieg an. Das Neih kam 
zufammen. Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Nhinoces 
ros traten auf und brüllten laut: zu den Waffen! Geht Fam 
die Neihe an die Uebrigen. Lamm, Haſe, Hirſch, Efel, dad 
ganze Meich der Inſecten, der Vögel, der Fifhe ganzes men— 
ſchenſcheues Heer — alle traten dazwifchen und wimmerten: 
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Friede! Seht, Senuefer! Der Feigen waren mehr, denn 
der Streitbaren, der Dummen mehr, denn der Klugen. — 
Mehrheit ſetzte durch. Das Thierreich ftredte die Waffen, 
und der Menfh brandfehaste fein Gebiet. Dieſes Staatd- 
foftem ward alfo verworfen! Gennefer! wozu wäret ihr jegt 
geneigt geweien? | 

Erfier und Bweiter. Zum Ausſchuß! Freilich, zum 
Ausſchuß! 

Siesco. Dieſe Meinung gefiel! Die Staatsgefchäfte theilten 
fi in mehrere Kammern. Wölfe beforgten die Finanzen, 
Fuͤchſe waren ihre Secretäre. Tauben führten dad Eriminal- 
gericht, Tiger die gütigen Vergleihe, Böcke ſchlichteten 
Heirathsproceffe. Soldafen waren die Hafen; Löwen und 
Elephanten blieben bei der Bagage; der Efel war Ge: 
fandter des Neichs, und der Maulwurf DOberauffeher über 
die Verwaltung der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von 
diefer weifen Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, dem 
prellte der Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte, der 
Efel nieder. Tiger erwürgten die Unfchuld ! Diebe und Mör: 
der begnadigte die Taube, und am Ende, wenn die Aemter 
niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf alle unftraflid 
verwaltet, — Die Thiere empörten fich. , Laßt uns einen 
Monarhen wählen, riefen fie einftimmig, der Klauen und 
Hirn und nur Einen Magen hat — und einem Oberhaupt 
buldigten alle — einem, Genuefer! — aber (indem er mit 
Hoheit unter fie tritt) es war der Loͤwe. | —— 

Alte (Hatfhhen, werfen die Muͤtzen In die Böbe). Bravo! Bravog 
das haben fie fchlau gemacht! 


Erſter. Und Genua foll’d nachmachen, — Genua hat 
ſeinen Mann ſchon! 
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Siesco, Jh will ihn nicht wiffen! Gehet heim! Denkt auf 
den Löwen! (Die Bürger tumultuariid) binaud,) Es geht erwünfcht. 
Bolt und Senat wider Dorie. Volt und Senat für Fiedco 
— Haffan! Haffan! — Ich muß diefen Haß verftärkten! bie: 
fed. Intereſſe anfrifhen! — Heraus, Haffan! Hurenfohn der 
Hölle! Haſſan! Haffan! 





Meunter Auftritt. 
Mohr kommt, Fiesco. 


Mohrt (wild). Meine Sohlen brennen noch! Was gibt's 
ſchon wieder? 

Siesco, Was ich befehle. 

Mohr ( geſchmeidig). Wohin lauf ich zuerſt? wohin zulest? 

Siesco. Das Laufen ſey dir dießmal gefhenkt. Du wirft 
gefhleift werden. Mache dich gleich gefaßt; ich pofaune jetzt 
deinen Meuchelmord aus und übergebe dich gebunden der 
peinlihen Mota. ,. * * 

Mohr Lied Sqhritte zurüich. Herr! — das iſt wider die 
Abrede. — Si; de en m 

fiesco Sey ganz ruhig. Es ift nichts mehr, denn ein 
Pofienfpiel, In biefem Augenblick liegt Alles daran, daß 
Gianettino's Anfhlag auf mein Leben ruhbar 
wird. Man wird dich peinlih verhören. | 

Mohr. Ach befenne dann oder läugne? ._. 

‚Siesco. Laͤugneſt. Man wird dich auf die Kortur ſchrau⸗ 
ben. Den erſten Grad ſteheſt du aus. Dieſe Witzigung kannſt 
du auf Conto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zwei⸗ 
ten bekennſt du. 
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Mohr (cchüttelt den Kopf bedenttich). Ein Schelm ift der Teu— 
fel. Die Herren könnten mich beim Effen behalten, und id 
würde aus lauter Komödie geräderf. 

Siesco. Du fommft ganz weg. Sch gebe dir meine graͤf⸗ 
liche Ehre. Ich werde mir deine Beſtrafung zur Genug— 
thuung ausbitten, und dich daun vor den en der ganzen 
Republik pardonniren. 

Mohr. Ich laſſe mir's gefallen. Sie — mir das 
Gelenk auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesco. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche den Arm 
auf, bis Blut darnah läuft — Ich werde thun, als hätt’ 
ich dich erft frifch auf der That ergriffen. Gut! (Mit gräßlichem 
Gefchrei.) Mörder! Mörder! Mörder ! Befept Die Wege! riegelt 
die Pforten zu! (Er fchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus, Vediente 
fliehen über den Schaupfag.) 


Zehnter Auftritt. 
Seonore. Mofa fürzen erfchroden herein. 


ſeonore. Mord! fchrien fie, Mord! Bon hier Fam der 
Lärm. 

Roſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäg: 
Kb in Genua. 

Feonore. Gie fhrien Mord, und dad Volk murmelte 
deutlich: Fiesco. Armfelige Betrüger! Meine Augen wollen 
fie fhonen, aber mein Herz überliftet fi. Geſchwind, eile 
nach, fieh, fage mir, wo fie ihn hinfchleppen. 

'Rofa. Sammeln Sie fih. Bella ift nad. 


# 
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Keonore. Bella wird feinen brehenden Blick noch auf: 
faffen! die glüdliche Bella! Weh über mich, feine Mörderin! 
Hätte Fiesco mic. lieben können, nie hätte Fiesco ſich in die 
Welt geftürzt, nie in die Dolche des Neids! — Bella Eommt! 
Fort! Rede nicht, Bela! 


Eilfter Anftritt. 
Porige. Bella, 


Bella. Der Graf Iebt und ift ganz. Sch fah ihn dur 
die Stadt galoppiren. Nie fah ih unfern gnädigen Herrn fo 
fhön. Der Rappe prahlte unter ihm, und jagte mit hoch— 
müthigem Huf das andrängende Volk von feinem fürftlichen 
Reiter. Er erblidte mich, ald er vorüber log, lächelte gnä— 
- dig, winkte hieher und warf drei Küffe zurüd. (Woshaft.) Was 
mach’ ich damit, Signora ? 

feonore (in Entzicung). Leichtfertige Schwäßerin! Bring’ 
fie ihm wieder. 


Roſa. Nun fehen Sie! jekt find, Sie wieder a. 
über und über, 

Leonore. Sein Herz wirft er be Dirne nah, und ich 
jage nach einem Blick? — D Weiber! Werber! (Gehen ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Am Palaft des Andread, 
Gianettins. Somellin tommen pafis- 


Sianettino. Laßt fie um ihre Freiheit brülfen, wie die 
Löwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

fomellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettino. Zum Keufel mit Eurem Dod, dreijtun: 
denlanger Procurator! Sch weiche um keines Haares Breite. 
La Genua's Thürme die Köpfe fchütteln und die tobende 
See Nein dareinbrummen., Jch fürdte den Troß nicht! 

fomellin. Der Pöbel ift freilich das brennende Holy; 
aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze Republik 
ift in Wallung. Volk und Patricier! 

Gianettino. So fieh’ ich wie Nero auf dem Berg und . 
fehe dem poffirlihen Brande zu — 

ſomellin. Bis fich die ganze Mafle des Aufruhrs einem 
Parteigaͤnger zuwirft, der ehrgeizig genug iſt, in der Ver⸗ 
wuͤſtung zu ernten, | 

Gianettind. Poſſen! Poffen! Ich Fenne nur Einen, der 
fürchterlich werden koͤnnte, und für den ift geforge. 

Komellim, Seine Durchlaucht. udread tommt. Veide 
verneigen ſich tiefi) 

Andreas. Signor Lomellin! Meine Nichte wünfgt — 
zufahren. 

Somellin, Ich werde die Gnade haben, fie zu begleiten. 

(Ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Ginnettins. 


Andreas. Höre, Neffe! Ich ‚bin fhlimm mit dir zu: 
frieden! 

Ginnettine. Gönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter 
Dheim! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, wenn 
er es werth iſt. Einem Buben niemals, und war’ er mein 
Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; du ver: 
dienft den Herzog und feine Signoria zu hören! 

Gianettino, Nur ein Wort, guadigiter Herr — 

Audreas. Höre, was du gethan haft, und verantworte 
dich dann — — Du haft, ein Gebäude umgeriffen, das ich in 
einem halben Jahrhundert forgfam zufammenfügte — das 
Mauſoleum deines Oheims — feine einzige Pyramide — — 
die Liebe der Genuefer. Den Leichtfinn verzeiht dir Andreas. 

GSianettins. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrih mih nidt. Du haft das ſchoͤnſte 
Kunſtwerk der Regierung verletzt, das ich ſelbſt den Genueſern 
vom Himmel holte, das mich fo viele Nächte gekoſtet, fo viele 
Gefahren und Blut. Vor ganz Genua haft du meine fürjtliche 
Ehre befudelt, weil du für meine Anftalt keine Achtung 
zeigteft. ‚Wen wird. fie heilig feyn, wenn mein Blut fie 
verachtet? — Diefe Dummheit verzeiht dir der Oheim. 

Ginnettino (beleidigt). Gnädigſter Herr, Sie haben mid 
zu Genua's Herzog erzogen. 

Andreas. Schweig — du biſt ein Hochverräther Des 
Staats und haft das Herz feines XKebend verwundet. Merke 
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dir’, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — Weil der Hirt 
am Abend feines Tagwerks zurüdtrat, wähnteft du die Heerde 
verlafen? Weil Andreas eisgraue Haare trägt, trampelteft 
du wie ein Gaffenjunge auf den Gefegen? 

Gianettino ctrogig). Gemach, Herzog. Auch in meinen 
dern fiebet das Blut des Andreas, vor dem Frankreich, er: 
zitterte. | 

Andreas. Schweig! befehl’ ich — Ich bin gewohnt, daß 
das Meer aufhorcht, wenn ih rede — Mitten in. ihrem 
Tempel fpieft du die majeftätifhe Gerechtigkeit. an. Weißt 
du, wie man das ahndet, Mebelle? — Test antwortet 

(GSianettino heftet den Blick fpradılod zu Boden.) 

Andreas. Unglücfeliger Andreas! In deinem eigenen 
Herzen haft du den Wurm deines Verdienftes ausgebrütet. 
— Ich baute den Genuefern ein Haus, das der Vergäng: 
lichfeit fpotten follte, und werfe den erften Feuer brand 
hinein; diefen! Dank' es, Unbefonnener , dieſem eisgrauen 
Kopf, der von Familienhänden zur Grube gebracht feyn will 
— Dank ed meiner gottlofen Liebe, daß ih den Kopf des 
Empörerd dem beleidigten Etaate niht — vom Blutgerüfte 
zuwerfe. Echnell ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Somellin außer Atihem, erihroden. Gianettino fieht dem Herjog 
glühend und ſprachlos nad). 


Comellin. Mas hab ich gefehen? was angehört? Jetzt! 
Sept! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt iſt Alles verloren. 
Gianetting (mit Sugrtmnr, Was war zu verlieren ? 
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fomellin, Genua, Prinz. Ich komme vom Marft. Das 
Volk drängt fih um einen Mohren, der an Striden dahin 
gefchleift wurde; der Graf von Lavagna, über die dreihundert 
Nobili ihm nach bis ind Richthaus, wo die Verbrecher gefol: 
tert werden. Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt 
worden, den er an dem Fiesco vollftreden follte, 

Ginnettino (hampft mis dem Fuß), Was? Sind heut’ alle 
Teufel 108? | 

Somellin, Man inquirirte fharf, wer ihn beftochen. Der 
Mohr geftand nichts. Man bradhte ihn auf die erfte Folter. 
Er geftand nichts. Man bradte ihn auf die zweite. Er fagte 
aus, fagte aus — gnaͤdiger Herr, wo gedachten Sie hin, da 
Sie ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben? 

Gianettino (ſhnaubt ihn wild an), Frage mich nichts! 

fomellin, Hören Sie weiter, Kaum war dad Wort Doria 
ansgefprochen — lieber hatt? ich meinen Namen auf der 
Schreibtafel des Teufels geleſen, als hier den Ihrigen gehört — 
fo zeigte fih Fiesco dem Volk. Sie kennen ihn, den Mann, 
der befehlend flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge. 
Die ganze VBerfammlung hing ihm athemlos in ftarren, ſchreck⸗ 
lihen Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber ftreifte den 
Nutenden Arm auf, das Volk fchlug fih um die fallenden 
Tropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde feiner Willfür 
übergeben, und Fiesco — ein Herzftoß für ung — Fiesco 
begnadigte ihn. Jetzt raste die Stille des Volks in einen 
brüllenden Laut aus, jeder Athem zernichtete einen Doria, 
Fiedco wurde auftaufendftimmigen Vivat nah Haufe getragen. 

Gianettino (mit einem dumpfen Gelkchter). Der Aufruhr 
fhwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! Mit diejer 
einzigen Sylbe will ich fie niederwerfen, daß in ganz Genua 
auch Feine Glocke mehr fummen foll. 
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Comellin. Böhmen liegt weit von Stalien — Wenn Karl 
fich beeilt, kann er noch zeitig genug zu ihrem Leichenfchmanfe 
fommen. | a Br 
—Glianettino (zieht einen Brief mit großem Eiegel hervor). Glüuck 
genug alſo, daß er ſchon hier ift! — Verwundert ſich Lomellin? 
Glaubt er mich tolldreiſt genug, wüthige Republicaner zu 
reizen, wenn ſie nicht ſchon verkauft und verrathen waͤren? 

Komellin cberreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 
Sianettino. Ich denke etwas, das du nicht weißt. Der 
Schluß iſt gefaßt. Uebermorgen fallen zwoͤlf Senatoren. Doria 
wird Monard, und Kaifer Karl wird ihn fügen — Du trittſt 
zurid? de) [hr v0 1 3:19 Hi 0 

£omellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht weit 
genng, eine Blutfhuld zwölfmal zu faffen. | 

Ginnettins. Nätrhen, am Thron wirft man fie nie: 
der. Siehſt du, id überlegte mit Karls Miniftern, daß 
Frankreich in Genua noch ftarfe Parteien hätte, die ed ihm zum 
Zweitenmal in die Hände fpielen Fönnten, wenn man fie nicht 
"mit der Wurzel vertilgte. Das wurmte beim alten Karl. Er 
unterfhrieb meinen Anſchlag — und du ſchreibſt, was ich dictire. 
Fomellin. Noch weiß ih nicht — | 

Gianettino. Gehe did! Schreib’! 

Somellin. Was fchreib’ ich aber (Eest ich.) 

Sianettino. Die Namen der zwölf Candidaten — Franz 
Zenturione. 
 Komellin (chreibt). Zum Dank für fein Votum führt er 
‚den Leihenzug. | 

Gianettino, Kornelio Ealva. 

Somellin. Calva. 
Gianettino. Michael Zibo. 
Komellin. Eine Abkühlung auf die Peocuratur. 
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Gianettino. Thomas Afferato mit drei Brüdern. Eomellin 
Hält inne.) 

Gianettins Gachdrücktich.. Mit drei Brüdern, 

Somellin (chreibt)y. Weiter, 

Gianettino, Fiedco von Lavagna. 

Fomellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie wer: 

den über diefem ſchwarzen Stein noch den Hals brechen 
Gianettins, Scipio Bourgognin. 

Komellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettino. Wo ich Brautführer bin— Raphael Sacco ˖ 

fomellin. Dem follt’ ich Pardon auswirken, bis er mir 
meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. «Schreist) Der Tod 
macht quitt, | 

Gianettins, Vincent Calcagno. 

fomellin. Galcagno — den Zwölften fchreib’ ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 

Gianettino. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrine, 

Komellim Das war der Kopf des Wurms. (Steht auf, 
freut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod 
gibt übermorgen prächtige Gala, und hat zwölf genuefifche 
Fürften geladen. 

Gianettins (tritt zum Tiſch, unterzeichnet‘, Es ift gefchehen 
— In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn die Signoria ver: 
fammelt ift, werden die Zwölf auf das Signal eines Schnupf: 
tuchs mit einem plöglihen Schuß geftredt, wenn zugleich meine 
zweihundert Deutfchen das Rathhaus mit Sturm befeßen. Iſt 
das vorbei, tritt Gianettino Doria in den Saal und läßt 
fih huldigen. EGlingelt.) 

Lomeltiu. Und Andreas? 

Zcitlere ſaͤmmtl. Werte, I. 16 
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Sianettins (verichtiih), Iſt ein alter Mann. (Ein Be⸗ 
diente.) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Melle. (Ber 
dienter ab.) Der Teufel, der in mir ftedt, kann nur in Hei— 
ligenmaske incognito bleiben. | 

Comellin. Aber das Blatt, Prinz? | | 

Gianettino. Nimmft du, läffeft ed durch unfere Partei 
eireuliren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft nad Levanto. 
Er unterrichtet den Spinola von Allem, und heißt ihn früß 
acht Uhr in der Hauptftadt hier eintreffen. GWill fort.) 
—cſomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesco befucht Feinen 
Senat mehr. a 2 en 

Gianettins Gurüctuſend). Doch nod einen Meuter. wird 
Genua haben? — Ich forge dafür. Ab in ein Geitenzimmer, 
Romellin fort durd ein andered.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
N Borzimmer bei Fleðco. 
Aesco mit Brieſen und Wechſeln. Mohr. 


Fiesco. Alſo Her Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen glüdlich in der Darfena vor Anker. 

Siesceo. Das kommt erwünfht. Woher die Erpreffen? 

Mohr. Von Rom, Piacenza und Erantreic. 

$iesco «bricht die Wriefe auf, fliege fie durch). Willkommen, 
willlommen in Genua! (Sebr aufzeriums) Die Couriere werden 
fürftlich bewirthet. 

Mohr Hum! (Wil geben.) 

Siesco. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle, 


243 


Mohr. Was ſteht Zu’ Befehl? "Die Naſe des Spurers 
vder der Stachel des Skorpions? | 
Fiesco. Für jeßt des Lockvogels Schlag. Morgen früh 
"werden zweitauſend Mann verkappt zur. Stadt hereinſchleichen, 
Dienſte bei mir zu nehmen. Vertheile du deine Handlanger 
an den Thoren herum, mit der Ordre, auf die eintretenden 
Paſſagiers ein wachſames Auge zu haben. Einige werben als 
ein Trupp Pilgrime kommen, die nach Xoretto wallfahrten 
gehen, Andere. als Ordensbrüder, oder Savoyarden, oder 
Komodianten, wieder andere als Krämer, oder als ein Trupp 
Muſikanten, die meiſten als abgedankte Soldaten, die genue— 
ſiſches Brod eſſen wollen. Jeder Fremde wird ausgefragt, wo 
er einſtelle? antwortet er: zur goldenen Schlange; fo 
muß man ihn freundlich grüßen und meine Wohnung bedeu⸗ 
ten. Höre, Kerl! aber ich baue auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifht mir eine 
"ode Haar, fo follt Ihr meine: zwei Augen in eine Wind— 
»pichfe laden und Cperlinge damit ſchießen. Wil fort.) 

'fiesco, Halt! noch eine Arbeit. Die’ Saleeren werden 

der Nation fcharf in die Augen ftehen. Merke auf, was 
"davon Rede wird. Fragt dich Jemand, fo haft du von 
- weitem'murmeln gehört, daß: dein Herr damit‘ Yagd 
- anf die Türken mache, Verſteheſt du Ps 

Mohr, Verſtehe. Die Bärte der Befchnittenen liegen 

oben drauf. Was tm Korb ift, weiß der Teufel, CELL fort.) 
fiesco. Gemach. Noch eine Vorſicht. Gianettino hat 
neuen Grund, mich zu haften und mir Fallen zu ftellen. Geh’, 
" beobachte: deine Sameraden-, ob du nicht irgendwo einen Meu: 
helmord witterf. Doria beſucht die verdächtigen Häufer. 
Hänge dich an die Töchter der Freude. Die Grheimniffe des 
Cabinets fteden fih gern in die Kalten eines Weiberrods; 
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verſprich ihnen goldfpeiende Kunden — Verſprich deinen. Herrn. 
Nichts kann zu ehrwürdig feyn, das du nicht in diefen Moraft 
untertauchen ſollſt, bis du den feften Boden fühlft. 

— Mohr, Halt! Hollah! Ich habe den Eingang bei einer 
gewiſſen Diane Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahre ihr 
Zuführer gewefen. Vorgeſtern fah ich den Procurator Lomel- 

lino aus ihrem Haufe kommen. 

4 ziesco. Wie gerufen, Eben der Lomellino ift der Haupt: 
ſchlüſſel zu allen Tollpeiten Doria's. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht diefer keuſchen 
Luna Endpmion, * 

| Mohr. Noch ein Umftand, gnädiger Herr! Wenn mid 
die Genuefer fragen — und ich bin des Teufels! das werden 
fie. — wenn fie mich jet fragen: was denft Fiedco zu Genua? 
— Merdet Ihr Eure Maske noch länger tragen, oder was 


ſoll ich antworten ? 


— Siesco. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja zeitig. 
Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege auf dem Block, 
ſollſt du, antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig 


Fiesco. 


Mohr ich ſroh firedend. Mas ich anbringen will, Daß ſich's 
gewaſchen haben foll, bei meiner hundsföttifhen Ehre! — 
Aber nun hell auf „Freund Haffan! Im ein Weinhaus zuerft! 
Meine Füße haben alle Hände voll zu thun — ich muß meinen 


. Magen carreffiren, daß er bei meinen Beinen das Wort rebet. 


CEilt ab, ommt aber ſchnell gurid) A propos! Bald hätt’ ich das 
verplaudert. Was zwifchen Eurer Frau und Calcagno vor: 
ging, habt Ihr gern wiffen mögen? — Ein Korb ging vor, 
‚ Kerr, und dad war Alles. (Zäuft davon.) 
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Sechzebnter Auftritt. 
Fesco beifich. 


Ich bedaure, Salcagno — Meinen Sie etwa, ich: würde: 
den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preis: geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein ‚eigener: 
Werth nicht Handfchrift genug ausgeftellt hatten? Doch 
willfommen mit diefer Schwägerfchaft. Du „bift ein: guter 
Soldat. Das. fol mir deinen Arm zu Doria’s Untergang 
fuppeln! — — «Mit ſtarkem Schritt auf und nieder). Gebt, Dorian, 
mit mir auf den Kampfplag! Ale Mafchinen des großen 
Wayeftüds find im Gang. Zum. fhaudernden Concert alle 
Inſtrumente geſtimmt. Nichts fehlt, als die Larve herabzu— 
reißen und Genua's Patrioten den Fiesco zu zeigen. Man 
hört tommen.) Ein Befuh! Mer mag mich jest jtören? 


Siebenzehnter Auftritt. 
Voriger. Verrina. Romano mit einem Tableau. Sacco. 
Bourgognins. - Calcagus. ie vernelgen ſich. 


Fiesco (ihnen entgegen, voll Heiterkeit), Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie 
fo vollzäplig zu mir? — Du auch da, theurer Bruder Ber: 
zina? Ich würde bald verlernt haben, dich zu Fennen, waren 
meine Gedanken nicht fleifiger um dich, ald meine Augen, 


- 
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War's nicht feit dem legten Ball, daß ich meinen Verrina 
entbehrte ? 

Verrina. Zahl ihm nicht nach, Fiesco. Schwere Laften 
haben indeß fein graues Haupt gebengt. Doc genug hievon. 

Siesco, Nicht genug für die wißbeg ierige Liebe. Du wirit 
mie mehrifagen muͤſſen, wenn wir-allein find: (Bu. Vourgognino.) 
Willkommen, junger Held! Unſere Bekanntfchaft.. iſt noch 
srün, aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Haben Sie Ihre. 
Meinung von mir verbeſſert? 

dourgognino. Ich bin auf dem Wege. 

Siesco, Verrina, man ſagt mir, daß dieſer junge Cavalier 
dein: Tochtermann werden ſoll. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu diefer Wahl. Ich hab’: ihn: nur Einmal geſprochen, und 
doch. wird’ ich ſtolz ſeyn, wenn er der meinige. wäre.. 

verrina. Dieſes — macht mich eitel auf meine 
Tochter. 

Fiesco (ju:den — Sacco? Caleagno⸗ — Lauter 
feltene Erſcheinuugen in meinem Zimmer! Beinahe möcht' 
ih mich meiner Dienſtfertigkeit ſchͤnen, wenn Genua's 
edelſte Zierden ſie vorübergehen. — Und bier begrüße ich. 
einen fuͤnften Gaſt, mir zwar fremd, doch empfohlen genug 
durch dieſen würdigen ECirkel. 

Romano. Es iſt ein Maler ſchlechtweg, gnädiger Herr, 
Romano mit Namen, der fich- vom Diebftahl an der Natur 
ernährt, fein Wappen hat, aldıfeinen Pinfel, und num gegen: 
wärtig ift (mit einer tiefen Berbeugung) die große Linie zu einem 
Brutuskopfe zu finden. ' 

Siesch Ihre Hand, —* Ihre Meiſterin iſt eine 
Verwandte meines Hauſes. Ich liebe fie brüderlich. Kunſt 
iſt die rechte Hand der Natur. Dieſe hat nur Gefhöpfe, 
jene hat Menſchen gemacht. Was. malen Sie aber, Romano? 
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Romano. Gcenen aus dem nervigen Alterthbum. Zu 
Florenz fteht mein fterbender Hercules, meine Kleo- 
patra zu Venedig, der wüthende Ajar zu Nom, wo: die 
Helden der Vorwelt — im Vatican wieder auferftehen. 

„ Siesch. Und was ift wirflih Ihres Pinſels Befchäf: 
tigung? 

Romano. Er ift;weggeworfen, gnadiger Herr. Das Licht 
des Genie's befam weniger Fett, ald das Licht des 
Lebens. Weber einen gewifen Punft hinaus. brennt nur 

die papierne Krome. Hier ift meine letzte Arbeit. 

7 Siesco (aufgeräumt. Cie könnte nicht erwünfchter ge— 
kommen fepn. Ich bin heute ganz ımgewöhnlich heiten; mein 
ganzes Weſen feiert eine gewifle heroifche Ruhe, ganz offen: 
für die fhöne Natur. Stellen Cie ihr Tableau auf. Sch will 
mir ein rechtes Feft daraus bereiten. Tretet herum, meine: 
Freunde, Wir wollen und ganz arm RR Pier — 
Stellen Sie Ihr Tableau auf. 


Verrtina (vwinkt den Andern). Nun merket auf, —— 
Romano (ſtellt dad Gemaͤlde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite ſpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. Dieſen 
laſſen Sie fallen. Gut. (Er witt auf die Seite.) Es iſt die Ger 
ſchichte der Virginia und des Appius Claudius. 
"ange ausdruckſsvolle Pauſe, worin Alle die Malerei betrachten.) 


Berrina (in Begeifterung. Spritz' zu, eisgrauer Vater! — 
Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleich fteht ihr Klöge, Nömer 
— ibm nah, Römer — das Schlachtmeffer blinft — Mir 
nach, Klöße, Senuefer — Nieder mit Doria! Nieder! nieder! 
(er haut gegen dad Gemälde.) 


Siesco clächelnd zum Maler). Gordern Sie mehr Beifal? 
Ihre Kunft macht diefen alten Mann zum bartlofen Traumer. 
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Verrina cerſchöpft)y. Wo bin ih? Wo find fie hingekom— 
men? Weg, wie Blafen? Du hier, Fiesco? Der Tyrann 
febt noch, Fiesco? 

$iesco. Siehſt du? Weber vielem Sehen haft du die Augen 
vergeffen. Diefen Roͤmerkopf findeft du bewundernswerth Weg 
mit ihm! Hier das Mädchen pli® an! Diefer Ausdrud, wie 
weich! wie weiblih! Welde Anmuth auch aus den welfenden 
Lippen! Welche Wolluſt im verlöfhenden Blick! Unnachahmlich! 
goͤttlich Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruſt, 
wie angenehm noch von des Athems letzten Wellen gehoben! 
Mehr ſolche Nymphen, Romano, fo will ich vor Ihren Phau⸗ 
tafien Enten und der Natur einen Scheidebrief fchreiben. 

Bourgognine, Verrina, ift das deine gehoffte herrliche 
Wirkung? Ä 

Derrina. Kaffe Muth, Sohn. Gott verwarf den Arm 
des Fiesco, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Fiesco Gum Mater). Ja, e8 ift Ihre letzte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark ift erfhöpft. Sie rühren feinen Pinfel mehr an. 
Doc über des Künftlerd Bewunderung vergef ich das Werk zu 
verſchlingen. Ich Fönnte hier ſtehen und hingaffen, und ein 
Gröbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Sollt' 
ich Ihnen dieſen Virginiakopf bezahlen, müßt’ ih Genua in 
Verfap geben. Nehmen Sie weg. 

Romano. Mit Ehre bezahlt ſich der Künftler. Ic ſchenke 
es Ihnen. Er will hinaus.) 

Fiesco. Eine kleine Geduld, Romano. (Er gebt mit majeftä? 
tifchem Schritt im Zimmer und fiheint über etwas Großed zu denken. Zumels 
Ien betrachtet er die Andern fliegend und fcharf, endlich nimmt er den Maler bet 
der Sand, führt ihn vor dad Gemaͤlde.) Tritt her, Maler! Meuserk 
ſtolz und mit Wirte) Co troßig ftehft du da, weil du Xeben 
auf todten Tüchern heuchelft und große Thaten mit Fleinem 


249 


Aufwand verewigt. Du prahlft mit Psetenhige, der Phantafie 
marflofem Marisnettenfpiel, ohne Herz, ohne thatenwärs 
mende Kraft; jtürzeft Tyrannen auf Leinwand; — bift 
felbft ein elender Sklave! Machft Republiken mit einem 
Pinſel frei; — kannſt deine eignen Ketten nicht brechen! Goll 
und befehtend.) Ge’! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der Chat — (mit Größe, indem er dad Tableau umvirft.) dh 
babe gethban, was du — nur malteſt. Alte erſchüttert. Ro⸗ 
mano trägt fein Tableau mit Bejtürgung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Fiesco. Verrina. Bourgsgnins. Sacco. Calcagno. 


Fiesc o (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dachtet ihr, der 
Löwe ſchliefe, weil er nicht brüllte? Waret ihr eitel genug, 
euch zu überreden, daß ihr die Einzigen wäret, die Genua’ 
Ketten fühlten? die Einzigen, die fie zu zerreißen wünſch— 
ten? Eh ihr fie nur fern raffeln hörtet, hatte fie ſchon 
Fiesco zerbrochen. (Er öffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe her⸗ 
aus, die er alle Über bie Tafel fpreitet.) Hier Soldaten von Parına — 
hier franzöfifches Geld — — hier vier Saleeren vom Papft. 
Was fehlte noch, einen Tyrannen in feinem Neft aufzujagen ? 
Bas wipt ihr noch zu erinnern? (Da fie alle erſtarrt ſchweigen, tritt 
er von der Tafel, mit Selbſigeſuͤhl) Republicaner, ihr feyd geſchick⸗ 
ter, Tyrannen zu verfluchen, als fie in die Luft zu fprengen. 
(Mile, außer Berrina, werfen ſich fprachlod dem Fiedco zu Füßen.) 

Derrina. Fiesco! — Mein Geift neigt fih vor dem dei⸗ 
nigen — mein Knie kann es nicht — Du biſt ein großer 
Menſch; — aber — Steht anf, Genueſer. 


-_ 


Siesco. Ganz Genua drgert fih an dem Weichling Fiesco. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesco. 
Genuefer! Senuefer! Meine Buhlerei hat den argliftigften 
Defpoten betrogen, meine Tollheit hat eurem Fürwitz 

meine gefährlihe Weisheit verhält. In den Windeln der 
Ueppigkeit lag bad erftaunliche Werk ber Verſchwoͤrung gewidelt. 
Genug. Genua Fennt mich in dan Mein ungehenrefier 
Wunſch iſt befriedigt. 

Do urgognino (wirft ſich unmuthig in einen Seren. Bin ich nun 
gar nichts mehr ? in 

Siesco. Aber laßt und fchleunig von Gedanken zu Thaten 
gehen. Alle Maſchinen ſind gerichtet. Ich kann die Stadt von 
Land und Waſſer beſturmen. Rom, Frankreich und Parma 
bedecken mich. Der Adel ift fhwierig. Des Pöbeld Herzen find 
mein. Die Tprannen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die 
Republik ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Glye find 
wir fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina iſt nahdentend? 

Bourgognino, Geduld. Ich Hab’ ein Wörtchen, das ihn 
raſcher Auffchreden fol, als des jüngften Tages Pofaunenruf. 
(rt tritt zu Wertina, ruft ig bedernend u) water, wach’ auf! — 
Bertha verzweifelt. | 

Vverrina. Wer fprah das? — Zum Werk, Gennefer! 

Siesco, Weberlegt den Entwurf zur Vollftrekung. Ueber 
dem ernften Gefpräch hat uns die Nacht überrafht. Genua 
liegt fhlafen. Der Tyrann fällt erſchoͤpft von ‚ben Sünden 
des Tages nieder. Wachet für Beide! 

Bourgognins. Ehe wir fheiden, laßt uns den helden: 
müthigen Bund durch eine Umarmung befhmwören, (Ete fhliehen 
mit verfchränften Armen einen Streid.) Hier wachfen Genua’s fünf 
größte Herzen zufammen, Genua’s größtes Loos zu entfcheiben. 
(Drücten fich inniger.) Wenn der Weltenbau auseinander fallt und 
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ber Spruch des Gerichts auch die Bande des Bluts, auch der 
Liebe zerfchneidet, bleibt dieſes fünffache Heldenblatt ganz! 
¶reten auseinander.) 

Verrina Wann verſammeln wir ung wieder? 

Siesco, Morgen Mittag will ich eure Meinungen fammeln. 

Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiesco! 
Bourgognino, komm! Du wirft etwas Geltfames hören. 
(Beide-ab.) | 

Siesco (zu ‚den Andern). Geht ihr zu den Hinterthoren 
hinaus, daß Doria’d Spione nichts merken. CAte entförnen ich.) 


ur. 


Neunzehnter Auftritt. 
Fesco der nachdenkend auf und nieder gehet. 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! welche heimliche Flucht 
der Gedanken — Gleich verdbähtigen Brüdern, die auf eine 
fhwarze That ausgehen, auf den Zehen fchleihen, und ihr 
flammroth Gefiht furchtſam zu Boden fhlagen, ftehlen fich 
die üppigen Phantome an meiner Seele vorbei — Halter! 
haltet! Laßt mich euch ins Angefiht leuchten — — ein guter 
Gedanke ftählet des Mannes Herz und zeigt fih heldenmäßig 
dem Tage. — Ha! ich kenne euh! — das ift die Liverei des 
ewigen Lügnerd — verfhwindet! (Wieder Paufe, darauf Iebhafter.) 
Republicaner Fiesco? Herzog Fiedco? — Gemad — 
Hier ift der gähe Hinunterfturz, wo die Mark ber Tugend 
fi fchließt, fich fheiden Himmel und Hölle — Eben hier haben 
Helden geftraucelt, und Helden find gefunfen, und die Welt 
belegt ihren Namen mit Flühen — Eben bier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find till geftanden und Halbgötter 
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geworden — (Raider) Daß fie mein find, die Herzen von 
Genua? Daß von meinen Händen dahin, dorthin fi gaͤn— 
geln läßt, das furchtbare Genua? — D über die ſchlaue Sünde, 
die einen Engelvor jeden Teufel ftellt — Unglüdfelige Schwung: 
fucht! uralte Buhlereil Engel Tüßten an deinem Halfe den 
Himmel hinweg, und der Tod fprang aus deinem Ereißenden 
Bauche — (Sic fhaudernd fhüttemd.) Engel fingft du mit 
Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menfchen angelft du 
mit Gold, Weibern und Kronen! Mach einer nachdenkenden Paufe, 
fett.) Ein Diadem erfämpfen, ift groß. Es wegwerfen, ift 
göttlich. Entſchloſſen. Geh unter, Tyrann! Sey frei, Genua, 
und ich (anſt geihmorien) dein glüdlichfter Bürger, 


Dritter Anfang. 


Furdhtbare Witdni, 
Erfter Auftritt. 


Perrina. Bourgogning fommen durch die Nacht. 


Dourgognino (fen nit). Aber wohin führft du mich, 
Bater? Der dumpfe Schmerz , womit du mich abriefft, Feucht 
noch immer aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich diefes 
aranenvolle Schweigen. Nede. Sch folge nicht weiter. 

Derrina. Das ift der Dr. 

Beurgognius, Der fhredlichfte, den du auffinden konn— 
teft. Vater, wenn das, was du hier vornehmen wirft, dem 
Drte gleich fieht, Vater, fo werden meine Haarfpißen auf: 
wärts fpringen. 

Verrina. Doh blühet das, gegen die Naht meiner 
Seele. Folge mir dahin, wo die Verwefung Leichname morfch 
frigt und der Tod feine fehaudernde Tafel halt — dahin, wo 
das Gewinfel verlorner Seelen Teufel beluftigt und des Sammerd 
undanfbare Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigfeit aus: 
rinnen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Looſung ändert 
und die Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — dort will ich 
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zu dir durch Verzerrungen fprecben, und mit Zähnklappern 
wirft du hören. 

Bourgognino. Hören? Was? ich beſchwöre dich. 

Verrina. Jüngling! ih fürdte — Yüngling, dein Blut 
ift roſenroth — beim Fleifch iſt mild geſchmeldig; dergleichen 
Naturen fühlen menſchlich weich; an dieſer empfindenden 
Flamme ſchmilzt meine grauſame Weisheit. Hatte der Froſt 
bes Alterd oder der bleierne Gram den fröhlichen Sprung 
deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes, klumpiges Blut 
der leidenden Natur den Weg zum Herzen gefperrt, dann 
wärft du gefhidt, die Sprahe meines Grams zu verftehen 
und meinen Entfhluß anzuſtaunen. 

Bourgsgnino. Jh werde ihn hören und mein machen. 

verrina. Nicht darum, mein Sohn — Verein wird 
damit dein Herz verfhonen. O Scipio, ſchwere Laften liegen 
auf dieſer Bruſt — ein Gedanke, grauenvoll, wie die lichtſcheue 
Nacht — ungeheuer genug, eine Mannsbruſt zu ſprengen — 
Siehſt du? Allein will ich ihn vollführen — allein 
tragen fann ich ihn nicht. Wenn ich ſtolz wäre, Scipio, ich 
könnte fagen, es ift eine Qual, der einzige große Mann 
zu ſeyn — Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen, und er 
hat Geifter zu Vertrauten gemaht — Höre, Scipio! 

Bourgognins. Meine Seele verſchlingt die deinige. 
| Verrina, ‚Höre, aber eriwiedere nichts. Nichts, junger 

Menfht Hört du? Kein Wort folft bu darauf Ingen u 

Fiesco muß frerben! 

Bourgognino (mit Beſtürzung). Eterben! Fiesco! 

Verrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es iſt her—⸗ 

aus — Fiesco ſterben, Sohn, ſterben durch mich! — Nun 
geh' — es gibt Thaten, die ſich keinem Menſchen-Urtheil 
mehr unterwerfen — nur den Himmel zum Schiedsmann 
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erkennen. — Das ift eine davon... Geh’. Ich will weber 
deinen Zabel, noch deinen Beifall. Ich weiß, was fie mich 
koſtet, und damit gut. Doch höre — du koͤnnteſt dich wohl 
gar wahnfinnig daran denken — Höre — fahft du ihn geftern 
‚in. unferer Beftürzung fi, fpiegeln? Der Mann, deſſen 
Lächeln Italien irre führte, wird cr Seinesgleichen in Genua 
dulden? Geh’, Den. Tprannen wird Fiedco ftürzen, das ift 
gewiß! Fiesco wird Genua's gefährlichfter Tprann werden, 
das iſt gewiffer! (Er geht ſchnell ab. Bourgognino blickt Ihm flaus 
nend und fprachlod nach, dann folgt er Ihm langfam.) 


Zweiter Auftritt. 


Saal bei Fleoco. In der Mitte ded Hintergrunded eine große Glasthür, die 
den Profpect über dad Meer und Genua öffnet. Morgendämmerung, 


Aesco vorm Fenſier. 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Morgen 
kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen 
Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen krampfig um 
eine Empfindung. gewaͤlzt — Ich muß mich im Offnen deh⸗ 
nen. (Er macht die Gladthuͤr auf. Stadt und Meer von Morgenroth 
überflammt. Fiedeo mit ſtarken Schritten im Zimmer.) Daß ich der 
größte Mann bin im ganzen Genua! und die Fleineren 


Seelen follten fih nicht unter die große verfammeln? — Aber ' 


ich-verlege die Tugend! (Step: fit.) Tugend? — Der erha: 
bene Kopf hat andere Verſuchungen, ald der gemeine — Sollt' 
er Zugend mit ihm zu theilen haben? Der Harnifch, der des 
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Pygmaͤen fhmächtigen Körper zwingt, follte der einem Nies 
TERN anpaffen müſſen? 
Die Sonne geht auf Über Genua, 

Diefe majeftätifhe Stadt! Mit offenen Armen dagegen eifend,) 
‚Mein! und darüber emporzuffammen, gleich dem königlichen 
Tag — darüber zu brüten mit Monarchenfraft — all die 
kochenden Begierden — all die nimmerfatten Wünfche in die: 
ſem grumdlofen Dcean unterzutauchen? — — Gewiß! wenn 
auch des Betrügers Witz den Betrug nicht adelt, fo adelt doch 
der Preis den Betrüger. Es ift ſchimpflich, eine volle Börfe 
zu leeren — e8 ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
es ift namenlos groß, eine Krone zu ftehlen. Die Schande 
nimmt ab mit der wachfenden Sünde (Paufe, dann mit 
Ausdruck. Gehorhen! — Herrfhen! — ungeheure ſchwind— 
lichte Kluft — Legt Alles hinein, was der Menfch Koftbares 
hat — eure gewonnenen Schlahten, Eroberer — Künftler, 
eure unfterblihen Werfe — eure Wollüfte, Epikure — eure 
Meere und Infeln, ihr Weltumfhiffer! Gehorchen und 
Herrfhen! Seyn und Nichtſeyn! Wer über den ſchwind— 
lihten Graben vom letzten Seraph zum Unendlichen fest, 
wird auch diefen Sprung ausdmeffen. (Mit erhabenem Spiel.) 
Zu ſtehen in jener fchredlich erhabenen Höhe — niederzu: 
—ſchmollen in der Menfchlichfeit reigenden Strudel, wo das 
Mad der blinden Betrügerin Schickſale ſchelmiſch waͤlzt — 
"den erften Mund am Becher der Freude — tief unten den 
gesarnifhten Niefen Geſetz am Gängelbande zu lenfen — 
Schlagen zu ſehen unvergoltene Wunden, wenn fein Furz: 
' armiger Grimm an das Geländer der Majeftät unmadhtig 
poltert — die unbaändigen Leidenfchaften des Volks, glei) 
fo viel ſtampfenden Noffen, mit dem weihen Cpiele des 
Zügeld zu zwingen — den emporftrebenden Etolz der Vafallen 
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mit Einem — Einem Athemzug in den Etaub zu legen, 
wenn der fhöpferifche Fürftenftab auch die Traume des fürſt— 
lihen Fiebers ins Leben ſchwingt! Ha! welhe Vorſtellung, 
die den ftaunenden Geift über feine Linien wirbelt! — Ein 
Augenblick Fürft hat das Mark des ganzen Dafeynd ver: 
fhlungen. Nicht der Tummelplaß des Lebend — fein Ge: 
halt beftimmt feinen Werth. Zerſtücke den Donner in feine 
einfachen Sylben, und du wirft Kinder damit in den Schlums 
mer fingen; fehmelze fie zufammen in einen plößlihen Schall, 
und der monardifhe Laut wird den ewigen Himmel bewe— 
gen — Ich bin entfchloffen! Eeroiſch auf und nieder.) 


Dritter Auftritt. 
Poriger. es norc tritt herein mit merklicher Angſt. 


Lconore, Vergeben Sie, Graf. Ich fürdte, Ihre Mor— 
genruhe zu ſtören. 

fiesco tritt hoͤchſi betreten zuruͤck). Gewiß ‚ suddige Frau, Sie 
überrafchen mich feltfam. 

Leonore. Daß begegnet nur den Liebenden nie. 

fiesch Schöne Grafin, Sie verrathen ihre Schönheit 
an den feindliben Morgenhauch. 

Leonore. Auch wüßt' ich nicht, warum ich den wenigen 
Met für den Sram fchonen follte, 

fiesco. Bram, meine Liebe! Etand ich bisher im 
Wahn, Staaten niht umwühlen wollen, heiße Ge 
muͤthsruhe? 

Schillers fimmel, Werte. U. 17 
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Seonore Möglihd — Doch fühl’ ich, daß meine Weiber: 
bruft unter dieſer Gemüthsrupe bricht. Ich komme, mein 
Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu beläftigen, 
wenn Gie Zeit für mich wegwerfen möchten. Seit fieben 
Monaten hatt? ich den feltfamen Traun, Gräfin von Lavagna 
zu fepn. Er ift verflogen. Der Kopf fchmerzt mir davon. Ich 
werde den ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zu: 
rücrufen müffen, meine Geifter von diefem lebhaften Phau— 
tome zu heilen. Erlauben Sie darum, daß ich in die Arme 
meiner guten Mutter zurückkehre! 


Siesco Cauberſt beſtuͤrzt)y. Gräfin! 


Leonore Es ift ein ſchwaches, verzärteltes Ding, mein 
Herz, mit dem Sie Mitleiden haben müfen. Auch die ge: 
ringften Andenken des Traums fünnten meiner franfen Ein: 
bildung Schaden thun. Ach ftelle deßwegen die Ießten über: 
bliebenen Pfander ihrem rechtmäßigen Befiger zurüd. (Sie 
legt einige Onlanterien auf ein Zifchchen.) Auch diefen Dolch, der mein 
Herz durchfuhr — «einen Liebesbrief) auch diefen — und (indem üe 
fich laut weinend hinausſtuͤrzen will) behalte nichts, als die Wunde! 


Siesco (erſchuͤttert, eift ihr nach, haͤlt fie auf). Keonore! Welch ein 
Auftritt! Um Gotteswillen ! 


Lconore (fällt matt in feinen Arm), Ihre Gemahlin zu ſeyn, 
hab’ ich nicht verdient, aber Shre Gemahlin hätte Achtung 
verdient — Wie fie jeßt zifhen, die Läftergungen! Wie fie 
auf mich herabſchielen, Genua's Damen und Madchen! „Seht, 
wie fie wegblüht, die Eitle, die den Fiesco heirathete!“ — 
Grauſame Ahndung meiner weiblihen Hoffart! Ich hatte 
mein ganzes Gefchlecht verachtet, da mich Ficdeo zum Braut: 
altare führte, 
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Siesco. Nein, wirklid Madonna! dieſer Auftritt ift fon- 
derbar. 

Jeonore (für fih). Ah, erwuͤnſcht. Er wird blaß * roth. 
Jetzt bin ich muthig. 

Siesco, Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie 
mich. 

Leonore. Aufgeopfert — Laſſ' mich es nicht vor dir aus— 
ſprechen, jungfraͤuliches Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! 
Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in knechtiſches Zittern jagen, müſſen 
ſich jetzt vor den Thränen eines Weibes verkriechen — 

Siesco Läufer verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht 
‚weiter! 

Ceonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwaches Wei: 
berherz zu zerfleifhen! O es ift des ftarfen Geſchlechts fo wür- 
dig. — Sch warf mich in die Arme diefes Manned. An 
diefen Starken fchmiegten fih wollüftig alle meine weiblichen 
Schwähen. Ih übergab ihm meinen ganzen Himmel — Der 
großmüthige Mann verfenft ihn an eine — 

Fiesce (ſtürzt ihr mit Heftigkeit Ind Wort). Meine Leonore! 
nein! — 

Seonore, Meine Keonore? — Himmel, habe Danf! das 
war wieder ächter Goldflang der Liebe. Haffen ſollt' ich dich, 
Falſcher, und werfe mich hungrig auf die Brofamen deiner 
Zärtlichkeit. — Haffen? Sagte ih haſſen, Fiesco? 
D glaub’ es nicht! Sterben lehrt mich dein Meineid, aber 
nicht haffen. Mein Herz ift betrogen. (Man hört den Mohren.) 

Siesco. Leonore, erfüllen Sie mir eine Fleine, Eindifche 
Bitte. 

Feonsre. Alles, Fiesco, nur nit Gleichgültigkeit. 
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Siesch. Was Sie wollen, wie Ste wollen. — Medeutend.) 
Bis Genua um zwei Tage alter iiſt, fragen Sie nicht! 
verdammen Sie nicht! «Er führt fie mit Anſtand in ein andere 

Bımmer), 


Vierter Auftritt. 


MAohr keuchend. KHesco. 


fFiesco. Woher fo in Athem? 
Mohr Geſchwind, gnadiger Herr — 
Fiesco. Iſt was ind Garn gelaufen? 

Mohr. Lest dieſen Brief. Bin ich denn wirklich da? Ich 
glaube, Genua ift um zwölf Gaffen kürzer worden, oder 
meine Beine um fo viel langer. Ihr verblaßt? Ga, um 
Köpfe werden fie farten und der Eure ift Tarock. Wie ge: 
faͤllt's Euch? 

SFiescH (wirft den Brief erſchüttert auf den Tiſch. Krauskopf und 
zehn Teufel! wie kommt du zu diefem Brief? 

Mohr Ungefähr wie — Euer Snaden zur Mepublif. 
Ein Erprejfer folte damit nad) Levanto fliegen. Ich wittre den 
Fraß, laure dem Burfhen in einem Hohlweg auf. Baff, liegt 
der Marder — wir haben das Huhn, 

fFiesco. Sein Blut über dih! Der Brief it nicht mit 
Gold zu bezahlen, 

Mohr. Doch danP ich für Eilber. (Ernüsaft und wichtig.) 
Graf von Lavayna! Sch habe neulich einen Geluſt nah Eurem 
Kopf gehabt. (Indem er auf den Brief deuten) Hier wär’ er wies 
der — Seht, denk' ich, wären gnadiger Herr und Halunfe 
quitt. Fürs Weitere könnt Ihr Euch beim guten Freunde 
bedanten. Geicht ihm einen zweiten Zettel.) Numero zwei, 
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fiesco (nimmt dad Blatt mit Erſtaunen). Wirft du toll ſeyn? 

Mohr. Numero zwei, Er ſiellt ſich troßig neben Ihn, fiemmt den 
Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch fo dumm nicht gemacht, 
daß er die Maus pardonnirte? (Arztinig.) Gelt! er hat's ſchlau 
gemacht! wer hätt’ ihn auch font aus dem Garne genagt ? 
— Nun? Wie behagt Euch das? 

fiesco. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr Zu dienen — nur einen, und der fteht in graf: 
lihem Futter. 

fiesco. Doria's eigene Unterfhrift! — Wo bringft du 
das Blatt ber? 

Mohr Warm aus deu Hauden meiner Bononi. Ich 
machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ Eure fhönen 
Worte und Eure noch fchöneren Zechinen Flingen. Die legten 
drangen dur. Fruͤh ſechs follt? ich wieder anfragen. Der 
Graf war richtig dort, wie Ihr fagtet, und bezahlte mit 
Schwarz und Weiß das MWeggeld zu einem contrebande: 
nen Himmelreich. 

Siesco Caufgebraht), Weber die feilen MWeiberfnehte! — 
Republifen wollen fie ftürgen, können einer Metze nicht fchweigen. 
Ich fehe aus diefen Papieren, daß Doria und fein Anhang 
Complot gemacht haben, mich mit eilf Senatoren zu ermorden 
und Gianettino zum fouveränen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das fhon am Morgen der 
Dogewahl, dem dritten des Monats. 

Fiesco (raid). Unfere flinke Nacht fol diefen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Gefhwind, Haffan ! — meine Sachen 
find reif — Rufe die Andern — wir wollen ihnen einen 
blutigen Vorfprung machen — Tummle dih, Haſſan! 

Mohr Noch muß ih Euch meinen Schubſack von Zeitun: 
gen ftürzen. Sweitaufend Mann find glüdlich hereinprafticirt. 
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Ich habe fie bei den Sapuzinern untergebracht, wo auch Fein 
vorlanter Sonnenftrahl jie ausfpioniren fol. Sie brennen vor 
Neugier, ihren Heren zu fehen, und ed find treffliche Kerle. 

Siesco. Aus jedem Kopf blüht ein Scudo für did — 
Was murmelte Genua zu meinen Galeeren ? 

Mohr. Das ift ein Hauptſpaß, gnadiger Herr! Ueber die 
vierhundert Abenteurer, die der Friede zwifhen Frankreich und 
Spanien auf den Sand gefeßt hat, nijteten ſich an meine Leute 
und beftürmten fie, ein gutes Wort für fie bei Euch einzulegen, 
daß Fhr fie gegen die Ungläubigen fhiden mögt. Ich habe fie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof befchieden. 

SiescH (froh). Bald ſollt' ih dir um den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagft du? — Genua 
ift nicht mehr zu retten. Vierhundert Scudi find dein. 

Mohr (treuherzig). Gelt, Fiedco? Wir Zwei wollen Ge: 
nua zufammenfhmeißen, dag man die Gefeße mit den Befen 
auffehren Tann — Das hab’ ih Euch nie gefagt, daß ich unter 
der hiefigen Garnifon meine Vögel habe, auf die ich zählen 
fann, wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, 
daß wir auf jedem Thor wenigftens ſechs Greaturen unter 
der Wache haben, die genug find, die Andern zıt befhwägen 
und ihre fünf Sinne unter Wein zu feßen. Wenn Ihr alfo 
Luft habt, diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet Ihr 
die Wachen befoffen. 

Siesco, Rede nichts mehr. Bis jeßt hab’ ich den uns 
geheuren Quader ohne Menfchenhülfe gewälzt; hart am Biel 
fol mich der ſchlechteſte Kerl in der Rundung befhämen? 
Deine Hand, Burfhe! Was dir der Graf ſchuldig bleibt, 
wird.der Herzog hereinholen. 

Mohr. Ueberdieß noch ein Billet von der Gräfin Sm: 
periali, Sie winfte mir von der Gaffe hinauf, war fehr gnädig, 
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fragte mich fpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna keinen Anfall 
von Gelbfucht gehabt hätte? Euer Gnaden, ſagt' ich, fragen 
nur. einem Befinden nad, fagt’ ih — 

fFiesco Chat dad Miller gelefen. und wirft ed:weg), Sehr gut 
geſagt; fie antıwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedanre dennoch das Schiefal 
der armen Wittwe, erbiete fih auch, ihr Genugthuung zu 
geben, und Euer Guaden Galanterien Fünftig zu verbitten. 

Fiesco Chämifh), Welche fih wohl nach vor Welt-Unter: 
gang aufheben dürften — Das die ganze Erheblichkeit, Haſſan? 

Mohr (bodhaft), Gnädiger Herr, Angelegenheiten der Da- 
men find es zundchft nach den politifhen — 

fFiesco. D ja freilih, und diefe allerdings. Aber was 
willſt du mit diefen Papierchen ? 

Mohr, Eine Teufelei mit einer andern ausfraken — 
Diefe Pulver gab mir Signora, Eurer Frau täglich eins in 
die Chocolade zu rühren, 

fiesce (tritt bias zurüd), Gab dir? 

Mohr, Donna Julia, Grafin Imperiali. 

Siesce (reißt ihm folche weg, Heftin). Lügſt du, Eanaille, laff- 
ich dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurme fehmies 
den, wo dich der Wind in einem Athemzuge neunmal berums 
treibt — die Pulver? 

Alohr (ungeduldig). Eol ich Eurer Frau in der Chocolade 
zu faufen geben, verordnete Donna Julia Imperiali. 

fiesco (aufer Faſſung). Ungeheuer! Ungeheuer! — diefes 
holdfelige Sefhöpf? — Hat fo viel Hölle in einer Frauen— 
feele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, himmlifche 
Vorſicht, die du es nichtig machft — nichtig durch einen ärgern 
Teufel. Deine Wege jind fonderbar. Gum Mohren,) Du vers 
ſprichſt zu gehorchen, und fchweigft. 
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Mohr. Sehr wohl. Das Keste kann ich, fie bezahlte 
mir’d baar. 

Siesco. Dieſes Billet ladet mih zu ihr — Ich will 
Fonmen, Madame! Ich will Eie befhwäßen, bis Cie hieher 
folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was du eilen Fannjt, rufft 
die ganze Verfhwörung zuſammen. 

Mohr, Diefen Befehl Hab’ ich vorauggewittert, und darum 
Seden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr hieher beftellt. 

Siesco. Jh höre Tritte. Sie find’s. Kerl, du verdienteft 
deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn Adams gezappelt 
hat. Geh’ ind Vorzimmer, bis ich laute. 

Mohr im Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit gethan, 
der Mohr kann geben. Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Alle Verſchworenen. 


Siesco (innen entgegen). Dad Wetter iſt im Anzug. Die 
Wolken laufen zuſammen. Tretet lei? auf! Laßt beide Schloͤſſer 
vorfallen! 

Verrina. Acht Zimmer hinter uns hab’ ich zugericgelt;z 
der Argwohn kann auf hundert Mannsfchritte nicht beikommen. 

Bourgognino, Hier it fein Verrather, wenn's unfre 
Furcht nicht wird. 

Siesco. Furcht kann nicht über meine Schwelle. Will: 
fommen, wer noc der Geſtrige if. Nehmt Eure Plaße, 
(Segen fich.) 

Bourgogninmo cfpaziert im Zimmer), Ich fiße ungern, wenn 
ih and Umreißen denke, 
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fiesco. Genuefer, dad ift eine merkwürdige Stunde. 

Verrina. Du haft und aufgefordert, einem Plane zum 
Tyrannenmord nachzudenfen. Frage und. Wir find da, dir 
Dede zu geben. 

Fiesco. Zuerft alfo — eine Frage, die fpät genug kommt, 
um feltfam zu klingen — Wer foll fallen? Aue ſchweigen.) 

Bourgogmino (indem er ſich uber Fieſco's Seſſel lehnt, bedeutend), 
Die Torannen. 

Fiesco. Mohlgefprochen, die —— Ich bitte cuch, 
gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. Wer die 
Freiheit zu ftürzen Miene macht, oder Gewicht hat, wer iſt 
mehr Tyrann? 

Verrina. Ich haſſe den Erften, den Letzten fürchte ich. 
Andreas Doria falle! 

Calcagno (in Bewegung). Andreas, der abgelebte Andreag, 
deffen Rechnung mit der Natur vicheicht übermorgen zer: 
fallen iſt? 

Sacco. Andread, der fanftmüthige Alte? 

fiesco. Furchtbar ift diefed alten Mannes Sanftmuth, 
mein Sacco! Sianettino’d Toltroß nur läherlid. Andreas 
Doria falle! das ſprach deine Weisheit, Verrina. 

Bourgognine,. Ketten von Stahl oder Seide — e8 find 
Ketten, und Andread Doria falle! 

Ffiesco (zum Tifch gehend. Alſo den Etab gebrochen ber 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! «Alte unseriihreiben., Das Wer? 
iſt berichtigt. (Setzen ſich nieder.) Nun zum gleihwictigen Wie? 
— Reden Sie zuerft, Freund Galcagno.. 

Calcagno. Wir führen ed aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes iſt gefährlich, weil es ung zwingt, viele 
Mitwifer zu haben, gewagt, weil die Herzen der Nation 
noch nicht ganz gewonnen find — dieſem find fünf gute 
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Dolce gewachfen. In drei Tagen ift hohe Meffe in der 
Lorenzokirche, beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Naͤhe 
des Allerhoͤchſten entfchläft auch Tyrannenangft. Ich fagte Alles. 

Siesco (abgewandt). Kalcagno — abfheulich ift Ihre ver: 
nünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Calcagno's Gründe gefallen mir, feine Wahl 

empört. Beſſer, Fiesco lapt Oheim und Neffen zu einem 
Gaſtmahle Inden, wo fie dann, zwifhen den ganzen Groll 
der Mepublif gepreft, die Wahl haben, den Tod entweder an 
unfern Dolchen zu effen, oder in gutem Cyprier Beſcheid zu 
thun. Wenigftens bequem ift diefe Methode. 

fiescs (mit Entfegen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre fterbende Zunge Eoftet, zum fiedenden Pech wird, ein 
Borfhmad der Höle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
diefem Rath! Sprich du, Verrina. 

Derrina Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn, 
Meuchelmord bringt ung in jedes Banditen Brüderfhaft. Das 
Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine Meinung 
ift, wir geben laut das Signal de3 Aufruhrs, rufen Genua's 
Patrioten ftürmend zur Rache auf. (Er fünrt vom Seffel, Die 
Andern folgen, Bourgognino wirft fich ihm um den Hals.) 

Bourgognins, Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Gluͤck eine Gunft ab! Das ift die Stimme der Ehre und 
die meinige. 

Siesco. Und die meinige. Pfui, Genuefer! (3u Calcagno 
und Sacco,) Das Glüd hat bereits ſchon zu viel für und gethan, 
wir müffen ung felbft auch noch Arbeit geben — alfo Aufruhr, 
und den noch dieſe Nacht, Genuefer! Gerrina, Bourgognino 
erſtaunen. Die Andern erfchreden.) 

Calcagno. Mad? noch diefe Naht? Noch find die 
Tprannen zu mächtig, noch unfer Anhang zu dünne, 
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Sacco. Diefe Nacht noch? und es ift nichtd gethan, und 
die Sonne geht fhon bergunter? 

Siesco, Eure Bedenklichfeiten find fehr gegründet, aber 
lefet diefe Blätter. (Er reicht innen die Handfchriften Gianettino's und 
geht, indes fie neugierig fefen, hämifch auf und nieder.) Geht fahre 
wohl, Doria, fhöner Stern! Stolz und vorlaut ftandeft du 
da, als hätteft du den Horizont von Genua verpachtet, und 
faheft doch, daß auch die Sonne den Himmel räumt und das 
Scepter der Welt mit dem Monde theilt. Dante wohl, Doria, 
fhöner Stern! 


Auch Patroffus ift geftorben, 
Und war mehr als du. 


Bourgognino (nadıdem fie die Blätter gelefen). Das ift gräßlich! 

Calcagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Derrina, Morgen in der Signoria! 

Bourgognino. Gebt mir die Zettel. Sch reite ſpornſtreichs 
durd Genua, halte fie fo, fo werden die Steine hinter mir 
fpringen und die Hunde Zetermordio heulen. 

Alle, Nahe! Nahe! Nahe! Diefe Naht noch! 

Siesco, Da ſeyd ihr, wo ich euch wollte. Sobald es 
Abend wird, will ich die vornehmften Mißvergnügten zu einer 
£uftbarfeit bitten; namlich Alle, die auf Gianettino’3 Mord: 
lifte ftehen, und noch überdieß die Sauli, die Gentili, die 
Vivaldi und Wefodimari, alle Tobfeinde des Haufes Doria, 
die der Meuchelmörder zu fürchten vergaß. Sie werden 
meinen Anfchlag mit offenen Armen umfaffen, daran zweifle 
ich nicht. 

. Bourgoanine, Daran zweifle ich nicht. 

Siesco, Mor Allem müffen wir und des Meers ver: 

fihern, Galeeren und Schiffävolf hab’ ich. Die zwanzig Schiffe 
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‚der Doria find unbetafelt. unbemannt, leicht überrumpelt. 
Die Mündung der Darfena wird verftopft, alle Hoffnung zur 
Flucht verriegelt, Haben wir den Hafen, fo liegt Genua in 
Ketten. 

Perrina. Unläugbar. 

Siesco. Dann werden bie feften Pläße der Stadt erobert 
und befeßt. Der wichtigfte ift das Thomasthor, dad zum 
Hafen führt und unfere Scemadht mit der Landmacht ver: 
Inüpft. Beide Doria werden in ihren Paläften überfallen, 
ermordet. In allen Saffen wird Lärm gefhlagen; die Sturm: 
gloden werden gezogen, die Bürger berausgerufen, unfere 
Partei zu nehmen nnd Genua’s Freiheit zu verfechten. Be: 
günftiget und das Gluͤck, fo hört ihr in ber Eignoria dad 
Weitere. 

Verrina. Der Plan ift gut. Laß fehen, wie wir die 
Rollen vertheilen, 

Fiesco (bedeutend). Genuefer, ihr ftelltet mich freiwillig 
an die Epiße des Somplots. Werdet ihr auch meinen weitern 
Befehlen gehorchen ? 

Verrina. So gewiß fie die beften find. 

fFiesco. Verrina, weißt du das Wörtchen unter ber 
Fahne? — Genuefer, ſagt's ihm, es heiße Subordination! 
Wenn ih nicht diefe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — 
verfteht mich ganz — wenn ich nicht der Souverän der Ver: 
fhwörung bin, fo hat fie auch ein Mitglied verloren. 

Derrina. Ein freied Leben ift ein paar knechtiſcher 
Etunden werth — Wir geborchen. 

fiesco So verlaßt mid jeßt. Einer von cuch wird die 
Etadt vifitiren und mir von der Stärfe und Ehwähe der 
feften Plaße Mapport machen. Ein anderer erforfcht die Parole. 
Ein Dritter bemannt die Galeeren. Ein Vierter wird die 
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zweitaufend Mann nah meinem Schloßhof befürdern. Ich 
felbft werde auf den Abend Alles berichtigt haben, und nod 
überdieß, wenn dad Glück will, die Bank im Pharao fprengen, 
Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine legten Befehle 
zu hören. Elingelt.) 
Derrina. Gch nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 
Bourgognino. Ad die Soldaten. (Aud) ab.) 
Ealcagno, Die Parole will ich ablauern. Mb.) 
Sacco. Ich die Runde durch Genua machen. GAb.) 


Sechster Auftritt. 
Fesco. Darauf der Mohr. 


Siesco (hat fich an einen Pult gefept und ſchreibt). Schlugen fie 
nicht um gegen das Wörthen Subordination, wie bie 
Raupe gegen die Nadel ?— Aber ed ift zu fpdt, NRepublicaner! 

Mohr (tommt). Gnädiger Herr — 

Siesco (fiebt auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren Namen 
auf diefem Blatt ftehen, ladeft du zu einer Komödie auf 
die Nacht. 

Mohr. Mitzufpielen vermuthlih. Die Entree wird Our: 
geln often, 

Siesco (fremd und veraͤchtlich. Wenn dag beftellt ift, will 
ich dich nicht länger in Genua aufhalten. (Ergebt und läßt eine 
Goldboͤrſe Hinser ſich faulen.) Das fey deine legte Arbeit. 

(Geht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Mohr hebt den Veutel langſam von der Erde, indem er ihm flugis 
nachblickt. 


Stehn wir ſo mit einander? „Will ich dich nicht mehr 
in Genua aufhalten.” Das heißt aus dem Chriſtlichen in 
mein Heidenthum verdolmetfht: wenn ich Herzog bin, 
laff’ ih den guten Freund an einen genuefifchen 
Galgen hängen. Gut. Er beforgt, weil ih um feine 
Sthlihe weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
loffen, wenn er Herzog if. Sachte, Here Graf! das Letzte 
wäre noch zu überlegen. 

Sept, alter Doria, fteht mir deine Haut zur Befehl. — Hin 
bift du, wenn ich dich nicht warne, Wenn ich jeßt bingehe und 
das Complot angebe, rett’ ich dem Herzog von Genua nichts 
Seringered, ald ein Leben und ein Herzogthum; nichts Gerin— 
geres, als diefer Hut, von Gold geftrihen voll, kann fein Dank 
fepn. (Er will fort, bleibt aber plötzlich fill eben.) Mber fachte, Freund 
Haffan! Du bift etwa gar auf der Reife nach einem dummen 
Streih? Wenn die ganze Todtfchlägerei jeßt zurüdginge und 
daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! pfui! was will mir 
mein Geiz für einen Teufelsftreih fpielen! — Was ftiftet 
größeres Unheil? wenn ich diefen Fiesco prelle? — wenn ich 
jenen Doria an das Meffer liefre? — Das Flügelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesco e3 hinaus, kann Genua 
auffommen. Weg! dag kann nicht ſeyn. Echlüpft diefer Doria 
durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat Frieden — Das 
wäre noch garftiger! — Aber dad Speftafel, wenn die Köpfe 
der Mebellen in die Garküche des Henkers fliegen? uf die 
andere Seite.) Aber das Iuftige Gemegel diefer Nacht, wenn Ihre 
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Durchlauchten am Pfiff eined Mohren erwürgen? Nein! aus 
dieſem Wirrwarr helfe fih ein Chriſt, dem Heiden ift das 
Näthfel zu ſpitzig — — Ich will einen Gelehrten fragen. (Ab.) 


una rn ee a a 


Hechter Auftritt. 
Saal bei ver Gräfin Smperlali, 
Julia im Neslige. Ginnetting tritt Herein, zerſtoͤtt. 


Gianettino. Guten Abend, Schwefter! 

Iulin (feht auf). Etwas Außerordentliche mag ed auch 
ſeyn, das den Sronprinzen von Genua zu feiner Schwefter 
führt? 

Gianettino, ‚Schwerter, bift Bu doch ftet3 von Schmet: 
terlingen umfhwarmt und ich von Welpen. Wer Fann ab: 
fommen? Geben wir und. 

Inlia. Du machſt mich bald ungeduldig. 

Gianettine. Schweſter, wann war's das Letztemal, daß 
dich Fiesco beſuchte? 

Zulia. Seltſam. As wenn mein Gehirn dergleichen 
Nichtigkeiten beherbergte! 

Gianettino, ch muß ed durchaus wiffen. 

Iulia Nun — er war geftern da. 

Gianettine, Und zeigte fih offen? 

Iulia. Wie gewöhnlich. 

Gianettine. Auch noch der alte Phantaſt? 

Julia (beleidigt). - Bruder! 

Gianetting (mit flärkerer Stimme). Höre! Auch noch der 
alte Phantaſt? 


27% 


Zulia Cfeht aufgebracht auf). Wofür halten Sie mid, 
Bruder? 

Gianettino (bleibt figen, hämiſch). Für ein Etüd Weiber: 
Reif, in einen großen — großen Adelsbrief gewidelt. Unter 
und, Schwefter, weil doch Niemand auflauert. 

Julia Crigig, Unter und — Sie find ein tolldreifter Affe, 
der auf dem Gredit feines Onkels ftedenreitet — weil doch 
Niemand auflauert. 

Sianettino. Schweſterchen! Schmefterhen! Nicht böfe 
— — bin nur Iuftig, weil Fiesco noch der alte Phantaft iſt. 
Das hab’ ich wiffen wollen. Empfehle mid. (Min gehen.) 


Neunter Auftritt. 


£omellin tommt. 


Komellim (tubt der Julla de Sand), Verzeihung für meine 
Dreiftigkeit, gnädige Frau! (Sun Gianettino gefehrt.) Gewiſſe Dinge, 
die fich nicht aufſchieben laſſen — 

Ginnettino nimmt ihn bei Seite, Julia tritt zomig zu einem 
Flügel und fpielt ein Attegro). Alles angeordnet auf morgen ? 

komellin, Alles, Prinz. Aber der Courier, der heute früh 
nach Levanto flog, ift nicht wieder zurüd. Auch Spinola ift 
nicht da. Wenn er aufgefangen ware! — Ih bin in hoͤchſter 
Verlegenpheit. 

Gianettino. Beſorge nichts. Du haft doc die Lifte bei 
der Hand? 

fomellin chereten). Gnädiger Herr — die Lifte — Ich 
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weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Rocktaſche liegen 
haben — 

Sianettino, Auch gut. Wäre nur Spinola zurüd. Fiesco 
wird morgen früh todt im Bette gefunden. Ich Hab’ die 
Anftalt gemacht. 

Lomellin. Aber fürdhterlihes Auffehen wird's machen. 

Gianettino, Das eben ift unfere Sicherheit, Burfche, 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen es 
vor Schreden gefrieren, und der Menfch ift nichts. Weißt du 
das Mährchen mit dem Medufakopf? Der Anblid macht Steine 
— Was ift nicht gethan, Burfche, bid Steine erwarmen! 

Lomellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink 
gegeben? 

Sianettino, Pfui doch! die muß man des Fiesco wegen 
delicater behandeln. Doch, wenn fie erft die Früchte verſchmeckt, 
wird fie die Unfoften verfcehmerzen. Komm! Ich erwarte die: 
fen Abend noch Truppen von Mailand und muß an den 
Thoren die Drdre geben. Zur Zutin.) Nun, Schwefter! haft du 
deinen Born bald verflimpert? 

Iutia. Gehen Eie! Sie find ein wilder Saft. 

(Stanettino will Hinaud und ſtößt auf Fiedco.) 


Zehnter Auftritt. 
Aesco kommt. 
Gianettins (urüdfaprend) Ha! 
Fiesco (zuvorfommend, verbindlich). Prinz, Sie überheben 


mich eines Befuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 
Echillerd Simmel. Werte, IL 18 


274 


Gianettino, Auch mir, Graf, konnte nichts Erwünfd: 
teres als Ihre Gefellfhaft begegnen. 

fFiesco (tritt zu Julien und Füßt ihr vefpectvoll die Hand), Man ift 
e3 bei Ihnen gewohnt, Eignora, immer feine Erwartungen 
übertroffen zu fehen. 

Julia. Pfui doch, dad würde bei einer Andern zweideutig 
lauten — Aber ich erfhrede an meinem Neglige. Verzeihen 
Eie, Graf. (Will in ihr Cabinet fllegen.) 

Siesca. D bleiben Sie, fhöne gnädige Frau! Das Frauen: 
zimmer ift nie fo fhön, als im Schlafgewand! (laͤchelnd) es 
ift die Tracht feines Gewerbes. — Diefe hıinaufgezwungenen 
Haare — Erlauben Sie, daß ich fie ganz Durcheinander werfe. 

Iulia. Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Fiesco (unfhuldig gegen Olanettino). Haare und Nepublifen! 
Nicht wahr, das gilt ung gleichviel — Und auch diefes Band 
ift falfch angeheftet — Seen Eie fih, fhöne Gräfin — Augen 
zu betrügen, verfteht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laffen 
Sie mich Ihre Kammerfrau ſeyn. (Ste fept fih, er macht Ihr den 
Anzug zurecht.) 

Gianettino (jupft den Lomellin). Der arme, forglofe Wicht ! 

Fiesco (an Zuliend Bufen befhiftigt). Sehen Sie — diefes 
verftedde ich weislih. Die Sinne müfen immer nur blinde 
Briefträger feyn, und nicht wiffen, was Phantafie und Natur 
mit einander abzufarten haben. 

Zulia. Das ift leichtfertig. 

fiesco. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, bie befte 
Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährhen wird — Unfere 
Sinne find nur die Grundfuppe unterer Innern Republik, 
Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt fi über thren platten 
Geſchmack. (Er hat fie fertig gemacht und führt fie vor einen Spiegel.) 
Nun, bei meiner Ehre! diefer Anzug muß morgen Mode in 
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Genua ſeyn. Bein.) Darf ih Sie fo dur die Stadt führen, 
Srafin? 

Iulia, Leber den verfhlagenen Kopf! Wie fünftlich er’s 
anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen! Aber ich habe 
Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Sieseo. Verzeihen Sie, Gräfin — das koͤnnen Gie, wie 
Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — Diefen Mittag ift 
eine Gefellfchaft florentinifher Schaufpieler hier angelommen 
und hat fih erboten, in meinem Palafte zu fpielen — Nun 
hab’ ich nicht verhindern fünnen, daß die meiften Edeldamen 
der Stadt Zufchauerinnen feyn werden, welches mich äußerſt 
verlegen madht, wie ich die vornehmfte Loge beſetzen fol, 
ohne meinen empfindlichen Gäften eine Sottife zu machen. 
Noch ift nur ein Ausweg möglich. Mit einer tiefen Werbeugung.) 
Wollen Sie fo gnädig feyn, Signora? 

Julia (wird roth und geht fchleunig ind Sabinet). Laura! 

Gianetting (tritt zu Fiedco). Graf, Sie erinnern fich einer un: 
angenehmen Geſchichte, die neulich zwifchen ung beiden vorfiel— 
Siesco Gh wünfdhte, Prinz, wir vergäßen fie beide — 

Mir Menfhen handeln gegen ung, wie wir ung fennen, und 
weſſen Schuld iſt's, ald die meinige, daß mid mein Freund 
Doria nicht ganz gekannt hat? 

Gianettino. Menigftend werd’ ich nie daran denken, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Siesco. Und ih nie, ohne Ihnen von Herzen zu ver: 
geben — (Zufia kommt etwas ungekleidet zuruͤck.) 

Gianettino. Eben fält ed mir bei, Graf, Sie laffen ja 
gegen die Türken Freuzen? 

Siesco, Diefen Abend werden die Anker gelichtet — Ich 
bin eben darum in einiger Beforgniß, woraus mich die Ge: 

jaligkeit meines Freundes Doria reißen könnte. 
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Gianettino (äußert hoͤflich. Mit allem Vergnügen! — 
Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 

Siesco, Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen Auf: 
lauf gegen den Hafen und meinen Palaſt verurfachen, welchen 
der Herzog, ihr Oheim, mißdeuten fünnten — — 

Gianettino (treuherzig). Laffen Sie mich dafür forgen, 
Machen Sie immer fort, und ich wünfhe Ihnen viel Glüd 
zur Unternehmung. 

fiesco (ſhmollt). Ich bin Ihnen fehr verbunden. 


| Eilfter Auftritt. 
Vorige. Ein Deutſcher der Feibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, ſah ich 
gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena zueilen 
und die Galeeren des Grafen von Lavagna ſegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht weiter 
gemeldet. 

Deutſcher. Sehr wohl. Auch aus den Klöftern der Ca— 
puziner wimmelt verdächtiges Gefindel, und fchleicht über den 
Markt; Gang und Anfehen laffen vermuthen, daß es Solda— 
ten find. 

Gianettino (orig). Meber den Dienfteifer eines Dumm— 
kopfs! (Bu Lomellin, zuverfihtlich.) Das find meine Mailänder, 

Deutſcher. Befehlen Ener Gnaden, daß fie arretirt wers 
den follen? | 
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Gianettino (laut zu Lomellin). Sehen Sie nah, Zomellino, 
(Wild zum Deutfchen.) Nun fort, es ift gut! (Bu Lomellin.) Be: 
deuten Sie dem deutfchen Dchfen, daß er das Maul halten fol. 

(Romellin ab mit dem Deutfchen,) 

Fiesco (der biöher mit Julien getändelt und verfiohlen herübergefchleft 
Hatte). Unſer Freund ift verdrießlih, Darf ih den Grund 
wiffen ? 

Gianettins, Kein Wunder, Dad ewige Anfragen und 
Melden! (Schtet hinaus.) 

Siesco. Auch auf ung wartet dad Schaufpiel. Darf ich 
Shnen den Arm anbieten, gnädige Frau? 

Julia. Geduld! Ih muß erft die Enveloppe ummerfen, 
Doch Fein Trauerfpiel, Graf? Das kommt mir im Traum, 

Fiesco Crädifh). D, es ift zum Todtlahen, Gräfin! 

(Er führt fie ab, Vorhang fällt.) 


Wierter Anfang. 





Es iſt Nacht. Schloßhof bei Fieoͤco. Die Laternen werden angezündet, 
Waffen Hereingetragen,. Ein Schloßfluͤgel iſt erleuchtet, 


Erfter Auftritt. 
Bourgognino führt Soldaten auf. 


Bourgognins, Halt! — An das große Hofthor kommen 
vier Poften. Zwei an jede Thür zum Schloß. (Wacen nepmen 
ihren Poften.) Wer will, wird hereingelaffen. Hinaus darf 
Niemand. Wer Gewalt braucht, niedergeftohen! (Mit dem 
Mebrigen ind Schloß. Schildwachen auf nnd nieder. Pauſe.) 





Zweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor (rufen), Wer da? Genturlone kommt.) 

BZBenturione. Freund von Lavagna. (Geht quer über den Hof 
nach dem rechten Schloßthor.) 

Wadhen (vor), Zurück! 

Benturione (huge und geht nach dent linken Thor). 
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Wachen (am linten). Zurüd! 

Benturione (fieht berreren ill. Paufe, Darauf zur linken Wache.) 
Freund, wo hinaus geht's zur Komödie? 

Wade Weiß nicht. 

Benturione (auf und ab mit fleigender Befremdung, darauf zur 
rechten Wache). Freund, wann geht die Komödie an? 

Wache Weiß nicht. 

Benturione (erflaunt auf und nieder, Wird die Waffen gewahr. 
Beſiuͤrzt). Freund, mas foll dag? 

Made Weiß nicht. 

Benturione (buͤllt fich erfchroden In feinen Mantel). Sonderbar | 

Wachen am Hofthor trufenan.) Wer da? 


Dritter Auftritt. 


Porige. Bibo tommt, 


Bibo (im Hereintreten), Freund von Lavagna. 

Benturione. Zibo, wo find wir? 

Bibo, Was? 

Benturione Schau’ um dich, Zibo! 
Zibo. Wo? was? 

Zenturione Alle Thüren befekt. 

Bıbo. Hter liegen Waffen. 

Zenturione Niemand gibt Auskunft. 

Zibo. Das ift feltfam, 

Benturione. Wie viel ift die Glocke? 

Bibo, Acht Uhr vorüber. 

Benturione, Puh! es ift grimmkalt. 
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Bibe, Acht Uhr ift die beftellte Stunde. 

Benturisne (den Kopf fchüttend). Hier iſt's nicht richtig. 

Bibo, Fiesco hat einen Spaß vor. 

Denturione Morgen ift Dogewahl — ZSibo, hier iſt's 
nicht richtig. 

Bibo, Stilfe! ſtille! ſtille! 

Benturione Der rehte Schloßflügel ift vol Lichter. 

Bibo. Hörft du nichts? Hörft du nichts ? 

‚Benturione Hohles Gemurmel drinn und mitunter — 

Bibo. Dumpfiged Nafeln, wie von Harnifhen, die fich 
an einander reiben — 

Benturione, Schauervoll! Schauervoll! 

Bibo, Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wachen am Hofthor {rufen an). Wer da? 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Pier Afferats. 


Afferato (im Hereintreten), Freund von Fiesco. 

Bibo, Ed find die vier Afferato, 

Benturione Guten Abend, Landsmann. 

Afferato. Wir gehen in die Komödte, 

Bibo. Gluͤck auf den Weg! 

Afferate. Sehr ihr nicht mit in die Komddie? 

Benturione, Spaziert nur voran, Wir wollen erft frifche 
Luft fchöpfen. 

Afferato,. Ed wird bald angehen, Kommt. (Gehen welter.) 

Wade, Zurüd! 


281 


Afferato. Wo will das hinaus? 

Bentutione (lacht). Zum Schloß hinaus, 

Afferato. Hier ift ein Mißverftand, 

Bibo. Ein handgreiflicher. (Mufit auf dem rechten Fluͤgel.) 

Afferato, Hört ihr die Symphonie? Das Luftfpiel wird 
vor fich gehen. 

DBenturione Mich daͤucht, es fing fchon an, und wir 
fpielten bie Narren darin. 

Bibs, Uebrige Hitze hab’ ich nicht. Ich gehe. 

Afferato. Waffen hier? 

Bibo. Pah! Komödienwanren. 

Benturione Sollen wir hier ftehen, wie bie Narren am 
Aheron? Kommt zum Kaffeehaus! (Aue ſechs eiten gegen die Pforte.) 
Wachen Cichreten heftig). Zurück! | 

Benturione Mord und Tod! Wir find gefangen ! 

Bibo, Mein Schwert fagt: nicht lange! 

Afferato, Steck' ein! ſteck' ein!. Der Graf ift ein 
Ehrenmann. 

Bibo, Verkauft! Verrathben! Die Komödie war ber 
Speed, hinter der Maus fchlug die Thür zu. 

Afferato. Dad wolle Gott nicht! Mich fchaudert, wie 
fih das entwideln fo. 


Fünfter Auftritt. 


Shildwadhen. Wer da? (Berrina, Sacco kommen.) 
Verrina. Freunde vom Haufe. (Sieben andere Nobili kommen 
nadı.) 
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Bibo,. Seine Vertranten! Nun Märt fi Alles auf, 

Sacco (im Gefprich mit Berrina), Wie ich Ihnen fagte. Lescaro 
bat die Wache am Thomasthor, Doria's befter Dfficier und 
ibm blindlings ergeben. 

verrina. Das freut mid. 

Bibo (zum Verrina). Sie kommen erwünfcht, Verrina, uns 
allen aus dem Traume zu helfen. 

Berrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione, Wir find zu einer Komödie geladen. 

Derrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione (ungeduldig). Den Weg alled Fleiſches. Den 
weiß ih. Sie fehen ja, daß die Thüren befegt find? — 
hier Thüren beſetzt? 

Zibo. Wofür die Wachen? 

Benturione Wir ftehen da, wie unter dem Galgen. 

Derrina. Der Graf wird felbit kommen. 

Benturione, Er kann fi betreiben. Meine Geduld 
reißt den Baum ab. (Ute Nobill gehen im Hintergrund auf und nieder.) 

Zaurgognino (auddem Schloß). Wie fteht’8 im Hafen, 
Berrina? 

Derrina. Alles glüdlich an Bord, 


Bonrgognino, Das Schloß ift auch gepfropft voll Soldaten. 

Berrina. ES geht ſtark auf neun Uhr. 

Bourgognino, Der Graf macht fehr lange. 

Derrina. Immer zu raſch für feine Hoffnung. Bour: 
gognino, ich werde zu Eid, wenn ich mir etwas denke, 

Bourgognino. Vater, übereile dich nicht. 

Verrina. Es läßt fih nicht übereilen, wo nicht ver— 
zoͤgert werden fann. Wenn ich den zweiten Mord nicht 
begebe, Tann ich den erften niemals verantworten. 
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Bourgognino, Aber wann foll Fiesco fterben? 
Derrina Wenn Genua frei ift, ftirbt Fiesco! 
Shildwaden Mer da? 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesco. 


Fiesco (im Hereintreten). Ein Freund! Alle verneigen ſich. 
Schildwachen präfentiren.) Willkommen, wertheſte Gaͤſte! Sie 
werden geſchmaͤhlt haben, daß der Hausvater ſo lang auf ſich 
warten ließ. Verzeihen Sie. Eeiſe zu Verrina.) Fertig? 

Verrina (ihm ind Ohr). Nah Wunſch. 

Fiesco Cleife zu Bourgognins). Und? 

Bourgognino, Alles richtig. 

Fiesco (zu Sacco). Und? 

Zucco, Alles gut. 

fiesco, Und Calcagno? 

Bourgognino. Fehlt noch. 

Siesco (laut zu den Thorwachen). Man foll fließen! (Ex 
nimme den Hut ab umd tritt mit freiem Anftand zur Verſammlung.) 

Meine Herren! 

Ih bin fo frei gewefen, Sie zu einem Echaufpiele bitten 
zu lafen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, fondern Ihnen 
Nollen darin anfjutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria’s 
Troß und die Anmaßungen ded Andreas ertragen. Wenn 
wir Senna retten wollen, Freunde, wird Feine Seit zu ver: 
lieren fern. Zu was Ende glauben Eie diefe zwanzig 
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Galeeren, die den vaterländifchen Hafen belagern? Zu was Ende 
die Allianzen, fo diefe Doria fchloffen? Zu was Ende die 
fremden Waffen, die fie ind Herz Genua’s zogen? — Jetzt 
iſt es nicht mehr mit Murren und Verwünfhen gethan. 
Alles zu retten, muß Alles gewagt werden. Ein verzwei- 
feltes Uebel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer in 
diefer Verfammlung ſeyn, der Phlegma genug hat, einen 
Herrn zu erkennen, der nur Seinesgleihen iſt? (Gemurmer.) 
— Hier ift Keiner, deffen Ahnen nicht um Genua's Wiege 
fanden. Was? bei Allem, was heilig ift! was? was haben 
denn dieſe zwei Bürger voraus, daß fie den frechen Flug 
über unfere Häupter nehmen? — (Wirded Gemurre.) — Jeder 
von Ihnen ift feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen 
feine Unterdbrüder zu führen — Keiner von Ihnen Fann ein 
Haarbreit von feinen Nechten vergeben, ohne zugleich die 
Seele des ganzen Staatd zu verrathen — 


(Ungeſtüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn; dann 
fährt er fort.) 


Sie empfinden — jest ift Alles gewonnen. Schon hab’ ich 
vor Shnen ber den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Diefe Anftalten, 
die Sie noch kaum mit Entfeßen befhauen, müffen Ihnen 
jest frifhen Heldenmuth einhauchen. Diefe Schauder ber 
Bangigfeit müffen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit 
diefen Patrioten und mir Eine Sache zu machen und die 
Tyrannen von Grund aus zu flürzen. Der Erfolg wird das 
Wagſtück begünftigen, denn meine Anftalten find gut. Das 
Unternehmen ift gerecht, denn Genua leidet. Der Gebanfe 
macht ung unfterblih, denn er ift gefährlich und ungeheuer. 

Benturione (in hürmiiher Aufwaltung). Genug! Genua wird 
frei! Mit diefem Feldgeſchrei gegen die Hölle! 
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Bibo. Und wen dad nicht aus feinem Schlummer jagt, 
der feuhe ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune des Welt: 
gerichts losfchließt. 

Siesco. Das waren Worte eined Manned. Nun erft 
verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die über Ihnen und Genug 
hing. (Er gibt ihnen die Zettel ded Mohren,) Leuchtet, Soldaten! 
(Mobitt dringen fih um eine Fadel und Iefen.) Es ging, wie ich 
wünfchte, Freund. 

Verrina. Doch rede noch nicht fo laut. Ich habe dort 
auf dem linken Flügel Gefichter bleih werden und Kniee 
ſchlottern geſehen. 

Beniurione (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! 
Faßt alle Schwerter auf! (Ale fürzen fi) auf die bereit Tiegenden 
Waffen, zwei audgenommen,) 

Bibo, Dein Name fteht auch da, Bourgognino, 

Bourgognino, And noch heute, fo Gott will, auf Dorin’s 
Gurgel. 

Benturione Zwei Schwerter liegen noch. 

Bibo. Was? was? 

Benturione. Zwei nahmen Fein Schwert. 

Afferato, Meine Brüder fönnen Fein Blut fehen. Ver: . 
fchont fie! 

Benturione (heftig). Was? was? Kein Tyrannenblut 
fehen? Berreißt die Memmen! Werft fie zur Republik hin- 
aus, diefe Baftarde! (Einige von der Geſellſchaft werfen fich ergrimmt 
auf die Beiden.) 

Fiesco (reißt fie auseinander). Halter! haltet! Soll Genua 
Sklaven feine Freiheit verdanken? Sol unfer Gold durch dieſes 
ſchlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er befreit fie.) 
Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit einem Zimmer in 
meinem Schloffe vorlieb, bis unfre Sachen entfchieden find. 
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Kur Wade) Zwei Arreftanten! Ihr haftet für fiel Zwei 
fharfe Poften an ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

Shildwaden am Chor. Mer draußen? (Man pocht.) 

Calcagno (xuft aͤngſilich. Schließt auf! Ein Freund! 
Schließt um Gotteswillen auf! 

Dourgognino. Es iſt Calcagno. Was ſoll das „um 
Gotteswillen“? 

fiesco. Macht ihm auf, Soldaten, 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Calcagno auser Athem, srichroden, 


Calcagno, Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles aus! 

Bourgognino. Mad aus? Haben fie Fleifh von Erz, 
find unfre Schwerter von Binfen? 

Siesco, Weberlegung, Galcagno! Ein Mifverftand bier 
wäre nicht mehr zu vergeben. 

Calcagno. Verrathen find wir. Eine höllifhe Wahrheit! 
Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaft 
der Signoria. Er hatte Audienz beim Herzog. (Ale Nobitt 

erblaffen, Fiesco felbit verändert Die Farbe.) 

Derrina centfchlofen gegen die Thorwace). Soldaten! ftredt mir 
die Hellebarden vor! Ich will nicht durch die Hände des Hen— 
kers fterben. (Aule Nobili rennen beſtuͤrzt durche inander.) 

Fiesco (geſaßter). Wohin? Was macht ihr? — Geh’ in 
die Hölle, Calcagno — Es war ein blinder Schrecken, ihr Herren 
— Meib! Das vor diefen Knaben zu fagen — Auch du, Ver: 
rina? — Bourgognino, du auh? — Wohin du? 

Dourgognino cheitig) Heim, meine Bertha ermorden 
und wieder bier feyn. 


’ 
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Siesco (ſchlaͤgt ein Gelächter auf), Bleibt! Haltet! Iſt das 
der Muth der Tyrannenmörder ? — Meifterlich fpieltefl du 
deine Nolle, Salcagno! — Merktet ihr nicht, daß dieſe Zei: 
tung meine Veranftaltung war? Calcagno, fprehen Sie, 
war’s nicht mein Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Probe 
ftellen follten? 

Derrina, Run, wenn du lahen kannſt? — Ich will's 
glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen halten. 

Siesco. Schande über euch, Männer! In diefer Knaben: 


"probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werdet 


wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte verweßen. (Reife zu 


Satsagno.) Waren Sie felbft dort? 
Ealcagno. Ich drangte mich dur die Trabanten, mei- 


“nem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu holen — 


» 


x 


wie ich zurüdtrete, bringt man den Mohren. 

Siesco (laut). Alfo der Alte ift zu Bette? Wir wollen 
ihn aus den Federn trommeln. cLeife) Sprach er lang mit 
dem Herzog ? 

Calcagno. Mein erfter Schred und Eure nahe Gefahr 
Liegen mi kaum zwei Minuten dort. 

Siesco (laut und munter), Sieh doch! wie unfre Landsleute 
noͤch zittern. 

Calcagno. Gie hätten auch nicht fo bald herausplaßen 
follen. (Leite) Aber um Gotteswillen, Grafl was wird diefe 
Nothlüge fruchten ? 

Siesco. Zeit, Freund, und dann ift der erfte Schreck 
jegt vorüber. (aut) He! Man fol Wein bringen! Eeiſe.) 
Und fahn Sie den Herzog erblaffen? CEaut.) Frifh, Brüder, 
wir wollen noch eins Beſcheid thun auf den Tanz diefer 
Pacht! Reife) Und fahn Sie den Herzog erblafen? 
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Calcagno. Des Mohren erfted. Wort muß: Verſchwoͤ— 
rung! gelautet haben; der Alte trat fchneebleich zurüd. 

Siesco, (vewirt), Hum! Hum! der Teufel ift ſchlau, 
Saleagno — er verriet) nichts, bis das Meffer an ihre 
Gurgel ging. Jetzt ift er freilich ihr Engel. Der Mohr ift 
ſchlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein; er hält ihm gegen die Vers 
ſammlung und trinft.) Unfer gutes Glück, Cameraden! (Man pocht.) 

Schildwachen. Wer draußen? 

Eine Stimme. Drdonnanz ded Herzogs. (Die Nobili kürzen 
verzweifelnd im Hof herum.) 

Siesco Cipringt unter fie). Mein, Kinder! Erfehredt nicht! 
erfchredt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft diefe Waffen 
weg. Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer Beſuch läßt mic 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein. Fapt euch. 
Schließt auf, Soldaten. (Ale entfernen fi. Dad Thor wird geöffnet.) 


Achter Auftritt. 


Kesco, als tim er aus dem Schloß. Drei Deutfche, die den Mohren 
gebunden bringen. 

Fiesco. Wer rief mid in den Hof? 

Deutfcher. Führt und zum Grafen. 

Siesco, Der Graf ift hier. Wer begehrt mich? 

Deutfcher (macht die Honneurd vor ihm). Einen guten Abend 
vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer Gnaden gebun— 
den aus, Er habe fhändlich herausgeplaudert. Das Weitere 
fagt der Zettel. 

Siesco (nimmt ihn gleichgüftig). Und hab’ ich dir nicht erft 
heute die Galeere verfündigt? Gum Deutfhen,) Es ift gut, 
Freund, Meinen Reſpect an den Herzog. 

Mohr (ruft innen nach), Und auch meinerfeitd einen, und 
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fag’ ihm — dem Herzog — wenn er Feinen Eſel geſchickt hätte, 
fd würd’.er erfahren haben, daß im Schloß zweitanfend Soldaten 
fteden. (Deutfche gehen ab. Nobill tommen zurüd.) 


en —— — mn 


Neunter Auftritt. 
Siesco. Verſchworne. Mohr srogig in der Mitte, 


Verſchworne (fahren bebend zuruͤck beim Anblick ded Mohren). Hal 
was iſt das? 

Fiesco Chat dad Billet geleſen, mit verbiſſenem Zorn). Genueſer! 
die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Verfchwörung. 

Verrina (ruft erfiaunt aus), Was? Sind die Doria todt? 

fiesco (in Heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republik — auf das war ich nicht gefaßt. 
Der alte ſchwächliche Mann ſchlägt mit vier Zeilen dritthalb: 
taufend Mann. (2äßt kraftlos die Hände jinten.) Doria fchlägt den 
Fiesco. 

Bourgagnino, Go ſprechen Sie doch! Wir erſtarren. 

Fiesco (lied). „Lavagna, Sie haben, däucht mid, Ein 
„Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen mit Undant 
„beloynt. Diefer Mohr warnt mich vor einem Complot. Ich 
„rende ihn bier gebunden zurüd und werde heute Nacht ohne 
„Leibwache fohlafen.” (Er rast dad Papier fallen, Alte fehen ich au.) 

Derrina Nun, Fiesco? 

Siesco (mit Mer). Ein Doria foll mih an Großmuth 
befiegt haben? Eine Tugend fehlte im Etamm der Fiesfer! 
Kein! fo wahr ich felber bin! — Geht auseinander, ihr! Sch 
werde hingehen — und Alles befennen. Bill hinausſtürzen.) 

Schillers ſaͤmmtl. Werte. I, 19 
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Derrima chi ihn au. Bift du wahnfiunig, Menfch ? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten ? 
Halt! oder war’s nicht Sache des Baterlandes!: Halt! oder 
wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? 
Halt! fag’ ih — ich verhafte dich, als einen Verräther des 
Staatd — 

Berfhworne Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

Fiesco (reift Einem ein Schwert weg und macht fich Bahn), Sachte 
Doch! Wer tft der Erfte, der das Halfter über den Tiger wirft! 
— Geht, ihr Herren — Frei bin ih — könnte dur, we 
ich; Luft hätte — Sept will ich bleiben, denn ich habe mich 
anders befonnen. | 

Bourgognine, Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Siesco (aufgebracht, mit Stotz). Ha, Anabe! Lernen Sie erft 
die Jhrige gegen mich ausmendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, ihr Herren — es bleibt Alled wie zuvor. — Gun 

Mohren, deſſen Stride er zerhaut.) Du haft dag Verdienft, eine 
große That zu veranlaffen — Entfliehe! 
Calcagnus Gernig), Mas? was? Leben fol der Heide? 
leben und ung Alle verratben haben? 

fFiesco. Leben und euch Allen — bang gemadht haben. 
Sort, Burſche! Sorge, daß du Genua auf den Ruͤcken kriegſt, 
man koͤnnte feinen Muth an dir retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel laßt keinen Schelmen fißen! 
— Gehorſamer Diener, ihr Herren! — I merkte fon, in 
Stalien wähst mein Strick nit. Ich mup ihn anderswo 
fuchen. (Ab mit Gelaͤchter.) 
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Zehnter Auftritt: 
Pedienter. tommt. Narige ohne den eben, 


Bedvienter, Die Gräfin Imperiali fragen ſchon dreimal 
nah Euer Gnaden. 

Siesco. Potz taufendl Die Komödie wird freilich wohl 
angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich dort — Bleib 
— Meine Frau bitteft du, in den Concertſaal zu treten und 
mich dort hinter den Tapeten zu erwarten. Gedienter ab.) Sch 
habe bier ener Aller Rollen zu Papier gebracht; wenn Jeder 
die feinige. erfüllt, fo. ift nichts mehr zu fagen — Verrina . 
wird voraus in den Hafen gehen, und mit einer Kanone 
das Signal zum Ausbrud geben, wenn die Schiffe 
erobert find. Ich gehe; mich ruft noch eine grope Verrichtung. 
Ihr werdet ein Glöckchen hören und alle miteinander in 
meinen Concertſaal kommen — Indeß gebt hinein — und 
lapt euch meinen Eyprier ſchmecken. (Sie gegen auseinander.) 


Eilfter Auftritt. 


z Esncertfaal, 


Feonore. Arabella. KRoſa. Alte beängſtiget. 


Leonore, In den Concertſaal verſprach Fiesco zu kommen, 
und kommt nicht. Eilf Uhr iſt vorüber. Von Waffen und 
Menſchen dröhnt fürchterlich der Tun und fommt fein 
Fiesco? 


Rofa. Sie follen fi Hinter die Tapeten verfteden — 
Was der gnaͤdige Here damit wollen mag? 

Feonore. Er wild, Roſa; ih weiß alfo genug, um 
gehorfam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu 
ſeyn — Und doch! doch zittr' ih fo, Bella, und mein Herz 
Flopft fo fchredlich bang. Mädchen, um Gotteswillen! gehe 
Feines von meiner Seite. | 

Bella. Kürten Sie nichts. Unfere Angft bewacht unfern 
Fürwiß. | 

-Seonsre. Worauf mein Auge ftößt, begegnen mir fremde 
Geſichter, wie Gefpenfter Hohl und verzerrt. Wen ich 
anrufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet fih in die 
dichtefte Nacht, diefe gräßliche Herberge des böfen 
Sewiffens. Was man antwortet, ift ein halber heim- 
licher Laut, der auf bebender Zunge noch ängftlich zweifelt, 
ob er auch fedlich entwifchen darf. — Fiesco? — Ih weiß 
nicht, was hier Grauenvolles gefhmiedet wird — Nur meinen 
Fiesco (mit Grazte ihre Hände faltend) umflattert, ihr himmliſchen 
Mächte! 

Aorfn Crufammengefchredt), Jeſus!. Was raufht in der 
Galerie? 

Bella. Es ift der Soldat, der dort Wade fteht. (Die 
Schildwache ruft außen! „Wer da?“ Man antwortet.) 

Ceonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Gefhwind! 

(Sie verftieden fi.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Iulia. Fiesco im Gefpräd. 


Julbia (ſehr zeriört). Hören Sie auf, Graf! Ihre Galans 
terien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in ein fiedendeg 
Blut — Wo bin ih? Hier ift Niemand als die verführerifche 
acht! Wohin haben Sie mein verwahrlostes Herz geplaudert? 

Siesco. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird und 
Wallungen freier mit Wallungen reden. v 

Iulia. Halt ein, Fiesco! Bei Allem, was heilig ift, nicht 
weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du würdeft meine 
flammenrothen Wangen ſehen und dich erbarmen, 

Fiesco, Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahre der deinigen gewahr, und liefe 
defto muthiger über. (Er tüßt ihr heftig die Hank.) 

Jultia. Menfh, dein Gefiht brennt fieberifh, wie dein 
Gefprah! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl’s, fehlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laſſ' und das Licht fuchen , ich bitte, 
Die aufgewiegelten Sinne fünnten den gefährlichen Winkdiefer 
Einfternißg merfen. Geh’! diefe gährenden Mebellen könnten 
hinter dem Rüden des verfhamten Tags ihre gottlofen Künfte 
treiben. Geh? unter Menfhen, ich befchwöre dich. 

Fiesco Gudringlicher). Wie ohne Noth beforgt, meine Liebe! 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Iulia. Weber euch Männer und den ewigen Widerfpruch! 
Als. wenn ihr nicht die gefährlichiten Sieger wäret, wenn ihr 
euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. Sol ich dir Alles 
geftehen, Fiesco? dag nur mein Lafter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz deine Künfte verlahte? nur big hieher meine 
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Grundſätze Stand hielten? Du verzwerfelft an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier verlafen fie mich. 

Fiesco Lleichrfertig drei), Und was verlorft du bei diefem 
Berlufte? 

Julia caufgeregt und mit Hige), Wenn ich den Echlüffel zu 
‚meinem ‚weiblichen Heiligtum an dich vertindle , womit du 
mich ſchamroth macht, wenn du will? Was hab' ich weniger 
‚zu-verlieren, ald Alles? WIN du mehr wiffen, Spötter? Das 
Bekenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
‚ Weisheit unferes Geſchlechts nur eine armfelige Vorkehrung 
ift, unfere tödtlihe Seite zu entfeßen, die doch zuletzt 
allein von euren Schwären belagert wird, die (ich gefteh’ 
es erröthend ein) fo gern’erobert feyn möchte, fo oft beim 
erften Seitenblick der Tugend den Feind verrätherifch em— 
pfaͤngt? — daß alle unfere weiblichen Künſte einzig für diefes 
wehrloſe Stichblatt fechten, wie aufdem Schach alle Officiere 
den wehrlofen König bededen? Weberrumpelft du diefen — 
matt! und. wirf getroft dad ganze Brett durcheinander. (Nah 
einer Pauſe, mit Eruſt.) Da haft du das Gemälde — prah⸗ 
leriſchen Armuth — Sey großmüthig! 

Siesco, Und doch, Julia — Wo beſſer als in meiner 
unendlichen Leidenſchaft kannſt du dieſen Schatz niederlegen? 
JZulia. Gewiß nirgends beſſer, und nirgends ſchlimmer — 
. Höre, Fiesco, wie lang wird dieſe Unendlichkeit währen? — 
Ach! ſchon zu unglücklich hab' ich geſpielt, daß ich nicht auch 
mein Letztes noch ſetzen ſollte — Dich zu fangen, Fiesco, 
muthete ich dreiſt meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen 
die Allmacht, dich feſtzuhalten — Pfut-doch! was red' Ich 
DA? Sie tritt zurück und hält die Hände vor's Geſicht.) 

Siesch, Zwei Sünden in einem Athen Dad Mip- 
trauen in meinen Geſchmack, oder Das: Majeftätöverbrechen 


Hegen deine Liebenswürdigkeit — was von beiden tft ſchweter 
zu vergeben? 

JZulia (matt, unterliegend, mit beweglichem Tone). Lügen ſind 
nur die Waffen der Hoͤlle — die braucht Fiesco nicht mehr, 
feine Julia zu fällen. (Sie fällt erfchöpft In einen Sopha, nach einer 
Pauiſe, feierllch.) Höre, laff’ dir noch ein Wörtchen fagen, Fiesco 
— Wir find Heldinnen, wenn wir unfre Tugend ſicher 
wilfen; — wenn wir fie vertheidigen, Kinder! Lim fare 
und wild unter die Augen) Furien, wenn wir ſie raͤchen — Höre, 
Wenn du mic kalt würgteft, Fiesco? 

Fiesco (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? kalt? Nun, 
bei Gott! was fordert denn die umnerfättliche Eitelfeit des 
Meibeg, wenn ed einen Mann vor fih riechen fieht und 
. noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle, (den Ton in Kätte 
verändert) noch zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was 
war's, dag ich eben erbetteln wollte? — Die Hleinfte Erniedri- 
gung. eined Mannes iſt gegen die höchfte Gunft eines Weibes 
weggeworfen! (Zu ihr mit tiefer froftiger Verbeugung.) Kafen Sie 
Muth, Madame! Jetzt find Sie fiher. 

Inlia Chefin). Graf! welhe Anwandlung? 

Fiesco «Ändert gleichglittig. Mein, Madame! Gie habeh 
volfommen recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf 
dem Spiel. (Mit einem hoͤflichen Gandkuß.) Ich Habe dag Ver— 
gnügen, Ihnen bei der Gefellfehaft meinen Reſpect gu bezeugen. 

(Er will fort.) 

Inlia hm nad), reipt ihn zurück). Bleib! Bift du rafend® 
Bleib! Muß ich es denn fagen — heransfagen, was das 
ganze Männervolf auf den Knieen — in Thränen — auf der 
Kolterbanf meinem Stolz nicht abdringen follte? — Weh! 
auch dieß dichte Dunkel ift zu licht, diefe Feuersbrunſt zu 
bergen, bie das Geftändniß auf meinen Wangen macht — 
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Fiesco — D ich bohre durchs Herz meines ganzen Geſchlechts 
— mein ganzes Gefchleht wird mich ewig haſſen — Ich bete 
dich an, Fiesco! Fällt vor ihm nieder.) 
SiescH (weicht drei Schritte zurüd, läßt fie liegen und lacht triumphi⸗ 
xend auf). Das bedaur’ ih, Signora! (Er zieht die Glocke, hebt 
die Tapete auf und führt Leonoren hervor) Hier ift meine Gemahlin — 


ein göttliched Weib! (Er fällt Leonoren in den Arm.) 
Iulim (ſpringt fehreiend vom Boden), Ah! Unerhört betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Pie Verſchwornen y welche zumal hereintreten. Damen von der 
andern Seite, Fiesco. Feonore und Julia. 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzu fireng. 

Siesco. Ein fchlechtes Herz verdiente nicht weniger. Deinen 
Thränen war ich dieſe Genugthuung fhuldig. (Sur Berfammiung.) 
Nein, meine Herren und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei 
jedem Anlaß in Eindifhe Flammen aufjuprafeln. Die Thor: 
heiten der Menfchen beluftigen mic) lange, eh’ fie mich reizen. 
Diefe verdient meinen ganzen Born, denn fie hat diefem 
Engel diefed Pulver gemifcht. (Er zeigt dad Gift der Berfammlung, 
Die mit Ubfcheu zurücdtritt.) 

Yulia CGhre Wuth in fich beißend). Gut! gut! Sehr gut, mein 
Herr! (Mill fort.) 

Fiesco (führe ie am Arme zurüd). Sie werden Geduld haben, 
Madame — Noch find wir nicht fertig — Diefe Gefellihaft 
möchte gar zu gern wiffen, warum ich meinen Verftand fo 
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verläugnen konnte, den tollen Roman mit Genun’sd größter 
Naͤrrin zu fpielen — 

Iulia (aufſpringend). Es ift nicht auszuhalten! Doc zittre 
du! (Drogend.) Doria donnert in Genua, und ih — bin feine 
Schwefter. 

Siescho. Schlimm genug, wenn das Ihre legte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botfchaft bringen, daß Fiesco 
von Lavagna aus dem geftohlenen Diadem Ihres durchlauch— 
tigften Bruders einen Strid gedreht "hat, womit er den 
Dieb der Republik diefe Nacht aufzuhängen gefonnen ift. 
(Da fie ſich entfärbt, lacht er höhniſch auf.) Pfui! das kam unerwartet 
— und fehen Sie! Cindem er beißender fortfäprt) Darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Bliden Ihres Haufes etwas zu 
fhaffen zu geben; Darum behängt’ ich mich (auf fie deutend) 
mit diefer Harlefinsleidenfhaft, darum cauf Leonoren zeigend) 
ließ ich diefen Edelftein fallen, und mein Wild rannte glück— 
lih in den blanfen Betrug. Sch danke für Ihre Gefälligkeit, 
Signora, und gebe meinen Theaterfhmud ab. (Er übertiefere 
ihr ihren Schattenriß mit einer tiefen Verbeugung.) 


feonore cfchmiege ſich bittend an den Fiedco). Mein Ludovico, 
fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten ? 

Iukia (trogig zu Leonoren‘. Schweig! du Verhaßte — 

fFiesco (zu einem Vedienten). Sey er galant, Freund, biete 
er diefer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein Staats- 
gefangniß zu fehen, Er ſteht mir dafür, daß Madonna von 
Niemand incommodirt wird — draußen geht eine fcharfe Luft 
— der Sturm, der heute Nacht den Etamm Doria fpaltet, 
möchte ihr leicht den Haarpuß verderben. 

Iulia (chluchzend). Die Peſt über dich, fehwarzer heim: 
tüdifcher Heuchler! «Su Leonoren, grimmig.) Freue dich deines 
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Triumphs nicht, auch dich wird er verderben, und ſich felhft 
und — verzweifeln! (Stürzt hinaus.) 

Fiesco Gwintt den Gäten. Sie waren Zeugen — Metten 
Sie meine Ehre in Senna! Su ven Verſchwornen.) Ihr werdet 
mich abholen, wenn die Kanone fommt. (Alle entfernen fich.) 


Vierzehnter Auftritt, 
Feonore. Fesco. | 


Leonore tritt ihm Ängflich naͤher). Fiesco! — Fiescol — Ich 
verftche Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Fiesco (wichtig). Leonore — ich fah Sie einft einer Genue⸗ 
ferin zur Linken gehen — Ich fah Sie in den Affembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Mitter -vorlieb nehmen. 
Leonore — das that meinen Augen wehe. Ich beſchloß, es 
ſoll nicht mehr feyn — es wird aufhören. Hören Sie das 
friegerifche Getöfe in meinem Schloß ? Was Sie fürdten, ift 
wahr — Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin weden. 

Feonore (ſchlaͤgt beide Arme zufammen und wirft ſich in einen Seffen). 
Gott! meine Ahnung! Ih bin verloren! 

Fiesco (gefegt, mit Würde). Lauffen Cie mich Ausreden, 
Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die dreifache Krone; dag 
Blut der Fiesker fließt nur unter dem Purpur gefund. Soll 
Ihr Gemahl nur geerbten Glanz von fih werfen? Eebhaſter.) 
Was? Soll er fih für all feine Hoheit beim gaufelnden Zufall 
bedanken, der in einer erträglihen Laune aus modernden Ver: 
dienften einen Johann Ludwig Fiesco zufammenflidte? Nein, 
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Leonore! Ih bin zu flolz, mir etwas fehenfen zu Iaffen, was 
ich och Telbft zu erwerben weiß. Heute Nacht werf“ ich meinen 
Ahnen den geborgten Schmud in ihr Grab zurüd — Die 
Grafen von Lavagna ftarben aus — Fürften beginnen. 

Leonore (ſchuͤttelt den Kopf, ſtill phantaſirend). Ich ſehe meinen 
Gemahl an tiefen tödtlihen Wunden zu Boden fallen — 
Gohler.) Ich fehe die ſtummen Träger den zerriffenen Leichnam 
“meines Gemahls mir entgegen tragen. (Erichroden auffpringend.) 
Die erſte — einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesco's. 

Fiesco Cfabt ſie liebevoll bei der Hand), Ruhig, mein Kind, das 
wird diefe einzige Kugel nicht. | 

Leonorecblict ihn ernſihaſt an). So zuverfichtlic ruft Fiesco 
den Himmel heraus? Und wäre der taufendmaltanfendfte Fall 
nur der mögliche, fo Fünnte der taufendmaltanfendfte wahr 
werden, und mein Gemahl wäre verloren — Denke, du fpielteft 
am den Himmel, Fiedco! wenn eine Billion Gewinnſte für 
einen einzigen Fehler fiele, würdeft du dreift genug ſeyn, die 
Würfel zu fhütteln und die frehe Wette mit Goft einzuge- 
‚ben? Nein, mein Gemahl! wenn anf dem Brett Alles 
liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiest o daͤchelt). Sey unbeforgt, das Glück und ich ſtehen 
beſſer. 

CFeonore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei jenem geiſter— 
verzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betrügerin, wie ſie ihren Günſtling mit kleinen Glücks— 
karten lockte, bis er warm ward, aufſtand, die Bank for— 
derte — und ihn jetzt im Wurf der Verzweiflung verließ? 
— D mein Gemahl! du gehſt nicht Hin, dich den Genueſern 
zu zeigen und angebetet zu werden. Mepublicaner ans ihren 
Schlaf aufzujagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, ift 
fein Spaziergang. Fiesco! traue dieſen Mebellen nicht. Die 
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Klugen, die dich aufhesten, fürchten dih. Die Dummen, die 
dich vergöttern, nüßen dir wenig, und wo ich hinfehe, ift 
Fiesco verloren. 


Siesco (mit ſtarken Schritten im Zimmer). Kleinmuth ift die 
höchfte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 


Feonore. Größe, Fiesco? — Daß dein Genie meinem 
Herzen fo übel will! — Sieh! Sch vertraue deinem Glüd, 
dur fiegft, will ich fagen — Weh dann mir Aermſten meines 
Geſchlechts! Unglüdfelig, wenn es mißlingt ! wenn es glüdt, 
unglüdfeliger! Hier ift Feine Wahl, mein Geliebter! Wenn 
er den Herzog verfehlt, ift Fiesco verloren. Mein Gemahl 
ift hin, wenn ich den Herzog umarme. 

fiesco, Das verftehe ich nicht. 


Leonore Doch, mein Fiesco! In diefer ftürmifchen Zone 
des Throns verdorrt das zarte Pflängchen der Liebe. Das 
Herz eines Menfchen, und wär’ auch felbft Fiesco der Menſch, 
ift zu enge für zwei allmadhtige Götter — Götter, die 
fih fo gram find. Liebe hat Thranen und kann Thränen 
verftehen! Herrfhfuht hat eherne Augen, worin ewig 
nie die Empfindung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut 
Verziht auf die ganze übrige Ehöpfung; Herrfhfudht 
hungert beim Raube der ganzen Natur — Herrſchſucht 
jerträmmert die Welt in cin raffelndes Kettenhaus, Liebe 
träumt fih in jeder Wüfte Elyſium — Wollteft du jet an 
meinem Bufen dich wiegen, pochte ein flörriger Vaſall an 
dein Reich — Wollt’ ich jest in deine Arme mich werfen, hörte 
deine Defpotenangft einen Mörder aus den Tapeten hervor: 
saufhen und jagte dich flüchtig von Zimmer zu Simmer. 
Ja, der großäugige Verdacht ſteckte zuletzt auch die Häusliche 
Eintraht an — Wenn deine Leonore dir jetzt einen Labetranf 
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bradte, würbdeft bu den Kelch mit Vergudungen megftoßen 
und die Zärtlichkeit eine Giftmifcherin fchelten. 

Siesco (bleibt mit Entfegen eben). Leonore, hör’ auf! Das 
ift eine haͤßliche Vorftellung — 

Leonore. Und. doch ift dad Gemälde nicht fertig. Ich 
würde fagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — 
wenn nur Fiesco noch bleibt — Gott! das ift Radſtoß! — 
Selten fteigen Engel auf den Thron, feltener herunter. Wer 
feinen Menfchen zu fürdten braudt, wird er fich eines Men: 
fhen erbarmen? Wer an jeden. Wunfh einen Donnerfeil 
heften Fann, wird er für nöthig finden, ihm ein fanftes 
Wörthen zum Geleite zu geben? (Sie Hirt inne, dann tritt fie ber 
fcheiden zu ihm und faßt feine Hand; mit feinfter Vitterkeie) Fürften, 
Fiesco! diefe mißrathenen Projecte der wollenden und 
nicht Fönnenden Natur — ſitzen fo gern zwifhen Menfchheit 
und Sottheit nieder; — heillofe Gefchöpfe! fhlechtere Schöpfer! 

Fies co (ſtuͤrzt fich beunrupigt durd;d Zimmer). Leonore, hör’ auf! 
Die Brüde ift hinter mir abgehoben — 

Leonore (blickt ihn fhmachtend an). Und warum, mein Ge: 
mahl! Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. (Schmelzend zärts 
Lich und etwas fchelmifch.) Ich hörte dich wohl einft fhwören, meine 
Schönheit habe alle deine Entwürfe geftürzt — du haft falſch 
sefhworen, du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht 
— frage dein Herz, wer ift ſchuldig? (Feuriger, indem fie ihn mir 
keiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Ermanne dich! Entfage! 
Die Liebe fol dich entfchädigen. Kann mein Herz deinen 
ungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesco! das Diadem 
wird noch Ärmer ſeyn — (Schmeichernd.) Komm! ih will alle 
deine Wünfche auswendig lernen, will alle Zauber der Natur 
in einem Kuß der Liebe zufammenfchmelzen, den erhabenen 
Flüchtling ewig in diefen himmliſchen Banden zu halten — dein 


Herz iſt —— auch die Liebe ſey es, Fiesco. (CSchmelzend) 
Ein armes Geſchöpft glücklich zu machen — ein Geſchöpf, das: 
feinen Himmel an deinem Buſen lebt — ſollte das eine: Lücke 
in deinem Herzen laſſen? 

fSies co Gurch und durch erfchüttereN, — was haſt du ge⸗ 
macht? (Er faͤllt ine kraſtlos um den Gals.) Ich werde kelnem Ger 
nueſer mehr unter die Augen treten — 

Leo none cfendig raſch). Laſſ' ung: fliehen, Fiesco — Taf in 
den. Staub ung werfen all’ diefe prahlenden Nichts, la? in 
romantifchen Fluren ganz der. Liebe ung leben! «Sie druͤckt Ihn 
an ihr Gerz mit fchöner ntziictung.) Unſere Seelen, Mar wie über 
und das heitere Blau des Himmels, nehmen dann den 
ſchwarzen Hauch ded Grams nicht mehr an — Unfer Leben 
rinnt darin melodifch wie die flötende Quelle zum Schöpfer. 
(Man Hört den Ranonenſchuß. Fiesco (pringt 108, Alle ——— treten 
in den Saal.) | 


Fünfzehnter Auftritt. 


Perfhworne Die Zeit ift dal 

Siesco (su Leonore, fen). Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu deinen Füßen. (Witt fortftürzen.) | 

Bourgognind (ſchreit). Die Gräfin finft um. Ceonore in 
Ohnmacht. Alle fpringen Hin, fie zu halten. Fledco wor ihr niedergeworfen.) 

Fies co (mit fehneidendem Ton). Leonore! Nettet! um Gottes⸗ 
willen! rettet! Mofa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Gie 
fhlägt die Augen auf — (Er fpringt entſchloſſen in die Höhe) Jetzt 
kommt — fie dem Doria zugudrüden, (Meriihworne flürzen zum. 
Saal hinaus Vorhang füllt.) 


— — — — — 


Fünfter Aufzug. 


Nach Mitternacht — Große Straße in Genua — Hier und da leuchten Rampen, 

an einigen Sãuſern, die nach und nach auslöſchen — Im Hintergrunde der 

Bühne ficht man dad Thomasthor, das noch gefchloffen It. Sn perfpectivifcher 

Terme die See — Einige Menfchen gehen mit Sandlaternen über den Dlap,, 

darauf die Runde und Patreuillen — Miles it rugig. Nur das Meer walls 
etwas ungeſtüm. 


Erſter Auftritt. 


Aesco kommt gewaffnet und bleibt vor dem Palaſt des Andrend Dorla 
ſtehen. Darauf Andreas. | 


Siesco. Der Alte hat Wort gehalten — im Palaſte alle 
ihter aus, Die Wachen find fort. Ich will. länten. äutet.) 
He! holla! Wach’ auf, Dorian! verrathener, verfaufter Doria, 
wach’ auf! Hola! Hola! Holla! Mac’ auf! 

Andrens (ericeint auf dem Altane). Wer z09 die Glode? 

Fiesco (mit verinderser Stimme, Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua ftcht auf wider dich! Nahe. 
find deine Henker, und du kannſt fchlafen, Andreas? 
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Andreas (mit Ehre). Ich befinne mich, wie die zürnende 
See mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel krachte und der 
oberfte Maft brach — und Andreas Doria fchlief fanft. Wer 
(hit die Henker? 

Siesco, Ein Mann, furdtbarer als deine zürnende See, 
Johann Ludwig Fiedco. 

Andreas (lade). Du. bift bei Laune, Freund! Bring’ 
deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine ungewöhnliche 
Stunde. 

Siesch, Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Jh dan? ihm, und gehe zu Bette. Ziesco 
hat ih fhlafrig geihwelgt, und hat keine Zeit für Doria 
übrig. 

Fiesco. Unglüdliher alter Mann ! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem fpiegelnden Rüden 
— du nahft — und gahlingd ſchnürt dich der tödtlihe Wir- 
bel. Den Wink eines Verräthers verlachteft du. Verlache den 
Rath eines Freundes nicht. Ein Pferd fteht gefattelt in bei- 
nem Hof. Fliehe bei Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesco denkt edel. Sch hab’ ihn niemal be: 
leidigt, und Fiesco verräth mich nicht. 

fiesco. Denkt edel, verräth dich, und gab dir Proben 
von beidem, 

Andreas. So fteht eine Leibwache da, bie Fein Fiesco 
zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

. fiesco (haͤmiſchy. Ich möchte fie fprechen, einen Brief in 
die Ewigfeit zu beftellen. 

Andreas (grod), Armer Epötter! haft du nie gehört, 
daß Andreas Doria Achtzig alt ift, und Genua — 
sludlih? — (Er vertäßt den Auan.) 

Fiesco (blidt ihm are nad). Mußt' ich diefen Mann erft 
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ftürgen, eh’ ich lerne, daß es fehwerer ift, ihm zu glei: 
hen? (Er geht einige Schritte tiefiinnig auf und nieder.) Mein, ich 
machte Größe mit Größe wett — Wir find fertig, Andreas! 
and nun, Verderben, gehe deinen Gang! Er eilt in die hinterfte 
Gaſſe — Trommeln tönen von allen Enden. Scarfed Sefeht am Thomabs 
thor. Dad Thor wird gefprengt und öffnet die Audiicht in den Hafen, worin 
Schiffe liegen, mit Fackeln erleuchtet.) 





Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria in einen Scharlach s Mantel geworfen. Lomellin. 
Bediente voraus mit Faden. Alle heſtig. 


"Gianettino (cteht ſtil). Mer befahl Larmen zu fchlagen ? 
Lomellin, Auf den Galeeren krachte eine Kanone, 
Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reifen, 
(Schiffe am Thomadthor,) 

Somellin, Feuer dort! 

Gianettino. Chor offen! Macen in Aufruhr! Gu den 
Bedlenten.) Hurtig, Schurfen! Leuchtet dem Hafen zu! cEiten 
gegen dad Thor.) 


Schillers ſämmtl. Werke, IT, 20 
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Dritter Auftritt. 


Porige. Bourgognino mit Verſchwornen, die vom Thomas⸗ 
tor kommen. 


Bourgognino, Sebaftian Lescaro ift ein wadrer Soldat, 

Benturione. Wehrte fih wie ein Bär, bie er niederfiel. 

Gianettino (tritt beftürze zurücd). Mad hör! ih dat — 
Haltet! 

Bourgognine. Wer dort mit dem Flambeau? 

LFomellin. E3 find Feinde, Prinz! fchleichen Sie links weg. 

Bourgognino (ruft Higig an). Wer do mit dem Flam— 
beau ? 

Benturione Steht! Eure Lofung? 

Gianettino (sieht dad Schwert, trogig). Unterwerfung und 
Doria. 

Bourgognino (cſhaͤumend, ſfuͤrchterlich) Räuber der Republik 
und meiner Braut! (Zu den Verſchwornen, indem er auf Glanettino 
Kürze.) Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern ihn 
ſelbſt aus. (Er nößt ihn nieder.) | 

Sianettino cfiltt mit Gebrütte), Mord! Mord! Mord! 
Nähe mic), Lomellino! 

Somellim, Bediente (fichend). Hülfe! Mörder! Mörder! 

Benturione (ruft mit ftarfer Stinme), Er ift getroffen. Haltet 
den Grafen auf! (2omeltin wird gefangen.) 

Somellin (tnieend). Schont meines Lebens, ich trete zu 
euch über! 

Bourgognino, Lebt diefed Unthier noh? Die Memme 
mag fliehen. (Lomellin entwifcht.) 
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Benturione, Thomasthor unfer! Gianettino Falt! Rennt, 
was ihr rennen Fünnt! Sagt's dem Fiesco an! 

Gianettino (biumt ſich Främpfig in die Höhe). Peſt! Fiesco — 
(Stirbt.) 

Dourgogning (reißt den Stahl aus dem Leichnanı). Genua frei 
und meine Bertha! — Dein Schwert, Senturione. Dieß 
blutige bringft du meiner Braut. Ihr Kerker ift gefprengt. 
Ich werde nachkommen und ihr den Brautfuß geben. (Eilen 
ab zu verfchledenen Straßen.) 


Vierter Auftritt. 


Andreas Doria. Peutſche. 


Deutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Euch zu 
Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
ſchauen und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, und 
Andreas iſt verrathen. 

Deutſcher. Feinde um und um! Fort! Flieht über die 
Graͤnze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam feined Neffen). Hier will 
id enden. Mede Feiner von Fliehen. Hier liegt die Kraft 
meines Alters. Meine Bahn ift and. GEalcagno fem mit Wer; 
ſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter Fürft! 

An dreus (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! 
höret! Das find die Genueſer, deren Zoch ich brach. Gerhuͤllt 
sh.) Vergilt man auch fo in eurem Rande? 
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De utſcher. Fort! fort! fort! indeß unfere deutſchen Kno— 
hen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. Ealcagno näher.) 

Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schreckt Nationen 
mit der Schauerpoſt: die Genueſer erſchlugen ihren Vater — 
„ Deutscher. Fort! Bum Erfehlagen hat's noch Weile — 
Sameraden, ſteht! Nehmt den Herzog indie Mitte! Biehen,) 
Peitſcht diefen: welfhen Hunden Nefpect für einen Graufopf 
en —. 

Enlcagno (ruftan). Mer da? Was gibt’s da? 

Deutſche CHauen ein). Deutfhe Hiebel Gehen fechtend ab. 
Sianettino’d Reichnam wird pinweggebrad)t.) 


Fünfter Auftritt. 


Geonore in Manndffeivern. Arabella Hinter ihr Her. Velde ſchleichen 
ängfilich hervor, 


Arabeltn. Kommen Sie, gnadige Frau, o kommen Sie 
doch — 

Leonore. Da hinaus wüthet der Aufrufe — — Horch! 
war das nicht eined Sterbenden Aechzen? — Weh! fie um: 
zingeln ihn — Auf Fiesco's Herz deuten ihre gähnenden Rohre 
— Auf das meinige, Bella — Sie drüden ab — Haltet! 
halter! Es ift mein Gemahl! «Mirft ipre Arme ſchwärmend in die 
Buft.) 

Arabella, Aber um Gotteswillen — 

Geonore (immer wild phantafirend, nad allen Gegenden fchretend). 
wiesen! — Fiese! — Fieseo! Sie weihen hinter ihm ab, 
feine Getreuen — Rebellentreue ift wanfend. Geſtig erſchrocken.) 
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Mebellen führt mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein. Rebel, 
fämpft mein Fiesco? 

Arabella. Nicht doch, Signora, ald Genua's furchtbarer., 
Shiedemann! 

Ceonore (aufmerffam). Das wäre etwas — und Leonore 
haͤtte gezittert? Den erſten Republicaner umarmte die feigſte 
Republicanerin? — Geh, Arabella — wenn die Männer um 
Länder fih meffen, dürfen auch die Weider ſich fühlen. (Man 
fängt wieder an zu trommeln.) Ich werfe mid unter die Kämpfer, . 

Arabella (chlaͤgt die Hände zufanmen). Barmherziger Himmel! 

Seonore Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? Hier -ift 
ein Hut und ein Mantel, Ein Schwert liegt. dabei. (Sie wägt 
ed.) Ein ſchweres Schwert, meine Bella! Doc ſchleppen kann, 
ih noch. .wohl, und das Schwert macht feinem a nicht 
Schande, (Man läutet Sturm.) 

Arabella, Hören Eir? hören Eie? Das winmpert vom; 
Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! wie fürchterlich! 

feonore (chwaͤrmend). Sprich, wie entzüdend! In diefer 
Sturmglode fpriht mein Fiesco mit Genun. (Man tronımelt.. 
fiärter.) Hurrah! Hurrah! Nie langen mir Flöten fo füß — 
Auch diefe Trommeln belebt mein Fiesco — wie mein Herz 
höher wallt! Ganz Genua wird munter — Miethlinge hüpfen 
hinter feinem Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? 
(Es ſtuͤrmt auf drei andern Thuͤrmen.) Nein! eine Heldin fol mein 
Held umarmen — Mein Brutus foll eine Römerin umarmen, 
(Sie fett den Hut auf und wirft den Scharlah um.) Ich bin Porcia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie ent: 
feglih Sie ſchwaͤrmen. BEN das wiffen. Sie nicht. (Sturms 
läuten und Trommeln.) 

ſeonore. Elende, die du das Alles hörſt und nicht 
ſchwaͤrmſtl Wernen möchten dieſe Quader, daß fie die Beine 
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nicht haben, meinem Fiedeo zuzufpringen — diefe Palaͤſte 
zürnen über ihren Meifter, der fie fo feft in die Erde zwang, 
daß fie meinem Fiesco nicht zufpringen können — Die Ufer, 
könnten fie’, verließen ihre Pflicht, gaben Genua dem Meere 
Preis und tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod 
aus feinen Windeln rüttelt, Eann deinen Muth nicht weden? 
Seh! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch diefe Brille 
nicht wahr machen wollen? u 

Leonore (Holz und Hersifh). Das follt’ ich meinen, du Al— 
berne — (Feurig) Wo am wildeiten das Getümmel wüthet, 
wo in Perfon mein Fiesco Fampft — Iſt das Lavagna? hör’ 
ich fie fragen — den Niemand bezwingen kann, der um Genua 
eiferne Würfel fhwingt, ift das Lavagna? — Genuefer! er 
iſt's, werd’ ich fagen, und diefer Mann ift mein Gemahl, 
und ich hab’ auch eine Wunde. (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruftan), Wer da? Doria oder Fiedch? 

CFeonore (begeiſtert). Fiesco und Freiheit! «Sie wirft ſich in 
eine Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggedrängt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacceo mit einem Haufen. Ealcagns begegnet ihm mit einem 
andern, 


. Ealcagno, Andreas Doria ift entflohen. 
Sacco Deine fhlechtefte Empfehlung bei Fiesco. 
Calcagno. Bären, die Deutfhen! pflanzten fich vor den 
Alten wir Felſen. Ich friegte ihn gar nicht zu Sefiht. Neun 
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von den Unſrigen find fertig. Ich felbft bin am linken Ohr⸗ 
lappen geſtreift. Wenn fie das fremden Tprannen thun, 
alle Teufel! wie müſſen ſie ihre Fürſten bewachen. 
*acco. Wir haben ſchon ſtarken Anhang, und alle Thore 
find unfer. 
Ealcagno. Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie ſcharf. 
Sacco. Bourgognino ift unterihnen. Was fchafft Verrina ? 
Calcagno. Liegt zwifhen Genua und dem Meere, wie 
der höllifhe Kettenhund, dag kaum eine Anchove durch Fann. 
Sacco. ch la’ in der Vorftadt ftürmen. 
Calcagno. Ich marfchire über die Piazza Sarzana. 
Rühre dih, Tambour! Siehen unter Trommelfchlag weiter.) 


—— m —— — * 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe mit Lunten, 


Mohr Daß ihr’s wißt, Schurken! ich war der Mann, 
der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man feinen Löffel. Gut. 
Die Hat ift mir eben recht. Wir wollen eins anzünden und 
plündern. Die drüben baren fih um ein Herzogthum, wir 
heizen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoftel ſich warmen. 

(Werfen fich in die umliegenden Häufer,) 
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Achter Auftritt. 
Dourgsgnins. Bertha vertieivet, 


Bourgogninoe. Hier ruhe aus, licher Kleiner! Du bift 
in Sicherheit. Bluteſt du? 

‚ Bertha (die Sprache verändert). Nirgends. 

Dourgognino (lebbaft). Pfui, fo fteh’ auf! Sch win dich 
hinfuhren, wo man Wunden für Genua erntet — ſchön, ſiehſt 
du ? wie dieſe. Er fireift feinen Arm auf.) 

Bertha (zurüdfahrnn). O Himmel! 

Bourgognine, Du erfhridft? Niedliher Kleiner, zu 
früh eilft du in den Mann — Wie alt bift du? 

Bertha. Fünfzehn Jahre. 

Bourgognino, Schlimm! für diefe Naht fünf Jahre zu 
zärtlich — Dein Bater? 

Bertha. Der befte Bürger in Genua. 

Bourgognine Gemach, Knabe! Das ift nur seiner, 
und feine Tochter ift meine verlobte Braut, Weißt du dag 
Haus des Verrina? 

Bertha. Gh dachte, 

Dsurgognino (Craſch. Und Fennft feine göttlihe Tochter? 

Bertha, Bertha heißt feine Tochter! 

Bourgognino Chigiy). Gleih geh’ und überliefere ihre 
diefen Ring. Es gelte den Trauring, fagft du, und der blaue 
Buſch halte ſich brav. Jetzt fahre wohl! ich muß dorthin. 
Die Gefahr ift noch nicht aus, (Einige Häufer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nad) mit fanfter Stimme). Scipio! 

Dourgognino Cent betroffen fin). Bei meinem Schwert! 
ich Fenne die Stimme, 
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Bertha (fäut ipm-ızm.den Hal). Bei meinem Herzen! ich 
bin hier. fehr befannt, 

Bourgognino (chreit). Bertha (Sturmlaäuten in der Vorſtadt. 
Auflauf. Beide verlieren ſich in einer Hinarmung.) 


* ® * 


Anſtatt der vorigen Scene bat Schiller, während feines Aufent⸗ 
haltes in Leipzig im Sabre 1785 folgende für das dortige 
Theater eingeruͤckt: 


(Ein unterirdiſches Gewölbe, durch eine einzige Lampe erleuchtet. Der 

Bintergrund bleibt ganz funfter. Bertha allein, - einen ſchwarzen Schleier 

über dad Geſicht geworfen, ſiht auf einem Stein im Bordergrunde. Nach 
einer Pauſe fieht fie auf und geht umber.) 


Noch immer Fein Laut? Feine menfhlihe Spur? fein Fuß: 
fritt meiner Erretter? — Schredliches Harren! Schredlid 
und undankbar, wie die Sehnfucht eines lebendig Begrabenen‘ 
unter dem Boden des Kirchhofs. Und worauf harrſt du, 
- Betrogene? Ein unverleglicher Eidſchwur hält dich. in diefen: 
Gewölbe gefangen. Gianettino Doria muß fallen, Genua 
frei werden,. oder Bertha verfehmachtet in diefem Thurme — 
fo lautete der Schwur meined Vaters, Abſcheulicher Kerker, 
zu welchem es feinen Schlüffel gibt, als das Todesroͤchein 
eines wohlbefhüßten Thrannen. (Sieht fid im Gewölbe um.) Wie 
grauenvoll iſt diefe Stille! fchauerlih, wie die Stille des 
Grabes! Die. leeren Winkel gießen ſchreckliche Naht aus. 
Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. Eebhaſter herumgehend.) 

komm, komm, mein Geliebter! es ift fürchterlich, hier zu 
erben. Daufe, dann fährs fie auf und ſtürzt mit Händeringen durchd 
Gewölbe, mit allen Seichen ded Schmerzens.) Er hat mich verlaffen! 
Er hat feinen Eid gebrochen! Er hat feine Bertha vergeflen. 
Die Lebendigen fragen nad den Kodten nicht mehr, und dief 
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Gewölbe gehört zu den Gräbern. Hoffe nichts mehr, Un— 
glüdlihe! Hoffnung blüht nur, wohin Gott fhaut. In 
diefen Kerker fchaut Gott nicht. (Neue Paufe, fie wird ängfilicher.) 

Dder find meine Netter gefallen? Die kühne Verfhwörung 
mißlang und die Gefahr überwältigte den muthigen Jüngling. 
— D unglüdlihe Bertha! vielleicht wandeln in diefem Augen: 
blick ihre Gefpenfter durch das Gewölbe, und weinen über deine 
Hoffnung. (Schrickt zufammen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne 
Rettung verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Mettung 
preisgegeben dem entfeßlichen Tode. (Stüpt ſich an die Felfenmauer. 
Nach einer Paufe fährt fie mit Wehmuth fort.) Und wenn er noch lebt, 
mein Geliebter — wenn er nun fommen wird, Wort zu 
halten und fein Mädchen im Triumph abzuholen, und Alles 
bier einfam findet und ſtumm, und der entfeelte Leichnam 
feine Wonne nicht mehr beantwortet — Wenn feine glühen: 
den Küffe das entflohene Leben vergeblich auf meinen Lippen 
ſuchen, feine Thranen fruchtlos über mich fließen, — wenn 
der Vater jammernd auf feine Tochter fällt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den Fahlen Mauern diefed Gefängniffes 
widerhallt — — D dann, dann verfchweig’ ihnen meine Klagen, 
Gewölbe! Sag’ ihnen, daß ich duldete wie eine Heldin, und 
daß mein letzter Athem Verzeihumg war. (Sintt erfchöpft auf 
den Stein nieder — Paufe — Man hört ein verworrened Getöfe von Trommeln 
und Glocken hinter der Bühne, Über den Soffiten und unter der Bühne, Bertha 
fährt in die Höhe.) Horch, was iſt das? Hör’ ih recht ober 
träum’ ich? Fuͤrchterlich fhallen die Gloden zufammen. Das, 
ift kein Ton, ald wenn man zum Gottesdienft laͤutete. (Das 
Getöfe kommt näher und wird ſtärker; fie laͤuſt erfchroden under.) Lauter 
und immer lauter! Gott! das ift Sturm! das ift Sturm! 
ft der Feind in die Stadt gebrohen? Geht Senna in 
Flammen auf? — Ein wildes, ſchreckliches Getöfe, wie das 
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Rennen von taufend Menfhen! Was ift dad? (Es wird ſtark 
an die Thüre gefchlagen.) Es kommt hieher, die Miegel werden 
aufgefhoben — (Mit Lebhaftigteit negen den Hintergrund zugehend.) 
Menfhen, Menfhen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgognins 
ſtürzt mit bloßem Schwert herein, einige Fadelträger folgen. 


Bourgognino Cruft laut). Du bift frei, Bertha! ber 
Tprann ift todt! Dieß Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha (ibm in die Mrme eilend). Mein Erretter! Mein 
Engel! 

Bourgsgnino. Hörft du die Sturmgloden? das Getöfe 
der Trommeln? -Fiesco hat überwunden. Genua ift frei, der 
Fluc deines Vaters zernichtet. | 

Dertha. Bott! Gott! Alfo mir galt diefes fchredliche 
Setöfe, diefes Glodengeläute? 

. Bourgognino. Dir, Bertha! Es ift unfer Braut: 
geläute. Verlaſſ' diefen abfcheulihen Kerker und folge mir 
zum Altar. 

Bertka. Zum Altar, Bourgognino? Sept, in diefer Mit: 
ternahtsftunde? In diefem entfeglihen wüthenden Tumult, 
ald wenn die Welt aus den Achfen ginge ? 


| Verrina 
tritt ungeſehen herein und bleibt, ohne zu reden, am Eingange ſtehen. 


BSourgognino. In dieſer fhönen, herrlichen Naht, wo 
ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund der Liebe. 
Dieß Schwert, noch roth vom Tprannenblut, fol mein Hoch— 
zeitſchmuck ſeyn. Diefe Hand, noch warm von der Heldenthat, 
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fol der Priefter in die deinige fügen, Fürchte nichts, meine 
Liebe, und begleite mich in die Kirche, 
(Berrina kommt näher, tritt zwiſchen beide und umarmt fie) 

Derrina,. Gott fegne euch, meine Kinder! 

Bertha und Dourgognino (zu feinen Füßen fallend). D mein 
Bater! | 
Derrina (legt feine Hände auf beide — Paufe — darauf wendet er fi 
feierlich zu Bourgognino). Vergiß nie, wie thener du fie erwerben 
mußteft! Vergiß nie, daß. deine Ehe fo alt.ift, als. Genua’s 
Freiheit. (Mir Ernſt und Hoheit fich zu Bertha wendend.) Du bift dee 
Verrina Tochter und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. 
(Nach einigem Stillfchweigen winkt er ihnen, aufjuftehen, und fagt mit Ber 
Henimung.) Der Priefter erwartet euch, 

Bertha und Bourgognind (uugleich). Wie, mein Vater? 
Sie wollen ung nicht dahin folgen? 

Derrina (ſehr ernſihaft). Dort hin ruft mich eine furdt: 
bare Pflicht; mein Gebet wird euch folgen. (Man hört Trompeten 
und Pauten und Freudengefchrei von ferne) Kennft du. dieß Jauchzen? 

Bsurgognine, Man wird den Fiesco zum Herzog aud- 
rufen. Der Pöbel vergöttert ihn und brachte ihm lärmend 
den. Purpurz der Adel fah mit Entfegen zu und Fonnte nicht 
nein fagen.. 

Derrina (lacht mir Vitterkeit). Alſo fiehft du, mein Sohn, 
ih muß eilends fort und der Erfte feyn, der dem neuen 
Monarchen den Eid der Huldigung leiftet. 

-  Bonrgognino cHitign erſchrocken). Was wollen Sie thun? 
Ich begleite Sie. 

Bertha (hängt ſich Änghfih an Bourgognino). Gott! was ift 
das, Bourgognino? Worüber brütet mein Vater? 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alte unſere Habſeligkeiten 
3% Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laffen. Nimm 
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beine Braut und feige unverzüglih an Bord. Vielleicht 
werd’ ih nachkommen, vieleicht nicht mehr — Ihr fegelt nad 
Marfeille, und (mit Rügtung fieumarmend) und Gott geleit? euch! 

Dourgognino (entſchloſſen). Verrina, ich bleibe; die Ger 
fahr ift noch nicht aus. 

Verrina (führe ihm Vertha zu). Stolzer, Unerfätklicher, 
taͤndle mit deiner Braut, Deinen Tyrannen haft du weg⸗ 
geſchafft, überlaſſſ mir den meinigen. (Gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Fiesco mitt hihig auf. Sibs. Gefolge. 


Siesco. Wer warf dad Feuer ein? 

Bibo, Die Burg ift erobert. 

‚Sieseo. Mer warf dad Feuer ein? 

Dibo (winkt. dem Gefolge). Patrouillen nach dem Thaͤter! 
(Einige geben.) 

Siesco Gornig). Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! (Gefolge ab.) Aber Gia⸗ 
nettino ift doch geliefert ? 

Bibo, So fagt man. 

Fiesco (wi). Sagt man nur? Mer fagt das nur? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo (bedenklich). Wenn ich meine Augen gegen die Aus— 
fage eines Edelmann fegen Tann, fo lebt Gianettino. 

Siesco (auffahrend). Sie reden fih um den Hals, Zibo! 
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Bibo. Noch einmal — Ich fah ihn vor acht Minuten 
lebendig in gelbem Bufh und Scharlach herumgeben. 

siesch (außer Faffung). Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgognino laſſ' ich um einen Kopf kuͤrzer machen. Fliegen 
Sie, Zibo — Man foH alle Stadtthore fperren — alle Fe: 
louquen fol man zufammenfhießen — fo kann er nicht zu 
Waſſer davon — diefen Demant, Zibo, den reichften in Genua, 
Lucca, Venedig und Pifa, — wer mir die Zeitung bringt: 
Gianettino iſt todt — er fol diefen Demant haben. 
Gibo eitt ab.) Fliegen Sie, Zibo! 


Zehnter Auftritt. | 
Fiese. Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Sacceo. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte 
in den Sefuiterdom werfen — 

Siesco. Deine Verrätherei ging dir hin, weil fie mic 
traf. Auf Mordbrennereien fteht der Strick. Führt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor auf. 

Mohr Pfui! pfni! pfui! Das kommt mir ungefhidt — 
Laßt fih nichts davon wegplaudern? 

Fiesco. Nichts. 

Mohr (ertraulich). Schickt mich einmal zur Probe auf die 
Galeere. | = | 

Fiesco (winkt den Andern). Zum Galgen. 

Mohr (xrobzig). So will ich ein Chriſt werden! 


Siesco. Die Kirche bedankt fich fir die Blattern des Hei— 
denthums. | 


Mohr ihmeiheind. Schickt mich wenigftens befoffen in 
die Ewigfeit. 

Fiesıo, Nüctern. 

Aahr. Mber hängt mih nur an Feine hriftlihe Kirche. 

Siesco. Ein Ritter halt Wort. Ich verfprach dir deinen 
eigenen Galgen. 

Bacca crummt). Nicht viel Federlefeng, Heide! Man hat 
noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls — der Strid braͤche? — 

Siesco um Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (eſignirt)ꝛ. So mag’ feyn — und der Teufel kann 
fi auf den Ertrafall rüften. (Mb mit Soldaten, die ihn in einiger 
Entfernung aufhängen.) 


> 
Eilfter Auftritt. 
Fiesen. Feonore erſcheint Hinten im Scharlachmantel Glanettine, 


Siesco (wird fie gewahr, fährt vor, fährt gurüd und murmelk 
‚grimmig). Kenn’ ich nicht diefen Bufh und Mantel? «Ettt näger, 
heftig.) Ich kenne den Bufch und Mantel! cWütsend, indem 
er auf fie losſtuͤrzt und fie miedernöße) Menn du drei Leben haft, 
fo fteh? wieder auf und wandle! Eeonore fäur mit einem ge 
brochenen Laut, Man Hört einen Siegesmarfch, Trommeln, Hörner 
und Koboen,) 


Zwölfter Auftritt. 


Aesco. Calcaguo. Sacco. Benturione. Sibo. Soldaten 
mit Mufit und Fahnen treten auf. 


Fiesco Cifmen entgegen Im Triumph). Genueſer — der Wurf 
ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner Seele — die 
gräßlihe Koft meines Haſſes. Hebet bie Schwerter hoch! 
Gianettino! 

Calhcagno. Und ih komme, Ihnen zu ſagen, daß zwei 
Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und zu den 
Fieskiſchen Fahnen ſchwoͤren — 

Bibs. Und durch mic ſchickt Ihnen Verrina vom Admiral: 
fhiff feinen Gruß und die Herrfchaft über Hafen und Meer— 

Benturione. Und durch mich der Gouverneur der Stadt 
feinen Commandoftab und die Schlüfel — 

Sacco. Und in mir wirft fich «indem er niederfänt) der 
große und Feine Rath der Nepublif Inieend vor feinen Herrn 
und bittet fußfällig um Gnade und Schonung — 

Calcagno. Mich laft den Erften fepn, der den großen 
Sieger in feinen Mauern willkommen heißt — Heil Ihnen 
— Senket die Fahnen tief! — Herzog von Genua! 

Alle Cremer die Hüte ab), Heil! Heil dem Herzog 
von Genua! (Gahnenmarſch.) | 

Fiesco Chiand die ganze Zeit über, den Kopf auf Me Bruft gefunfen, 
in einer denkenden Stellung). 

Calcagno. Boll und Senat ftehen wartend, ihren gnd= 
digen Dberherrn im Fürftenornat zu. begrüßen — Erlauben 
Sie uns, durdhlaudtigfter Herzog, Sie im Triumph nad) 
der Signoria zu führen! 
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Siesco. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem Herzen 
mich abfinde — Sch maſte einge gewiſſe theure Perfon in 
banger Ahnung zurüdlafen, eine Perfon, die ‘die Glorie 
diefer Naht mit mir theilen wird. (Gerüntt ayr Gefellichaft.) 
Habt die Güte und begleitet mich zu eurer liebenswürdigen 
Herzogin! (Er will aufbrechen.) 

Ealcagno. Sol der meuchelmörderifhe Bube bier lies 
gen und feine Schande in diefem Winkel verhehlen ? 

Benturtione Stedt feinen Kopf auf eine Hellebarbe. 

 Bibo. Laßt feinen zerrifenen Rumpf unfer Pflafter 
fehren. (Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Culcagno (erſchrocken und etwas leiſe). Schaut ber, Senuefer! 
Das ift bei Gott Fein Gianettinogefiht. (Aie ſehen fiarr auf die 
Reiche.) 

fiesco (hãtt fill, wirft von der Seite einen forfchenden Bli darauf, 
den er ars und Tangfam unter Verzerrungen zurückziebt). Mein, Teufel 
— nein, das ift Fein Gianettinogefiht, bamifcher Teufel! 
(Die Augen herumgerollt. Genua mein, fagt ihr? mein? — 
(Sinaus wuͤthend in einem gräßtichen Schrei.) Spiegelfechterei der 
Hölle! Es ift mein Weib! (Sintt durchdonnert zu Boden, Werfdwos 
rene fieben in todter Pauſe und fchauervollen Gruppen.) 

FiescH (matt aufgerichter mit dumpfer Etimme). Hab’ ich mein 
Weib ermordet, Genuefer? — Ich befhwöre euch, fchielt 
nicht fo geifterbleich auf diefed Spiel der Natur — Gott fey 
gelobt! Es gibt Schiefale, die der Menſch nicht zu fürd: 
ten bat, weil er nur Menfch ift. Wem Götterwolluft ver: 
fagt ift, wird feine Zeufelgual zugemuthet — Dieje Ber: 
irrung wäre etwas mehr. (Mit fchredvafter Berupigung,) Ge⸗ 
nuefer, Gott ſey Danf, e8 kann nicht feyn. 


Schillers fimmt Werte. .. zı 


Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Arabella kommt jammernd. 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was hab’ ich 
auch jeßt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Maͤn⸗ 
ner — Hier verlich ich meine gnädige Frau, und nirgends 
find’ ich fie wieder. 

Ffiesco tritt ihr mäher mit fchfer, bebender Etimme), Keonore 
heißt deine gnaͤdige Frau ? 

Arabella (iron). D daß Sie da find, mein liebiter, guter, 
gnädiger Herr! — Zürnen Eie nit über ung, wir konnten 
fie nicht mehr zurüdhalten. 

Siesco Guͤrnt fie dumpfig an). Du Verhaßte! von was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nachſprang — 

Siesco (heftiger). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. Ind Gedrange — 

Fiesco (wütbend). Daß deine Zunge zum Krokodil würde 
— Ihre Kleider? 

Arabella. Ein feharlahener Mantel — 

Fiesco (raſend gegen fie taumelnd). Geh’ in den neunten Kreis 
der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag bier an dem Boden — 

Einige Verfhworne (murmelnd). Gianettino ward hier 
ermordet — 

Fiesco (todedmatt zurückwankend zu Arabellen). Deine Frau iſt 
gefunden. (Arabella geht angſtvoll. Fiedee fucht mit verdrehten Mugen im 
ganzen Sireife herum, darauf mit leifer, ſchwebender Etinme, bie ſtuſenweiſe 
bis zum Toben ſteigt.) Wahr iſt's — wahr — und ich das Stich: 
blatt des unendlichen Bubenftüdd. Giehiſch um fih Hauend.) 
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Kretet zurüd, ihr menfchlihen Gefihter — Ah, (mit frechem 
Zãhneblecken gen Himmel) hätt? ih nur feinen Weltbau zwifchen 
diefen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, die ganze Natur 
in ein grinfendes Scheufal zu zerfraßen, bis fie ausfieht wie 
mein Schmerz. — (Zu ten Andern, die bebend herumſtehen.) Menfch! 
— wie ed jeßt dafteht, das erbärmlihe Geſchlecht, fi fegnet 
und felig preist, daß es nicht ift wie ih — Nicht wie ich! 
(In hohles Beben hingefalten.) Ich allein habe den Streich — 
(Raſcher, wilder.) Ich? Warum ih? Warum nicht mit mir 
auch diefe? Warum fol fih mein Schmerz am Schmerz eines 
Mitgefchöpfes nicht ftumpf reiben dürfen? 

Enleagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 

Siesco (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willlommen! 
Hier, Gott fey Dank! ift Einer, den auch diefer Donner 
quetfcht! (Indem er den Galcagno wütbend in feine Arme drüdt.) Bruder 
Zerfchmetterter! Wohl befomme die Verdammniß! Sie ift todt! 
Du haft fie auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Reisfnam und drüdt 
ihm den Kopf dagegen.) Sie tft todt! (Den flieren Bli in einen Winkel 
geheftet.) Ah, daß ich fründe am Thor der Verdammniß, hinun= 
terfchauen dürfte mein Aug’ auf die mancherlei Folterfchrau= 
ben der finnreihen Hölle, faugen mein Ohr zerfnirfhter 
Sünder Gewinſel — Könnt’ ich fie fehen, meine Qual, wer 
weiß, ich trüge fie vielleicht! (Mit Schauer zur Reiche gehend.) 
Mein Weib liegt hier ermordet — Nein, das will 
wenig fagen! (Nasdrüdtiher.) Jh, der Bube, habe mein 
Weib ermordet — D pfui, fo etwas kann die Hölle kaum 
figeln — Erſt wirbelt fie mich kuͤnſtlich auf der Freude legtes 
glättefies Echwindeldah, ſchwatzt mich bis an die Schwelle 
des Himmeld — und dann hinunter m dann — x fünnte 
mein Ddem die Peft unter Seelen blafen — dann — dann 
ermord’ ich mein Weib — Nein! ihr Wig ift no feiner — 


dann übereilen fich (deraͤchtiich, zwei Angen, umd (mit fchredik 
chem Nahdrud) ih ermorde — mein Weib! (Meisend laͤchelnd) 
Das it ein Meifterfiüf! 
(Alle Verſchwornen hingen gerührt an Ihren Waffen. Einige wiſchen Toräs 
nen aud den Augen, Pauſe.) 


Fiesco (erfhredt und ftiller, indem er im Eirkel herum blickt). 
Schluchzt bier Jemand? — Ja, bei Gott, bie einen 
Fürften würgten, weinen! (In fillen Schmerz geichmolgen.) 
Meder! weint ihr über diefen Hochverrath des Todes ober 
weint ihr über meines Geifted Memmenfall! (Zn ernfter, ruͤh⸗ 
render Stellung vor der Todten verweilend.) Wo in warme Thraͤnen 
felfenharte Mörder fchmelzen, flüchte Fiesco's Verzweiflung! 
(Sintt mweinend an ihr nieter.) Leonore, vergb — Meue zürnt 
man dem Himmel nicht ab. (Wei mit Wehmuth.) Fahre vor: 
aus, Leonore, genoß ich das Feſt einer Stunde, wo ich den 
Genuefern ihre Herzogin brachte — Wie lieblih verfhämt 
ſah ich ſchon deine Wangen erröthen, deinen Bufen wie 
fürftlih fhön unter dem Silberflore fehwellen, wie angenehm 
deine lifpeinde Stimme der Entzüdung verfagen ! (2ebhafter.) 
Ha! wie beraufchend wallte mir ſchon der ftolze Zuruf zu 
Dhren, wie fpiegelte fih meiner Liebe Triumph im ver: 
finfenden Neidel — Leonore — die Stunde ift gelommen — 
Genua's Herzog ift dein Fiesco — und Genua's ſchlechteſter 
Bettler befinnt fih, feine Verahtung an meine Qual und 
meinen Scharlah zu taufhen — (Rüprender.) Eine Gattin 
theilt feinen Sram — mit wen fann ich meine Herrlichkeit 
theilen? (Er weint Heftiger und verbirgt fein Geſicht an der Leiche, Rüßrung 
auf allen Gefichtern.) 


Calcagno. Es war eine trefflihe Dame. 
Dibe, Daß man doch ja den Trauerfall dem Volt noch 
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verſchweige. Er nähme den linfrigen den Muth und gäb’ ihn 
den Feinden. 

Fiesco CHeht, gefaßt und et ul. Hoͤret, Genuefer! — die 
Borfehung, verfieh? ich ihren Wink, fhlug mir diefe Wunde 
nur, mein Herz für die nahe Größe zu prüfen. — Es mer 
die gewagteſte Probe — jetzt fürcht' ich weder Qual, noch 
Entzüden mehr. Kommt! Genua erwarte mich, faget 
ihr? — Ih will Genua einen Fürften ſchenken, wie ihn 
noch Fein Eurppder ſah — Kommt! diefer unglüdlichen 
Fürftin will ich eine Todtenfeier halten, daß das Xeben feine - 
Anbeter verlieren und die Verwefung wie eine Braut glänzen 
ſoll — Jetzt folgt eurem Herzog! (Genen ab unter Fahnenmarſch.) 


s 


Bierzehnter Auftritt. 
Andreas Doria. Fomelliu. 


Andreas. Dort jauchzen ſie hin. 

ſomellin. Ihr Glüͤck bat fie berauſcht. Die Thore ſind 
bloßgegeben. Der Signoria wälzt ſich Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen ſcheute das Roß. Mein 
Neffe iſt todt. Hören Sie, Lomellino — 

ſomellin. Was? noch? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernſt). Zittere du fuͤr dein Leben, weil du mich 
Herzog ſpott eſt, wenn ic auch nicht einmal hoffen darf. 

Komellin. Onädigfter Herr — eine braufende Nation 
diegt in der Schale Fiesco's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm), Der Himmel! 

Lomellin (Himtie die Achſeln sndend). Seitdem das Pulver 
erfunden ift, campiren die Engel nicht mehr. 
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Andreas, Erbärmliher Affe, der einem verzweifelnden 
Graukopf feinen Gott noch nimmt! (Ernſt und gebietend.) Geh’ ] 
mache befannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, fagit du, 
erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigften Jahre 
nicht zu den Ausländern zu jagen, die dem Andreas den 
Flor feines Waterlandes niemals verzeihen würden. Gag’ 
ihnen das, und Andreas erfuche feine Kinder um fo viel 
Erde in feinem PVaterlande für fo viel Gebeine;- 

Lomellin. Ich gehorfame, aber verzweifle. (Will gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm dieſe eisgraue Haarlode mit 
— Sie war die leßte, fagft du, auf meinem Haupt und 
ging los in der dritten Jaͤnnernacht, als Genua losriß von 
meinem Herzen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe 
den Kahlkopf verlaffen im actzigften Jahr — die Haarlode 
ift mürbe, aber doch ſtark genug, dem fhlanfen Jüng— 
ling den Purpur zu Fnüpfen. (Er geht mit verhülltem Geſicht. 
Zomellin eilt in eine entgegengeſetzte Gaſſe. Man hört ein tumultuarifched 
Freudengefchrei unter Drommieten und Paufen.) 


a 


Fünfzehnter Auftritt. 
Perring vom Hafen. Bertha und Bonrgognins. 


Perrina. Man jauhzt. Wem gilt das? 
Bourgognino. Gie werden den Fiedco zum Herzog aud: 
zufen. | 

Bertha Cichmiegt fich Ängflich an Bourgognino.) Mein Vater ift 
füärdterlih, Ecipio! 

Verrina. Laßt mich allein, Kinder! — D Genua! 
Genua ! 
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Dourgognine, Der Pöbel vergöttert ihn und forderte 
wiehernd den Purpur. Der Adel ſah mit Entfipen zu und 
durfte nicht nein fagen. | 

Perrina. Mein Sohn, ich hab’ alle meine Habfeliakeiten 
zu Gold gemacht und auf dein Echiff bringen laffen. Nimm 
deine Frau und flih unverzüglih in Eee. Vielleicht werd’ 
ih nachkommen. Vielleicht — nicht mehr. Shr fegelt nach 
Marfeille, und (chwer und geprebt fie umarmend) Gott geleit’ euch! 
(Schuell ab,) 

Bertha, Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 

Bourgognino. Verftandft du den Water? 

Bertha. Flichen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Bourgognino. Go fprah er — und wir gehorchen. (Weide 
sehen nach dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Verrina. Fiesco im berjoglichen Schmuck. 


(Beide treffen auf einander,) 


Siesco, Verrina! Erwünfcht. Eben war ih aus, dich zu 
fuchen. 

Verrina. Dad war auch mein Gang, 

fiesco. Merkt Verrina feine Veränderung an feinem 
Freunde? 

Verrina (urüchhaltend). Ich wünſche Feine, 

Fiesco. Aber ſiehſt du auch keine. 

Verrina (ohne ihn anzutehen). Ich hoffe, nein! 

fiesco. Ich frage, findeſt du feine? 
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Persien Gaqch einem flchtige Br). Ich finde Beine, 

Siesco, Nun, fiebft du, fo muß es doch wahr ſeyn, daß 
die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit mir uns beide ver— 
ließen, bin ich. Genna’d Herzog geworden, und Verrina 
cindem er Ihn an die Bruſt drüdt) findet meine Umarmung noch 
fenrig wie fünf. - 

Verrina. Deſto ſchlimmer, daß. ih fie froſtig erwiedern 
muß; der Anblick der Majeſtaͤt fallt wie ein ſchneidendes 
Meſſer zwiſchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesco 
befaß Länder in meinem Herzen — jetzt bat er ja Genua 
erobert , und ich nehme mein Eigenthum zurüd. 

Siesch Chetrchen). Das wolle Gott nicht! Für ein Herzog: 
thum wäre ber Preis zu jüdiſch. 

Derrina (murmelt düfer). Hum! Zft denn etwa die Frei: 
beit in der Mode gefunfen, daß man dem Erften dem Beften 
Republiken um ein Schaudengeld nachmwirft. 

Siesco cheißt die Lippen zufammen). Das fag’ du Niemand, 
ald dem Fiesco. 

Verrina. O natürlih! ein vorzügliher Kopf muß es 
feon, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige wegfommt — 
aber Schade! der verfchlagene Spieler hat’d nur in einer 
Karte verfehen. Er caleulirte dad ganze Spiel bed Neides, 
aber der raffinirte Wihling ließ zum Unglück die Patrioten 
aud. (Sehr beteutend.) Hat der Unterdrüder der Freiheit auch 
einen Aniff auf die Züge der römifhen Tugend zurüd- 
behalten? Ich ſchwoͤr' es beim lebendigen Gott, eb’ bie 
Nachwelt meine Gebeine aus dem Kirchhof eined Herzog 
tbume grabt, foll fie auf dem Made fie zufammenlefen! 

Siesco (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand), Auch nicht, 
wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein Kürften: 
thum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthätigkeit macht, die 


bis jeßt bei feiner haushaͤlteriſchen Dürftigteit betteln ging? 
Verrina, auch dann nicht? 

Derrina. Auch dann niht — und der verfhenfte Raub 
hat noch keinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdieß 
ging diefe Großmuth bei Verrina fehl, Meinem Mitbürger 
Forint? ich fehon erlauben, mir Gutes zu than — meinem 
Mirbiirger hofft’ ich's wert machen zu fönnen. Die Gefchente 
eines Fürften find Gnade — ımd. Gott ift mir gnabig. 

Fiesco Caͤrgerlich.. Wollt' ih doch lieber Stalien vom 
Ütlantenmeer abreißen, ald dieſen Statrfopf von feinem 
Wahn. 

verrina. Und abreißen ift doch fonft beine fehlechtefte 
Kunſt nicht, davon weiß das Kamm Mepublif zu erzählen, 
das du dem Wolf Doria aus dem Machen nahmſt — es 
felbft aufzufteffen. — Aber genug! Nur im Borbeigehen, 
Herzog, fage mit, was verbrach denn der arme Teufel, den 
Ihr am Jeſuiterdom auflmäpfter? 

Siesco. Die Sanaille zündete Genua an. 

Berrina. Aber doch die Gefehe ließ die Canaille noch 
ganz? 

Siescoh. Verrina brandihast meine Freundfchaft. 
verrina. Hinweg mit der Freundfchaft! ich fage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß ich dich haffe 
— huſſe wie den Wurm des Paradiefes, der den erften fal- 
fhen Wurf in die Schoͤpfung that, worunter fchon das 
fünfte Fahrtaufend blütet — Höre, Fiesco — nicht Unter: 
than gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund, Menſch 
gegen Menſch red’ ich zu dir. Scharf und heſtig. Du haft 
eine Schande begangen An der Majeftät bed wahrbaftigen 
Gottes, daß du dir die Tugend die Hände zu deinem Bu: 
Venftüe Führen und Genua's Patridten mit Genua Anzucht 
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treiben ließeſt — Fiedco, wär’ auch ich der Redlihdumme 
gewefen, den Schalk niht zu merken, Fiesco! bei allın 
Schauern der Ewigkeit, einen Etrid wollt’ ich drehen aus 
meinen eigenen Gedärmen, und mic erdroffeln, dag meine 
fliehende Seele in gihtrifhen Ehaumblafen dir zufprigen 
follte. Das fürftlihe Schelmenftäd drüdt wohl die Goldwage 
menfhliher Sünden entzwei, aber du haft den Himmel 
genedt und den. Proceß wird dad Weltgericht führen. 
(Fiedco erfiaunt und mißt ihn fpradjlod mit großen Augen.) 

Derrina, Befinne dich auf feine Antwort. Jetzt find wir 
fertig. (Nach einigem Auf: und Niedergeben.) Herzog von Genua, 
auf den Schiffen des geftrigen Tyrannen lernt’ ich eine 
Gattung armer Gefchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld 
mit jedem Muderfchlag wiederfäuen und in den Ocean ihre 
Thränen weinen, der wie ein reiher Mann zu vornehm ift, 
fie zu zählen — Ein guter Fürft eröffnet fein Regiment mit 
Erbarmen. Wollteft du dich entfchließen, die Galerrenfflaven 
zu erlöfen? 

Siesco har). Sie feyen die Erftlinge meiner Tprannef. 
Geh’ und verkfündige ihnen allen Erlöfung! 

Derrina. So mahft du deine Sache nur halb, wenn du 
ihre Freude verlierft. Verſuch' ed und geh’ felbit. Die großen 
Herren find fo felten dabei, wenn fie Böfes thun, follen fie 
auch das Gute im Hinterhalt ftiften? — Ich däadte, dir 
Herzog wäre für keines Bettlers Empfindung zu groß. 

Siesco Mann, du bift fhredlih, aber ich weiß nice, 
warum ich folgen muß. (Weide geben ven Meere zu.) 

Derrina (hält fülle mit Wehmuth). Aber, noh einmal um: 
arme mich, Fiesco! Hier ift ja Niemand, der den Verrina 
weinen fieht und einen Fürften empfinden. (Er drüce ion Iunig.) 
Sewiß, nie fchlugen zwei größere Herzen zuſammen; wir 
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liebten ung doch fo brüderlih warm — EGeſtig an Fiesco's Halfe 
weinend.) Fiesco! Fiedco! du raumft einen Plaß in meiner 
Bruſt, den das Menfchengefhleht, dreifah genommen, nice 
mehr befeßen wird, 

Siesco (ſehr gerührt), Sep — mein — Freund! 

Verrina, Wirf diefen häßlichen Purpur weg, und ich 
bin's — Der erfte Fürft war ein Mörder, und führte den 
Purpur ein, die Fleden feiner Chat in diefer Blutfarbe zu 
verfteden — Höre, Fiesco — ich bin ein Kriegsmann, ver: 
ftehe mich wenig auf nafe Wangen — Fiesco — das find 
meine erften Thranen — Wirf diefen Purpur weg! 

Fiesco. Schweig! 

Verrina (veſtiger). Fiesco — la’ bier alle Kronen dieſes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Foltern 
legen, ich foll knien vor einem Eterbliben — ich werde 
nicht knien — Fiesco! Cindem er niederfiut) es ift mein erfter 
Kniefall — Wirf diefen Purpur weg! 

Siesco, Steh' auf und reize mich nicht mehr! 

Derrina (entſchloſſen). Ich ſteh' auf, reize dich nicht mehr, 
(Sie ftehen auf einem Brett, dad zu einer Galeere führt.) Der Fürſt bat 
den Vortritt. (Geben über dad Brett,) 

Siesco. Was zerrft du mih am Mantel? — er fällt! 

Derrina mir fürchterfichem Hohne). Nun, wenn der Purpur 
fallt, muß auch der Herzog nach! (Er ſtürzt ihm Ind Meer.) 

Siesco (ruft aud den Welten.) Hilf, Genua! Hilf! Hilf deinem 
Herzog! (Sintt unter.) 
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Siebenzebnter Auftritt. 


Calcagno. Sacco. Bibs. Benturione. Verſchworne. Volk. 
(Alle eilig, ängſtlich.) 


Ealcagrio (ſchrei. Fiesco! Fiesco! Andreas iſt zurüd, 
halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesco? 
Verrina (mit fetem Ton), Ertrunfen! 
Benturione, Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
Derrina, Ertränft, wenn das hübfher lautet — Ich 
gehe zum Andreas. 
(Ale bleiven in ſtarren Oruppen eben, Der Vorhang fällt.) 


Cabale und Liebe. 


Ein bürgerlides Tranerfpiel, 


- Perfonen. 


YBräfident von Walter, am Hof eine deutichen Fürſten. 

Ferdinand, fein Sohn, Major. 

Hofmarſchall von Kalk. 

Lady Milford, Favoritin des Fürſien. 

Wurm, Sundiererir ded Präſidenten. 

Miller, Statmufifant, oder, wie man fie an einigen Orten nennt, 
Siunftpfeifer. 

Deffen Fran. 

Louiſe, deifen Tochter. 

Sophie, Kammerjungferter Lady, 

Sin Rammerbdiener bed Fuͤrſten. 

Verſchiede e Nebenperisnen, 


Erfer Akt 


Erfte Scene. 


Zimmer beim Mufifus, 


Miller fteht eben vom Eeffel auf und ftellt fein Violoncell auf die Seite, 


An einem Tiſch fipt Frau Millerin noch im Nachtgewand und 
trinkt ihren Kaffee, 


Fliller (ſhnell aufs und abgehend). Einmal für allemal! Der 
Handel wird ernfthaft. Meine Tochter fommt mit dem 
Baron ind Geſchrei. Mein Haus wird verrufen. Der Prä- 
fident befommt Wind, und — kurz und gut, ich biete dem 
Junker aus. 

Frau. Du haft ihn nicht in dein Haus geſchwatzt — haft 
ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Miller. Hab’ ihn nicht in mein Haus gefhwaßt — hab’ 
ihm's Mädel nicht nahgeworfen; wer nimmt Notiz davon? 
— Ich war Herr im Haufe. Ich hätte meine Tochter mehr 
eoram nehmen follen. Ich hatt? dem Major beffer auf: 
trumpfen follen — oder hätt? gleich alles Seiner Ercellenz, 
dem Heren Papa, fteden follen. Der junge Baron bringt’s 
mit einem Wifcher hinaus, das muß ich wiffen, und alles 
Wetter kommt über den Geiger, 
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Sram (cſchlürſt eine Taſſe aus), Poſſen! Geſchwaͤtz! Was kann 
über dich fommen? Mer kann dir was anhaben? Du gehft 
deiner Profeffion nah und raffft Scholaren zufammen, we 
fie zu kriegen find. 

Miller. Aber, fag’ mir dach, mad wird bei dem ganzen 


Sommerz auch heraustommen? — Nehmen kann er das 
Mädel niht — Vom Nehmen ift gar die Rede nicht, und 
zu einer — daß Gott erbarm’? — Guten Morgen! — 


Selt, wenn fo ein Musje von fich da und dort, und dort und 
bier fchon herumbeholfen hat, wenn er, der Henker weiß, was 
alles? gelöst hat, ſchmeckt's meinem guten Schluder freilich, 
einmal auf füß Waffer zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! 
und wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ſtreckteſt und vor 
jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, Dir 
auf der Nafe, befhwaßen, dem Mäbel eins hinfeßen, und 
führt fih ab, und das Mädel ift verfchimpfirt auf ihr Leben: 
lang, bleibt fißen, oder hat’d Handwerk verſchmeckt, treibt’3 
fort, (die Kauft vor die Stirn) Jeſus Chriſtus! 

Scan, Gott behät’ uns in Gnaden! 

Miller. Es hat fih zu behüten. Worauf kann fo ein 
Windfuß wohl fonft fein Abfehen richten? — Das Mäbdel iſt 
fhön — ſchlank — führt feinen netten Fuß. Unterm Dad 
mag's ausfehen wie's will. Darüber gudt man bei euch 
Meibsleuten weg, wenn’s nur der liebe Gott par terre 
nicht hat fehlen laffen — Stöbert mein Springinsfeld erſt 
noch diefes Eapitel aus — heh! da gebt ihm ein Licht auf, 
wie meinem Modney, wenn er die Witterung eines Fran: 
zofen friegt, und nun müffen alle Segel dran und drauf 
los, und — ich verden?’s ihm gar nicht. Menfch ift Menſch. 
Das muß ich wiffen. 

Frau, Sellteft nur die wunderhäbfchen Billeter auch lefen, 
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die der gnädige Herr an deine Tochter alle fchreiben thut. 
Guter Sort! da fieht man's ja fonnenklar, wie es ihm pur 
um ihre fchöne Geele zu thun iſt. 

Miller. Das ift die rehte Höhe! Auf den Sad fchlägt 
man, den Efel meint man. Wer einen Gräß- an das liche 
Sleifh zu beftellen bat, darf nur das gute Herz Boten gehen 
laffen. Wie hab’ ich's gemaht? Hat man’d nur erft fo weit 
im Meinen, def die Gemüther topp machen, wutfh! nehmen 
die Körper auch ein Erempel; dad Geſind macht's der Herr: 
fhaft nah, und der filberne Mond ift am Ende nur der 
Kuppler gewefen. 

frau. Eich doh nur erft die prächtigen Bücher an, die 
der Herr Major ins Haus gefchafft Inden, Deine Tochter‘ 
betet auch immer draus. 

Miller cprein). Hut da! Betet! Du haft den Wiß da: 
von. Die rohen Kraftbrüben der Natur find Ihro Gnaden 
jartem Mafronenmagen noch zu hart — Er muß fie erft in 
der höllifchen Peſtilenzküche der Belletriften Fünftlich auflochen 
lafen. And Feuer mit dem Quarf! Da faugt mir das 
Mädel — weiß Gott, was für? — überbimmlifche Alfanzereien . 
ein, das läuft dann wie fpanifhe Muͤcken ind Blut und wirft 
mir die Handvoll Chriſtenthum noch gar auseinander, die der 
Vater mit knapper Noth fofonoch zufammenbielt. Ins Feuer, 
fag’ ih! Das Madel fegt fich alles Teufelsgezeug in den Kopf; 
über all dem Herumfchwänzen in der Echlaraffenwelt finder’s 
zulegt feine Heimat nicht mehr, vergißt, ſchämt fi, daß fein 
Vater Miller der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen 
wadern ehrbaren Schwirgerfohn, der fich fo warm in meine 


Kundfchaft hineingefiht hätte — — Nein! Gott verdamme 
mich! (Er fpringe auf, hihiz.. Gleich muß die Paltrte auf 
den Herd, und dem Major — — ja ja, dem Major will 
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ich weifen, wo Meifter Simmermann das Loch Hemacht hat. - 
Er will fort.) | | | 

Kran. Sep artig, Miller! Wie manchen ſchönen Gro— 
ſchen Haben ims nur die Präfenter — — 

Milter (kommt zurlid und bleibt wor ler finden), Das Blut⸗ 
geld meiner Tochter? — Schier dich zum Satan, infame 
Küupplerin! Eh' win ih mit meiner Geig’ auf den Bette 
herumziehen und das Concert um was MWarmes geben — 
eh? will ich mein Violloncello zerfchlagen und Mift im So: 
nanzboden führen, eh’ ih mir's ſchmecken laffe vom dem Geld. 
dag mein einziges Kind mit Seel’ und GSeligfeit abverdient. 
Stell’ den verntaledeiten Kaffee ein und das Tabaffchnüpfen, 
fo btauchſt du deiner Tochter Geficht nicht zu Markt zu trei: 
ben. Sch bab’ mich fatt gefreffen und immter ein gutes Hemd 
auf dem Keibe gehabt, eh’ fo ein vertrafter Taufendfafa in 
meine Stube gefhmedt hat. 

Scan. Nur nicht gleih mit der Thür ins Haus! Wie 
du doch den Augenblick in Feuer und Flammen ftehft! Ich 
ſprech ja nur, man müf’ den Herrn Major nicht disguſch⸗ 
thüren, weil Sie des Präfidenten Sohn find. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, juft 
eben darum muß die Sach' noch heut’ auseinander! Der 
Praͤſident muß es mir Dank wiffen, wenn er ein rechtfchaffe: 
ner Vater iſt. Du wirft mir meinen rotben plüfhenen Mod 
ausbürften, und ich werde mich bei Seiner Ercellenz anmel: 
‚den lafen. Ich werde fprehen zu Seiner Ercellenz: Dero 
Herr Söhn haben ein Hug’ auf meine Tochter; meine Tochter 
it zu schlecht zu Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero 
Herrn Sohnes Hure ift meine Tochter zu Eoftbar, und damit 
bafta! — Ich heiße Miller. 


— — u nn — — 
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Zweite Scene. 
Serretär Wurm. Pie Worigen. 


Frau Mh! guten Morgen, Herr Selertare! Hat man 
“auch einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Murm. Meinerjeitd, meinerfeitd, Frau Bafe! Wo eine 
Savalierdgnade einfpricht, Fommt mein bürgerlihes Vergnüs 
gen in.gar feine Rechnung. 

Srau. Was Sieniht fagen, Herr Sefertare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Gnade mahen und wohl je und 
je das DBläfier; doch verachten wir darum Niemand. 

Milker «verdrießlih), ‚Dem Herrn einen, Seffel, Frau! 
Mollen’d ablegen, Herr Landsmann? 

Wurm dlegt Hut und Stock weg, fept (ich). Nun! num! und 
wie ‚befinden fich denn meine Zukünftige — oder Gewefene? 
— Ih will doch nicht hoffen — Friegt man fie nicht zu fehen 
— Mamfell Lonifen? 

Sram. Danken der Nachfrage, Herr Selertare! - Aber 
‚meine Tochter ift doch gar nicht hochmüthig. 

Miller (ärgerlich, fößt fie mit dem Ellenbogen), Weib! 

Stau. Bedauern's nur, daß fie die Ehre nicht haben 
lann vom Herrn Sefertare. Sie ift eben in die Meß, meine 
Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ einmal 
„eine fromme, chriſtliche Frau an ihr haben! 

‘Sram (lächelt dumm⸗vornehm). Ja — aber, Herr Sefertare — 

Miller Un fichtbarer Verlegenhelt, kneipt ie in die Ohren). 
Weib! 

Frau. Wenn Ihnen unſer Haus ſonſt irgendwo dienen 
kann, — mit allem Vergnügen, Herr Sekertare — 
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Wurm (macht falfche Augen. Sonſt irgendwol Schönen 
Danf! Ehönen Dank! — Hem! hem! hem! 

Ffrau. Aber — wie der Herr Selertare felber die Ein: 
fiht werden haben — 

Miller (voll Zorn feine Fran vor den Hintern ſtobend). Weib! 

Frau. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und einem einzigen 
Kinde mag man doch atıch nicht vor feinem Gluͤck ſeyn. (Biurifchs 
fioy.) Cie werden mich ja doch wohl merfen, Herr Sefertare? 

Wurm (ri,dt unrunig im Seſſel, kratzt hinter den Ohren und zupft 
an Manfchetten und Jabot). Merfen? Niht doch — D ja — 
Wie meinen Sie denn? 

Sram. Nu — nu — id dachte nur — ich meine, (Hufe) 
weil eben halt der liebe Gotr meine Tochter baardu zur gnaͤ— 
digen Madam' will haben — 

Wurm (fine vom Stuhi)y. Mad fagen Sie da? Mag? 

Miller. Bleiben fipen! Bleiben fiten, Herr Eecreta- 
rins! Dad Weib ift eine alberne Gans! Mo fol eine gnd: 
dige Madam' herfommen? Mas für ein Efel ftredt fein 
Langohr aus diefem Gefchwäre? 

Scan. Schmaͤhl' du, fo lang du will. Was ich weiß, 
weiß ih — und was der Herr Major gefagt hat, das hat er 
gefagt. 

Miller Caufgebracht, fpringt nad der Geige), Millft dur dein 
Maul halten? Willſt dad Violoncell am Hirnkaften wiffen ? 
— Was Fannft du wiſſen? — Was kann er gefagt haben? — 
Kebren fih an dad Geklatſch nicht, Herr Vetter! — Marſch 
du, in deine Kühe! — Werden mih doch nicht für des 
Dummkopfs leiblihen Schwager balten, daß ich obenaus wolle 
mit dem Mädel! Werden doch dag nicht von mir denfen, 
Herr Secretariug! 


Wurm Auch hab’ ich ed nicht um Sie verdient, Herr 
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Mufifmeifter! Sie haben mich jederzeit don Mann von Wort 
fehen laffen, und meine Anfprüche auf Ihre Tochter waren 
fo gut ald unterfhrieben. Ich habe ein Amt, das feinen 
guten Haushälter nahren kann; der Prafident ift mir gewo- 
gen; an Empfehlung kann es nicht fehlen, wenn ich mid) 
höher pouffiren will. Sie ſehen, daß meine Abfihten auf 
Mamſell Louifen ernftbaft find, wenn Gie vielleiht von 
einem adeligen Windbeutel herumgeholt — — 

Frau. Herr Sekertare Wurm! mehr Nefpect, wenn man 
bitten darf — : 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ih — Laffen Eie «8 
gut ſeyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. Was ich 
Ihnen verwichenen Herbft zum Befcheid gab, bring’ ich heut’ 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr 
an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, wie fie glüdlich mit 
Shnen wird. Schüttelt fie den Kopf — noch beſſer — — in 
Gottes Namen, wollt’ ih fagen — fo ſtecken Eie den Korb 
ein und trinken eine Bouteille mit dem Vater. — Das Madel 
muß mit Ihnen leben — ih nicht. — Warum foll ich ihr 
einen Mann, den fie nicht fhmeden kann, aus purem klarem 
Eigenfinn an den Hald werfen? — daß mich der böfe Feind 
in meinen eidgranen Tagen noch wie fein Wildpret herum— 
hetze — daß ich’3 in jedem Glas Wein zu faufen — in jeder 
Suppe zu freffen friegte: du bift der Spikbube, der fein 
Kind ruinirt hat. 

frau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen Conſenz ab- 
folut nicht; meine Tochter ift zu was Hohem gemünzt, und ich 
lauf in die Gerichte, wenn mein Mann fih beſchwatzen läßt. 

Miller. Willſt du Arm und Bein entzwei haben, Wet: 
termaul 2 

Wurm (zu Mittan) Ein väterliher Nath vermag bei der 
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Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich Fennen, Here 
Miller? Ä 

Hiller. Daß dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie fen: 
nen. Wad ich alter Knafterbart an Ihnen abgude, ift juft 
fein Freffen fürs junge nafhhafte Mädel. Ich will Ihnen 
aufs Haar hin fagen, ob Sie ein Mann fürd Orchefter find 
— aber eine Weiberſeel' ift auch für einen Sapellmeifter zu 
fpißig. — Und dann: von der Bruft weg, Herr Better — 
id vin halt ein plumper gerader dentfcher Keri — für meinen 
Rath werden Sie ſich zulekt wenig bedamfen. ch rathe 
meiner Tochter zu feinem — aber Sie mißrath’ ich meiner 
Tochter, Herr Secretarius! Laſſen mich ausreden. Einem 
Liebhaber, der den Vater zu Hülfe ruft, trau’ ih — erlau— 
ben Sie — feine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, fo wird 
er fih ſchaͤmen, feine Talente durch diefen altmodifchen Canal 
vor feine Liebfte zu bringen — Hat er’d Courage nit, fo 
it er ein Hafenfuß, und für den find Feine Louiſen gewach— 
fn — — Da! hinter dem Rüden ded Vaters muß er fein 
Gewerb an die Tochter beftelen. Machen muß er, daß das 
Mädel lieber Water und Mutter zum Teufel wünfcht, ale 
ihn: fahren läßt, — oder felber fommt, dem Vater zu Füßen 
fi wirft und um Gotteswillen den ſchwarzen gelben Tod 
oder den Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn' ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer's bei dem Weibsvolk nicht fo weit 
bringt, der fol — — auf feinem Gänfeliel reiten. 

Wurm greift nach Hut und Stock, und um Zimmer hinaus). 
Dbligation, Herr Miller! 

Miller (geht ihm langſam nach). Für was? für was? Haben 
Sie ja doch nichts genoffen, Herr Secretarius! (Burüdtommen?.) 
Nichts Hört er und hin zieht er — — Iſt mir's doch wie Gift 
und Operment, wenn ich den Feberfuchfer zu Geſichte Friege. 
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Gin confiscirter widriger.Kerl, als hätt! ihm irgend. ein Schleich: 
händler in die Welt meined Herrgotts hineingefhahert. — 
Die Meinen tüdifhen Maudaugen, — die Haare brandroth, 
das Kinn herausgequollen, gerade ald wenn die Natur vor 
purem Gift über das verhungte Stüd Arbeit meinen Schlingel 
da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen hatte — Nein! 
eh? ich meine Tochter an fo einen Schuft wegwerfe, lieber 
fon fie mir — Gott verzeih' mir's! — 

Sram (ſpuckt aus, giftig» Der Hund — aber man. wird 
dir's Maul faubeg, halten? 

Miller. Du aber auh mit deinem peftilenzialifchen 
Junker! — Haft mid vorhin auch fo in Harnifch gebracht. — 
Bift doch nie dummer, ald wenn du um Gotteswillen gejcheidt 
- feon ſollteſt. Was bat das Geträtfh von einer gnaͤdigen 
Madam’ und deiner Tochter da vorftellen follen? Das ift mir 
der Alte! Dem muß man fo was an die Nafe heften, wenn’s 
morgen am. Marktbrunnen ausgefhelt ſeyn fol. Das ift 
juft fo ein Mugje, wie fie in der Leute Häufern herum— 
riechen, über Keller und Koch räfonniren, und fpringt Einem 
ein nafenmweißes Wort überd Maul — Bumbs! haben’s Fürft 
und Mätreff’ und Prafident, und du haft das fiedende Don— 
nerwetter am Halſe. 


Dritte Scene. 
Souife Mlillerin temms, ein Buch in der Band. Vorige. 


ſouiſe legt dad Much nieder, geht zu Millern und druͤckt Ihm die 
sand), Guten Morgen, lieber Vater! 
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Miller (warm). Brav, meine Loniſe! — Freut mich, daß 
du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. Bleib’ immer fo, 
und fein Arm wird dich halten, 

Couiſe. D! ih bin eine fhwere Eünderin, Vater! — 
War er da, Mutter? 

srau. Mer, mein Kind? 

SLonife. Acht! ich vergaß, daß es noch außer ihm Menfchen 
gibt — Mein Kopf ift fo wüfte — Er war nicht da? Walter? 

Milber (traurig und ernſthaſt. Sch dachte, meine Louiſe hätte 
den Namen in der Kirche gelaffen ? 

Kouife (nachdem fie ihn eine Beitlang ftarr angeſehen). Ich verftch’ 
Ihn, Vater — fühle das Meffer, das Er in mein Gewiffen 
ftößt; aber ed kommt zu ſpät. — Sch habe Frine Andacht 
mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand reißen an meiner 
Seele, und ich fürdte — ich fürchte — (Nach einer Pauie) Doc 
nein, guter Vater! Wenn wir ihn über dem Gemälde ver: 
nachläffigen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. 
— Menn meine Freude über fein Meiſterſtück mich ihn felbft 
üiberfehen macht, Vater, muß das Gott nicht ergößen ? 

Miller (wirft fih unmuthig auf den Stun). Da haben wir’! 
das ift die Frucht von dem gottlofin Lefen! 

Couiſe tritt unruhig an ein Fenfer. Mo er wohl jekt if! — 
Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — ihn hören — — 
ich bin ein ſchlechtes, vergeſſenes Mädchen. Erſchrickt an dem 
Mort und flürzt ihrem Bater zu.) Doch nein, nein! verzeih’ Er 
mir. Ich beweine mein Schidfal nicht. Jh will ja nur 
wenig an ihn denken — das koſtet ja nichts. Dirk bißchen 
Leben — dürft’ ich es hinhauchen in ein leifed, ſchmeichelndes 
Lüfthen, fein Geficht abzufühlen! — dieß Blümchen Jugend 
— — wär ed ein Veilhen, und er traͤte darauf und es 
dürfte befheiden unter ihm fterben! Damit genügte mir, 
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Vater! Wenn die Müde in ihren Strahlen fich fonnet — 
fann fie das ftrafen, die ftolze, majeftätifhe Sonne? 

Miller (beugt fich gerührt an die Lehne ded Stuhls und bedeckt dad 
Senat), Höre, Louiſe — das Biſſel Bodenfag meiner Jahre, 
ih gab” es hin, hätteft du den Major nie gefehen. 

Couiſe cerfchroden).. Was fagt Er da? was? — Nein, er 
meint es anders, der gute Water. Er wird nicht wiffen, daß 
Ferdinand mein ift, mir gefchaffen, mir zur Freude vom 
Mater der Liebenden. (Sie ſieht nachdenkend) Ald ich ihn das 
Erftemal ſah — trafser) und mir das Blut in die Wangen 
ftieg, froher jagten alle Pulfe; jede Wallung fprah, jeder 
Athem lifpelter er if’s! und mein Herz den Immermangeln— 
den erfannte, befräftigte: er iſt's! — und wie dad widerflang 
durch die ganze mitfreuende Welt! Damald — o damals ging 
in meiner Seele der erfte Morgen auf. Tauſend junge Ge: 
fühle (hoffen aus meinem Herzen, wie die Blumen aus dem 
Erdreih, wenn’s Frühling wird. Ich fah keine Melt mehr, 
und doch befinn’ ih mich, daß fie niemals fo ſchön war, Ich 
wußte von feinem Gott mehr, und doch hatt? ich ihn nie fo 
geliebt. 

Miller Ceittauf fie zu, drückt fie wider feine Bruf). Louiſe — 
theures — herrlihes Kind — Nimm meinen alten mürben 
Kopf — nimm Alles — Alles! — den Major — Gott iſt 
mein Zeuge — ih fann dir ihn nimmer geben. (Er geht ab.) 

ſouiſe. Auch will ich ihm ja jetzt nicht, mein Vater! 
Diefer farge Thautropfe Zeit — fhon ein Traum von Ferdi: 
nand trinkt ihn wollüftig auf. Ich entfag’ ihm für dieſes 
Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die Schranfen des Unter: 
ſchiedes einftürzen — wenn von ung abfpringen all’ die verhaßten 
Hülfen des Standes — Menfhen nur Menfhen find — IH 
bringe nichts mit mir, ald meine Unfchuld; aber der Water 
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bat ia fo oft geſagt, daß der Schmud- und. die prächtigen: 
Titel wohlfeil werden, wenn Gott fommt, und die Herzen, 
im Preife fleigen. Ich werde dann reich ſeyn. Dort rechnet. 
man Thränen für Triumphe, und fehöne Gedanken für Ahnen 
an! Ich werde dann vornehm ſeyn, Mutter! — Was hätte 
er dann noch vor feinem Mädchen voraus? 

Sram (aaͤhrt in die Höhe) Louiſe! der Major! Er fpringt 
über die Planke! Wo verberg’ ich mich? 

Fouiſe (faͤngt an zu zittern). Bleib’ Sie doch, Mutter! 

Frau, Mein Gott! wie feh’ ich aus; ih muß mich. je 
ſchaͤmen! Ich darf mich nicht vor Seiner Gnaden fo-fehen laſſen! 

Ab.) 


Vierte Scene. 
Ferdinand von Walter. Sonife. 


Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf einen Geffel — er bleibt 
wor ihr fliehen — fie ſehen ich eine Zeitlang ſtillſchweigend an. Paufe, 


Ferdinand Du bift blaß, Louife? 

Jouiſe hebt auf und faͤlt ihm um den Hals), EB iſt nichts! 
nichts! Du bift ja da, Es ift vorüber! 

Ferdinand (ihre Hand. nehmend und zum Munde fügrend). Und. 
liebt mich meine Louiſe noh? Mein Herz ift dad geftrige, 
iſt's auch das deine noch? Ich fliege nur her, will fehen, eb 
du heiter bift, und gehn und es auch ſeyn — Du biſt's nicht! 

Louife. Doch, doch, mein Geliehter! 

Ferdinand Mede mir Wahrheit! Du biſt's nicht! Ich 
fhaue durd deine Seele, wie durch das Hare Waffer dieſes 
Brillanten. (Zeigt auf feinen Ring), Hier wirft ſich kein Bläschen 
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der mir entwifchtel Was haft du? Gefhwind! Weiß ih nur 
diefen Spiegel helle, fo läuft Feine Wolfe über die Welt! 
Was befünmert dich? 

ſou iſe (ñeht ihn eine Weite ſtumm und bedeutend an, dann mit Weh⸗ 
muss). Ferdinand! Daß du doch wüßteſt, wie fehön in diefer 
Sprache dad bürgerlibe Mädchen fih ausnimmt. — 

Ferdinand Was ift dad? (GBeftemdet.) Mädchen! Höre! 
wie kommſt du auf das? — Du bijt meine Louife! Wer fagt 
dir, daß du noch. etwas fenn folltefr? Siehſt du, Falfche, auf 
welchem Kaltfinn ich dir begegnen muß. Wäreft du ganz nur 
Liebe für mich, wann hätteft du Zeit gehabt, eine Bergleihung 
zu mahen? Wenn ich bei dir bin, zerfchmilgt meine Vernunft 
in einen Blid — in einen Traum von dir, wenn ich weg 
bin, und du Haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? 
Schaͤme dich! Jeder Augenblil, den du an diefen Kummer 
verlorft, war deinem. Züngling geſtohlen. 

LKonife (faßt feine Hand, indem fie: den Kopf fhüttelt, Du willft 
mich einfhläfern, Ferdinand — willft meine Augen von dieſem 
Abgrund hinwegloden, in den ich ganz gewiß ſtuͤrzen muß. 
Sch feh’ in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — deine 
Entwürfe — dein Vater — mein Nichte. Erſchrickt und käse 
plüplich feine Haudfapren.) Ferdinand! Ein Dolch über dir und 
mir! Man trennt ung! 

Serdinand Trennt und! (Er ipringt au) Woher bringk 
du diefe Ahnung, Louife? Trennt uns? — Wer kann den 
Bund zweier Herzen löfen, oder die Töne eines Accords aus- 
einander reifen? — Ich bin ein Edelmann — La doch fehen, 
ob mein Adelsbrief Alter ift, ald der Riß zum unendlichen 
MWeltal? oder mein Wappen gültiger, als die Handfchrift 
des Himmels in Louiſens Augen; diefed Weib ift für dieſen 
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Mann! — Ih bin des Prafidenten Sohn. Chen darum, 
Wer, ald die Liebe, kann mir die Flüche verfüßen, die mir 
der Landeswucher meines Vaters vermahen wird2 

ſouiſe. D wie fehr fürdt’ ich ihn — diefen Vater! — 

Serdinand Gh fürchte nichts — nichts — als bie 
Sränzen deiner Liebe! LaP auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwiſchen und treten, ih will fie für Treppen nehmen, und 
drüber bin in Louiſens Arme fliegen! Die Etürme des widri? 
gen Schidfald follen meine Empfindung emporblaſen, Ge: 
fahren werden meine Louiſe nur reizender machen. — Alfo 
nichtö mehr von Furcht, meine Liebe! Ich felbft — id will 
über dir wachen, wie der Zauberdrah über unterirdifchem 
Golde — Mir vertraue dich! Tu braucht feinen Engel mehr 

z IH will mich zwifhen dih und das Echiefal werfen — 
empfangen für dich jede Wunde — auffaffen für dich jeden 
Tropen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen in 
der Echale der Liebe. (Sie zärtlich umfatend.) An diefem Arm 
foll meine Louiſe durchs Leben hüpfen; fehöner, als er dich 
von fih ließ, foll der Himmel dih wieder haben und mit 
Berwunderung eingeftehn, daß nur die Liche die legte Hand 
an die Eerlen legt. — 

Couiſe edruͤckt ihn von fich, in grofier Bewegung), Nichts mehr! 
Ich bitte dich, ſchweig'! — Wüßteſt du — La mich — du 
weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein Herz wie Furien 
anfallen. «Witt fore.) 

Ferdinand (Hält fie auf. Louiſe? Wie? Was? Melde 
Anwandlung ? 

Louife. Gh hatte diefe Träume vergeffen und war 
glüdlih — Jetzt! jegt! von heute an — der Friede meines 
Lebens it aus — Wilde Wünfhe — ih weiß es — werden in 
meinem Bufen rafen. — Geh’ — Gott vergebe dir's! — Du 
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daft den Feuerbrand in mein junges, friedfames Herz geworfen, 
und ed wird nimmer, nimmer gelöfcht werden. (Sie Rüra 
hinaus. Er folgt ihr fpradylod nad). 


Fünfte Scene. 
Saal beim PBräfidenten 


De Prafident, ein Drdendfreuz um ten Hald, einen Stern an ber 
Eeite, und Serretär Wurm treten auf. 


Prüfident. Ein ernfthafted Attachement? Mein Sohn? 
— Nein, Wurm, das maht Er mich nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercellenz haben die Gnade, mir den Ber 
weis zu befehlen. 

Prüfident. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht 
— Klatterien fagt — auch meinetwegen Empfindungen vor— 
plaudert — das find lauter Sachen, die ih möglich finde -- 
verzeiblich finde — aber — und noch gar die Tochter eines 
Mufifanten, fagt Er? | 

Wurm Mufilmeifter Miller Tochter. 

Präfident. Hübſch? — Zwar dag verfteht fid. 

Wurm ciebsaft). Das fhönfte Eremplar einer Blondine, 
die, nicht zu viel gefagt, neben den erften Echönheiten des 
Hofes noch Figur machen würde. 

Prüfident Cahh. Er fagt mir, Wurm — Er babe ein 
Aug’ aufdas Ting — das find’ ich; — aber ſieht Er, mein lieber 
Wurm — daf mein Sohn Gefühl für das Frauenzimmer hat, 
mact mir Hoffnung, daß ihn die Damen nicht haffen werden. 
Er kann bei Hof etwas durchſetzen. Das Maͤdchen ift fhön, 
fagt Er; das gefällt mir an meinem Cohn, daß er Geſchmack 
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deſſer — fo seh’ ach, daß er Wis genug hat, in feinen Beutel 
zu lügen. Er fann Präfident werden. Gebt er es:much 
dazu durch! — herrlih! das zeigt mir an, daß er Slüd 
bat. — Schließt fih die Farce mit einem gefunden Enkel — 
anvergleihlih! fo trink' ich auf die guten Aſpecten meines 
Etammbaums eine Bouteile Malaga mehr und bezahle die 
Scortationgftrafe für feine Dirne. 

Wurm. Alles, was ih wünfhe, Ihr' Ercellenz, iſt, daß 
Eie nicht nöthig haben möchten, die Bouteille zu Ihrer 
Zerftreuung zu trinfen. 

‚Präfident (ernſthaft). Wurm, befinn’ Er fich, daß ich, 
wenn ich einmal glaube, hartnädig glaube; raſe, wenn ich 
gürne — Ich will einen Spaß daraus machen, daß Er mic 
aufbeßen wollte. Daß Er fih feinen Nebenbuhler gern vom 
Hals geſchafft hätte, glaub’ ih Ihm Herzlich. gern. Da Er 
meinen Sohn bei dem Mädchen auszuftehen Mühe haben 
möchte, fol Ihm der Vater zur Fliegenklatfche dienen, das 
find’ ach wieder begreiflid — und daß Er einen fo herrlichen ° 
Anfap zum Schelmen hat, entzüdt mich fogar — Nur, mein 
ieber Wurm, muß Er mich nicht mit prellen wollen. — Nur, 
verftebt Er mih, muß Er den Pfiff nicht bis zum Einbruch 
an meine Grundfäge treiben! 

wurm. Ihro Excellenz verzeihen! Wenn auch wirklich 
— wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier im Spiele ſeyn 
ſollte, fo: wäre fie ed wenigftens nur mit den Augen und 
“wicht mit der Zunge. 

Pröäfivent. Und ich dachte, fie bliebe ganz weg. Dummer 
‚Zenfel, was verfchlägt ed denn Ihm, ob er die Karolin frifch 
‚aus der Münze oder vom Bankier befommt, Troͤſt' er fi 
‚mit dem. biefigen Adel — wiffentlich oder nicht — bei uns 
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wird felten eine Mariage gefchloffen, wo nicht wenigſtens ein 
Halb Dusend der Säfte — oder der Aufwärter — das Para: 
dies des Braͤutigams geometriſch ermeſſen kann. 

Wurm (vetbeugt ih). Ich mache hier gern ben Buͤrgers⸗ 
mann, gnaͤdiger Herr! 

Präſident. Ueberdieß kann Er mit nähftem die Freude 
haben, Seinem Nebenbuhler den Spott auf die fhönfte Art 
heimzugeben. Eben jeßt liegt der Anſchlag im Eabinet, daß, 
auf Ankunft der neuen Hergogin, Lady Milford zum Echein 
den Abfchied erhalten und, den Betrug volllommen zu maden, 
eine Verbindung eingehen fol, Er weiß, Wurm, wie fehr 
fih mein Anſehen auf den Einfluß der Lady fügt — wie 
überhaupt meine mädtigften Springfebern in die Wallungen 
des Fürften hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für 
die Milford. Ein Anderer kann fih melden — den Kauf 
fehließen, mit -der Dame das Vertrauen des Fürften an fich 
reißen, fih ihm unentbehrlih mahen — Damit nun der 
FKürft im Nep meiner Familie bleibe, fol mein Ferbinand 
die Milford heirathen — Iſt Ihm das helle? 

"Wurm. Daß mich die Augen beifen — — Wenigftens 
bewies der Prafident bier, daß der Bater nur ein An: 
fänger.gegen ihn if. Wenn der Major Ihnen eben fo den 
gehorſamen Sohn zeigt, als Sie ihm den zärtlidhen 
Water, ſo duͤrfte Ihre Anforderung mit Proteft zurückommen. 

Präfivent. Zum Glüd war mir noch nie für die Ans: 
führung eines Eritwurfd bang, wo ich mich mit einem: es 
foll fo ſeyn! einftellen fonnte. — Aber feh’ Er nun, Wurm, 
das hat uns wieder auf den vorigen Punft geleitet. Ich kuͤn— 
dige meinem Sohn noch diefen Vormittag feine Vermählung 
an. Dad Gefiht, das er mir zeigen wird, foll Seinen Arg— 
wohn entweder rechtfertigen oder ganz widerlegen. 
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Wurm. Gnädiger Herr, ih bitte fehr um Vergebung! 
Das finftere Gefiht, daß er Ihnen ganz zuverläfiig zeigt, 
läßt fih eben fo gut auf die Rechnung der Braut fhreiben, 
die Sie ihm zuführen, ald derjenigen, die Eie ihm nehmen, 
Sch erſuche Sie um eine fchärfere Probe. Wählen Sie ihm 
die untadelhaftefte Partie im Land, und fagt er ja, fo laffen 
Sie den Secretär Wurm drei Jahre Kugeln ſchleifen. 

Prüfident Cheißt in die Liypen). Teufel! | 

Wurm. Es ift nicht anders! Die Mutter — die Dumm:‘ 
heit felbjt — hat mir in. der Einfalt zu viel geplaudert. 

Prüfident (geht auf und nieder, pret feinen Zorn zurüd). Gut! 
Diefen Morgen nod. 

Wurm Nur vergeffen Ew. Ercellenz nicht, Daß der Ma: 
jor — der Sohn meines Herrn ift! 

Präfident. Er foll gefhont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer unwill: 
kommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Prüfident. Den Gegendienft werth ift, Ihm zu einer 
Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (Gͤdt ſich vergnuͤgth. Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! 
(Er will gehen.) 

präſfident. Was ih Ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
( Drohend.) Wenn er plaudert — 

Wurm UGacht)y. So zeigen Ihre Excellenz meine falſchen 
Handſchriften auf! (Er geht at.) 

Prüfident. Zwar du bift mir gewiß! Ich halte dich an 
deiner eigenen Schurkerei, wie den Echröter am Faden! 

- Einfammerdiener (tritt herein). Hofmarfchall von Kalb — 

Präfident. Kommt wie gerufen! — Er foll mir ange: 
nehm ſepyn. Gammerdiener gebt.) 


— — — — — 


353 
Sechste Scene. 


Hofmarfhall von Kalb in einem reichen, aber geſchmackloſen Hofs 
Heide, mit Kammerberrnichlüffel, zwei Uhren und einem Degen, Chapeaus 
bas und frifirt a fa Hériſſon. Er fliege mit großem Geräufch auf den 
Präfidenten zu und verbreitet einen Bifamgeruch über dad ganze Parterre, 


Prafident. 


Hofmarfhall (ihn umarmend), Ah! guten Morgen, mein 
Befter! Wie geruht ? wie gefchlafen? — Sie verzeihen doch, 
daß ich fo fpät dad Vergnügen habe — dringende Geſchaͤfte 
— der Küchenzettel — Viſitenbillets — dad Arrangement 
der Partien auf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und 
dann mußt?” ich ja auch bei dem Lever zugegen feyn und 
Seiner Durchlaucht das Wetter verfündigen. 

Prüfivent. Ga, Marfhall, da haben Sie freilich nicht 
abkommen fünnen. 

Hofmarfhalt, Oben darein hat mih der Schelm von 
Schneider noch figen laſſen. 

Prüfident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarfhall, Das ift noch nicht Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hören Gie nur! 

Prüfivent Gerſtreut). Iſt das möglich 2 

Hofmarihali, Hören Sie nur! Ich fteige Faum aus dem 
Magen, fo werden die Hengfte fheu, ſtampfen und fchlagen 
aus, daß mir — ich bitte Sie! — der Gaſſenkoth über und 
über an die Beinkleider ſpritzt. Was anzufangen? Setzen 
Sie fih um Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da ftand 
ih! Spät war es! Eine Tagreife ift eg — und in dem Auf: 
zug vor Seine Durchlaucht — Gott der Gerechte! Was fallt 
mir bei? Sch fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IE 23 
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Hals und Kopf in die Kutfchel Ich in voller Garriere nah 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurüd — Was fagen 
Sie? — und bin noch der Erfte in der Antihambre — Was 
benfen Sie? 

Prüfivent, Ein herrlihes Impromptu des menfhlihen 
Witzes — Doch das beifeite, Kalb — Sie ſprachen alfo mit 
dem Herzog? 

Hofmarfdall (wichtig). Zwanzig Minuten und eine halbe, 
Präſident. Dad gefteh’ ich! und wiffen mir alfo ohne 
Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarſchall (ernuhaſt, nach einigem Stillſchweigen). Geine 
Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 

Prüfident. Man denfel — Nein, Marfchall, fo habe ich 
doch. eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Milford 
- Majorin von Walter wird, ift Ihnen gewiß etwas Neues? 

Hofmarfhalle Denken Sie! Und das ift ſchon richtig 
gemacht? 

Prüfident. Unterfhrieben, Marfhal — und Sie ver: 
binden mid, wenn Sie ohne Auffhub dahin gehen, die 
2ady auf feinen Beſuch präpariren und den Entfhluß meines 
Ferdinands in der ganzen Reſidenz befannt machen. 

Hofmarſchall (entzückh. D mit taufend Freuden, mein 
Beſter! — Was kann mir erwünfchter Eommen? — Ih 
fliege fogleihd — (Umarmt ion) Leben Sie wohl — in drei 
Biertelftunden weiß ed die ganze Stadt. cHüpft hinaus.) 

Präfident (acht dem Marihatl nat). Man fage noch, daß 
diefe Gefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun 
muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat 
gelogen, «Slingelt — Rurm tomnt.) Mein Sohn fol herein: 
kommen! (Wurm geht ab, der Präfident anf und nieder, gedanfenvoll,) 
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Siebente Scene. 
Ferdinand. Prafident. Wurm, weldyer gleich abgeht, 


Ferdinand. Eie haben befohlen, gnädiger Herr Vater — 

Präſident. Leider muß ich das, wenn ich meines Sohnes 
einmal froh werden will! — Laß Er ung allein, Wurm! — 
Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine Zeitlang und finde 
die offene rafhe Jugend nicht mehr, die mich fonft fo ent: 
züdt hat. Ein feltfamer Gram brütet auf deinem Gefichte. 
Du flieht mich — du fliehft deine Cirkll — Pfuil — 
Deinen Jahren verzeibt man zehn Ausfchweifungen vor 
einer einzigen Grille. Ueberlaſſ' diefe mir, lieber Sohn! 
Mich laf’ an deinem Glück arbeiten, und denke auf nichte, 
als in meine Entwürfe zu fpielen. — Komm! umarne mid, 
Ferdinand! 

Ferdinand Sie find heute ſehr gnädig, mein Vater. 

Prüfident. Heute, du Schalk — und dieſes Heute noch 
mit der herben Grimaſſe? (Ernſthaft.) Ferdinand! — Wem zu 
lieb hab’ ich die gefährlihe Bahn zum Herzen ded Fürften 
betreten? Wem zu lieb bin ih auf ewig mit meinem 

- Gewiffen und dem Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — 

Ich fprehe mit meinem Sohne — Wem hab’ ih durch die 
Hinwegräumung meines Vorgängers Platz gemaht — eine 
Sefhichte, die defto blutiger in mein Inwendiges fehneidet, 
je forgfältiger ich das Meffer der Welt verberge? Höre! fage 
mir, Ferdinand! wen that ich dieß Alles? 

Ferdinand (tritt mit Schreden zurüd), Doch mir nicht, mein 
Vater? Doh auf mich foll der blutige Widerfchein diefed 
Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! es ift beffer, 
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gar nicht geboren fepn, als dieſer Miffethat zur Ausrede 
dienen ! 

Prüfivdent. Was war das? Was? Doch ich will ed dem 
Nomanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich will mich 
nicht erhigen! — PVorlanter Knabe, lohnft du mir alfo für 
meine fchlaflofen Nächte? Alfo für meine raftlofe Sorge? 
Alfo für den ewigen Scorpion meines Gewiffens? Auf mid 
fallt die Laft der Verantwortung — auf mich der Fluch, der 
Donner des Richters — Du empfängft dein Glüd von der 
‚zweiten Hand — Das Verbrechen klebt nicht am Erbe. 


Ferdinand (firedt die rechte Hand gen Himmel). Feierlich entfag’ 
ich hier einem Erbe, das mich nur an einen abſcheulichen 
Vater erinnert! 

Präfivent. Höre, junger Menfch, bringe mich nicht auf! 
— Wenn e3 nad deinem Kopf ginge, du Frücheft dein Leben: 
fang im Staube! 


Serdinand, D, immer noch beffer, Vater, ald ich kröch' 
am den Thron herum. 


Prüfident Cverbeißt feinen Zorn). Hum! — Zwingen muß man 
dich, dein Glück zu erfennen! Wo zehn Andere mit aller 
Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft du fpielend, im 
Schlafe gehoben! Du bift im zwölften Fahre Fähndrih! Im 
‚zwanzigften Major! Sch hab’ es durchgefeßt beim Fürften. 
Du wirft die Uniform ausziehen und in das Minifterium 
-eintreten! Der Fürft fprah vom Geheimenraty — Gefandt: 
ihaften — außerordentlichen Gnaden! Eine herrliche Ausficht 
dehnt fih vor dir! — Die ebene Straße zunähft nach dem 
‚Throne — zum Throne felbft, wenn anders die Gewalt 
eo. werth iſt, als ihre Seihen — das begeiftert dich 
nicht? 
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Ferdinand Weil meine Begriffe von Größe und Glück 
nicht ganz die Ihrigen find — Ihre Glücfeligfeit macht fi 
nur felten anders, als durch Verderben befannt. Meid, 
Furcht, Verwünfhung find die traurigen Spiegel, worin 
fih die Hoheit eines Herrſchers belähelt — Thränen,. 
Flüche, Verzweiflung die entfeßlihe Mahlzeit, woran diefe 
gepriefenen Glüdlihen fhwelgen, von der fie betrunfen auf: 
ftehen und fo in die Ewigkeit vor den Thron Gottes tau— 
meln — Mein deal von Glüc zieht fih genügfamer im: 
mich felbft zurüd! In meinem Herzen liegen alle meine 
Wuͤnſche begraben! 

Präſident. Meifterhaft! Unverbeferlih! Herrlich! Nach 
dreißig Jahren die erfte Vorlefung wieder! — Schade nur, 
dag mein fünfzigjähriger Kopf zu zäh für das Kerne: ift! — 
Doch — dieß feltene Talent nicht einroften zu laffen, will 
ih dir Jemand an die Zeite geben, bei dem du dich in- 
diefer buntfchedigen Tollheit nah Wunſch erereiren Fannfk.. 
— Du wirft dich entſchließen — noch heute entſchließen — 
eine Frau zu nehmen. | 

Ferdinand (tritt beſtürzt zuräd),. Mein Water! 

Präſident. Ohne Complimente — Sch habe der Lady 
Milford in deinem Namen eine Karte gefhidt. Du wirft 
dich ohne Auffhub bequemen, dahin zu gehen und ihr zu 
fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 

Ferdinand Der Milford, mein Vater ? 

Prüfivdent. Wenn fie dir befannt ift! — 

Ferdinand Caufer Faſſung). Welcher Schandfäule im Herzog-: 
thum iſt fie das nicht! — Aber ich bin wohl lächerlich, lieber 
Vater, daß ich Ihre Laune für Ernft aufnehme? Würden 
Sie Water zu dem Schurfen Sohn feyn’ wollen, der eine 
privilegirte Nuhlerin heirathete? 
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Prüfident. Noch mehr! Gch würde ſelbſt um fie werben, 
wenn fie einen Fünfziger möchte, — Mürdeft du zu dem 
Schurfen Bater nibt Sohn ſeyn wollen? 

Ferdinand Nein! So wahr Gott lebt! 

Prüfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die ich ihrer 
Eerltenheit wegen vergebe — 

Ferdinand Ich bitte Eie, Vater! Laſſen Ste mich nicht 
länger in einer Bermuthung, wo es mir unerträglich wird, 
mich Ihren Sohn zu nennen! 

Prüfident. Zunge, bit du toll? Welcher Menfh von 
Dernunft würde nicht nach der Diſtinction geizen, mit feinem 
Landesherrn an einem dritten Orte zu wechfeln? 

Ferdinand Eie werden mir zum Mäthfel, mein Vater! 
Diftinetion nennen Sie ed — Diftinction, da mit 
dem Fürften zu theilen, wo er auch unter den Menſchen 
hinunterfriecht ? 

Präfident ıfhläige ein Gelächter auf). 

Ferdinand Sie fönnen lachen — und ih will über 
das hinweggeben, Vater! Mit weldem Gefiht foll ih vor 
den fchlechteften Handwerfer treten, der mit feiner Frau 
wenigftend doch einen ganzen Körper zur Mitgift befommt? 
Mit welchem Gejicht vor die Welt? vor den Fürften? Mit 
welchem vor die Buhlerin felbjt, die den DBrandfleden ihrer 
Ehre in meiner Schande auswafhen würde ? 

Prüfident. Wo in aller Welt bringft du dad Maul her, 
unge? 

Ferdinand Gh beſchwöre Sie bei Himmel und Erde, 
Vater! Sie fünnen durch die Hinwerfung Ihres einzigen 
Sohnes fo glücklich nicht werden, als Sie ihn unglücklich 
machen! Sch gebe Ihnen mein eben, wenn das Eie fteigen 
machen kann. Mein Seien hab’ ich von Ihnen; ich werde 


359 


keinen Augenblid anfteben , es ganz Ihrer Größe zu opfern! — 
Meine Ehre, Vater! — wenn Gie mir diefe nehmen, fo 
war es ein leichtfertigeds Echelmenftüd, mir das Leben zu 
geben, und ih muß den Vater wie den Kuppler verfluchen. 

Prüfident (freundtich, Inden er ihm auf die Achfel Hopft). Brav, 
lieber Sohn! Gebt feh’ ih, daß du ein ganzer Kerl 
bift und der beften Trau im Herzogthum würdig. — Sie foll 
dir werden — Noch diefen Mittag wirft du dich mit der 
Gräfin von Oſtheim verloben! | 

Ferdinand (aufd neue betreten). Iſt diefe Stunde befrimmt, 
mich ganz zu zerfehmettern ? 

Prüfident einen lauernden Blick auf Ihn werfend). Mo doch 
hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Serdinand. Mein, mein Vater! Friederike von Oſtheim 
Könnte jeden Andern zum Glüdlichften machen! Bor fih, in 
Höchfter Verwirrung.) Was feine Bosheit an meinem Herzen 
noch ganz ließ, zerreißt feine Güte. 

Präfident cnoc) inmer fein Auge von ihm wendend). Sch Warte 
auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand (ſürzt auf ihn zu und küßt ihn: feurig die Hand). Mater! 
Shre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Vater! 
meinen heißeften Dank für Shre herzliche Meinung — Ihre 
Wahl ift untadelhaft — aber — ih kann — ich darf — ber 
dauern Sie mich — ich kann die Gräfin nicht lieben! 

Prüfident crritt cinen Schritt zur). Hola! Gebt hab’ ich 
den jungen Herren! Alfo in diefe Falle ging er, der liftige 
Heuchler — Alfo es war nicht die Ehre, die dir die Lady ver: 
bot. — Es war nicht die Perfon, fondern die Heirath, 
die du verabfeheutefi? — 

Ferdinand cfieht zuerſt wie verfieinerf, dann führt er auf und will 
fortrennen). 
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Präſident. Wohin? Halt! Iſt das der Mefpect, den du 
mir ſchuldig bift? «Der Major kehrt zurüd.) Du bift der Lady 
gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof wiffen 
ed rihtig! — Wenn du mich zum Lügner mahft, Junge — 
vor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hofe mic 
zum Lügner mahft — höre, Junge — oder wenn ich hinter 
sewiffe Hiftorien fomme! — Halt! Hola! Was bläst 
fo auf einmal dad Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (fchneeblaß und zitternd). Wie? Was? Es ift 
gewiß nichts, mein Water! 

Prüfident (einen fürdterlichen Blick auf ihn Heftend). Und wenn 
es was ift — und wenn ich die Spur finden follte, woher 
diefe Widerfeglichkeit ftammt? — — Ha, Junge! der bloße 
Berdacht fhon bringt mich zum Raſen! Geh’ den Augenblid! 
Die Wachtparade fängt an! Du wirft bei der Lady ſeyn, 
fobald die Parole gegeben iſt! — Wenn ih auftrete, zittert 
ein Herzogthum! Laſſ' doch fehen, ob mich ein Starrfopf 
von Sohn meiftert! (Er geht und kommt noch einmal wieder.) Junge, 
ich fage dir, du wirft dort fepn, oder fliehe meinen Zorn! 

(Er gebt ab.) 

Ferdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung). ft er weg? 
War das eined Vaterd Stimme? — Ga! Sch will zu ihr — 
will Hin — will ihr Dinge fagen, will ihr einen Spiegel 
vorhalten — Nichtewürdige! und wenn du auch noch dann 
meine Hand verlangft — Im Ungefiht des verfammelten 
Adels, des Militärs und des Volks — Umgürte dich mit 
dem ganzen Stolze deines Englands — Ich — dich — 
ein deutſcher Juͤngling! (Ex eilt hinaus.) 





Bweiter Akt. 


Ein Saal im Palnid der Lady Milſord; zur rechten Hand fieht ein Sopha, 
zur Rinten ein Flügel. 


Erfte Scene. 


Lady in einem freien, aber reigenden Neglige, die Kaare noch unfrlürt, 
fitgt dor dem Flügel und phantaſirt; Sophie, die Kammerjungfer kommt 
von dem Fenſter. 


Sophie. Die Dfficierd gehen auseinander! Die Wacht: 
parade ift aus — aber ich fehe noch Feinen Walter! 

Äady (Fehr unruhig, indem fie auffieht und einen Gang durch den Saat 
madıt). Ich weiß nicht, wie ich mich heute finde, Sophie — 
SH bin noch nie fo gewefen — Alſo du fahft ihn gar nicht? 
— Freilich wohl — Ed wird ihm nicht eilen — Wie ein 
Verbrechen liegt e3 auf meiner Bruft — Geh’, Sophie — 
man foll mir den wildeften Nenner herausführen, der im 
Marftall iſt! Sch muß ing Freie — Menſchen fehen und 
blauen Himmel, und mid leichter reiten ums Herz herum. 

Sophie Wenn Sie fih unpaßlih fühlen, Milady — 
berufen Sie Alfemblee bier zufammen! Laſſen Sie den Herzog 
bier Tafel halten, oder die P’Hombretifche vor Ihren Sopha 
fegen! Mir follte der Fürft und fein ganzer Hof zu Gebote 
ſtehen und eine Grille im Kopfe furren? Ä 
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Lady (wirft ſich in den Sopha). Sch bitte, verfhone mich! 
Sch gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo ich fie mir 
vom Halfe fchaffen Fann! Soll id meine Zimmer mit diefem 
Volk tapeziren? — Das find fchlechte, erbärmlihe Menfchen, 
die ſich entfeßen, wenn mir ein warmes herzliches Wort ent— 
wifcht, Mund und Nafen aufreißen, als fähen fie einen Geift 
— Sflaven eines einzigen Marionettendraths, den ich leichter 
als mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten an, 
deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? Kann ich 
eine Freude dran finden, fie was zu fragen, wenn ich vor: 
aus weiß, was fie mir antworten werden? Oder Morte mit 
ihnen wecfeln, wenn fie dad Herz nicht haben, andrer Mei: 
nung ald ich zu feyn? — Weg mit ihnen! Es iſt verdrießlidh, 
ein Roß zu reiten, das nicht auch in den Zügel beißt. «Sie 
tritt zum Fenſter.) 

Sophie Uber den Fürften werden Gie doch ausnehmen, 
Lady? Den fhönften Mann — den feurigften Liebhaber — 
den wißigften Kopf in feinem ganzen Lande! 

Lady (kommt zuruͤch. Denn es ift fein Land — und nur 
ein Fürftenthpum, Sophie, kann meinem Gefhmad zur erträg: 
lichen Ausrede dienen — Du fagft, man beneide mich! Armes 
Ding! Bellagen fol man mich vielmehr! Unter allen, die an 
den Brüften der Majeftät trinken, fommt die Favoritin am 
Tchlechtejten weg, weil fie allein dem großen und reihen Mann 
auf dem Bettelftabe begegnet — Wahr ift’s, er Fann mit dem 
Talisman feiner Größe jeden Geluft meines Herzens, wie 
ein Feenfhloß, aus der Erde rufen! — Er feßt den Saft 
von zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wild: 
nifen — läßt die Quellen feines Laudes in folgen Bogen 
gen Himmel fpringen, oder das Marl feiner Unterthanen 
in einem Feuerwerk hinpuffen — — Aber kann er auch feinem 
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Herzen befehlen, gegen ein großes, feuriges Herz 
groß und feurig zu fehlagen? Kann er fein derbendes 
Gehirn auf ein einziges ſchönes Gefühl ereguiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Einne; und was helfen 
mich taufend beffre Empfindungen, wo ich nur Wallungen 
Isichen darf? 

Sophie Cliat ne verwundernd an). Wie lang’ ift es denn aber, 
daß ich Ihnen diene, Milady? 

Lady. Weil du erft heute mit mir bekannt wirt? — 
Es iſt wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürften meine Ehre 
verkauft, aber mein Herz habe ich frei behalten — ein Herz, 
meine Gute, das viclleicht eines Mannes noch werth ift — 
uber welches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch 
über den Spiegel ging! Tram’ es mir zu, meine Liebe, daß 
ich es längft gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hätte, 
wenn ich ed nur von meinem Ehrgeiz erbalten könnte, einer 
Dame am Hofe den Nang vor mir einzuräumen! 

Sophie Und dieſes Herz unterwarf ſich dem Ehrgeize 
fo gern? 

Lady (ebbafth. Als wenn es ſich nicht ſchon gerächt hätte! 
— Nicht jetzt noch ſich rachte! — Sophie (Vedeutend, indem fie 
die Hand auf Sophiend Achſel falten lät.) Wir Frauenzimmer fünnen 
nur zwifchen Herrſchen und Dienen wählen, aber die 
höchfte Wonne der Gewalt ift doch nur ein elender Be: 
belf, wenn ung die größere Wonne verfagt wird, Sklavinnen 
eines Mannes zu fepn, den wir lieben! 

Sophie. Cine Wahrheit, Milady, die ih von Shnen 
zulesßt hören wollte! 

Lady. Und warum, meine Sophie? Sieht man eg denn 
diefer indischen Führung des Scepters nicht an, daß wir 
nur für das Öängelband taugen? Sahft du es denn dieſem 
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launiſchen latterfinne nicht an — diefen ‚wilden Ergößungen 
nicht an, daß fie nur wildere Wünfhe in meiner Bruft über: 
lärmen follten? 

Sophie (tritt erſaunt zurüd). Lady! 

Lady (lebhafter). Befriedige diefe! Gib mir den Mann, 
den ich jeßt denke — ben ich anbete — fterben, Sophie, oder 
befißen muß. (Schmetzend.) Laſſ' mih aus feinem Munde es 
vernehmen, daß Chränen der Liebe fchöner glänzen in unfern 
Augen, als die Brillanten in unferm Haar, (feurig) und ich 
werfe dem Fürften fein Herz und fein Fürftenthyum vor die 
Füße, fliehe mit diefem Manne, fliehe in die entlegenfte 
Müfte der Welt — — 

Sophie chlict fie erfchtoden an). Himmel! was mahen Sie? 
Wie wird Ihnen, Lady? 

Lady (Geſtuͤrzt). Du entfärbft dich? — Hab’ ih vielleicht 
etwas zu viel geſagt? — D laff’ mich deine Zunge mit meinem 
Zutrauen binden — höre noh mehr — höre Alles — 

Sophie (ſchaut ſich Ängfilih um). Ich fürchte, Milady — ich 
fuͤrchte — ich brauch’ es nicht mehr zu hören! | 

Lady, Die Verbindung mit dem Major — Du und die 
Melt ftehen im Wahn, fie fey eine Hof: Cabale — Sophie 
— erröthe nicht — ſchäme dich meiner niht — fie ift das 
Werk meiner Liebe! 

Sophie, Bei Gott! was mir ahnete! 

Lady. Eie ließen ſich befhwagen, Sophie — der ſchwache 
Fürft — der hoffhlaue Walter — ber alberne Marfchall — 
jeder von ihnen wird darauf ſchwoͤren, daß diefe Heirath dag 
unfeblbarfte Mittel fey, mich dem Herzog zu retten, unfer 
Band um fo fefter zu Indpfen! — Ja, es auf ewig zu trennen! 
auf ewig dieſe handlichen Ketten zu breden! — Belogne 
Lügner! Von einem fhwahen Weibe überliftet! — Ihr felbft 
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führt mir jetzt meinen Geliebten zul Das war ed ja nur, 
was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — hab’ ich ibn — o 
dann auf immer gute Nacht, abfchenlihe Herrlichfeit — 


Zweite Scene, 


Ein alter Kammerdiener des Fürften, der ein Schmucktaͤſtchen 
trägt. Die Porigen. 


Aammerdiener Seine Durchlaucht der Herzog empfehlen 
fih Milady zu Gnaden und fhiden Ihnen diefe Brillanten 
zur Hochzeit! Sie kommen fo eben erft aus Venedig! 

Lady chat das Kaͤſtchen geöffnet und führt erfchreden zurück). 
Menſch! was bezahlt der Herzog für dieſe Steine? 

Aammerdiener (mit finſtrem Seit). Sie Eoften ihn feinen 
Heller! 

Fady. Was? Bift du rafend? Nichts? — und (indem 
fie einen Schritt von ihm wegtrist) du wirfft mir ja einen Bli zu, 
als wenn du mich durchbohren wollteſt — Nichts Foften ihn 
diefe unermeßlich Eoftbaren Steine? 

Aummerdiener. Geftern find fiebentaufend Landskinder 
nah Amerifa fort — die zahlen Alles! 

Lady (ſetßt den Schmuck plöglich nieder und geht raſch durch den 
Saal, nach einer Paufe zum Kanımerdiener),. Mann! wag ift dir? 
Sch glaube, du weinft? 

Aammerdiener (wifcht fih die Augen, mit fchredlicher Stimme, 
alte Stieder zitternd). Edelfteine, wie diefe da — ich habe auch 
ein paar Söhne darıınter. 

Kndy (wender fich bebend weg, feine Sand faffend). Doc feinen 
gezwungenen? 
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Rammerdiener (lacht fuͤrchterlich. O Gott! — Nein — 
lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche vorlaute Burſche 
vor die Fronte heraus und fragten den Oberften, wie theuer 
der Fürft das Joh Menfhen verfaufe? — Uber unfer gnä— 
digfter Landesherr lich alle Negimenter auf dem Paradeplaß 
aufmarfhiren und die Maulaffen niederfhießen. Wir hörten 
die Büchfen Inallen, ſahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprigen, 
und die ganze Armee fhrie: Juchhe! nach Amerika! — 

Fady (file mit Entfegen inten Sopha). Gott! Gott! — Und 
ih hörte niht3? und merkte nichts? 

Bammerdiener. Ga, guädige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bärenhaß reiten, 
ald man den Lärmen zum Aufbruch fhlug? — Die Herrlichkeit 
hättet Ihr doch nicht verfäumen follen, wie ung die gellenden 
Trommeln verfündigten, es ift Zeit, und heulende Maifen 
dort einen lebendigen Vater verfolgten und hier eine wüthende 
Mutter lief, ihr fäugendes Kind an Bajonnetten zu fpießen, 
und wie man Bräutigam und Braut mit Eäbelhieben aus: 
einander riß, und wie Graubärte verzweiflungsvoll daftanden 
und den Burfchen auch zulegt die Krüden noch nachwarfen in 
die neue Welt — D und mitunter das polternde Wirbel: 
fhlagen, damit der Allwiffende ung nicht follte beten hören — 

Lady (ſieht auf, heftig bewege). Meg mit diefen Eteinen — 
fie blißen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammer: 
Diener.) Mäpige dich, armer alter Mann! Sie werden wieder 
fommen. Sie werden ihr Vaterland wieder fehen. 

KAammerdiener (warm und vol). Das weiß der Himmell 
das werden fie! — Noch am Stadtthor drehten fie fih um und 
fhrien: „Gott mit euch, Weib und Kinder! — Es leb' unfer 
Landesvater — Am jüngften Gerichte find wir wieder da!" — 
u LADY (mir Marten Schritt auf: und niedergehend). Abſcheulich! 
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Fürcterlih! — Mich beredete man, ich habe fie alle getrock— 
net, die Chränen des Landes — Schrecklich, fhredlic gehen 
mir die Augen auf — Geh’ du — Eag’ deinem Herrn — 
Sch werd’ ihm perfönlich danken! (Kammerdiener will gehen, fie wirft 
ihm ihre Gotdbörfe in den Hut.) Und dad nimm, weil du mir 
Wahrheit fagteft — 

Bammerdiener «wirft fie verichtlic auf den Tiſch zurück). Legt's 
zu dem Webrigen! «Er geht at.) 

Fady (hient ihm erſtaunt mac). Sophie, fpring’ ihm nad, 
frag’ ihn um feinen Namen! Er fol feine Söhne wieder 
haben! (Sophie ab. Lady nad denkend auf und nieder, Pauſe. Zu 
Sophien, die wieder kommt.) Ging nicht jüngft ein Gerücht, daß 
das Feuer eine Etadr an der Gränze verwüftet und bei vier— 
hundert Familien an den Bettelftab gebracht habe? (Sie klingelt.) 

Sophie. Wie fommen Sie auf das? Allerdings ift es 
fo, und die mehrften diefer Unglüdlichen ‚dienen jet ihren 
Släubigern ald Eflaven, oder verderben inden Schachten des 
fürftliden Silberbergwerfe. 

Dedienter (kommt). Was befehlen Milady? 

Lady (gibt ihm den Edimud). Daß das ohne Verzug in die 
Landichaft gebracht werde! — Man foll es fogleich zu Geld 
machen, befehl? ich, und den Gewinnft davon unter die Vier— 
hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Miladv, bedenken Sie, daß Sie die höchfte Un— 
gnade wagen! 

Lady (mit Sriße), Soll ich den Fluch feines Landes im 
meinen Haaren fragen? (Sie winft dem Bedienten, diefer geht.) 
Oder willft du, daß ich unter der fchredlihen Laſt folder 
Thranen zu Boden jinfe? — Geh’, Sophie — Es ift beffer, 
falſche Juwelen im Haar und das Bewußtſeyn diefer That 
im Herzen zu haben! | 
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Sophie. Uber Juwelen wie diefe! Hätten Sie nit 
Ihre fhlehtern nehmen fönnen? Nein, wahrlid, Milady! 
es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. Närrifhes Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblide mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, als 
zehn Könige in ihren Diademen getragen, und fehönere — 

Bedienter (kommt zurüd), Major von Walter — 

Sophie (ipringt auf die Lady zu). Gott! Sie verblaffen — 

fady. Der erfte Mann , der mir Schreden macht — 
Sophie — Ich ſey unpaplih, Eduard! — Halt — Sit er 
aufgeräumt? Lacht er? Was fpriht er? D, Sophie! Nicht 
wahr, ich fehe haplich aus?» 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! — 

Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweife? 

Lady (ſtotternd). Er foll wir willflommen fepn. Gedienter 
hinaus.) Sprich, Sophie! — Was fag’ ih ihm? Wie empfang’ 
ich ihn? — ch werde ſtumm feyn ! — Er wird meiner Schwäche 
fpotten — Er wird — o was ahnt mir — Du verlaffeft mid, 
Sophie? — Blei’! — Doc nein! — Geh’! — So bleib’ doc! 
(Der Major kommt durch dad Worzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift fhon dal 


Dritte Scene. 
Ferdinand von Walter. Die Worigen. 


Serdinand (mit einer kurzen Verbeugung). Wenn ich Sie 
worin unterbreche, gnädige Frau — 

Fady (unter merfbarem Herzklopfen). In nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre, 
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Serbinann, Sch komme auf den Befehl meines Vaters — 

Fady. Ich bin ſrine Schuldnerin. 

Serdinand Und fol Ihnen melden, daß wir ung hei— 
raten — So weit der Auftrag meines Vaters, 

Lady cenefärbe ich und zit.ern. Nicht Ihres eigenen Herzens? 

Ferdinand Minifter und Kuppler pflegen das niemalg 
zu fragen! 

Lady (mit einer Beingfigung, daß ihr die Worte verfagen). Und Sie 
felbft hätten fonft nichts beizufeßen ? 

Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamſell). Noch fehr viel, 
Milady! 

CFady (gibt Sophien einen Wink, diefe entfernt fich). Darf ich Ihnen 
diefen Sopha anbieten ? 

FKerpinand Ach werde furz fern, Milady! 

Lady, Run? | 

Ferdinand Ich bin ein Mann von Ehre! 

Lady. Den ich zu fchagen weiß! 

Ferdinand Savalier! 

Lady. Kein befrer im Herzogthum! 

Ferdinand, Und Dfficier! 

Fady (chmeichelhaft). Ste berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verfchweigen Gie 
größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand cfreüig). Hier brauch’ ich fie nicht! 

Cady (mir immer feigender Aigi). Uber für was muß ich 
dieſen Vorbericht nehmen ? 

Ferdinand (langſam und mit Nachdruch). Für den Einwurf der 
Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine Hand zu er: 
zwingen! 


Cady Cauffahrend). Mag iſt dag, Herr Major? 
Schillers ſämmtl. Werte. N. 24 . 
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Serdinand (gelaffen). Die Sprade meines Herzens — 
meines Wappens — und diefes Degens ! 

Lady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 

Serdinand. Der Staat gab mir ihn durch die Hand bed 
Fürften — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes 
SFahrtanfend! 

Lady. Der Name des Herzogs — 

Serdinand (Hisis). Kann der Herzog Geſetze der Menſch— 
heit verdrehen, oder Handlungen münzen wie feine Dreier? 
— Er felbft ift nicht über die Ehre erhaben, aber er kann 
ihren Mund mit feinem Golde verftopfen! Er Fann den 
Hermelin über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir aug, 
Davon nichts mehr, Milady — Ed ift nicht mehr die Rede 
von weggeworfenen Ausfichten und Ahnen — oder von diefer 
Degenquafte, oder von der Meinung der Welt. Ich bin 
bereit, dieß alles mit Füßen zu treten, fobald Sie mid nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis nicht Ihlimmer 
noch als das Opfer ift! 

Lady (ſhmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! das hab? 
ich nicht verdient! | 

Ferdinand (ergreift ipre Hand). MWergeben Sie! Wir reden 
bier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und mih — heute 
und nie mehr — zufammenführt, berechtigt mich, zwingt 
mich, Ihnen mein geheimftes Gefühl nicht zurüd zu halten! 
— — E83 will mir nicht zu Kopfe, Milady , daß eine Dame 
yon fo viel Schönheit und Geiſt — Eigenfchaften, die ein 
Mann fhäßen würde — fih an einen Fürften follte weg— 
werfen können, ber nur dad Gefhleht an ihr zu bewun— 
dern gelernt hat, wenn fich diefe Dame nicht ſchämte, vor 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Fady (chaut ihm groß Ind Gencht). Neden Sie ganz aus! 
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Ferdinand. Sie nennen fih eine Brittin! Erlauben 
Eie mir — ich kann cd nicht glauben, daß Sie eine Brittin 
find! Die freigeborne Tochter des freieften Volks unter 
dem Himmel — dad auch zu ftolz ift, fremder Tugend 
zu räuchern — kann fih nimmermehr an fremdes Lafter 
verdingen! Es ift nicht möglich, daß Sie eine Brittin find,- 
oder dad Herz diefer Brittin muß um fo viel Fleiner fepn,- 
ald größer und kühner Britanniend Adern fehlagen! 

Lady. Sind Sie zu Ende? 


fervinand Man könnte antworten, es ift weibliche Ei— 
telleit — Leidenfchaft — Temperament — Hang zum Ders 
gnügen! Schon öfters überlebte Tugend die Ehre! Echon: 
Manche, die mit Schande in diefe Schranke trat, hat nach— 
her die Welt durch edle Handlungen mit fih ausgeföhnt,- 
und das häflihe Handwerk durch einen fchönen Gebraud- 
geadelt — — aber woher denn jeßt diefe ungeheure Preſſung 
des Landes, die vorher nie fo gewefen? Das war im Namen. 
des Herzogthums! — Ich bin zu Ende! 


Fady (mit Sanftmuth und Hoheit). Es iſt das Erſtemal, Walter, 
daß ſolche Reden an mich gewagt werden, und Sie ſind der 
einzige Menſch, dem ich darauf antworte — Daß Sie meine 
Hand verwerfen, darum ſchaͤtz' ich Sie! Daß Sie mein Herz 
läftern, vergebe ich Ihnen! Daß es Ihr Ernſt iſt, glaube 
ich Ihnen nicht! Wer ſich herausnimmt, Beleidigungen 
dieſer Art einer Dame zu ſagen, die nicht mehr als eine 
Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, muß dieſer Dame 
eine große Seele zutrauen, oder — von Sinnen ſeyn. — 
Daß Sie den Ruin des Landes auf meine Bruſt wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmächtige, der Sie und mich und 
den Fuͤrſten einſt gegen einander ſtellt. — Aber Sie haben 
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die Engländerin in mir aufgefordert, und auf Vorwürfe 
diefer Art muß mein Vaterland Antwort haben! 
Ferdinand cauf feinen Degen genügt). Ich bin begierig! 
Kady. Hören Sie alfo, was ich, außer Ihnen, no 
Niemand vertrante, noch jemals einem Menfchen vertrauen 
will! — Ich bin nicht die Abenteurerin, Walter, .für die 
Sie mich halten! Ich fünnte groß thun und fagen: Ich bin 
fürftlihen Geblütd — aus des unglüdlichen Thomas Nor: 
folks Geſchlechte, der für die fehottifche Maria ein Opfer 
ward. — Mein Vater, ded Königs oberfter Kämmerer, 
wurde bezichtigt, in verrätherifhem Vernehmen mit Frank— 
reih zu ftehen, durch einen Spruch der Parlamente ver: 
dammt und enthanptet. — Alle unfere Güter fielen der 
Krone zu! Wir felbft wurden des Landes verwiefen! Meine 
Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung! Jh — ein vierzehn: 
jaͤhriges Mädchen — floh nah Deutfchland mit meiner 
Märterin — einem Käfthen Inwelen — und diefem Fami— 
lienfreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem legten 
Segen mir in den Buſen ſteckte! 
Serdinand (wird nadıdentend und heftet wirmere Blicke auf die Bady). 
Lady (aͤhrt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank — ohne 
Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine ausländifhe 
Waife, kam ih nah Hamburg! Ih hatte nichts gelernt, als 
ein bißchen Franzöfifh — ein wenig Filet und den Flügel 
— defto beffer verftand ich, auf Gold und Silber zu fpeifen, 
unter damaftenen Decken zu fchlafen, mit einem Wink zehn 
Bediente fliegen zu machen und die Schmeicheleien der 
Großen Ihres Gefchlehts aufzunehmen. — Sechs Sahre 
waren fchon hingeweint. — Die legte Schmudnadel flog 
dahin — Meine Wärterin ſtarb — und jeßt führte mein 
Schickſal Ihren Herzog nah Hamburg. Ich fpazierte damals 
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an den Ufern der Elbe, fah in den Strom und fing eben 
an zu phantafiren, ob dieſes Waffer oder mein Leiden 
das Tieffte wäre? — Der Herzog ſah mich, verfolgte mich, 
fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen und fhwur, 
daß er mich liebe. (Sie Hält in großer Bewegung Inne, dann fährt fie 
fort mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner glüdlihen Kind- 
heit wachten jeßt wieder mit verführendem Schimmer auf — 
Schwarz wie dad Grab graute mid eine troftlofe Zukunft an 
— Mein Herz brannte nah Herzen — Ich fanf an das 
feinige. (Bon ihm wegftürzend.) Seht verdammen Cie mid! 

Ferdinand (fehr bewegt, eilt ihr nach und Hält fie zurüd). Lady! 
o Himmel! Was hörrih? Was that ih? — Echredlich enthüllt 
fih mein Frevel mir! Sie können mir nicht mehr vergeben! 

Cadiy (kommt zuriick und hat fih zu fammeln geruht). Hören Eie 
weiter! Der Fürft überrafhte zwar meine wehrlofe Jugend 
— aber das Blut der Norfolk empirte fih in mir: Du, 
eine geborne Fürftin, Emilie, rief ed, und jet eines Für: 
ften Concubine? — Stolz und Schickſal kämpften in meiner 
Bruft, ald der Fürft mich hieher brachte und auf einmal die 
fhauderndfte Ecene vor meinen Augen ſtand! — Die 
Wolluft der Großen diefer Welt ift die nimmerfatte Hyane, 
die fih mit Heißhunger Opfer fucht. — Fürchterlich hatte jie 
fhon in diefem Lande gewüthet — hatte Braut und Bräu— 
tigam zertrennt — hatte felbft der Ehen göttlihes Band 
zerriffen — — hier das ftille Glüd einer Familie gefchleift — 
dort ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Peft auf: 
gefchloffen, und fterbende Schülerinnen fchaumten den Namen 
ihres Lehrers unter Flühen und Zuckungen aus — Ic ftellte 
mich zwifchen das Lamm und den Tiger, nahm einen fürft: 
lihen Eid von ihm in einer Stunde der Leidenfhaft, und 
diefe abfheuliche Opferung mußte aufhören, 
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ferdinand (rennt in der Heftigiten Unruhe durch den Saal‘, Nicht 
mehr, Milady! Nicht weiter! 

Cady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jeßt von Italiens 
Yuswurf! Flatterhafte Pariferinnen tändelten mit dem furcht⸗ 
baren Scepter, und das Volk blutete unter ihren Launen — 
Sie alle erlebten ihren Tag! Sch fah fie neben mir in den 
Staub finfen, denn ich war mehr Kofette, als fie ale! Ich 
nahm dem Tyrannen den Zügel ab, der wollüftig in meiner 
Umarmung erfhlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte 
zum Erſtenmal eine Menfchenhand und ſank vertrauend an 
‚meinen Bufen! (Paufe, worin fie ihn ſchmelzend anficht,) D daß der 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt ſeyn möchte, mic 
jest zwingen muß, groß zu prahlen und meine ftille Tu: 
gend am Licht der Bewunderung zu verfengen! — Walter, 
ih habe Kerker geſprengt — habe Todesurtheile zerriffen 
und manche entfegliche Ewigkeit auf Galeeren verfürzt! In 
unheilbare Wunden hab’ ich doch wenigftens ftillenden Bal— 
fam gegoffen — mädtige Frevler in Staub gelegt und die 
verlorne Sache der Unfchuld oft noch mit einer buhleri— 
Then Thräne gerettet — Ha, Züngling! wie füß war mir 
das! Wie ſtolz fonnte mein Herz jede Anklage meiner fürft: 
lihen Geburt widerlegen! — Und jest fommt der Mann, 
den mein erfchöpftes Schickſal vielleicht zum Erſatz meiner 
vorigen Leiden fhuf — der Mann, den ich mit brennender 
Sehnfuht im Traum fhon umfaßte — 

Ferdinand (fällt ihr ind Wort, durch und durch erfchüttert). Zu viel! 
zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie follten fih von 
Anklagen reinigen und machen mich zu einem Berbreder! 
Schonen Sie — ih befhwöre Sie — fhonen Sie meined 
Herzens, das Befhämung und wüthende Neue zerreifen — 
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Lady (daͤtt feine Hand fe). Jetzt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht diefer Thrä: 
nen mußt du noc fühlen. (Im zärtlichſten Ton.) Höre, Walter! — 
wenn eine Unglüdlihe — unwiderſtehlich, allmaͤchtig an dich 
gezogen — fih an dich preßt mit einem Bufen voll glühen— 
der, unerfchöpfliher Liebe — Walter! — und du jekt noch 
das kalte Wort Ehre ſprichſt — diefe Unglüdliche, nieder: 
gedrüdt vom Gefühl ihrer Schande — des Laſters über: 
drüfiig — heldenmäßig emporgehoben vom Nufe der Tugend 
— fih fo — in deine Arme wirft Cie umfaßt ihm, beſchwoͤrend und 
feiertin) — durch Dich gerettet — durch dich dem Himmel 
wieder gefchenft feyn will, oder (Ras Geficht von ihm abgewendet, 
mit hohler, bebender Stimme) deinem Bilde zu entfliehen, 
dem fürchterlichen Rufe der Verzweiflung gehorfam, in noch 
abfcheulihere Tiefen des Lafterd wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (ich von ihr lodreißend, in der ſchrecklichſten Bedrängniß). 
Hein, beim großen Gott! ich kann das nicht aushalten — 
Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen auf mir — id 
muß Ihnen ein Geftändnig thun, Lady! 

Lady (von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, bei Allem, 
was heilig ift — in diefem entfeßlihen Augenblic nicht, wo 
mein zerriffened Herz an taufend Dolchftichen blutet — Sey's 
Tod oder Leben — ich darf es nicht — ich will ed nicht hören! 

Ferdinand, Doch, do, befte Lady! Sie müffen es. Was 
ich Ihnen jebt fagen werde, wird meine Strafbarfeit min 
dern und eine warme Abbitte des Vergangenen feyn — Ih 
babe mich in Ihneh betrogen, Milady — ich erwartete — 
ih wünſchte, Sie meiner Verahtung würdig zu finden. Feft 
entfchloffen, Sie zu beleidigen und Ihren Haß zu ver: 
dienen, Fam ich hieher. — Glüdlih, wir beide, wenn mein 
Vorſatz gelungen ware. Er ſchweigt eine Weile, darauf leifer und 
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Mädchen — Louiſe Millerin, eines Mufifus Tochter. (Raty 
wendet ſich bleich von ihm weg, er fährt Tebhafter fort.) ch weiß, worein 
ic mich ſtürze; aber wenn auch Klugheit die Leidenfhaft 
fchweigen heißt, fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin 
der Schuldige. Ich zuerft zerriß ihrer Unfhuld goldenen 
Frieden — wiegte ihe Herz mit vermeffenen Hoffnungen 
und gab es verrätherifh der wilden Leidenfhaft Preis — 
Sie werden mich an Stand — an Geburt — an die Grund: 
fäße meines Vaters erinnern! — aber ich liebe. — Meine 
Hoffnung ſteigt um fo höher, je tiefer die Natur mit Eon: 
venienzen zerfallen ift. — Mein Entfhluß und das Vorurtheil! 
— Wir wollen fehen, ob die Mode oder die Menfchheit 
auf dem Platze bleiben wird. Eady Hat fich unterteß bis an dad Äußeriie 
Ende des Zimmers zjurücdgejogen und hätt dad Geficht niit beiden Händen 
bededt, Er folgt ihr dahin.) Sie wollten mir etwas jagen, Milady ? 

Lady (im Ausdruc ded neftigiten Leidend). Nichts, Herr von Walter! 
nichts, ald daß Sie fih und mih und noch eine Dritte 
zu Grunde richten. | 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir fünnen mit einander nicht glüdlich werden, Wir 
müffen doch: der Voreiligfeit Ihres Waterd zum Opfer wer: 
den. Nimmermehr werd’ ich dad Herz eines Mannes haben, 
der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Servinand. Gezwungen, Rady? gezwungen gab? und alfo 
doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz erzwingen? 
Sie einem Mädchen den Mann entwenden, der die ganze 
Welt diefes Mädchens it? Sie einen Mann von dem 
Madchen reifen, das die ganze Welt dieſes Mannes ift? 
Sie, Milady — vor einem Augenbli@ die bewundern® 
würdige Brittin? — Sie Fünnen das? 
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denfhaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre kann's nicht mehr — Unfre Verbindung ift das Geſpräch 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes find 
auf mich gefpannt. Die Beifhimpfung ift unauslöfchlich, wenn 
ein Unterthan des Fürften mich ausfchlägt! Nechten Sie mit 
Shrem Bater! Wehren Sie fih, fo gut Sie fünnen! — Ich 
laff’ alle Minen fpringen! (Sie geht ſchnell ab. Der Major bleibe 
in fprachlofer Erfiarrung ſtehen. Pauſe. Dann filirzt er fort durch die 

Flügelthür.) 2 


Vierte Scene. 


Zimmer bein Mufitanten 


Miller. Frau Millerin. Fouiſe treten auf. 


Miller CHafiig ind Zimmer). Ich hab's ja zuvor gefagt! 

Fouiſe (iprengt ihn ingfilih an). Mas, Water? was? 

Miller (rennt wie toil auf und nieder). Meinen Staatsrock 
her — hurtig — ih muß ihm zuvorfommen — und ein weißes 
Manfhettenhemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebilder! 

Sonife. Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt’d denn? was iſt's denn? 

Miller (wirſt feine Perruͤcke ins Zimmer). Nur gleich zum 
Friſeur das! Was es gibt? «Bor den Spiegel geſprungen.) Und 
mein Bart ift auch wieder fingerslang. — Was es gibt? — 
Was wird's geben, du Rabenaas? — der Teufel ift log, und 
dich foll dad Wetter fchlagen! 

Srau. Da fehe man! Leber mich muß gleich Alles kommen! 

Milter. Ueber dih? Ja, blaues Donnermaul! und über 
wen anders? Heute früh mit deinem diabolifhen Junker — 
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Hab’ ich's nicht im Moment gefagt ? — Der Wurm bat 
geplaudert. 

Scan. AH was! Wie Fannit du das wiffen ? 

Miller. Wie kann ih das wiffen? — Da! — unter der Haus— 
thür fpuft ein Kerl des Minifters und fragt nad dem Geiger! 

Sonife. Ich bin des Todes! 

Miller Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts— 
Augen! Eacht voll Bodheit) Das hat feine Nichtigkeit, wen 
der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt hat, dem wird 
eine hübfche Tochter geboren — Sept hab’ ich's blank, 

Scan. Woher weißt du denn, daß es der Louife gilt? 
Du Fannft dem Herzog recommandirt worden ſeyn. Er kann 
dich ind Orcheſter verlangen. 

Miller cipringt nad feinem Rohr), Daß dich der Schwefel: 
regen von Sodom! — Drchefter!- Ta, wo du Kupplerin den 
Discant wirft heulen und mein blauer Hinterer den Contre— 
bag vorftellen! (Wirft ſich in einen Stupt.) Gott im Himmel! 

Louife (feptfich todtenbleich nieder), Mutter! Vater! Warum 
wird mir auf einmal fo bange? 

Miller Cfpringt wieder vom Stuhl auf), Aber foll mir der 
Dintentledfer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welf — Wenn ich 
ihm nicht Leib und Seele breiweih zufammendrefhe, alle 
zehn Gebote und alle fieben Bitten im Vaterunfer, und alle 
Bücher Mofis und der Propheten aufs Leder fchreibe, daß 
man die blauen Fleden bei der Auferftehung der Todten noch 
fehen foll — 

frau. Ja! fluch’ du und poltre du! Das wird jeht den 
Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir Math fchaffen? Was num anfangen? Vater 
Miller, fo rede Doch! (Sie läuft heulend durdyd Zimmer.) 
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Miller. Auf der Stel zum Minifter will ich! Sch will 
felbft mein Maul aufthun — ich felbft will e8 angeben! Du 
bat es vor mir gewußt! Du hätteft mir einen Wink geben 
fönnen! Das Mädel hätt? fih noch weifen laffen. Es wäre 
noch Zeit gewefen — aber nein! — Da hat fich was maleln 
laffen; da hat fih was fiſchen lafen! Da haft du nun Holz 
obendrein zugetragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppel: 
pelz. Friß aus, was du einbrodteft! Ich nehme meine 
Tochter in Arm und marfch mit ihr über die Gränze! 


Fünfte Scene. - 


Ferdinand von Walter fürzt erfchroden und aufer Athem ind 
Bimmer. Die Porigen. 


Ferdinand Mar mein Vater da? 

Louife Ciährt mit Schreden au). ein Vater! 
Allmachtiger Gott! 

ram (chlaͤgt die Hände zuſammen). Der Prä- 
fident! Es ift aus mit ung! 

Miller (lacht voll BosHeit). Gottlob! Gottlob! 
Da haben wir ja die Beicheerung! 

Ferdinand (eilt auf Louiſen zu und drüdt fie ftark in die Arme), 
Mein bift du, und würfen Höll' und Himmel fich zwifchen ung! 

ſouiſe. Mein Tod it gewiß — Nede weiter — Du ſprachſt 
einen fohredlihen Namen aus — Dein. Vater? 

Ferdinand Nichts! Nichts! Es ift überftanden! Ich 
hab’ dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O Taf’ mich 
Athem fchöpfen an dieſer Bruft! Es war eine fchredliche 
Stunde! 


Mile zugleich, 
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Lonife. Welche? Du tödteft mich! 

Ferdinand (tritt zuruͤck und ſchaut fie bedeutend an), ine 
Stunde, Louiſe, wo zwifchen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fih warf — wo meine Xiebe vor meinem 
Gewiſſen erblaßte — wo meine Louife aufhörte, ihrem Ser: 
dDinand Alles zu ſeyn — — 

Louife (int mit verhülltem Geficht auf den Seſſel nieder), 

Ferdinand (geht fehnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ftarrem Blie 
vor ihr fichen, dann verläßt er fie plöglich, in großer Bewegung). Nein! 
Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! Ich 
kann dir diefe Unfchuld nicht opfern — Nein, beim unend- 
lichen Gott! ich kann meinen Eid nicht verlegen, der mich 
laut wie des Himmels Donner aus diefem brechenden Auge 
mahnt — Lady, bli®’ hieher — hieher, du Rabenvater — 
Ih fol diefen Engel würgen? Die Hölle fol ich in diefen 
bimmlifchen Bufen fchütten? Mit Entfchtuß auf fie zueitend,.) Sch 
will fie führen vor des Weltrichters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, foll der Ewige fagen. «Er faßt fie bei der 
Hand und hebt jie vom Seſſel.) Faſſe Muth, meine Theuerſte! — 
Du haft gewonnen! Als Sieger komm’ ich aus dem gefähr- 
lichſten Kampf zurüd! 

Lonife. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! Sprich 
es aus, das entſetzliche Urtheil! Deinen Vater nannteſt du? 
Du nannteſt die Lady? — Schauer des Todes ergreifen 
mich — Man ſagt, ſie wird heirathen. 

Serdinand (fſiuͤrzt betaͤubt zu Louiſens Füßen nieder), Mich, 
Unglückſelige! 

Couſiſe (nad) einer Pauſe, mit ſtillem bebendem Ton und ſchrecklicher 
Ruhe). Nun — was erſchreck' ich denn? — Der alte Mann 
dort hat mir's ja oft geſagt — ich hab' es ihm nie glauben 
wollen. (Pauſe, dann wirft fie ſich Millern laut weinend In ten Arm.) 
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Dater, bier ift deine Tochter wieder — Verzeihung, Vater! 
— Dein Kind kann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo 
ſchön war, und — — fo fürchterlich jeßt das Erwahen — 

Miller, Louiſe! Louiſe! O Gott, fie ift von fh — 
meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Verführer! 
— Fluch über das Weib, das fie ihm Fuppelte! 

fram cwirft fich jammernd auf Louiſen). Merdien’ ich diefen 
lub, meine Tochter? Dergeb’3 Ihnen Gott, Baron! — 
Was hat diefed Lamm gethan, daß Sie ed würgen? 

Ferdinand (pringt an ihr anf, voll Entſchloſſenheit). Uber ich 
will feine Sabalen durchbohren — durdreißen will ich alle 
diefe eifernen Ketten des Vorurtheild — Frei wie ein Mann 
will ich wählen, daß diefe Inſectenſeelen am Rieſenwerk 
meiner Liebe hinaufichwindeln. (Er wit fort.) 

Louife CGittert vom Seſſel auf, folgt ibm). Bleib’! Bleib’! 
Wohin willft du? — Vater — Mutter — in diefer bangen 
Stunde verläßt er ung! 

Frau ceilt ipm nach, hängt fih an ihn). Der Praäfident wird 
hieher fommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — Er wird 
ung mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlaffen ung? 

Miller (lacht würhend). Berläßt uns! Freilih! Warum 
niht? — Gie gab ihm ja Alles hin! (Mit der einen Hand den 
Major, mit der andern Rouifen fairend,) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe geht nur über diefe da — Erwarte erft 
deinen Vater, wenn du kein Bube bift. Erzapl’ es ihm, wie 
du dich in ihr Herz ftahlit, Betrüger, oder bei Gott! (ihm feine 
Tochter zufihleudernd, wild und heftig) du ſollſt mir zuvor Diefen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schans 
den richtete ! 

Ferdinand (kommt zurück, und geht auf und ab In tiefen Gedanken). 
Zwar die Gewalt des Prafidenten ift groß — Vaterrecht 
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ift ein weites Wort — der Frevel felbit kann fih in feinen 
Falten verfteden, er kann es weit damit treiben — weit! 
— Doch aufd Aeußerfte treibt’d nur die Liebe — Hier, 
Louife! Deine Hand in die meinige! (Er faßt dieſe Heftis.) So 
wahr mich Gott im leßten Hauch nicht verlaffen fol! — 
Augenblid, der diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifhen mir und der Schöpfung! 

Louife. Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lippen 
beben! Dein Auge rollt fürdterlid — 

Ferdinand Mein, Louiſe! zittre nicht! Es iſt nicht 
Wahnſinn, was aus mir redet! Es iſt das koͤſtliche Geſchenk 
des Himmels, Entſchluß in dem geltenden Augenblick, wo 
die gepreßte Bruſt nur durch etwas Unerhoͤrtes ſich Luft 
macht — Ich liebe dich, Louiſe — Du ſollſt mir bleiben, 
Louiſe — Jetzt zu meinem Vater! (Er eilt ſchnell fort und rennt — 
gegen den Präfidenten.) 


Sechste Scene. 


Der Prafident mit einem Gefolge von Bedienten. Voxige. 


Nräſident Cim Bereintreten). Da iſt er ſchon! 

Alle (erſchrocken). 

Ferdinand (weicht einige Schritte zurüc), Sm Haufe der 
Unfchuld. 

Präfident. Mo der Sohn Gehorfam gegen den Water 
lernt ! 

Serdinand Laſſen Sie und dcch — 

Prüfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er ift der Vater? 

Miller, Stadtmuſikant Miller. 

Prüfident (zur Frau), Sie die Mutter? 

Stan, Ach ja! die Mutter! 
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Ferdinand (zu Miltern). Water, bring’ Er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präfident. Uebesflüffige Sorgfalt! Ich will fie anftrei- 
chen. (Zu Louifen.) Wie lang’ kennt Sie den Sohn des Praͤſi⸗ 
denten? 

Louiſe. Diefem babe ich nie nachgefragt! . Ferdinand 
von Walter befucht mich feit dem November! 

Serdinand Betet fie an! 

Präſident. Erhielt Sie Verfiherungen? 

Ferdinand, Bor wenig Augenbliden die feierlichften im 
Angefihte Gottes. 

Prüfident Gornig zu feinem Sohne). Zur Beichte deiner 
Chorheit wird man dir fhon das Zeichen geben. u Louiſen.) 
Sch erwarte Antwort. 

Fouiſe. Er ſchwur mir Kiebe. 

ferdinand. Und wird .fie halten! 

Präſident. Muß ich befehlen, daß du fchweigft? — 
Nahm Sie den Shwur an? 

CFouiſe (girtlih). Ich erwiederte ihn. 

Ferdinand (mit fefier Stimme, Der Bund ifk gefchloffen! 

Präfivent. Ich werde das Echo hinaus werfen laffen. 
Goshaft zu Louifen.) Aber er bezahlte Ste doch jederzeit baar ? 

Louife (aufmerffam). Diefe Frage verftehe ich nicht ganz. 

Präfident (mit beibendem Lachen). Nicht? Nun! ich meine 
nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, feinen goldenen 
Boden — auch Sie, hoff ich, wird Ihre Gunft nicht verſchenkt 
haben — oder war's Ihr vielleicht mit dem bloßen Ver— 

Thluß gedient? Wie? 

Serdimand (führt wie rafend auf). Hölle! was war das? 

Föuife um Malor mit Würde und Unwillen). Herr von Walter, 
jest find Sie frei! 
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» Seedinand. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch 
im Bettlerkleid! 

Präſident (acht lauter). Eine luftige Sumuthung! Der 
Vater foll die Hure ded Sohnes refpectiren. 

Louife (hürzt nieder. D Himmel und Erde! 

Ferdinand (mit Louiſen zu gleicher Zeit, Indem er den Degen nach 
dem Präfidenten zudt, den er aber ſchnell wieder finten läßt‘, Mater! Gie - 
hatten einmal ein Leben an mich zu fordern — Es ift bezahlt. 
(Den Degen einftedend.) Der Schuldbrief der Findlihen Pflicht 
liegt zerriffen da — 

Miller (ter did jept furchtfam auf der Seite geſtanden, tritt bervor 
in Bewegung, wechfelöwelfe vor Wuth mit den Zähnen Enirfchend und vor 
Angſi damit Happernd). Euer Excellenz — Das Kind ift des 
DBaterd Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer dag Kind eine 
Maͤhre fhilt, fchlägt den Water ans Ohr, und Ohrfeig' um 
Ohrfeig' — Das ift fo Tar bei und — Halten zu Gnaden! 

Sram. Hilf, Herr und Heiland! — Jetzt bricht auch der 
Alte 108 — über unferm Kopf wird das Wetter zufammen- 
ſchlagen! 

Prüfident (der ed nur balb gehört bat). Regt ſich der Kuppler 
auch? — Wir fprehen ung gleich, Kuppler! 

Miller Halten zu Gnaden! ich heiße Miller, wenn Eie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlſchaften dien? ich nicht! 
So lang der Hof noch da Vorrath hat, kommt die Lieferung 
nicht an und Bürgersleute! Halten zu Gnaden! 

Sau. Um des Himmels willen, Mann! Du bringft 
Weib und Kind um. 

Ferdinand Sie fpielen hier eine Nole, mein Vater, 
wobei Sie fi wenigftens die Zeugen hätten erfparen können! 

Miller (tommt ibm näher, berzbafter). Deutfh und ver: 
ſtändtich! Halten zu Gnaden! Euer Excellenz fohalten und 
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walten im Land! Das ift meine Stube! Mein devoteftes 
Sompliment, wenn ich dermaleind ein pro memoria bringe, 
aber den ungehobelten Saft werf’ ich zur Thür hinaus — 
Halten zu Gnaden! _ 

Prüfident (vor Wurh blas), Was? — Was ift das? CTritt 
ihm näher.) 

Miller Gieht fich fachte zurüd). Das war nur fo meine 
Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Präſident cin Flammen). Ha, Spitzbube! Ins Zucht: 
haus ſpricht dich deine vermeſſene Meinung — Fort! Man 
ſoll Gerichtsdiener holen. (Einige vom Gefolge gehen ab; der 
Praͤñdent rennt voll Wuth durch das Zimmer) Vater ind Zucht: 
haus! — an den Pranger Mutter und Metze von Tochter! 
Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth ihre Arme borgen! Für 
diefen Schimpf muß ich fchredliche Genugtbuung haben — 
Ein ſolches Geſindel follte meine Plane zerfchlagen, und um: 
geftraft Vater und Sohn an einander hetzen? — Ha, Ber: 
fluchte! Sch will meinen Haß an eurem Untergang füttigen, 
die ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ich mei— 
ner brennenden Mache opfern! | 

Ferdinand (tritt gelaſſen und handhait unter sie. hin). O nicht 
doch! Seyd außer Furcht! Ich bin zugegen. Gum Priftenten 
mit Unterwiürfigfein.) Keine Uebereilung, mein Vater! Wenn 
Eie ſich felbft lieben, feine Gewaltthätigfeit! — Es gibt eine 
Gegend in meinem Herzen, worin dad Wort Mater no 
nie gehört worden ift — Dringen Sie nicht big in dieſe. 

Präſident. Nichtswürdiger! Schweig! Neize meinen 
Grimm nicht noch mehr! 

Miller (tommt aus einer dumpfen Beräubung zu ſich ſelbſi). 
Schau' du nach deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Herzog! 
— Der Leibfchneider — das bat mir Gott eingeblafen — der 

Schillerd fammtl- Werte, II. 25 
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Leibfcehneider lernt die Flöte ei mir! Es kann nicht fehlen 
beim Herzog. (Er will geben.) 

Präſident. Beim Herzog, fagft du ? — Haft du vergeffen, 
daß ih die Schwelle bin, worüber du fpringen oder den 
Hald brechen mußt? — Beim Herzog, du Dummfopf? — 
Verſuch' ed, wenn du, lebendig todt, eine Thurmhöhe tief, 
unter dem Boden im Kerfer liegft, wo die Nacht mit der Hölle 
liebaugelt, und Ecall und Licht wieder umkehren. Raßle 
dann mit deinen Ketten und wimmre: mir ift zu viel gefchehen ! 


Siebente Scene. 
Oerichtsdiener. Die Porigen. 


Ferdinand Ceilt auf Louiſen zu, die ihm Halb todt in den Arm fällt.) 
Louiſe! Hülfel Rettung! Der Schreden überwältigte fie! 

Miller Cergreift fein ipanifcahed Rohr, fept den Sat ar und macht 
fih zum Angriffe yeinst). 

Freu (wirft ſich auf die Kniee vor dem Praͤſidenten). 

Präfident (zu den Gerichtödienern, feinen Orden entblögend). Legt 
Hand an, im Namen des Herzogs! — Weg von der Mepe, 
unge! — Ohnmächtig oder niht — wenn fie nur erft dag 
eiferne Halsband um hat, wird man fie ſchon mit Stein: 
würfen aufweden! 

Frau. Erbarmung, Ihro Ercellenz! Erbarmung! Er: 
barmung! 

Miller (reißt feine Frau in die Höhe). Knie vor Gott, alte 
Heulhure, und niht vor — Schelmen, weil — ja doch ſchon 
ins Zuchthaus muß! 
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Prüfident (beißt die Lippen). Du kannſt dich verrechnen, 
Bubel Es ſtehen noch Galgen leer! (Zu den Gerichtödienern.) 
Muß ich e3 noch einmal fagen! 

Gerihtsdiener (dringen auf Louiſen ein). 

Ferdinand (ſeringt am ihr auf und fiellt fih vor fie, grimmig). 
Mer will was? (Er zient den Degen ſammt der Scheide und wehrt fich mit 
tem Seit) Mag’ es, fie anzurühren, wer nicht auch die 
Hirnfhale an die Gerichte vermicthet hat. (Sum Präñdenten.) 
Schonen Sie Ihrer ſelbſt! Treiben Sie mich nicht weiter, 
mein Vater! 

Präſident (drohend zu den Gerichtödienern), Wenn euch euer 
Brod lieb it, Memmen — 

Geridtsdiener cyreifen Louiſen wieder an). 

Ferdinand Tod und alle Teufel! Ich fage: Zurüd! — 
Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fich felbft! Treiben 
Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Präſident (aufgebract zu den Gerichtödienern). Iſt das euer 
Dienfteifer, Schurken? 
Gerichtsdiener (greifen hibiger an), 


ferdvinand, Wenn e3 denn feyn muß (indem er den Degen 
zieht umd einige von denfelben verwundet), ſo verzeihe mir, Ge— 
rechtigkeit! 

Präſident voll Zorn). Ich will doch ſehen, ob auch ich 
dDiefen Degen fühle. «Er faßt Louiſen felbit, zerrt fie in die Höhe und 
übergibt fie einem Gerichtsknechte.) 

Ferdinand (ladır erbitter). Mater, Water! Sie mahen 
hier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, die fich fo übel 
auf ihre Leute verftund, und aus vollfommenen Hens 
fersfnehten ſchlechte Miniſter machte! 


Prüfident (su den Uebrigen). Fort mit ihr! 
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Ferdinand. Vater, fie foll an dem Pranger fteben, aber 
mit dem Major, des Prafidenten Sohne — — Beftchen Cie 
noch darauf? | 

Prüfident. Defto pofjirlicher wird das Spektakel — Fort! 

Ferdinand Mater! ich werfe meinen DOfficiersdegen auf 
das Mädchen — — Beftehen Sie noch darauf? — 

Prüfivdent. Das Port d'Epée ift an deiner Eeite des 

Prangerftehens gewohnt worden — Fort! fort! Ihr wißt mei— 
nen Willen! 
Ferdinand (drückt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen mit 
einem Arm, mir dem andern züct er den Degen auf fi). Mater? 
Eh’ Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchſtoß' ich fie — 
Beſtehen Sie noch darauf? 

Prüfident. Thu’ ed, wenn deine Klinge auch fpigig ift! 

Ferdinand (läßt Rouifen fahren und bfickt fürchterlich zum Simmel). 
Du, Almächtiger, bift Zeuge! Kein menfhlihes Mittel 
ließ ich unverfuht — ih muß zu einem teuflifchen ſchreiten 
— hr führt fie zum Pranger fort, unterdeffen (dem Präſiden— 
‚ten ind Ohr rufend) erzähl’ ich der Reſidenz eine Geſchichte, wie 
man Präfident wird. Ab.) 

Präſident (wie vom Bliß geruͤhrt). Was iſt das? -- Ferdi⸗ 
nand! — Laßt fie ledig! «Er eilt dem Major nach.) 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 


Saal beim Präfidentemn 
Der Prafident und Serretär Wurm tommen, 


Präfivent. Der Etreidh war verwünfcht! 

Wurm Wie ich befürchtete, gnaädiger Herr! Zwang er: 
bittert die Schwärmer immer, aber befehrt fie nie. 

Prüfident. Ich hatte mein beftes Vertrauen in diefen 
Anfchlag gefeßt! Sch urtheilte fo: wenn das Mädchen bes 
ſchimpft wird, muß er, als Dfficier, zurüdtreten. — 

Wurm. Ganz vortrefflih! Aber zum Befhimpfen 
hatt? es auch kommen follen. 

Prüfident. Und doh — wenn ich es jeßt mit kaltem 
Blut überdenfe — Ich hätte mich nicht follen eintreiben laffen, 
— Es war eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr 
Ernft gemacht hätte. 

Wurm. Das denken Eie ja nicht. Der gereizten Leiden 
{haft ift Feine Chorheit zu bunt. Sie fagen mir, der Herr 
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Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung gefhüttelt! 
Sch glaub’. Die Grundfäge, die er aus Akademien hieher 
brachte, wollten mir gleich nicht recht einleuchten! Was follten 
auch die phantaitifhen Traumereien von Geelengröße und 
perfönlihem Adel an einem Hof, wo die größte Weisheit 
diejenige ift, im rechten Tempo, auf eine gefchidte Art, 
Groß und Klein zu ſeyn! Er ift zu jung und zu feurig, um 
Geſchmack am langfamen, Frummen Gang der Gabale zu 
finden, und nicht3 wird feine Ambition in Bewegung feßen, 
als was groß ift und abentenerlic, | 

Präfident Crerdrießtich), Aber was wird dieſe wohlweife 
Anmerfung an unferm Handel verbeffern ? 

Wurm Sie wird Ew. Excellenz auf die Munde bins 
weifen, und auch vielleicht auf den Verband. Einen foldhen 
Charakter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Vertrauten oder niemald zum Feind machen follen! Er 
verabſcheut das Mittel, wodurd Sie geftiegen find. Vielleicht 
war es bis jeßt nur der Sohm, der die Zunge des Berräs 
thers band. Geben Sie ibm Gelegenheit, jenen rechtmäßig 
abzufhütteln; machen Sie ihn durch wiederholte Stürme auf 
feine Leidenfchaft glauben, daß Sie der zärtlihe Vater nicht 
find, fo dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. 
Fa, fhon allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigkeit ein 
fo merfwürdiged Opfer zu bringen, Eönnte Reiz genug für 
ihn haben, felbft feinen Vater zu frürzen. 

Präſident. Wurm! — Wurm! — Er führt mic da 
vor einen entfeglihen Abgrund. 

. Wurm Gh will Sie zurüdführen, guädiger Herr. Darf 
ich freimüthig reden ? 

Präfident indem er ſich nicderiegt‘, Wie ein Derdammter 
zum Mitverdammten! 
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Wurm, Alſo verzeihen Sie — Sie haben, dünft mid, 
der biegfamen Hoffunit den ganzen Prafidenten zu danken, 
warum vertrauten Sie ihr nicht auch den Vater an? Ich 
befinne mich, mit welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger da— 
mals zu einer Partie Piguet beredeten und bei ihm die halbe 
Nacht mit freundfchaftlihem Qurgunder hinwegſchwemmten, und 
das war doch die namliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Luft blafen follte — Warum 
zeigten Sie Jhrem Sohne den Feind? Ninmermehr hätte 
dieſer erfahren follen, daß ich um feine Liebesangelegenheit 
wiffe. Sie hätten den Roman von Eeite des Mädchens unter: 
höhlt und das Herz Ihres Sohnes behalten! Gie hätten den 
Eugen General gefpielt, der den Feind nicht am Kern feiner 
Truppen faßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern ftifter! 

Präfident Mie war das zu machen? 

Wurm. Auf die ceinfachfte Art — und die Karten find noch 
nicht ganz vergeben. Unterdrüden Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Vater find Meffen Eie fih mit einer Leidenfchaft nicht, 
die jeder MWiderftand nur mächtiger machte — Weberlaffen 
Sie c8 mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm auszubrü— 
ten, der fie frißt. 

Präfivdent. Ich bin begierig. 

Wurm Gh müßte mic fehlecht auf den Barometer ber 
Seele verftcehen, oder der Herr Major ift in der Eiferfucht 
Thredlich, wie in der Kiebe! Machen Sie ihm dad Mädchen 
verdädtig — — Wahrfheinlih oder niht. Ein Gran Hefe 
reicht hin, die ganze Maſſe in eine. zerftörende Gährung zu 
jagen! 

Präfident. Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bor allen Din- 
gen, gnädiger Herr, erflären Eie mir, wie viel Sie bei der 


fernern Weigerung des Majors anf dem Spiel haben — in 
welhem Grade es Ihnen wichtig ift, den Noman mit dem 
Bürgermädchen zu endigen und die Verbindung mit Lady 
Milford zu Stande zu bringen? 

Präfident Kann Er noch fragen, Wurm? — Mein 
ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady 
zurüdgeht, und wenn ich den Major zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter). Gebt haben Eie die Gnade und hören! 
— Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. Gegen dad 
Mädhen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Hülfe Wir 
dictiren ihr ein Billet dour an eine dritte Perfon 
in die Feder, und fpielen dad mit guter Art dem 
Major in die Hände, 

Prüäfident. Toller Einfall! Als ob fie ſich fo geſchwind 
hin bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu fchreiben! 

Wurm Sie muß, wenn Gie mir freie Hand laffen 
wollen. Sch kenne das gute Herz auf und nieder. Gie ‚hat 
nicht mehr als zwei tödtlihe Seiten, durch welhe wir ihr 
Gewiſſen beftürmen können — ihren Vater und den Major. 
Der Letztere bleibt ganz und gar aus dem Spiel; defto freier 
können wir mit dem Mufifanten umfpringen. — 

Prüfident. Als zum Erempel? 

Wurm. Nach dem, was Ew. Ercellenz mir von dem Auf: 
tritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts leichter fepn, 
als den Vater mit einem Halsproceß zu bedrohen. Die Perſon 
des Günſtlings und Giegelbewahrers ift gewilfermaßen der 
Schatten der Majeftät. — Beleidigungen gegen jenen find Ver: 
legungen diefer. — Wenigſtens will ih den armen Echäder 
mit dieſem zufammengeflidten Kobold durch ein Nadelöhr jagen. 

Prüfident. Doch — ernithaft dürfte der Handel nicht 
werden. 


» 
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Wurm Ganz und gar niht — Nur in fo weit, ald e3 
nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Wir 
fegen alfo in aller Stille den Muſikus fett — Die Noth um 
ſo dringender zu machen, koͤnnte man auch die Mutter mit: 
nehmen, — fprechen von peinlicher Anklage, von Scaffot, 
von ewiger Feftung, und machen den Brief der Tochter 
zur einzigen Bedingniß feiner Befreiung. 

Präfident. Gut! gut! ich verftehe. 

Wurm. ie liebt ihren Vater — bis zur Leidenfchaft, 
möcht’ ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner Frei- 
heit zum mindeften — die Vorwürfe ihres Gewiffens, den 
Anlaß dazu gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den 
Major zu beſitzen — endlich die Betäubung ihres Kopfes, 
die ich auf mich nehme — e8 fann nicht fehlen — fie EN 
in die Falle gehn. 

Prüfident. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf * 
Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werden? 

Wurm. Das laſſen Sie meine Sorge ſeyn, gnädiger 
Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher freigelaſſen, 
bis die ganze Familie einen körperlichen Eid darauf ablegt, den 
ganzen Vorgang geheim zu halten und den Betrug zu beſtätigen. 

Präſident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummkopf? 

Wurm. Nichts bei ung, gnädiger Herr!" Bei dieſer 
Menfhenart Alles — Und fehen Sie nun, wie fhön wir 
beide auf diefe Manier zum Ziel kommen werden — Das 
Mädchen verliert die Liebe ded Majors und den Muf ihrer 
Tugend! Water und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, 
und durch und durch weich gemacht von Scidfalen dieſer 
Art, erkennen fies noch zulest für Erbarmung, wenn ich 
der Tochter durch meine Hand ihre Neputation wieder gebe. 
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Prüfident (lacht unter Kopfihätten). Ja, ich gebe mich dir 
überwunden, Schurfe! Dad Geweb' ift fatanifh fein! Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun tft bie Frage, 
an wen dad Billet muß gerichtet werden? mit wem wir fie 
’n Verdacht bringen müffen ? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den Entſchluß 
Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß! 

Präſident Cnac einigem Nachdenken). Ich weiß nur den Hof— 
marſchall. 

Wurm (zuckt die Achſeln). Mein Geſchmack wär er nun 
freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin bieße. 

Prärfivent. Und warum nicht? Wunderlich! Eine blen: 
dende Garderobe — eine Atmofphäre von Eau de mille feurs 
und Biſam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Duca: 
ten — und alles das follte die Delicateffe einer bürgerlichen 
Dirne nicht endlich beſtechen können? D, guter Freund! fo 
ferupulös ift die Eiferfucht nicht! Ich ſchicke zum Marſchall. 

(Klingelt.) 

Wurm. Unterdeffen, daß Ew. Ercellenz diefes und die 
Sefangennehmung des Geigers beforgen, werd’ ich hingehen 
und den bewußten Liebesbrief auflegen. 

Prüfident zum Schreitepuft gehend). Den Er mir zum Durch: 
lefen beraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird. Wurm geht 
ab, Der Präſident jet fich zu fchreiben; ein Kammerdiener kommt; er fiebt 
auf und gibt ihm ein Papier.) Diefer Verhaftsbefehl muß ohne Auf: 
fhub in die Gerihte — ein anderer von euch wird den Hof: 
marfchall zu mir bitten. 

Rammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben hier an: 
gefahren. 

Präſident. Noch beffer — aber die Anftalten follen mit 
Vorſicht getroffen werden, fagt ihm, daß Erin Aufftand erfolgt. 
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Bammerdiener. Sehr wohl, Ihr? Ercellenz! 
Präfident Verſteht Ihr? Ganz in der Stille, 
Aammerdiener, Sans gut, Ihro Excellenz! Ab.) 


— — ——— — — — 


Zweite Seene. 
Der Prafident und der Hofmarſchall. 


Hofmarſchall ceitfertigd. Nur en passant, mein Befter! — 
Wie leben Sie? Wie befinden Eie fih? — Heute Abend ift 
große Opera Dido — das fuperbefte Feuerwerk — eine ganze 
Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doh aud brennen? 
Was? 

Präfivent. Ich habe Feuerwerks genug in meinem eigenen 
Haufe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft nimmt — 
Sie kommen erwünfht, lieber Marfhall, mir in einer 
Sache zu rathen, thätig zu helfen, die ung beide pouffirt 
oder völlig zu Grunde richtet. Setzen Eie ſich! 

Hofmarſchall. Machen Sie mir nicht Augft, mein Eüfer! 

Präſident. Wie gefagt — pouffirt oder ganz zu Grunde 
richtet. Sie wiffen mein Project mit dem Major und der 
Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlih es war, unfer 
beider Glück zu firiren. Cs kann Alles zufammenfallen, 
Kalb! Mein Ferdinand will nicht! 

Hofmarſchall. Will nicht — will niht — ich hab's ja 
in der ganzen Stadt fhon herumgefagt! Die Mariage ift ja 
in Jedermanns Munde! 

Präfident. Sie Fünnen vor der ganzen Stadt als Wind: 
macher dajtchen. Er liebt eine Andere! 
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Hofmarfhalt. Sie fherzen. Iſt das auch wohl ein 
Hinderniß? 

Präſident. Bei pi Troßfopf das unäberwindlicfte, 

Hofmarſchall. Er folte fo wahnfinnig ſeyn und fein 
Fortune von fich flogen? Mas? 

Präfident Fragen Cie ihn das und hören Sie, was er 
antwortet! 

Sofmarſchall. Aber, mon Dieu! was kann er denn 
antworten ? 

Prüfivent. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen 
entdeden wolle, wodurch wir geftiegen find — daß er unfere 
falfhen Briefe und Quittungen angeben — daß er ung beide 
ans Meffer liefern wolle — das kann er antworten! 

Hofmarſchall. Eind Sie von Sinnen? 

Prüfident. Das hat er geantwortet. Das war er fchon 
Millend, ing Werk zu rihten — Davon hab’ ich ihn kaum 
noh durh meine höchfte Erniedrigung abgebraht. Was 
wiffen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarfhall mit einen Schafdgeicht). Mein Verftand fteht 
ftille! . 

Prüfident. Das könnte noch hingehen. Aber zugleich 
hinterbringen mir meine Spionen, daß der Dberfchenk von 
Bo auf dem Sprunge fep, um die Lady zu werben. 

Hofmarfhall. Sie mahen mich rafend! Wer fagen 
Sie? von Bol, fagen Sie? — Wiſſen Sie denn auch, daß 
wir Todfeinde zufammen find? Wiſſen Eie auch, warım 
wir es find? 

Präafident. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfhall, Beſter! Sie werden hören und aus der 
Haut werden Sie fahren — wenn Eie fich noch des Hofballs 
entfinnen — — es geht jeßt ins einundzwanzigfte Jahr — 
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wiffen Sie, worauf man den erften Englifhen tanzte und 
den! Grafen von Meerfhaum das heiße Wachs von einem 
Kronleuchter auf den Domino tröpfelte — Ah Gott, das 
miüfen Sie freilih noch wiffen! 

Prüfident. Wer könnte fo was vergeffen? 

Hofmarſchall. Sehen Sie! da hatte Prinzefiin Amalie 
in der Hiße ded Tanzes ein Strumpfband verloren. — 
Alles kommt, wie begreiflih, in Alarm — von Bod und 
ih — wir waren noh Kammerjunfer — : wir Friehen durch 
den ganzen Nedoutenfaal, das Strumpfband zu fuhen — 
endlich erblick' ih’8 — von Bod merft’3 — von Bod darauf 
zu, reißt ed mir aus den Händen — ich bitte Sie! bringt’s 
der Prinzeſſin und fchnappt mir glüdlih das Compliment 
weg. — Was denfen Sie? 

Prüfident. Impertinent! 

Hofmarfhali. Schnappt mir das Eompliment weg — 
Ih meine in Ohnmacht zu finfen. Eine folhe Malice ift 
gar nicht erlebt worden. — Endlih ermann? ich mich, nähere 
mich Ihrer Durdlaudht und fprehe: Onddige Frau! von 
Bock war fo glüdlih, Höcftdenenfelben da3 Strumpfband 
zu überreihen, aber wer dad Strumpfband zuerft erblidte, 
belohnt fich in der Stille und fchweigt. 

Präfident Bravo, Marfhall! Braviffimo! 
Hafmarſchall. Und ſchweigt — Uber ich werd’s dem 
von Bock bis zum jüngften Gerichte noch nachtragen — der 
niederträdhtige, friehende Echmeichler! — Und das war noch 
nicht genug — Wie wir beide zugleich auf das Strumpfband 
zu Boden fallen, wifcht mir von Bod an der rechten Frifur 
allen Puder weg, und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball, 

Prüfident. Das ift der Mann, der die Milford ‚heiraten 
und die ai Derfon am Hofe werden wird, 
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Hofmarfhall. Sie floßen mir ein Meffer ind Herz. 
Wird? wird? Warum wird er? Wo ift die Nothwendigfeit? 

Präfivent Weil mein Ferdinand nicht will und fonft 
Keiner fich meldet. 

Hofmarfdhall. Aber wien Sie denn gar fein einziges 
Mittel, den Major zum Entfhlug zu bringen? — — Sey's 


auch noch fo bizarr, fo verzweifelt! — Was in der Welt kann 


fo widrig ſeyn, das uns jeßt nicht willlommen wäre, den 
verhaßten von Bock auszuftechen! 

Präſident. Ich weiß nur eines und das bei Ihnen ſteht. 

Hofmarſchall. Bei mir fteht? Und das ift? 

Prüfident. Den Major mit feiner Geliebten zu ent: 
zweien. | 

Hofmarfhall, zu entzweien? Wie meinen Sie das? — 
und wie mach’ ich das? 

Präfident Mlles ift gewonnen, fobald wir ibm das 
Mädchen verdächtig machen. 

Hofmarfhall, Daß jie ftehle, meinen Sie? 

Prüfident Ach nein doh! Wie glaubte er das? — daß 
fie ed noch mit einem Andern habe. 

Hofmarfdall. Diefer Andre? 

Präſident. Müften Sie ſeyn, Baron. 

Hofmarfgall. Ich ſeyn? Ih? — Sit fie von Adel? 

Prüfident. Wozu das? Welcher Einfall! — Eines 
Mufifanten Tochter. . 

Hofmarſchall. Bürgerlih alfo? Das wird nicht angeben 
Mas? 


Präſident. Mas wird nicht angehen? Narrenspoffen! 
Wem unter der Sonne wird e3 einfallen, ein Paar runde 
Wangen nach dem Stammbaum zu fragen ? 


- 
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Hofmarfhall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehrenmann! 
Und meine Reputation bei Hofe! 

Präſident. Das ift was anders! Verzeihen Sie! Ich 
Yabe das noch nicht gewußt, daß Ihnen der Mann von un: 
befholtenen Sitten mehr ift, ald der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen? 

Hofmarfdali. Seyen Sie Flug, Baron! es war ja nicht 
o verftanden. 

Präſident (frofig). Nein — nein! Sie haben vollfommen 
Mecht. Ich bin es auch müde. Sch laffe den Karren ſtehen. 
Dem von Bock winfh’ ih Gluͤck zum Premierminifter, Die 
Melt iſt noch anderswo. Ich fordre meine Entlafung vom 
Herzog. 

Hofmarfhaltl. Und ih? — Gie haben gut fohwagen, 
Eie! Sie find ein Studirter! Aber ih, — mon Dieu! way 
%iıı denn ich, wenn mich Seine Durchlaucht entlaffen ? 

Prüfident. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode vom 
sorigen Sahr! 

Hofmarſchall. Gh befhwöre Eie, Theurer, Goldner! 

- Erftiden Sie diefen Gedanken! Sch will mir ja Alled 
gefallen laſſen! 

Präſident. Wollen Eie Ihren Namen zu einem Rendez- 
vous hergeben, den Ihnen diefe Millerin fehriftlich vor: 
fchlagen foll? 

Hofmarfhall. In Gottes Namen! Ich will ihn hergeben, 

Präfident. Und den Brief irgendwo herausfallen laffen, 
wo er dem Major zu Geficht fommen muß? 

Hofmarſchall. Zum Erempel auf der Parade will ich 
ihn, ald von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausfchleudern. 

Prüfident. Und die Rolle ihres Kiebhaberd gegen dem 
Major behaupten ? - 
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° Hofmarfdall. Mort de ma vie! Jh will ihn jchon 
wachen! Ich will dem Nafeweis den Appetit nad meinen 
Amouren verleiden! . 

Prüfivdent. Nun geht’d nad Wunſch! Der Brief muß 
noch heute geſchrieben ſeyn. Sie müuͤſſen vor Abend noch 
herkommen, ihn abzuholen und Ihre Rolle mit mir zu be— 
richtigen! 

Hofmarſchall. Sobald ich ſechzehn Viſiten werde — 
haben, die von allerhoͤchſter Importance find. Verzeihen Sie 
alfo, wenn ich mich ohne Aufſchub beurlaube! - (Geht,) 

Prüfivent Elingel). Sch zahle auf Ihre Verfchlagenheit, 
Marſchall! 

Hofmarſchall Cuft zurüch. Ah, mon Dieu! Sie kennen 
mich ia. | 


Dritte Scene. 
Der Prafivent und Wurm. 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find glüdlih und 
ohne alles Geräufch in Verhaft gebracht. Wollen Ew. Ercellenz 
jegt den Brief überlefen? 

Prüfident achdem er gelefen). Herrlih! herrlid, Secretär! 
Huch der Marfhall bat angebiffen! — Ein Gift wie das 
müßte die Gefundheit felbft in eiteruden Ausfag verwandeln 
— Nur gleih mit den Vorfchlägen zum Vater und dann 
warm zu der Tochter! (Gehen ab zu verſchiedenen Eeiten.) 
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Vierte Scene. 
Zimmer in Millerd Wohnung, 


Souife und Ferdinand. 


Souife. Ich bitte dich, höre auf! Ich glaube an Feine 
glüdlichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen find gefunfen. 

Ferdinand. So find die meinigen gefticgen! Mein Vater 
ift aufgereizt; mein Vater wird alle Gefhüge gegen und 
richten! Er wird mich zwingen, den unmenfhlihen Sohn zu 
machen! Ich ftehe nicht für meine Eindliche Pflicht! Wuth 
und Verzweiflung werden mir das fchwarze Geheimmiß feiner 
Mordthat erprefien. Der Sohn wird den Vater in die Hände 
des Henkers liefem — Es ift die höchſte Gefahr — — und 
die höchfte Gefahr mußte da fepn, wenn meine Liebe den 
Riefenfprung wagen follte — — Höre, Louifel — Ein Ge: 
danke, groß und vermeffen wie meine Leidenfchaft, - drangt 
fih vor meine Seele — Du, Lonife, und ich und die Liebe! 
— liegt nicht in diefem Cirkel der ganze Himmel? oder 
brauchft du noch etwas Viertes dazu? 

Sonife. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaffe über das, 
was du fagen willft! 

Ferdinand Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum wagen, 
wo nichts gewonnen wird und Alles verloren werden kann? 
— Wird diefes Auge nicht eben fo fchmelzend funfeln, ob ed 
im Rhein oder in der Elbe fich fpiegelt, oder im baltifhen 
Meer? Mein Baterland ift, wo mic Louife liebt! Deine 
Fußftapfen in wilden, fandigen Wüften mir intereffanter, als 
das Münfter in meiner Heimat), — Werden wir die Pracht 

Echillerd fünmel, Werte, IL 26 


402 

der Etädte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louiſe, geht eine 
Eonne auf, eine unter — Ecanfpiele, neben welchen der 
üppigite Schwung der Künfte verblagt! Werden wir Gott in 
feinem Tempel mehr dienen, fo ziehet die Nacht mit begeifterns 
den Schauern auf, der wechfelnde Mond predigt uns Buße, 
und eine andächtige Kirche von Sternen betet mit ung! — 
Merden wir uns in Sefpräden der Liebe erfihöpfen? Ein 
Lächeln meiner Lonife ift Stoff für Jahrhunderte, und der 
Traum des Lebens ift aus, big ich diefe Chräne ergründe! 

Konife. Und hätteft du fonft keine Pflicht mehr als deine, 
Liebe? 

Ferdinand Cie umarmend). Deine Muhe ift meine heiligite! 

Couiſe Gehr ernſthaft). So ſchweig' und verlaf’ mich — 
Sch habe einen Vater, der Fein Vermögen hat, als diefe ein: 
ige Tochter — der morgen fechzig alt wird — der der 
Rache des Prafidenten gewiß ift! 

Ferdinand dfältraftı ein). Der ung begleiten wird. Darum 
feinen Einwurf mehr, Liebe! Sch gehe, mache meine Kojt: 
barkeiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Vater. Es 
ift erlaubt, einen Rauber zu plündern, und jind feine 
Schätze nicht Blutgeld des Vaterlands? — Schlag ein Uhr 
um Mitternacht wird ein Wagen hieher fahren. Ihr werft 
euch hinein! Wir fliehen! 

Kouife, Und der Fluch deines Vaters uns hab? — Ein 
Fluch, Unbefonnener, den auh Mörder nie ohne Erhö— 
rung ausfprechen, den die Nache des Himmels auch dem Dieb 
auf dem Made hält, der ung Flüchtlinge unbarmberzig, wie 
ein Sefpenft, von Meer zu Meer jagen würde? — Nein, mein 
Geliebter! Wenn nur ein Frevel dih mir erhalten kann, fo 
hab’ ich noch Gtärfe, dich zu verlieren. 

Ferdina nd (fiebt fit und murmeltd.ner), Wirklich? 


403 

Lonife. Verlieren! — 9, ohne Gränzen entfeßlich ift 
der Gedanke — gräßlich genug, den unfterblihen Geift zu 
durchbohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. 
— Ferdinand! dich zu verlieren! — Doch, man verliert ja 
nur, was man befeffen hat, und dein Herz gehört deinem 
Stande — Mein Anfpruh war Kirhenraub, und fhaudernd 
geb’ ich ihn auf. 
Ferdinand (das Öefcht verzerrt und an der Unterlippe nagend). 
Gibt du ihn auf? 

Souife, Nein! Sieh mih an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne geknirſcht. Komm! La’ mich jegt deinen 
fterbenden Muth durch mein Beifpiel beleben! Laſſ' mich die 
Heldin diefes Augenblids feyn — einem Vater den entflohenen 
Sohn wieder ſchenken — einem Buͤndniß entfagen, das die 
Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben und die gemeine 
ewige Ordnung zu Grund ftürzen würde — Jh bin die 
Berbrecherin. — mit frehen, thörichten Wünfhen hat ſch 
mein Bufen getragen — mein Unglüd ift meine Strafe, 
fo Iaff? mir doch jest die füße, fchmeihelnde Täuſchung, 
dag es mein Opfer war — Wirft du mir diefe Wolluft 
mißgönnen? 

Ferdinand chat in der Zerfirenung und Wuth eine Violine ergriffen 
und auf derfelben zu ſpielen verfucht — Sept jerreißt er Die Saiten, zerſchmettert 
dad Infirument auf den Boden und bricht in ein lautes Gelächter aus). 

Kouife. Walter! Gott im Himmel! Was foll das? — 
Ermanne dich! — Faſſung verlangt diefe Stunde — es ift 
eine trennende! Du haft ein Herz, lieber Walter! Sch 
fenne es! — Warm wie dad Leben ift deine Liebe, und 
ohne Echranfen wie dag Unermeflihe. — Schenke fie einer 
Edeln und MWiürdigern — fie wird die Glüdlichften ihres. 
Geſchlechts nicht beneiden — — (Thranen unterdrücend.) Mich 
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ſollſt du nicht mehr fehn — Das eitle betrogene Mädchen 
verweine feinen Sram in einfamen Mauern, um feine 
Thränen wird fih Niemand bekümmern — Keer und erftorben 
ift meine Zukunft — Doch werd’ ich noch je und je am ver- 
welften Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem jie ihm mit 
abgewandtem Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Leben Sie wohl, Herr 
von Walter! 

Ferdinand Cipringe aud feiner Betäubung auf). Ich entfliehe, 
Louiſe! Wirft du mir wirklich nicht folgen? 
f ouife (hat fih im Hintergrund ded Zimmers niedergefegt und bält 
das Gericht mit beiden Händen bedeckh. Meine Pfliht heißt mic 
bleiben und dulden. 

fervinand Schlange, du Lügft! Dich feffelt was anders 
hier! 

Kouife (im Ton des tiefiten inwendigen Leidend), Bleiben Sie. 
bei diefer VBermuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 

Ferdinand Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — Und 
mih fol das’ Mährhen blenden? — Ein Liebhaber feffelt 
dich, und Weh über dich und ihn, wenn mein Verdacht ſich 
beftätigt! (Geht fchnelt ab.) 


Fünfte Scene. 
Eouife allein. 


(Sie bleibt noch * Zeitlang ohne Bewegung und ſtumm in dem 
le liegen, endlich ſteht ſie auf, kommt vorwärts und ſieht 
ſfurchtſam — ) 


o Wo meine Eltern, bleiben? — Mein Vater verſprach, in 
wenigen Minuten surid zu ſeyn, und ſchon find fünf volle 
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fürdterlide Stunden vorüber — Wenn ibm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum geht mein Athen ſo ängſtlich? 

(Jetzt tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund ſtehen, ohne 

von ihr bemerkt zu werden.) 

Es iſt nichts Wirkliches — Es ift nicht als dag ſchaudernde 
Gaukelſpiel des erhitzten Geblüts — Hat unſere Seele nur 
einmal Entſetzen genug in ſich getrunken, fo wird dad Aug’ 
in jedem Winkel Gefpenfter fehen. 


Sechste Scene. 


Lonife und Seeretär Wurm. 


Wurm (kommt naͤher). Guten Abend, Jungfer! 

Louife. Gott! wer fpricht da? ESie dreht ih um, wird den 
Secretär gewahr und tritt erichroden zurüc,) Schrecklich! Schrecklich! 
Meiner ängſtlichen Ahnung eilt ſchon die unglückſeligſte Er— 
füllung nach. Zum Seeretär mit einem Blick voll Verachtung.) Suchen 
Sie etwa den Prafidenten? Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Sumgfer, ih fuhe Sie! 

ſouiſe. Sp muß ich mich wundern, daß Sie nicht nad 
dem Marftplaße gingen! 

Wurm Warum eben dahin? 

Fouiſe. Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen. 

Wurm. Mamſell Millerin! Sie haben einen falfchen 
Verdacht — 

Fouiſe Cumterdrüdt eine Antwort), Mas fteht Ihnen zu 
Dienften? 

Murm. Ich komme, geſchickt von Ihrem Bater. 

CFouiſe' (beſürzt). Bon meinem Vater? — Wo iſt mein Vater? 
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Wurm Mo er nicht gern ift. 

ſouiſe. Um Gotteswillen! Gefhwind! Mi befallt eine 
üble Ahnung — Wo iſt mein Water? 

Wurm Im Thurm, wenn Eie ed ja wiffen — 

ſouiſe (mit einem Blick zum Himmel). Das noch! Das auch 
oh! — — Sm Thurm? Und warum im Thurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Fouife Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der Perſon 
feines Stellvertreterd — 

ſouiſe. Was? was? D ewige Allmakht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden beſchloſſen hat. 

£ouife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich, 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — 
das durfte nicht übergangen werden — Verlegung der Majeftät 
— Himmlifhe Borfiht! Nette! o rette meinen finfenden 
Glauben! — Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und Enterbung. 
ſTouiſec. Entfeßlihe Freibeit! — Und doch — doch ift er 
glücklicher. Er hat feinen Vater zu verlieren. Zwar feinen 
haben, ift Verdammniß genug! — Mein Vater auf Ver: 
legung der Majeftät — mein Geliebter die Lady oder Fluch 
und Enterbung — Wahrlich, bewundernswerth! Eine voll 
fommene Büberei ift auch eine Bollfommenheit — Vollfom: 
menheit? Nein! dazu fehlt noch etwag — — Wo ift meine 
Mutter? 

Wurm Im Epinnhaus. 

. Lowife (mit ſchmerzvollem Laͤcheln). Gebt iſt ed völlig! — 
Völlig, und jest wär’ ich ja frei — Abgeſchält von allen 
Pflihten — und Thränen — und Freuden — abgefhält von 
der Vorfiht. Ich brauch’ fie ja nicht mehr — Echredliches 


407 


Stillſchweigen.) Haben Sie vielleiht noch cine Zeitung? Reden 
Sie immerhin. Jetzt kann ih Alles hören. 

Wurm. Mas gefheben ift, wiffen Sie. 

ſFouiſe. Alfo niht, was noch kommen wird? (Wieberum 
Pauſe, worin fie den Secretär von oben bid unten anficht.) Armer 
Menfh! du treibft cin trauriges Handwerk, wobei du uns 
möglich felig werden kannſt. Unglüdlihe mahen, ift ſchon 
fhredlih genug, aber gräßlich iſt's, es ihnen verkündi— 
gen— ihn vorzufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn 
das blutende Herz am eifernen Schaft der Nothwendigfeit 
zittert und Chriften an Gott zweifeln. — Der Himmel be: 
wahre mich! Und würde dir jeder Angittropfe, den du fallen 
fiehft, mit einer Tonne Golded aufgewogen — ih möchte 
nicht du ſeyn — — Was kann noch geſchehen? 

Wurm. Gh weiß nicht. 

Souife. Eie wollen e3 nicht wiffen — Dieſe lichtſcheue 
Botſchaft fürchtet das Geräufch der Worte, aber in der Grab— 
ftille Ihres Geſichts zeigt fih mir das Gefpenft — Was ift 
noch übrig? — Sie fagten vorhin, der Herzog wolle ed auf: 
fallend ahnden? Was nennen Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 

Lonife Höre, Menfh! Du gingft beim — zur 
Schule. Wie verſtändeſt du ſonſt, das Eiſen erſt langſam 
bedächtlich an den knirſchenden Gelenken hinaufzuführen und 
das zuckende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu necken? 
Welches Schickſal wartet auf meinen Vater? — Es iſt Tod in 
dem, was du lachend ſagſt; wie mag das ausſehen, was du an 
dich haͤltſt? Sprich es aus! Laſſ' mich fie auf einmal haben, 
die ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Vater? 

Wurm. Ein Criminal-Proceß. 


408 

Lonife. Was ift aber das? — Ich bin ein unmiffendeg, 
unſchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf eure fürchterlichen 
lateinifhen Wörter. Was heißt Criminal Procep? 

Wurm. Geriht um Leben und Tor. ' 

Spuife (ſtandhafſt)y. So danP ih Ihnen! (Eie eitt ſchnell in 
ein Geitenzimnter,) 

Wurm (ficht betroffen da). Mo will dag hinaus? Sollte die 
Närrin etwa? — Teufel! Sie wird doch nicht — Ich eile 
nah — ih muß für ihr Leben bürgen. (Sm Vegriff ihr zu folgen.) 

Louife (kommt zurüc, einen Mantel umgeworfen), Verzeihen Sie, 
Secretaͤr! Ich ſchließe das Zimmer. | 

Wurm. And wohin denn fo eilig? 

Louife Zum Herzog. (Wil fort.) 

Wurm Mag? Mohin? Er haͤlt vie erfchroden zuruͤck.) 

ſouiſe. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben dem 
Herzog, der meinen Water auf Tod und Leben will richten 
lafen — Nein! nicht will — muß richten laffen, weil einige 
Böfewichter wollen; der zu dem ganzen Proceß der beleidigten 
Majeftät nichts hergibt, als eine Majeftät und feine fürftliche 
Handfchrift. 

Wurm (lacht übertaut). Zum Herzog! 

Couiſe. Ich weiß, worüber Cie Inden — aber ich will ja 
auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mich! nur 
Efel — Efel nur an meinem Sefhrei. Man hat mir gefagt, 
daß die Großen der Welt nicht belehrt jind, was Elend ift 
— nicht wollen belehrt ſeyn. Ich will ihm fagen, was Elend 
ift — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen des Todes, 
was Elend ift — will es ihm vorbeulen in Mark und Bein 
zermalmenden Tönen, was Elend it — und wenn ihm jetzt 
über der Beichreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich 
ihm noch zum Schluß in die Ohren ſchrein, daß in der 
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Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengötter zu röcheln 
anfangen, und das jüngfte Gericht Maieftäten und Bettler 
\; dem nämlihen Siebe rüttle. (Sie wıll gepen.) 

Wurm cbesnaft freundiih), Gehen Sie, o gehen Eie ja! 
Eie fünnen wahrlich nichts Klügeres thun. Sch rathe es 
Shnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß der 
Herzog willfahren wird. 

Lonife (ſieht ploͤßlich fill). Wie fagen Sie? — Eie rathen 
mir felbft dazu? (Kemmt ſchnell zurüd.) Hm! Was will ich denn? 
Etwas Abfcheuliches muß e3 ſeyn, weil diefer Menfh dazu 
raͤth — Woher wiffen Sie, daß der Fürft mir willfahren wird? 

Wurm Meil er es nicht wird umfonft thun dürfen. 

Lonife Nicht umfonft? Welchen Preis kann er auf eine 
Menſchlichkeit ſetzen? 

Wurm. Diefe fhöne Supplicantin iſt Preiſes genug. 

CFouiſe (bleibe erſtarrt ſiehen, dann mit brechendem Laut). WU: 
gerechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie doch, will ich 
hoffen, um dieſe gnädige Taxe nicht überfordert finden? 

Fouiſe (auf und ab, außer Faſſung)y. Ja! ja! Es ift wahr! 
Sie find verſchanzt, eure Großen — verſchanzt vor der Wahr: 
beit hinter ihre eigenen Laſter, wie hinter Echwerter der 
Cherubim — Helfe dir der Allmächtige, Vater! Deine Tochter 
ann für dich fterben, aber nicht fündigen! 

Wurm Das mag ihm wohl eine Neuigkeit feyn, dem 
armen verlaffenen Mann — „Meine Louife” fagte er mir, 
„bat mich zu Boden geworfen! Meine Louife wird mich 
auch aufrichten.” — Ich eile, Mamſell, ihm die Antwort zu 
bringen! (Stellt ich, ald eb er ginge.) — | 

Louife (eilt ihm nach, hält ibn zuräd). Bleiben Sie! bleiben 
Sir! Geduld! — Wie link diefer Satan ift, wenn es gilt, 
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Menfhen rafend zumachen! Ich hab’ ihn niedergeworfen. 
Ich muß ihn aufrihten. Reden Sie! Nathen Sie! Was 
kann ih? was muß ich thun? 

- Wurm Es ift nur ein Mittel! 

Souife. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Auch Ihr Vater wünfht — 

Louiſe. Auch mein Vater? — Was ift das für ein Mittel? 

Wurm. Es it Ihnen leicht. 

Louife. Ich kenne nichts Echwereres, ald die Schande. - 

Wurm. Wenn Sieden Major wieder frei machen wollen. 

Louiſe. Von feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Dad 
meiner Willfür zu überlaffen, wozu ich gezwungen ward ? 
Wurm. Go ift es nicht gemeint, liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig zurücktreten. 

Louife. Er wird nit. 

Wurm So fheint ed. Mürde man denn wohl feine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu helfen 
fönnten? | 

Lonife. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haffen muß? 

Wurm Wir wollen verfuhen! Segen Sie fi! 

Lonife (betreten). Menfh! was brüteft du? 

Wurm, Geßen Sie fih! Schreiben Sie! Hier ift Feder, 
Papier und Dinte! 

Louife Ciept ſich in Höchher Beunruhigung). Mag fol ich, 
fhreiben? An wen foll ich fehreiben? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 


Louiſe. Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf die 
Folter zu fchrauben! (Ergreift eine Feder.) 


Wurm (cictirt). „Onädiger Herr” — 
Fouiſe (ſhreibt mit zitternder Hand), 
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Wurm. „Schon drei unerträglihe Tage find vorüber — 
— find vorüber — und wir fahen ung nicht.“ 

Louife (hust, lege die Feder weg), An wen ift der Brief 2 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters, 

Lounife.. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Eie fih deßwegen an den Major — an 
den Major — der mich den ganzen Tag wie ein Argus hütet.“ 

Louife (pringt auf), Büberei, wie noch Feine erhört wors 
den! An wen ijt der Brief? 

Wurm. An den Henker Shred Vaters. 

Louife (ie Hinte ringend, auf und nieder). Mein! nein! 
nein! Das ift tyrannifch, o Himmel! Strafe Menfhen menfch: 
lich, wenn fie dich reizen, aber warum mic zwifchen zwei 
Schreckniſſe preſſen? Warum zwifchen Tod und Schande mid 
hin und her wiegen? Warum diefen biutfaugenden Teufel mir 
auf den Naden feßen? — Macht, was ihr wollt! Ich fchreibe 
das nimmermehr! 

Wurm (sreift nach dem Ba; Wie Sie wollen, Mademoi— 
fele! Das ſteht ganz in Ihrem Belieben. 

Lonife. Belieben, fagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh, Barbar! Hänge einen Unglädtichen über den Ab: 
grund der Hölle auf, bitt’ ibn um etwas, und läftre Gott, 
und frag’ ibn, ob's ibm beliebe. — D du weißt allzu gut, 
daß unfer Herz an natürlihen Trieben fo feit ald an Ketten 
Liegt — nunmehr ift Alles gleich! Dietiren Sie weiter! Ich 
denfe nichts mehr. Ich weiche der überliftenden Hölle. (Sie 
ſetzt fich zum zweiten Mal.) 

Wurm „Den ganzen Tag wie ein ara hütet“ — 
Haben Sie das? 

Fouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm. „Wir haben geſtern den Prafidenten im Haus 
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gehabt. Es war poffirlih zu fehen, wie der gute Major um 
meine Ehre fih wehrte.“ 

Lonife. Dfchön, fhön! o herrlich! — Nur immer fort! — 

Wurm „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht 
— zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte.“ 

Souife. D Himmel! 

Wurm. „Uber bald wird mir meine Maske unerträglid — 
unerträglih — Wenn ich nur losfommen könnte“ — 

Lonife cHält inne, ſteht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
gefenkt, ald fuchte fie was auf dem Boden; dann fept fie fich wiederum, 
fchreibt weiter). „Losfommen könnte.“ 

Wurm. „Morgen hat. er den Dienft — Paffen Sie ab, 
wenn er von mir gebt, und kommen an den bewußten Ort“ 
— Haben Sie „bewufßten?” 

ſouiſe. Sch habe Alles! 

Wurm „An den bewußten Ort zu Ihrer zärtlihen..... 
Louiſe.“ 

CFouiſe. Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm „An Herren Hofmarfchall von Kalb.“ 

Louife Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd meinen 
Ohren, ald meinem Herzen diefe fchändlichen Zeilen! (Sie fickt 
auf und betrachtet eine große Paufe lang mit fiarrem Blick dad Gefchrie: 
bene, endlich reicht fie ed dem Eecretär mit erfchöpfter, hinfierbender 
Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! Es ift mein ehrlicher 
Name — es iſt Ferdinand — ift die ganze Wonne meines 
Lebens, was ich jet in Ihre Hande gebe — Ich bin eine 
Bettlerin! 

Wurm, O nein doch! Verzagen Sie nicht, liebe Madempis 
felle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleiht — wer 
weiß? — Ich Fönnte mich noch wohl über gewiffe Dinge hinweg: 
feßen — Wahrlich! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 
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Louife (blickt ihn ſtarr und durchdringend an. Meden Gie 
nicht aus, mein Herr! Gie find auf dem Wege, jih etwas 
Entfeßliches zu wünfcen. 

Wurm (im Begriff, ihre Hand zu küffen). Geſetzt, es wäre 
diefe niedlihe Hand — Wie fo, liebe Zungfer? 

Louife (groß und ſchrecklich. Weil ih dich in der Braut: 
nacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs Rad flechten 
ließe. (Sie will gehen, kommt aber ſchnell zurüd.) Sind wir jeßt 
fertig, mein Herr? darf die Taube nun fliegen? 

Wurm, Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Eie müffen 
mit mir und das Sacrament darauf nehmen, diefen Brief 
für einen freiwilligen zu erfennen. 

Fouife. Gott! Gott! und du felbft mußt das Siegel geben, 
die Werke der Hölle zu verwahren? (Wurm zieht fie fort.) 


Vierter Akt 


Erfte Scene. 
Saal beim Präfidentemn 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief In der Hand, kommt 
ı ftürmifch durch eine Tür, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Servinand. Mar fein Marfhall da? 

Rammerdiener. Herr Major, der Herr Prafident fragen 
nah Ihnen! | 

Ferdinand Alle Donner! Ich frag’, war fein Mar: 
fhall da? 

Aammerdiener, Der gnadige Herr fißen oben am 
Pharotiſche! 

Serdinand. Der gnädige Herr ſoll im Namen der ganzen 
Hölle daher kommen! (Kammerdiener geht ab.) 
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Zweite Scene, 


Ferdinand allein, den Brief durchfliegend, bald erilarrend, bald 
wüthend herumſtuͤrzend. 


Es iſt nicht möglich! nicht möglih! Diefe Himmlifche Hülle 
verfteet Fein fo teuflifhes Herz — — Und doch! do! 
Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre Unfchuld bürgten — 
wenn Himmel und Erde, wenn Echöpfung und Ecöpfer zu— 
fammenträten, für ihre Unfchuld bürgten — e3 ift ihre Hand 
— Ein unerbhörter, ungeheurer Betrug, wie die Menfchheit noch 
feinen erlebte! — Das alfo war’, warum man fich fo beharr— 
kich der Flucht widerfeßte! — Darum — o Gott! jegt erwach’ 
ih, jetzt enthüllt fih mir Alles! Darum gab man feinen 
Anſpruch auf meine Liebe mit fo viel Heldenmuth auf, und 
bald, bald hätte felbft mich die himmliſche Schminke betrogen! 


(Er fihrze raſch durchs Zimmer, dann fieht er wieder nachdentend 
ſtill.) 


Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes kühne Gefühl, jede 
leife ſchüchterne Bebung zu erwiedern, jede feurige Wallung — 
An der feinften Anbefchreiblichkeit eines fchwebenden Laute 
meine Eeele zu faſſen — Mich zu berechnen in einer Thrane 
— Auf jeden jähen Gipfel der Leidenfhajt mich zu begleiten, 
mir zu begegnen vor jedem fchwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nicht3 ald Grimaſſe? — Grimaffe? — 
D wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, wie ging es zu, 
daß fich Fein Teufel noch in das Himmelreih hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdeckte, mit welch’ 
überzeugender Täufhung erblafte die Faliche da! Mit welch’ 
fiegender Würde fchlug fie den frechen Hohn meines Vaters zu 
Boden, und in eben dem Augenblid fühlte das Weib fih doch 


416 


fhuldig — Was? hielt fie nicht felbft die Feuerprobe der 
Wahrheit aus — die Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche 
Sprache wirft du jet führen, Empfindung? Auch Kofetten 
finfen in Ohnmacht. Womit wirft du dich rechtfertigen, Uns 
ſchuld? — Auch Megen ſinken in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie hat meine 
ganze Seele gefehen. Mein Herz trat beim Erröthen des 
erften Kuffes fihtbar in meine Augen — und fie empfand 
nicht3? empfand vielleiht nur den Triumph ihrer Kunft? — 
Da mein glüdliher Wahnfinn den ganzen Himmel in ihr zu 
umfpannen wähnte! meine wildeften Wünfche fchwiegen! Vor 
meinem Gemüthe ftand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und 
da3 Madden — Gott! da empfand fie nichts? fühlte nichts, 
als ihren Anfchlag gelungen? nichts, als ihren Reizen ge— 
fhmeichelt? Tod und Rache! Nichts, ald daß ich betrogen fey? 


Dritte Scene, 
Der Hofmarfgjall und Ferdinand. 


Hofmarfhall (ind Zimmer trippelnd). Sie haben ben Wunfd 
bliden laffen, mein Befter! — 

Serdinand (vor fih hinmurmelnd). Einem — den 
Hals zu brechen. Eaut.) Marſchall, dieſer Brief muß Ihnen 
bei der Parade aus der Taſche gefallen ſeyn — und ich (mir 
boögaftem Lachen) War zum Glück noch der Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

Ferdinand. Durch den luſtigſten Zufall, Machen Sie's 
mit der Allmacht aus. 
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Hofmarſchall. Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Ferdinand Leſen Sie! Leſen Eie! (Bon ihm weggehend.) 
Bin ih aud fchen zum Liebhaber zu fchlecht, vielleicht laff’ 
ih mich defto beffer als Kuppler an. 

(Waͤhrend daß Jener liedt, tritt er zur Wand und nimmt zwei Piftolen 
herunter.) 

Hefmarfhall (wirft den Brief auf den Tiſch und will ſich davon 
machen). Verflucht! 

Ferdinand (führt ion am Arm zurück). Geduld, lieber Mar: 
fhall! Die Zeitungen dünken mich angenehm! Ich will mei: 
nen Finderlohn haben! (Hier zeiat er Ihm die Piſtolen.) 

Hofmarſchall (tritt beſtürzt zurid). Sie werden vernünftig 
feyn, Befter! 

Ferdinand (mit farter, färedticher Grimme). Mehr ald zu viel, 
um einen Schelmen, wie du biſt, in jene Welt zu ſchicken! 
(Er dringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich zieht er ſein Schnupſtuch.) 
Nehmen Sie! Dieſes Schnupftuch da faſſen Sie! Ich hab's 
von der Buhlerin. 

Hofmarſchall. Weber dem Schnupftuch? Raſen Sie? 
Wohin denken Sie? 

Ferdinand. Faſſ' dieſes End’ an, ſag' ich! ſonſt wirft du 
ja fehl fchiegen, Memme! — Wie fie zittert, die Memme! 
Du follteft Gott danken, Memme, daß du zum Erftenmal 
etwas in deinen Hirnkaften Eriegft! (Goſmarſchall macht ſich auf die 
Beine.) Sachte! dafür wird gebeten ſeyn. (Er überholt ihn und 
riegelt die Thür.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Ferdinand. ME ob es fih mit dir einen Gang vor den 
Mall verlohnte? — Schaß, fo Enallt’3 defto lauter, und das ift 
ja doch wobl das erſte Geraͤuſch, das du in der Melt machft 
— Schlag' an! 

Schitlers ſaͤmmtl. Werte, IE 27 
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Sofmarſchall (wiſcht fich die Stirn). Und Sie wollen Ihr oft: 
bares Leben fo ausfegen, junger hoffnungsvoller Mann? 

Servinand Schlag’ an, fag’ ih! Ich habe wichte mehr 
in diefer Welt zu thun! 

Sofmarſchall. Uber ich defto mehr, mein Allervortreff: 
lichfter! 

Serdvinan® Du, Burfhe? Was, du? — Der Nothnagel 
zu fepn, wo die Menfchen fih rar mahen? In einem 
Augenbli fiebenmal kurz und fiebenmal lang zu werden, 
wie der Schmetterling an der Nadel? Ein Megifter zu führen 
über die Stuhblgänge deines Herren und der Miethgaul feines 
Wiges zu feyn? Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein 
feltenes Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe ſollſt 
du zum Geheul der Verdammten tanzen, apportiren und 
aufwarten, und mit deinen böfifhen Künften die ewige Ver—⸗ 
‚zweiflung beluftigen. 

Hofmarfdall. Was Sie befehlen, Herr! wie Sie be 
lieben — Nur die Piftolen weg! 

Serdinand. Wie er daſteht, der Schmerzensſohn! — 
Daſteht dem fehsten Schoͤpfungstag zum Schimpfe! Als 
wenn ihn ein Buchdruder dem Allmaͤchtigen nachgedruckt 
hätte! — Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, 
die fo fchleht in diefem undankbaren Schädel wuchert! Diefe 
einzige Unze hätte dem Pavian noch vollends zum Menſchen 
geholfen, da fie jegt nur einen Bruch von Vernunft macht 
— Und mit diefem ihr Herz zu theilen? — Ungeheuer! 
Unverantwortliid! — — Einem Kerl, mehr gemadht, von 
Sünden zu entwöhnen, ald dazu anzureizen. 

Hofmarfdall. D! Gott ſey ewig Dank! Er wird wißig. 

Ferdinand Gh will ihn gelten lafen! Die Toleranz, 
die der Raupe fchont, fol auch diefem zu gute kommen! 
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Man: begegnet ihm, zuckt etwa. die Achfel, bewundert viel: 
leicht noch die kluge Wirthfchaft des Himmeld, der aud mit 
Trabern und Bodenfaß noch Creaturen fpeistz; der dem Ra— 
ben. am Hocgericht: und einem Höfling: im Schlamme ber 
Majeftäten den Tifch dedt — zuletzt erftaunt man noch über 
die große Polizei der Vorfiht, die auch in ber Geifterwelt 
ihre Blindfchleihen und Tarameln- zur. Ausfuhr des Giftes 
befoldet — Aber (indem feine Wuth fich erneuert) an meine” Blume 
foll mir das Ungeziefer nicht friehen, oder ich will es (ren 
Marjchall fafend und unfanft herumichüttend) fo, und: fo, und wicder 
fd durcheinander. quetfchen. 

Hofmarfhallcrär ſich hinſeuſzend). D mein Gott! Wer hier 
weg. wäre! Hundert Meilen von hier im Bicktre zu Paris, 
nur bei diefem nicht! 

Serdinand. Bubel Wenn fie niht rein mehr ift! Bubel 
wenn du. genoffeft, wo. ih anbetete! (wüthender) ſchwelg— 
teft, wo ih einen Gott mich fühlte! Gloͤtzlich ſchweigt en darauf 
fürchterlich.) Dir wäre beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, 
als dag dir mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
kamſt du mit dem Mädchen? Bekenne! 

Sofmarſchall. Laffen Sie mich los! Ich will Alles ver: 
tathen.. 

Servinand, O! es muß. reizender ſeyn, mit diefem 
Mädchen zu buhlen, als mit andern noh fo himmliſch 
zu ſchwaͤrmen — Wollte fie ausfchweifen, wollte fie, fie 
könnte den Werth der Seele herunter bringen und bie 
Tugend mit der Wolluſt verfälfhen. (Dem Marſchall die Piſtole 
aufs Herz druͤckend.) Wie weit kamſt du mit ihr? Sch drücke ab, 
oder befenne! 

Hofmatſchall. Es ift nichts — ift ja Mles nichts! Haben 
Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja: betrogen! — 
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Serdinand. Und daran mahnt du mih, Boͤſewicht? — 
Wie weit Famft du mit ihr? Du bift des Todes, oder 
befenne! 

Hofmarfdall. Mon Dieul Mein Gott! Ich ſpreche ja — 
fo hören Sie doh nur — Ihr Vater — Ihr eigener, leib: 
licher Vater — 

Ferdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dich ver: 
Euppelt? Und wie weit kamſt dis mit ihr? Ich ermorde dich 
oder befenne! 

Hofmarſchall. Sie rafen. Sie hören nit. Ich fah fie 
nie. Ich kenne fie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. — 

Serdinand Gurücktretend). Du ſahſt fie nie? Kennſt fie 
nicht? Weißt gar nichtd von ihr? — Die Millerin ift ver: 
loren um bdeinetwillen; du läugneft fie dreimal in Einem 
Athem hinweg? — Fort, ſchlechter Kerl! (Er atbt ihm mit der 
Pifiole einen Streich und nößt ihn aus dem Zimmer.) Für Deinesgleichen 
ift Fein Pulver erfunden! 


nn — —— — 


— Vierte Scene. 


Serdinand nad einem langen Stillſchwelgen, worin ſeine Büge einen 
ſchrecklichen Gedanten entwideln, 


Verloren! ja, Unglüdfelige! — ih bin ed. Du bift es 
aud. Ya, bei dem großen Gott! wenn ich verloren bin, biſt 
du ed auch — Richter der Welt! Fordre fie mir nicht ab! Das 
Mädchen ift mein. Ich trat dir deine ganze Welt für das 
Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche 
. Schöpfung. La mir das Mädchen! — Richter der Welt! dort 
winfeln Milionen Seelen nach dir — dorthin Tchre das Auge 
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deines Erbarmens — mich la allein mahen, Michter der 
Melt! (Indem er fihredlich die Hände faltet.) Sollte der reiche, 
dermögende Schöpfer mit einer Seele geizen, die noch dazu 
die fchlechtefte feiner Schöpfung ift? — Das Mädchen ift 
mein! Ich einft ihr Gott, jegt ihr Teufel! 

(Die Augen graß in einen Winfel geworfen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Mad der Verdammniß ge- 
flohten — Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge 
ftehend gegen Haare — auch unfer hohles Wimmern in 
Eins gefhmolzen — und jeßt zu wiederholen meine Zärt: 
lichfeiten, und jeßt ihr vorzufingen ihre Schwuͤre — Gott! 
Gott! die Vermählung ift fürchterlich — aber ewig! (Er will 
fchnell hinaus. Der Präſident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Prafident und Ferdinand. 


Ferdinand (jurüdtretend). O! — mein Vater! 

Präſident. Sehr gut, daß wir ung finden, mein Sohn! 
Ich komme, dir etwas Angenehmes zu verfündigen, und 
etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß überrafchen wird. 
Wollen wir und feßen? 

Ferdinand (ñeht ihm fange Zeit flarr an). Mein Vater! 
(Mit ftärferer Bewegung zu ihm gebend und feine Hand faend.) Mein 
Vater! (Seine Hand küffend, ver ihm niederfallend.) O mein Water! 

Präſident. Was ift dir, mein Sohn? Eteh’auf! Deine 
Hand brennt und zittert! 

Ferdinand (mir wilder, fenriger Empfindung) Merzeihung für 
meinen Undanf, mein Vater! Ich bin ein verworfener Menſch! 
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Ich habe Ihre Güte mipßkannt! Sie meinten ed mit mir fo 
viterlid — D! Sie hatten eine weiffagende Seele — jegt 
ift ed zu fpat — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein 
Vater! 

Prüfident CHeuchelt eine ſchuldloſe Miene). Steh’ auf, mein 
Sohn! Befinne dich, daß du mir Räthfel ſprichſt! 

Servinand Diefe Milerin, mein Vater! — O, Sie 
kennen den Menfhen — Ihre Wuth war damals fo gerecht, 
fo edel, fo väterlih warm — nur verfehlte der warme Va— 
tereifer ded MWeged — dieſe Millerin! 

Präfivent. Martre mich nicht, mein Sohn! Ich ver: 
fluche meine Härte: ich bin gelommen dir abzubitten! — 

Serdvinand Möbitten an mir! — Verfluhen an mir 
— Ihre Mipbiligung war Weisheit! — Ihre Härte war 
bimmlifhes Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Prüfident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — Ih 
widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat meine Ad: 
tung erworben! 

Ferdinand (fpringe erfhättert auf). Mas? auch Sie? — 
Batır! auch Sie? — und nicht wahr, mein Water, ein Ges 
Ihöpf wie die Unfhuld? — Und es ift fo menſchlich, dieſes 
Mädchen zu lieben! 

Präfident, Sage fo: es ift Verbrechen, es nicht zu 
lieben ! 

Servinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie fhauen 
ja doch fonft die Herzen fo durch! ſahen Sie noch dazu mit 
Augen des Haſſes! — Heucelei ohne Beiſpiel — Diefe 
Millerin, Vater! — 

Prüfident. Iſt es werth, meine Tochter zu ſeyn! Ich 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold, 
Meine Grundfäge weichen deiner Liebe — Sie fey dein 
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Ferdinand (für fürchterlich aud dem Simmern). Das fehlte 
noh! — Leben Sie wohl, mein Vater! (Ab.) 

Präfident Cipm nahgebend). Bleib! Bleib! Wohin ftürmft 
du? Ab.) 


Sechste Scene. 


Ein ſehr prächtiger Saal bei der Lady 
Fady una Sophie treten Herein, 


ſad y. Alfo fahft du fie? Wird fie fommen ? 

Sophie. Diefen Augenblit! Sie war noch im Hausge⸗ 
wand und wollte fih nur in der Gefchwindigkeit umfleiden. 

ſady. Cage mir nidhts von ihr — Stille — wie eine 
Verbrecherin zittre ich, die Slüdliche zu fehen, die mit mei: 
nem Herzen fo fchredlih harmonifch fühlt — Und wie nahm 
fie fih bei der Einladung? 

Sophie. Eie fhien beftürzt, wurde nachdenfend, fah mich 
mit großen Augen an und ſchwieg. Ich hatte mich fhon auf 
ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit einem Blick, der mich 
ganz überrafchte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ih mir morgen erbitten wollte, 

Lady (ehr unruhig). La mih, Sophie! Bellage mid! 
Ich muß erröthen, wenn fie nur dad gewöhnlide Weib ift, 
und wenn fie mehr ift, versagen. 

Sophie. Aber, Milady! — das ift die Laune nicht, eine 
Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie fih, wer Sie 
find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu 
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Hülfe! Ein ftolgered Herz muß bie ftolze Pracht Ihres Ans 
blicks erheben! 

Lady Gerſtreut). Was fchwapt die Närrin da? 

Sophie (bodvanı). Oder es ift vielleicht Zufall, daß eben 
heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen bligen? Zufall, 
daß eben beute der reichfte Stoff Sie befleiden muß — daß 
Shre Antihambre von Heiduden und Pagen wimmelt und 
dad Bürgermädchen im fürftlihen Saal Ihres Palafted er: 
wartet wird? 

Lady (auf und ad voll Erbitterung), Verwünſcht! Unerträglich, 
daß Weiber für Weibesfhwäachen folhe Luchdaugen haben! — 
— Aber wie tief, wie tief muß ich fehon gefunfen feyn, daß 
eine folhe Creatur mid ergründet! 

Ein Aummerdiener (wit auf). Mamſell Millerin! — 

Lady (zu Sephien). Hinweg, du! Entferne dich! (Drohend, 
da diefe noch jaudert.) Hinweg! Ich befehle ed! «Sophie geht ab, Laty 
macht einen Gang durch den East.) Gut! Recht gut, daß ich in 
Wallung fam! Ich bin, wie ich wünfchte! (Sum Kammerdiener.) 
Die Mamfell mag hereintreten. (Kammerdiener geht, Sie wirſt 
fih In den Sopha und nimmt eine vornehmenachlaͤſſige Rage an.) 
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Siebente Scene. 


Foniſe Millerin tritt ſchuͤchtern herein und bleibt im einer großen 
Entfernung von der Rady ſiehen; Lady hat ihr den Rüden zugewandt 
und betrachtet fie eine Zeit lang aufmerkſam in dem gegenüberfiehenden 
Spiegel. 
(Nach einer Pauſe.) 


LFouiſe. Gnaͤdige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Lady (drent ich nach Louiſen um und nickt nur eben mit dem Kopfe, 
fremd und zurüdgegogen). Aha! Iſt Sie hier? — Ohne Zweifel 
die Mamfell — eine gewiffe -- wie nennt man Eie do? 

Couiſe (ctwas empindtic). Miller nennt fih mein Vater, 
und Ihro Gnaden ſchickten nad feiner Tochter. 

Lady. Recht! Recht! ich entfinne mid — die arme Gei— 
gerstochter, wovon neulich die Nede war, Mach einer Paufe vor 
fid,) Sehr intereffant, und doch feine Schönheit — (Raut zu 
Lonifen.) Trete Sie naher, mein Kind! (Wieder vor ih.) Augen, 
die fich im Weinen übten - Wie lieb’ ich fie, dieſe Augen! 
(Wiederum laut.) Nur naher — Nur ganz nah — Gutes Kind, 
ih glaube, du fürdteft mid: 

Kouife (groß, mit entie.tendem Ton). Mein, Milady! Sch 
verachte dag Urtheil der Menge. 

Lady (vor id). Sieh doh! — und diefen Troßfopf hat 
fie von ihm. Eaut.) Man hat Zie mir empfohlen, Mamfell! 
Sie foll wag gelernt haben und font auch zu leben wiffen — 
Nun ja. Ich will’ glauben — auch nahm’ ich die ganze Welt 
nicht, einen fo warmen Fürfprecher Lügen zu ftrafen. 

Kouife. Doch kenn' ih Niemand, Milady, der fih die 
Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Lady (Seſchraubt). Mühe um die Elientin oder Patronin ? 
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Jouiſe. Das ift mir zu hoch, gnddige Frau! 

Jady. Mehr Schelmerei, ald diefe offene Bildung vers 
muthen läßt! Lonife nennt Sie fih? Und wie jung, wenn 
man fragen darf? 

ſouiſe. Sechzehn gewefen. 

Lady chent raſch auf). Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem unberührten 
Clavier der erfte einweihende Silberton — Nichts ift verfüh: 
render — Seße dich, ich bin dir gut, liebes Mädchen. — Und 
auch er liebt zum Erftenmal — Wad Wunder, wenn fid die 
Strahlen eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und ihre 
Hand ergreifend.) Es bleibt dabei, ich will dein Slüd machen, 
Liebe — Nichts, nichts als die füße, früheverfliegende Träumerei. 
(Ronifen auf die Wangen opfend,) Meine Sophie heirathet! Du 
ſollſt ihre Stelle haben — Sechzehn Jahre! Es Tann nicht 
von Dauer fepn! 

Lowife (hist ihr ehrerbtetig die Hand). Ich danfe für biefe 
Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte, 

£ndy (in Entruͤſung zurüdfaltend). Man fehe die große Dame! 
Sonft wiffen fih Iungfern Ihrer Herkunft noch glüdlich, wenn 
fie Herrſchaften finden. — Wo will denn Gie hinaus, meine 
Koftbare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu niedlich? Iſt ed 
Ihr bißchen Gefiht, worauf Gie fo troßig thut? 

konife. Mein Gefiht, gnädige Frau, gehört mir fo 
wenig, al3 meine Herkunft! 

Kady. Dder glaubt Sie vieleicht, das werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armes Gefhöpf, wer dir das in den Kopf 
ſetzte, mag er ſeyn, wer er will — er hat euch beide zum Beften 
gehabt. Diefe Wangen find nicht im Feuer vergoldet. Was 
dir dein Epiegel für mafjiv und ewig verfauft, ift nur ein 
dünner, angeflogener Goldfhaum, der deinem Anbeter üder 
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furz oder lang in der Hand bleiben muß. — Was werben 
wir Dann: maden ? 

Konife Den Anbeter bedauern, Milady, der einen 
Demant faufte, weil er in Gold fchien gefaßt zu ſeyn. 

Kady (ohne darauf achten ju wollen). Ein Mädchen von Ihren 
Jahren hat immer zwei Spiegel zugleih, den wahren und 
- ihren Bewunderer — die gefälige Gefchmeidigfeit des letztern 
macht die rauhe Offenherzigkeit des erftern wieder gut. Der 
eine rügt eine häßliche Blatternarbe, Weit gefehlt, fagt der 
andere, es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder 
‚glaubt jenem nur, was euch auch dieſer gefagt hat, hüpft 
“yon einem zum andern, bis ihr zulekt die Ausfagen beider 
verwechfelt — — Warum begafft Sie mich fo? 

Louife. Verzeihen Sie, guaädige Frau! — Ich war fo 
eben im Begriff, diefen prächtig bligenden Rubin zu beweinen, 
der es nicht wiffen muß, daß feine Befigerin fo fiharf wider 
Eitelkeit eifert. 

Lady verrötsend). Keinen Geitenfprung, Lofel — Wenn 
ed nicht die Promeffen Ihrer Seftalt find, was in der. Welt 
‚ Bönnte Sie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige 
iſt, wo Sie Manieren und Welt lernen kann, der einzige iſt, 

: wo Sie fih Ihrer bürgerlihen Vorurtheile entledigen kann? 

Louife, Auch meiner bürgerlihen Unfchuld, Milady ! 

Lady. Läppifcher Einwurf! Der ausgelaffenfte Bube ift 
zu verzagt, uns etwas Befchimpfendes zuzumuthen, wenn 
wir ihm nicht felbft ermunternd entgegen gehen. Zeige Sie, 
wer Eieift! Gebe Sie fih Ehre und Würde, und id) fage Ihrer 
Jugend für alle Verfuhung gut. 

Fouiſe. Erlauben Sie, gnadige Frau, daß ich mich unter- 
ftehe, daran zu zweifeln! Die Paläfte gewiffer Damen find 
oft die Freiftätten der frechften Ergöglichkeit. Wer ſollte der 
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Tochter des armen Geigerd den Heldenmuth zufrauen, den 
Heldenmuth, mitten in die Peft fih zu werfen, und Doc 
dabei vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte fih träumen 
laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiffen einen ewigen Skor: 
pion halte, daß fie Geldfunmen aufwende, um den Vortheil 
zu haben, jeden Augenblick ſchamroth zu werden? — Ich bin 
offenherzig, gnädige Frau! — Würde Sie mein Anblick er: 
gögen, wenn Sie einem Vergnügen entgegen gingen? Würden 
Sie ihn ertragen, wenn Sie zurüdfimen? — — O beffer, 
beffer, Sie laſſen Himmelsftrihe und trennen — Sie laffen 
Meere zwifhen uns fließen! — Sehen Sie fi wohl vor, 
Milady! — Stunden der Nüchternheit, Augenblide der 
Erfhöpfung fünnten jih melden — Schlangen der Rene 
könnten Ihren Busen anfallen, und nun — welche Folter für: 
Sie, im Gefichte ihres Dienftmädchens die heitere Ruhe 
zu leſen, womit die Unſchuld ein reines Herz zu belohnen 
pflegt. (Sie tritt einen Schritt zuri.d.) Noch einmal, gnaͤdige 
Frau! Ich bitte ſehr um Vergebung! 

Cadiy Lin großer innerer Bewegung herumgehend). Unerträglic, 
daß fie mir das fagt! Unerträgliher, daß fie Recht hat! 
- Bu Louiſen tretend und ihr farr In tie Mugen ſehend.) Mädchen, du 
wirft mich nicht überliften! So warm fpreden Meinungen 
nicht. Hinter diefen Marimen lauert cin feuriges Intereſſe, 
das dir meine Dienſte brſonders abſcheulich malt — das dein 
Geſpraͤch fo erhitzte — das ich drehend) entdecken muß. 

Kouife (Selaſſen und det). Und wenn Sie ed nun ent: 
deden? Und wenn hr verächtlicher Ferfenftoß den beleidigten 
Wurm aufwedte, dem fein Schöpfer gegen Mißhandlung noch 
einen Stachel gab? — Ich fürchte Ihre Nahe nicht, Lady! 
Die arme Sünderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum 
Weltuntergang. Mein Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbit 
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Aufrichtigkeit es nicht mehr vergrößern fan. (Mac einer Pauſe 
ſehr ermühaft.) Sie wollen mih aus dem Staub meiner Her: 
Funft reißen. Ich will fie nicht zergliedern, diefe verdbächtige 
Gnade. Gh will nur fragen, was Milady bewegen konnte, 
mich für die Thörin zu halten, die über ihre Herfunft erröthet? 
Was Sie berechtigen konnte, fih zur Schöpferin meined Gluͤcks 
aufzumwerfen, ehe Sie noch wußten, ob ih mein Glüd auch 
von Ihren Händen empfangen wolle? — Ich hatte meinen ewigen 
Anfpruch auf die Freuden der Welt zerriffen. — Ich hatte dem 
Glück feine Uebereilung vergeben — Warum mahnen Sie mich 
aufs neue an biefelbe? — Wenn felbft die Gottheit dem Blick 
der Erfchaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfter 
Seraph vor feiner Verfinfterung zurüdfhauere — warum 
wollen Menfchen fo graufam barmherzig fepn? — Wie kommt 
ed, Milady, daß Ihr gepriefenes Glüd das Elend fo gern 
um Neid und Bewunderung anbettelt?’— Hat Ihre Wonne 
die Verzweiflung fo nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Sie 
mir doc) lieber eine Blindheit, die mich allein noch mit meinem 
barbarifhen 2008 verfühnt. — Fuͤhlt ſich doch das Inſect in 
einem Tropfen Waffers fo felig, ald wär? ed ein Himmelreich, 
fo froh und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Flotten und Wallfifhe fpielen! — — Uber glüdlid 
wollen Sie mich ja wiffen? (Nah einer Paufe plöglich zur Lady 
pintretend und mit Ueberrafhung fie fragend:) ind Sie glüdlic, 
Milady? (Dieſe vertäßt fie fchnell und betroffen, Louiſe folgt ihr und 
Hält ihr die Hand vor den Bufen.) Hat diefed Herz auch die 
lachende Geftalt Ihres Standes? Und wenn wir jest Bruft 
gegen Bruft und Schidfal gegen Schidfal auswechfeln follten 
— und wenn ich in Eindlicher Unfhuld — und wenn ich auf 
Ihr Gewiffen — und wenn ich als meine Mutter Sie fragte 
— würden Sie mir wohl zu dem Tauſche rathen? 


430 


Lady Cheftig bewegt In den Sopha fich werſend). Unerhört! Unbes 
greiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe Größe haft du nicht 
auf die Melt gebradht, und für deinen Vater ift fie zu 
ingendlich, Lüge mir nicht! Ich höre einen andern Lehrer — 

Louife (fein und fcharf ihr in die Augen fehend). Es follte mich 
doch wundern, Milady, wenn Sie jeht erft auf diefen Lehrer 
fielen und doch vorhin fhon eine Condition für mich. wußten. 

Lady Cipringt auf). ES ift nicht auszuhalten! — Ja denn! 
weil ich dir doch. nicht entwifchen fan, Sch Fenn’ ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als: ich willen mag! Piöglic hält fie inne, 
daranf mit einer Heftigkeit, die nach und nach. bis beinase zum. Toben fieigt.) 
Aber wag’ es, Unglüdlihe, — wag’ es, ihn jetzt noch zu 
kieben oder von ihm:geliebt zu werben! — Was fage ih? — 
Wag' es, an ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken 
zu ſeyn — Ich bin mächtig, Unglüdlide — fürdterlid 
— fd wahr Gott lebt! Du bift verloren! ‚ 

Couiſe (ſtandhaſt). Ohne Nettung, Milady, fobald Sie ihn 
zwingen, daß er Sie lieben muß. 

ſFady. Ich verftehe dich — aber er foll mich nicht lieben! 
Ich will über diefe ſchimpfliche Leidenfhaft fiegen, mein Herz 
unterdrüden und das. deinige zermalmen — Felſen und Ab: 
gründe will ich zwifchen euch werfen; eine Furie will ih 
mitten durch euren Himmel gehn; mein: Name foll. eure 
Küffe, wie ein Seipenft Verbrecher, auseinander fcheuchenz 
deine junge blühende Geftalt unter feiner Umarmung well, 
wie eine Mumie, zufammenfallen — Ich kann nicht mit ihm 
glülich werden — aber du follft ed auch nicht werben. — 
Wiſſe das, Elende! Seligkeit zerftören, ift auch Seligfeit! 

Kouife. Eine Geligkeit, um die man Gie fhon gebracht 
bat, Milady! Läftern Sie Ihr eigenes Herz nidt. Sie find 
nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo drohend auf mic 
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herabſchwoͤren! Sie find nicht fähig, ein Gefhöpf zu quälen, 
das Ihnen nichts zu Leide gethan, als daß ed empfunden 
bat wie Sie — Aber: ich: liebe Sie um diefer Wallung mil: 
len, Milady! 

Lady (die ſich jept gefaßt. Has), Wo bin ih? Wo war ih? Was 
bab’ ich merken laffen? — Wem hab’ ich's merfen laffen? 
— D Ronife, edle, große, göttlihe Seele! Vergib einer Ra— 
fenden — Ih will dire fein Haar kranken, mein Kind] 
Wünfhel Kordre! Ih will dich auf den Händen tragen, 
deine Freundin, deine Schwefter will ich feyn — Du bift 
arm — Sieh! (Einige Brillanten berumternehmend.) Ich will diefen 
Schmud verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen 
verlaufen — Dein fep Alles, aber — entfag’ ihm! 

Louife (tritt zurüd voll Befremdung). Epottet fie einer Der: 
zweifelnden, oder follte fie an der barbarifhen That im 
Ernft keinen Antheil gehabt haben? Ha! So könnt' ich mir 
ja noch den Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht 
zu einem Werdienft aufpugen. (Sie ſieht eine Weile gedanfenvoll, 
dann tritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hand und fieht fie Rare umd bedeutend 
an) Nehmen Sie ihn denn hin, Milady! — — Freiwillig 
tret? ih Ihnen ab den Mann, den man mit Haken ber 
Hölle von meinem biutenden Herzen riß. — — Vielleicht 
wiffen Sie es felbft nicht, Milady, aber Sie haben ben 
Himmel zweier Liebenden gefchleift, von einander gezerrt 
zwei Herzen, die Gott aneinander band; zerfehmettert ein 
Gefchöpf, das ihm nahe ging wie Sie, das er zur Freude 
fhuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie Sie, und ihn num 
nimmermehr preifen wird — Lady! ins Ohr des Allwiffen- 
den fchreit auch der lekte Krampf bes zertretenen Wurms 
— Es wird ihm nicht gleichgültig feyn, wenn man Seelen 
in feinen Händen mordet! Jetzt ift er Ihnen! Jetzt, 
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Milady, nehmen Sie ihn hin! Nennen Sie in feine Arme! 
Reigen Sie ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß 
zwifhen Shren Brautfuß dad Gefpenft einer Selbfimör: 
derin ftürgen wird — Gott wird barmherzig ſeyn — ch 
kann mir nicht anders helfen! cEie nürzt Hinaus,) 


Achte Scene. 


Lady allein, fieht erfchlittert und außer fih, den ſtarren Blick nach 
der Thür gerichtet, durch welche die Milterin wengeeilt; endlich erwacht 
fie aud ihrer Beräubung. 

Wie war das? Mie gefhah mir? Was fprach die Unglüd: 
lihe? — Noch, o Himmel! noch zerreißen fie mein Ohr, die 
fürdterlihen, mich verdammenden Worte: nehmen Sie 
ihn bin! — Wen, Inglüdfelige? das Geſchenk deines 
Sterberoͤchelns — das fchauervolle Vermächtniß deiner Ver: 
zweiflung? Gott! Gott! Bin ich fo tief geſunken — fo plöß: 
lih von allen Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Greßmuth aus- 
ihrem leßten Todesfampfe mir zuwerfen wird? — Nehmen 
Sie ihn hin! und das fpricht fie mit einem Tone, begleitet 
fie mit einem Blicke — Ha! Emilie! bift du darum über die 
Gränzen deines Gefchlechtd weggefchritten? Mußteſt du darum 
um den prächtigen Namen des großen brittifhen Weibes bub: 
len, daß das prablende Gebäude deiner Ehre neben der höheren 
Tugend einerverwahrlosten Bürgerdirne verlinken fol ? — Nein, 
ftolge Unglüdlihe! nein! — Beſchämen läßt fih Emilie Mil: 
ford — doch befhimpfen nie! Auch ich habe Kraft, zu entfagen! 

(Mir majefritifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jebt, weiches, leidendeds Weib! — Fahret 

bin, füße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein fey 
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jest meine Führerin! — — Diefes liebende Paar ift verlo- 
ren, oder Milford muß ihren Anfpruch vertilgen und im 
Herzen ded Fürften erlöfhen! (Nach einer Paufe, lebhaft.) Es iſt 
gefhehen! — Gehoben das furchrbare Hindernig — zerbro— 
hen alle Bande zwiſchen mir und dem Herzog, geriffen 
aus meinem DBufen diefe wüthende Liebe! — — In deine 
Arme wer ich mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine 
reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir fo wohl ift! Wie ich 
auf einmal fo leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner Hoheit 
herunterfinten, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Liebe, 
und nichts als mein Herz begleite mich im dieſe ftolge Ver: 
weifung. (Entſchloſſen zum Schreibpult gehend.) Geht gleih muß es 
gefhehen — jet auf der Stelle, ehe bie Neize des lieben 
Sünglings den blutigen Kampf meined Herzens erneuern. 
(Ste ſetzt fidy nieder und fängt an zu ſchrelben.) 


Neunte Scene. 


Lady. Ein Aammerdiener. Sophie, hernach Der Hof- 
marſchall, zutegt Bediente. 


Aammerdiener. Hofmarfhall von Kalb ftehen im Ver: 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Fady cin der Hige ded Schreibens). Auftaumeln wird fie, die 
fürftlihe Dratbpuppe! Freilih! Der Einfall ift auch drol— 
lig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale auseinander zu 

Scillerd ſämmtl. Werte, I. 23 
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treiben. — Seine Hoffhranzen werden wirbeln. — Das 
ganze Land wird in Gahrung kommen. 


Aammerdiener und Sophie. Der Hofmarfhall, Milady! 


Lady -dreneih um. Mer? Was? — TDefto beffer! Tiefe 
Sorte von Gefhöpfen ift zum Sadtragen auf der Welt. Er 
foll mir willfommen fepn. 


Kammerdiener (geht ab), 


Sophie (Ängflich naͤber kommend). Wenn ich nicht fürchten 
müßte, Milady, ed wäre Vermeſſenheit. Cady ſchreibt bihlg fort.) 
Die Millerin ftürzte außer fib durch den Vorſaal — Eie 
glüben — Sie fprehen mit fich felbit. Eady ſchreibt immer fort.) 
Sch erfhrede — Was muß gefchehen ſeyn? 


Hofmarfhall (ri herein, macht dem Rücken der Lady taufend Vers 
beugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, ftellt fich Hinter ihren 
Seſſel, fucht den Zipfel ihres Kleides wegzukriegen und drückt einen Kuß dar: 
auf, mit furchtſamem Rifpein). Sereniffimud — 


Lady Cindem fie Sand fireut und dad Geſchriebene durchfliege). Er Wird 
mir fhwarzen Undanf zur Laſt legen — Ich war eine Ber: 
laffene. Er hat mich aus den Eleud gezogen — Aus dent 
Elend? — Abiheulicher Tauſch! — Zerreiße deine Rechnung, 
DVerführer! Meine ewige Shamröthe bezahlt fie mit 
Wucher, 

Hofmarfhall (machten er die Lady verneblih von allen Eeiten um: 
gangen Hat), Milady fcheinen etwas distrait zu fon — Ich 
werde mir wohl felbft die Kühnheit erlauben müſſen. (Sese 
faut.) Sereniſſimus fhiden mich, Milady, zu fragen, ob 
diefon Abend Vauxhall ſeyn werde oder deutfhe Komödie? 


Kady (lachend auſſtehend). Eins von beiden, mein Engel! — 
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“Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe Karte zum 
Deſſert! (Gegen Sopbien.) Du, Sophie, befiehlft, dag man 
anfpannen foll, und rufft meine ganze Garderobe in diefen 
Saal zufammen — 

Sophie (geht ab voll Berürzung). D Himmel! Was ahnet 
mir! Was wird das noch werden? 

Sofmarſchall. Sie find echauffirk, meine Gnädige? 

Lady. Um fo weniger wird hier gelogen ſeyn — Hurrah, 
Herr Hofmarfhall! E3 wird eine Stelle vacant. Gut Wetter 
für SKuppler! (Da der Marfchall einen zweifelhaften Blick auf den Zettel 
wirft.) Leſen Sie, lefen Sie! Es ift mein Wille, daß der 
Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 


Hofmarfchall (liedt, unterdeffen ſammeln fich die Bedienten der Lady 
im Sintergrund) : 


„Snädigfter Herr! 


„Fin Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, kann 
„mich nicht mehr binden. Die Glügfeligfeit Ihres Landes 
„war die Bedingung meiner Liebe. Drei Jahre währte der 
„Betrug. Die Binde fallt mir von den Augen. Ich verab- 
„ſcheue Gunftbezeugungen, die von den Thränen der Unter— 
„thanen triefen. — Schenken Sie die Liebe, die ich Ihnen 
„nicht mehr erwiedern Fann, Ihrem weinenden Sande, und 
„lernen von einer brittifhen Fürftin Erbarmen gegen 
„Ihr deutfhes Voll. In einer Stunde bin ich über der 
„Gränze. 

Johanna Norfolk.“ 

Alle Dedienten (murmeln beſtürzt durcheinander), Weber der 
Graͤnze? 

Hofmarfhuli (lege die Karte erſchrocken uf den Tirh). Behüte 
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der Himmel, meine Befte und Gnädige! Dem Ueberbringer 
‚müßte der Hals eben fo juden, als der Schreiberin. 
ſCady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider weiß 
ich ed, daß du und deinesgleihen am Nachbeten deffen, was 
Andere gethan haben, erwürgen! — Mein Rath wäre, man 
badte den Zettel in eine MWildpretpaftete, fo fanden ihn 
Sereniffimus auf dem Teller — 


Hofmarfgalt, Ciel! Diefe Vermeſſenheit! — So erwägen 
Sie do, fo bedenken Sie doch, wie fehr Sie fih in Die: 
grace ſetzen, Lady! 


Fady (wendet fich zu der verfammelten Dienerfchaft und fpricht dad Fol 
gende mit der Innigften Rüprung). Ihr fteht beftürgt, gute Leute, 
‚erwartet angftvoll, wie fi) das Raͤthſel entwideln wird ? — 
Kommt näher, meine Lieben! — Ihr dientet mir redlih und 
warm, fahet mir öfter in die Augen, als in die Börfez; euer 
Gehorfam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das Gedädt: 
niß meiner Erniedrigung ſeyn muß! Trauriges Schickſal, daß 
meine fehwärzeften Tage eure glüdlihen waren! (Mir Tpränen 
in den Augen.) Ich entlaffe euch, meine Kinder! — — Lady 
Milford ift nicht mehr, und Johanna von Norfolt zu arm, 
ihre Schuld abzutragen — Mein ESchagmeifter ftürge meine 
Schatulle unter euch — Diefer Palaft bleibt dem Herzog — 
Der armfte von euch wird reicher von binnen gehen, als 
feıne Gebteterin. (Ste reicht ihre Hände hin, die Alle nacheinander mit 
Leidenfchaft füen.) Ich verftehe euh, meine Guten — Lebt 
wohl! Lebt ewig wohl! (Fast ſich aud ihrer Beklemmung.) Ich höre 
den Wagen vorfahren. (Ste reißt fich los, will hinaus, der Hofmarfchail 


verrennt ihr den Weg.) Mann ded Erbarmend, ftehft du noch 
immer da? 
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Hofmarfhall (der dicke ganze Zeit über mit einem Geifteöbanferett 
auf den Zettel ſah). Und dieſes Billet fol ih Seiner Hochfuͤrſt⸗ 
lihen Durdlaucht zu höchſteigenen Händen geben? 

Fady. Mann ded Erbarmens! zu höchjteigenen Händen, 
und ſollſt melden zu höchfteigenen Ohren, weil ich nicht bar: 
fuß nach Loretto könne, fo werde ich um ben Taglohn arbeiten, 
mich zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherrſcht zu haben, 

(Sie eilt ab, Alle Uebrigen geben fehr bewegt aubeinanber.) 


Fünfter Akt. 


Abends zwifchen Licht in einem Zimmer beim Muſikanten. 


Erfte Scene. 


Louije fipt flumm und ohne fich zu rühren in dem finftern Winkel des 

Bimmerd, den Kopf auf ten Arm geſunken. Nach einer großen und tiefen 

Daufe Fommt Miller mit einer Hanblaterne, leuchtet änaftlich im Zimmer 

herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut auf den Tiſch und 
fegt die Laterne nieder, 


Miller. Hier ift fie auh nich! Hier wieder nicht. — 
Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin 
ich gewefen, auf allen Thoren hab’ ich gefragt — mein Kind 
hat man nirgends gefehen! (Nach einigem Stillſchweigen.) Geduld, 
armer, unglüdliher Vater! Warte ab, bis es Morgen wird. 
Vieleicht fommt deine Einzige dann and Ufer geſchwommen. 
— Gott! Gott! Wenn ih mein Herz zu abgöttifch an diefe 
Tochter hing? — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Ich will nicht murren, bimmlifher Varer, aber die 
Strafe ift hart! (Er wirft ſich gramvoll in einen Stuhl.) 

Konife Epricht aud dem Winte). Du thuft recht, armer alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren, 
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Miller (ſpringt au). Bift du da, mein Kind? Bilt du? — 
Aber warum denn fo einfam und ohne Licht? 

ſouiſe. Sch bin darum doch nicht einfam. Wenn's fo 
recht fchwarz wird um mich herum, hab’ ih meine beften 
Befuche. 

Miller, Gott bewahre dih! Nur der Gewiſſenswurm 
fhwärmt mit der Eule. Sünder und böfe Geifter fheuen 
das Licht. 

Souife. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der Eeele 
ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Meden find das? 

Souife Chieht auf und kommt vorwärts). Ich hab’ einen harten 
Kampf gefämpft! Er weiß ed, Vater! Gott gab mir Kraft! 
der Kampf ift entfchieden! Vater, man pflegt unfer Geſchlecht 
zart und zerbrechlich zu nennen! Glaub’ Er dad nicht mehr. 
Vor einer Spinne fohütteln wir ung, aber das ſchwarze Un— 
geheuer Verwefung drüden wir im Spaß in die Armed 
Diefes zur Nachricht, Water! Seine Lonife ift luſtig! 

Miller. Höre, Tochter! ich wollte, du heulteſt; du 
gefielft mir beffer. 

ſouiſe. Wie ich ihn überliften will, Water! Wie ich den 
Tprannen beträgen will! — Die Liebe ift fchlauer als die 
Bosheit und kuͤhner — das hat er nicht gewußt, der Mann 
mit dem traurigen Stern — D, fie find pfiffig, fo lang fie 
ed nur mit dem Kopf zu thun haben; aber fobald fie mit dem 
Herzen anbinden, werden die Böfewichter dumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, 
Pater, binden wohl die Lebendigen, im Tode ſchmilzt auch 
der Sarramente eiferned Band! Ferdinand wird feine Lonife 
fennen! — Will Er mir dieß Billet beforgen, Vater? Will 
Er fo gut fepn? 
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Miller An wen, meine. Tochter? 

fouife. Seltſame Frage! Die Unendlichkeit: und. mein: 
Herz haben mit einander nicht Naum genug. für einem ein: 
zigen Gedanken an Ihn. — Wann hatt! ich denn. wohl an: 
fonft Jemand fchreiben follen? 

Miller Cunrusig. Höre, Louiſe! Ich erbreche den Brief! 

Jſouiſe. Wie Er will, Vater! — aber Er wird nicht klug 
daraus werden. Die Buchſtaben liegen wie falte Leichname 
da und leben nur- Augen. der Liebe. 

Miller ciiest). „Du bift verratben, Ferdinand! — Ein 
„Bubenftüd ohne Beifpiel zerriß. den Bund unfrer Herzen, 
„aber ein fhredliher Schwur bat meine Zunge. gebunden, 
„und dein Vater hat überall frine Horcher geſtellt. Dod, 
„wenn du Muth haft, Geliebter! — Ich weiß einen dritten 
„ort, wo fein Cidfhwur mehr bindet und wohin ihm fein 
x Horder geht.” (Miller hätt inne und ſieht ihr ernfihaft ind Geficht.) 

ſo uiſe. Warum ſieht Er mich fo an? Leſ' Er doch ganz 
aus, Vater. 

Miller. „Aber Muth genug mußt du haben, eine finftre 
„Straße zu wandeln, wo dir nicht? leuchtet, als deine Louiſe 
„und Gott. — Ganz nur Liebe mußt du fommen, daheim 
„laſſen alle deine Hoffnungen und alle deine braufenden 
„Wuͤnſche; nichts kannſt du brauhen, als dein Herz. Willſt 
„du — fo brih auf, wenn die Glode den zwölften Streich 
„thut.auf dem Carmelitertyurn. Bangt dir — fo durchftreiche 
„das Wort ſtark vor deinem Grefchlehte, denn ein Mädchen 
„hat dich zu Schanden gemacht.” (Miller legt dad Biuet nieder, 
fchaus lange mit einem fhmerzlichen, fiarren Blick vor ſich hinaus, endlich 
kehrt er fich gegen fie und fagt mit Ielfer, gebrochener Stimme:) Und diefer 
dritte Ort, meine Tochter? 

Couife. Er fennt ihn nicht? Er kennt ihn wirklich nicht, 
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Vater? — Sonderbar! Der Ort ift zum Finden gemalt. 
Ferdinand wird ihn finden. 

Miller, Hum! Mede deutlicher! 

£onife. Ich weiß fo chen fein lichlices Wort dafür, — 
Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ih Ihm ein haͤßliches 
nenne Diefer Ort — D warum bat die Lirbe nicht Namen 
erfunden! den fhinjten hatte fie diefem gegeben. Der dritte 
Drt, guter Vater — aber Er muß mich ausreden laſſen — 
der dritte Ort it das Grab. 

Miller jun einem Seſſel binwantend), O mein Gott! 

Komife (gebt auf ihn zu und räte kim). Micht doch, mein Mater! 
Das find nur Schauer, die fih um das Wort herum lagern. 
— Meg mit diefen, und e8 liegt ein Brautbette da, worüber 
der Morgen feinen goldenen Teppich breitet und die Früh: 
linge ihre bunten Guirlanden ftreuen. Nur ein beulender 
Sünder fonnte den Tod ein Gerippe ſchelten; es ift cin 
holder, niedliher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott 
malen, aber fo tüdifch nicht — ein ftiller, dienftbarer Genius, 
der der erfhöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über den 
Graben der Zeit, dad Feenſchloß der ewigen Herrlichkeit 
auffchliegt, freundlich niet und verſchwindet. 

Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du willft 
eigenmächtig Hand an dich legen. 

ſFouiſe. Nenn’ Er ed nicht fo, mein Vater! Eine Geſell⸗ 
fhaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — an einen Ort 
vorausfpringen, den ich nicht länger miffen kann — ift denn 
das Ende? 

Miller. Gelbitmord ijt die abfcheulichfte, mein Kind! — 
Die einzige, bie man nicht mehr bereuen kann, weil Tod 
und Miffethat zufammenfallen. 

ſo ui ſe C(lleibt ſtart ſtehen). Entſetzlich! — Aber fo rafıh wird 
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ed doch nicht gehen. Ich will in den Fluß fpringen, Vater, 
und im Hinunterfinfen Gott den Allmachrigen um Er: 
barmen bitten! | 

Miller. Das heißt, du willft den Diebftahl bereuen, 
fobald du das Geftohlne in Sicherheit weißt — Tochter! 
Tochter! Gib Acht, dab du Gottes nicht fpotteft, wenn du 
feiner am meiften vonnötben haft. DO! es ift weit, weit mit 
dir — — Du haſt dein Gebet aufgegeben, und der 
Barmherzige zog ſeine Hand von dir! 

Lauiſe. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller, Menn du Gott liebft, wirft du nie bis zum 
Frevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, meine Einzige! 
ticf, tief, vielleiht zur Grube gebeugt, — Doch, ih will dir 
dein Herz nicht noch fhwerer machen. — Tochter, ich ſprach 
vorhin etwas. Sch glaubte allein zu ſeyn. Du haft mic 
behorcht; und warum follt? ich's noch länger geheim halten? 
Du warft mein Abgott! Höre, Lonife, wenn du noch Pla für 
dad Gefühl eines Waters haft — Du warft mein Alles! Jetzt 
verthuft dur nichts mehr von deinem Eigenthum. Auch i h hate 
Alles zu verlieren! Du ſiehſt, mein Haar fängt an gran zu wer: 
den. Die Zeit meldet ſich allgemac bet mir, wo uns Vätern 
die Sapitale zu ſtatten kommen, die wir im Herzen unfrer Kin: 
der anlegten. — Willft du mich darum betrügen, Louiſe? Wirft 
du dich mit Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen ? 

Louife (tuͤbt feine Hand mit der beftigiten Rübrung). Mein, mein 
Water! Sch gehe ald eine große Schuldnerin aus der Melt 
und werde in der Ewigfeit mit Wucher bezahlen. 

Milter. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, mein 
Kind! Eehr ernfi und felerfih.) Werden wir und dort wohl noch 
. finden? — — Eieh! wie du blaß wirft! — Meine Louife 
begreift es von felbit, daß ich fie in jener Welt nicht wohl 
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mehr einholen kann, weil ich nicht fo früh dahin eile, wie fie. 
(Louiſe ſtürzt ihm in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drüdt fie mir 
Feuer an feine Bruft und führt fort mit beſchwörender Stimme.) O Toch— 
ter! Tochter! gefallene, vielleicht fchon verlorene Tochter! Be: 
berzige das ernfthafte Vaterwort! Ich kann nicht über dich 
wachen. Ich kann dir die Meier nehmen, du kannſt dich 
mit einer Stricknadel tödten. Vor Gift kann ich did be: 
wahren, du kannſt dich mit einer Schnur Perlen erwürgen. — 
Louiſe — Louiſe - nur warnen fanı ich dih noch. — Willſt 
du es darauf ankommen laffın, daß dein treulofes Gaufelbild 
auf der ſchrecklichen Brüde zwifchen Zeit und Ewigkeit von 
dir weiche ?— Willſt dur dich vor des Allwiffenden Thron mit 
"der Lüge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ih da — 
wenn deine firafbaren Augen ihre fterblihe Puppe fuchen? 
— Und wenn diefer zerbrehlihe Gott deines Gehirns, jebt 
Wurm wie du, zu den Füßen deines Nichterd ſich windet, 
deine gottlofe Zuverficht in diefem fhwanfenden Augenblid 
Lügen jtraft und deine betrogenen Hoffnungen an die ewige 
Erbarmung verweist, die der Elende für fih felbft kaum er: 
flehen kann — wie dann? (Nachdrücklicher, lauter). Wie dann, 
Unglüdfelige? (Er bite ne fefter, blickt fie eine Weile ſtarr und durch⸗ 
dringend an, dann verläßt er fie ſchnell.) Jetzt weiß ich nichts mehr 
— (mit aufsehsbener Rechte) ſtehe dir, Gott Nihter! für diefe 
Seele niht mehr. Thu', was du willſt. Bringe deinem 
fhlanfen Jüngling ein Opfer, dab deine Teufel jauchzen und 
deine guten Engel zurüdtreten. — Zieh' hin! Lade alle deine 
Sünden auf, lade auch diefe, die legte, die entfeklichfte auf, 
und wenn die Laft noch zu leicht ift, fo mache mein Fluch 
das Gewicht volllommen. — Hier ift ein Meffer — durchſtich 
dein Herz, und (indem er lautweinend ſortſtürzen wit) das Bas 
terherz! 
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Couiſe (fpringt auf und eift ihm nad). Halt! halt! O mein Va⸗ 
ter! — Daß die Zärtlichfeit noch barbarifcher zwingt, ald Tyrans 
nenwuth! — Was foll ih? Ich kann nicht! Was muß ich thun? 

Miller. Wenn die Küfe deines Majord heißer brennen 
als die Thränen deines Vaters — ftirb! 

Lauife (nach einem quunfvollen Kampfe mit einiger Fefligkeit).. 
Vater! Hier ift meine Hand! Sch will — Gott! Gott! Was 
thu' ich? was will ih? Vater, ich fhwöre — wehe mir, wehe! 
Verbrecherin, wohin ich mih neigel — Vater, 8 fy! — 
Ferdinand — Gott ſieht herab! — So zernicht' ich fein letztes 
Gedaͤchtniß. (Eie zerreißt ihren Vrier.) 

Miller (ñhrzt ihr frenderrunten an den Gals). Das ift meine 
Tochter! Blick' auf! um einen Liebhaber bift du leichter, dafür 
haft du einen glüclichen Vater gemacht. «Unter Lassen und Weinen 
de umarmend.) Kind! Kind, das ich den Tag meines Lebens nicht 
werth war! Gott weiß, wie ich fchlechter Mann zu dieſem 
Engel gefommen bin! — Meine Lonife, mein Himmelreich! 
O Gott! ich verſtehe ja wenig vom Lieben, aber daß e3 eine 
Dual ſeyn muß, aufzuhören — fo was begreif’ ich noch! 

£ouife, Doch hinweg aus dirfer Gegend, mein Vater! — 
Weg von der Etadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpotten 
und mein guter Name dahin it. auf immerdar — Weg, weg, 
weit weg von dem Drt, wo mich fo viele Spuren der ver: 
tornen Seligfeit anreden, Weg, wenn es möglich ift! — 

Mittler, Wohin du nur willit, meine Tochter! Das Brod 
unfers Herrgotts wachst überall, und Ohren wird er auch meiner 
Geige befiberen. Ja! laP auch Alles dahingehen — Ich fee 
die Sefchichte deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lied 
von der Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß — 
wir bitten mit der Ballade von Thür zu Thür, und dad 
Almofen wird Eöftlich ſchmecken von den Händen der Weinenden. 


445 


Zweite Scene. 
Ferdinand su den Worigen, 


Lonife «wird Ihm wuerſt gewahr und wirſt ſich Millern Tame 
fchretend um den Halt). Gott! Da ift er! Ich bin verloren! 

Miller. Wo? wer? | 

Louife (zeige mit abgewandtem Geſicht auf den Major und drüde 
Ach fefter an ihren Vater). Er! er felbft — Seh’ Er nur um 
fih, Vater — Mich zu ermorden, ift er da! 

Miller (erblickt ihn, führe zurück), Was? Sie hier, Barony 

Serdinand (kommt langſam näher, bleibt Louiſen gegenüber ſtehen 
und Lift den flarren forfchenden Blick auf ihr ruhen, nad einer Paufe) 
Weberrafchtes Gewiffen, habe Dank! — Dein Belenntnip ift 
fchredlich, aber fhnell und gewiß, und erfpart mır die Folte: 
rung! Guten Abend, Miller! 

Miller, Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer Weberfall? 

Serdinand ch weiß eine Zeit, wo man den Tag in 
feine Secunden zerftüdte, wo Sehnfuht nah mir fi an die 
Gewichte der zögernden Wanduhr hing und auf den Ader- 
ſchlag lauerte, unter dem ich erfcheinen follte. — Wie kommt's, 
daß ich jetzt überrafche ? 

Miller. Gehen Eie, gehen Sie, Baron! — Wenn nod 
ein Funke von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zurücdblieb, wenn 
Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, 
fliehen Sie, bleiben Sie keinen Augenblid länger! Der Segen 
war fort aus meiner Hütte, fobald Sie einen Fuß darein fegten. 
Sie haben dad Elend unter miein Dach gerufen, wo fonft nur 
die Freude zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden? 
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Wollen Eie anch in der Wunde noch wühlen, die Shre 
unglüdlihe Befanntfchait meinem einzigen Kinde fchlug ? 

Ferdinand Wunderlicher Vater, jetzt komm’ ich ja, 
deiner Tochter etwas Erfrenliches zu fagen! 

Miller Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Ver— 
zweiflung? — Sch’, Unglücksbote! Dein Geficht fchimpft deine 
Maare. 

ferdinand Endlich ift es erfchienen, das Ziel meiner 
Hoffnungen! Lady Miilford, das furchtbarite Hinderniß unfrer 
Liebe, floh diefen Augenbli aus dem Lande. Mein Vater 
billigt meine Wahl. Das Echidfal laßt nah, ung zu ver: 
folgen. Unſere geüdlihen Eterne gehen auf. — Ich bin jegt 
de, mein gegebenes Wort einzulöfen und meine Braut zum 
Altar abzuholen. 

Miller Hört du ibn, meine Tochter? Hörft du ihn 
fein Geſpoͤtte mit deinen geräufchten Hoffnungen treiben? O 
wahrlich, Baron! es ſteht dem Verführer fo fhön, an feinem 
Derbrechen feinen Witz noch zu Fißeln. 

Ferdinand Du glaubft, ich ſcherze? Bei meiner Ehre 
nicht! meine Ausfage ift wahr, wie die Liebe meiner Lonife, 
und heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Sch kenne 
nichts Heiligered — Noch zweifelft du? noch kein freudiges 
Grrötben auf den Wangen meiner fhönen Gemahlin? Son: 
derbar! die Lüge muß hier gangbare Münze feyn, wenn die 
Mahrheit fo wenig Glauben finder. Ihr mißtraut meinen 
Worten? Co glaubt diefem fhriftlihen Seugniß. (Er wirft 
Youiicn den Brief an den Marfchall zu, ) 

Lowife Cichlägt ihn auseinander und ſinkt leichenblaß nieder). 


Miller (ehne das zu bemerten, zum Major). Mas foll das 
bedeuten, Baron? Ich verftehe Sie nicht! 
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Ferdinand (führt ihn zu Louiſen pin), Defto beffer hat mich 
dieſe verſtanden! 

Miller (faͤllt an ihr nieder). O Gott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleich wie der Tod! — Jetzt erſt gefällt fie 
mir, deine Tochter! So ſchön war ſie nie, die fromme, recht: 
ſchaffene Tochter — Mit diefem Leihengefiht — — Der Athem 
des Weltgerichtö, der den Firniß von jeder Rüge ftreift, bat 
jrgt die Schminke verblafen, womit die Taufendfünftlerin auch 
die Engel des Lichts Hintergangen bat. — Es iſt ihr ſchönſtes 
Geſicht! Es ift ihr erſtes wahres Sefihr! Laſſ' mich ed 
küſſen! Er will auf ie zugeben.) 

Hiller Zurück! Weg! Greife nicht an das Vaterherz, 
Knabe! Vor deinen Lieblofungen konnt' ich fie nicht bewahren, 
aber ich faun es vor deinen Mifhandlungen. 

Ferdinand Mas willit du, Graufopf? Mit dir hab’ ich 
nichts zu ſchafſfen. Menge dich ja nicht in ein Spiel, das fo 
offenbar verloren tft — oder bift du auch vielleicht klüger, als 
ich dir zugetraut habe? Haft du die Weisheit deiner fechzig 
Sahre zu den Buhlfchaften deiner Tochter geborgt und dieß 
ehrwürdige Haar mit dem Gewerbe eines Kupplers gefchandet ? 
— D! wenn das nicht ift, unglüdliher alter Mann, lege 
dich nieder und ſtirb — Noch ift es Zeit. Noch kannſt du in 
dem füßen Taumel entfchlafen; ich war ein glüdlicher Vater! 
— Einen Augenblick fpäter, und du fchleuberft die giftige 
Matter ihrer höllifhen Heimath zu, verfluchſt das Gefchent 
und den Geber und fahrit mit der Sottesläfterung indie Grube, 
(Zu Loutien.) Sprih, Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 

Miller (warıend zu Louiſen. Um Gotted willen, Tochter! 
Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

Koniie, D diefer Brief, mein Vater! — 

Ferdinand Daß er in die unrechten Hände fiel? — 
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Geprieſen fey mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan, 
als die Flügelnde Vernunft, und wird beffer beftehn an jenem 
Tag, ald der Wis aller Weifen. — Zufall, fag ih? — O 
die VBorfehung iſt dabıi, wenn Eperlinge fallen, warum nicht, 
wo ein Teufel entlarot werden fol? — Antwort will ih! — 
Schriebit du diefen Brief? 

Miller (feitwärtd zu ihr mit Beidw'rung‘. Etandhaft, meine 
Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles ift überwunden. 

Ferdinand. Luſtig! Iuftig! Auch der Vater betrogen! 
Alles betrogen! Nun ſieh, wie fie dafteht, die Echändliche, 
und felbft ihre Zunge nun ihrer leßten Lüge den Gehorſam 
auffündigt! Ehwöre bei Gott! bei dem fürchterlih Wahren! 
Schriebſt du diefen Brief? 

Louife inac einen quafvollen Kampf, werin fie durch Blicke mit ihrem 
Water geiprochen Hat, ſeſt und enticheltend). Ich fchrieb ihn! 

Ferdinand (bleibt erfhroden fiebn). Louiſe! — Nein! Eo 
wahr meine Seele lebt! du lügft — Auch die Unfchuld befennt 
fih auf der Folterbank zu Freveln, die fie nie beging — Ich 
fragte zu heftig — Nicht wahr, Louife?— Du befannteft nur, 
weil ich heftig fragte? 

LKouife. Sch befannte, was wahr ift! 

Servinand Mein, fag’ ih! nein! nein! Du fehriebft 
nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und wäre ſie's, warum 
foßten Handfchriften fehwerer nachzumachen ſeyn, ald Herzen 
zu verderben? — Mede mir wahr, Lonife! — Oder nein, nein, 
thu' es nicht! du Eönnteft Sa fagen, und ich wäre verloren. — 
Eine Lüge, Louiſe! eine Lüge! — D — wenn du jeßt eine 
wäßteft, mir hinmwürfeft mit der offenen Engelmiene, nur 
mein Ohr, nur mein Auge überredeteft, diefes Herz auch noch 
fo abfheulich täuſchteſt — DO Louiſe! Alle Wahrheit möchte dann 


mit die ſem Hauch aus der Schöpfung wandern und die gute 
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Sache ihren ftarren Hals von nun an zu einem höfiſchen Büd: 
ling beugen! (Mit ſcheuem bebendem Zen.) Schriebft du diefen 
Brief? 

Lonife. Bei Gott! Bei dem fürchterlich Wahren! Jal — 

Ferdinand (nad einer Pauſe, im Ausdruck ded tieffien Schmerjed), 
Meib! Weib! — Das Geficht, mit dem du jest vor mir 
ſtehſt! — Theile,mit diefem Gefiht Paradiefe aus, du wirft 
felbft im Reich der Verdammniß Feinen Käufer finden — 
Wußteſt du, was du mir warft, Louife? Unmöglih! Neint 
Du mwußteft nicht, daß du mir Alles warft! Alles! — Es 
ift ein armes verächtlihes Wort, aber die Ewigkeit hat 
Mühe, es zu ummwandern; Weltfofteme vollenden ihre Bahnen 
darin. — Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — O es 
ift ſchrecklich! 

CFouiſe. Gie haben mein Geftändniß, Herr von Walter. 
Sch habe mich felbft verdammt. Gehen Sie nun! Verlaffen 
Sie ein Haus, wo Sie fo unglüdlich waren. 

Serdvinand. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, fagt 
man ja, ift auch der fchaudernde Strich Landes, worüber die 
Peſt sing — ich bin's. (Nach einigem Nachdenten) Noch eine 
Bitte, Louiſe — bie letzte! Mein Kopf brennt fo fieberifch. 
Ich brauhe Kühlung. Wil du mir ein Glas Limonade 
zurecht machen? 2ouife geht ab.; 


Schitterd Ammtl. Werte. IL 29 
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Dritte Scene. 


Serdinand und Miller. 


Beide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf ben entyegens 
gefezten Eeiten ded Zimmers auf und ab, 


Miller cbleibe endtich fieben und betrachtet den Major mit trauriger 
Miene). Lieber Baron, kann es Shren Gram vielleiht min: 
dern, wenn ich Ihnen gefteh’, daß ich Sie herzlich bedaure? 

Ferdinand. Pal’ Er es gut ſeyn, Miller! (Wieder einige 
Schritte. Miller, ich weiß nur kaum noch, wie ich in Sein 
Haus fan — Wad war die Veranlafung? 

Miller Wie, Herr Major? Sie wollten ja Kection auf 
der Flöte bei mir nehmen? Das wiffen Sie nicht mehr? 

Ferdinand (raſch. Ich ſah Seine Tochter! (Wiederum einige 
Pauſen.) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! Wir gccor: 
dirten Ruhe für meine einfamen Stunden. Er betrog mid 
und verkaufte mir Sforpionen. Da er Millers Bewegung fieht.) 
Nein, erfchric nur nicht, alter Mann! Geruͤhrt an feinem Hals.) 
Du bift nicht ſchuldig! 

Miller (die Augen wiſchend). Das meiß der allwiffende Gott! 

Kerdinand (aufd neue Hin und ser, in düftred Grübeln verfunten). 
Seltfam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit uns! An 
dünnen unmerfbaren Selen bangen oft fürdterlihe Ge: 
wichte. — Wüßte der Menfch, daß er an diefem Apfel den 
Tod effen follte. — Hum! — MWüfte er dag? CHeftiger auf und 
nieder, dann Millers Hand mit ſtarker Bewegung faſſend) Mann! Sch 
bezahlte dir dein bißchen Flöte zu thener — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vielleicht Alles, (Geprest von 
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ihm weggehend.) Unglückſeliges Flötenfpiel, das mir nie hätte 
einfallen follen ! 

Miller (ucht feine Rührung zu verbergen). Die Limonade bleibt 
auch gar zu lang aus. ch denfe, ich fehe nach, wenn Sie 
mir's nicht übel nehmen. — 

Serdinand Es eilt nicht, lieber Miller! (Vor ſich Hinz 
murmelnd.) Zumal für den Vater niht — Bleib’ Er nur — 
Was hatt’ ich doch fragen wollen? — Ja! Iſt Louife Seine 
einzige Tochter? Sonft hat Er keine Kinder mehr? 

Miller (warm). Habe fonft Feind mehr, Baron! — 
Wünfh’ mir auch keins mehr. Das Mädel ift juft fo recht, 
mein ganzed Materherz einzuſtecken — hab’ meine ganze 
Baarfhaft von Liebe an der Tochter ſchon zugefeßt. 

Ferdinand Cheftig erfhüttert),. Hal — — Seh’ Er doch 
lieber nach dem Trank, guter Miller! (Miller geht ab.) 


Vierte Scene. 
Ferdinand allein. 


Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder? Das ein- 
ige, Mörder! Hörft dur, dag einzige? — Und der Mann 
hat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein Inftrument 
und das Einzige. — Du wills ihm rauben? — Rauben ? 
— Nauben den legten Nothpfenning einem Bettler? Die 
Krüde zerbrochen vor die Füße werfen dem Lahmen? Mie? 
Hab’ ih auch Bruft für das? — — Und wenn er num bin: 
eilt und nicht erwarten kann, die ganze Summe feiner 
Freuden vom Geficht diefer Tochter herunter zu zählen, und 
bereintrirt und fie da liegt, die Blume — welf — todt — 
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zertreten mutbwillig, die leßte, einzige, unüberſchwängliche 
Hoffnung. — Ha! und er dajtcht vor ihr, und dafteht und 
ihm die ganze Natur den lebendigen Odem anhält, und fein 
eritarrter Blick die entvölferte Unendlichkeit fruchtlos durd- 
wandert, Gott fucht und Gott nicht mehr finden Fann und 
leer zurückkommt. — — Gott! Gott! Aber auch mein Water 
bat diefen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht 
den einzigen Neichthum. — (Na) einer Paufe,) Doch wie? Mas 
verliert er denn? Das Mädchen, dem die heiligften Gefühle 
der Liebe nur Puppen waren, wird es den Vater glücklich 
machen fönnen? — E3 wird nicht! es wird nicht! Und ich 
verdiene noch Dank, daß ich die Natter zertrete, ehe fie auch 
noch den Vater verwundet, 


Fünfte Scene, 
Miller, der zurädtommt, und Ferdinand. 


Miller, Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! — Draußen 
fißt das arme Ding und will fih zu Tode weinen. Sie wird 
Ihnen mit der Limonade auch Thränen zu trinken geben. 

Ferdinand Und wohl, wenn’s nur Thranen wären! — 
— Weil wir vorhin von der Muſik fprachen, Miller! (Eine 
Dörfe ziehend. Ich biftenod Sein Schuldner! 

Miller, Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wofür 
halten Sie mih? Das fteht ja in guter Hand. Thun Sie 
mir doch den Schimpf nicht an, und find wir ja, wil’s 
Gott, nicht das Letztemal bei einander, 

Ferdinand, Mer kann das wiffen? Nehm Er nur. Es 
ift für Leben und Sterben, 
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Miller (lachend). O defwegen, Baron! Auf den Fall, 
den ich, fann man's wagen bei Ihnen. 


Ferdinand Man wagte wirflid. — Hat Er noch nie ge— 
hört, daß Jünglinge gefallen find — Mädchen und Zünglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftfchlöffer betrogener Vaͤter. 
— Was Wurm und Alter niht thun, Fann oft ein Don: 
nerfchlag ausrichten. — Auch Seine Louiſe ift nicht unperbiiß. 

Miller. Gh hab’ fie von Gott. 


Ferdinand Hör? Er — Gh ſag' Ihm, fie ift niht un— 
fterblih. Diefe Tochter ift Sein Augapfel, Er hat fih mit 
Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey Er vorfichtig, 
Miller! Nur ein verzweifelter Spieler feßt Alles auf einen 
einzigen Wurf. Einen Waghald nennt man den Kaufmann, 
der auf ein Schiff fein ganzes Vermögen ladet, — Hör’ Er, 
dene Er der Warnung nah! — — Aber warum nimmt Er 
fein Geld nicht? 

Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? Wo— 
hin denfen Euer Gnaden? 


Ferdinand Auf meine Schuldigfeit. — Da! (Er wirft 
den Beutel auf den Tifch, das Goldſtücke herausfalten.) ch kann den 
Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller cbeftüre). Mad? Beim großen Gott, das Flang 
nicht wie Silbergeld! «Er tritt zum Tiſch und ruft mit Entfegen.) 
Wie, um aller Himmel willen, Baron Baron! Was find 
Sie? Was treiben Sie, Baron? Das nenn’ ih mir Zer: 
ftreuung! (Mit zufammengefchlagenen Händen.) Hier liegt ja — 
oder bin ich verhert, oder — Gott verdbamm’ mich! Da greif’ 
ich ja das-baare, gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, 
Satanas! Du follft mich nicht daran Friegen! 

Serdinand Hat Er Alten oder Neuen getrunken, Miller? 
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‚ Miller (grob). Donner nnd Wetter! Da fhauen Sie 
nur bin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter? : 

Miller. Ins Henferd Namen — ich fage — ich bitte 
Sie um Gottes Ehrifti willen— Gold! 

Ferdinand Das ift num freilich etwas Merkwürdiges! 

‚Miller (nach einigem Stillſchwelgen zu ihm gehend, mit Empfins 
dung). Gnädiger Herr, ich bin. ein fchlichter, gerader Mann, 
wenn Sie mich etwa zu einem Bubenftüd anfpannen wollen; 
denn fo viel Geld läßt fih, weiß Gott, nicht mit etwagd Gu— 
tem verdienen! 

Ferdinand (bewegt). Sey Er ganz getroft, lieber Miller! 
Das Geld hat Er längſt verdient, und Gott bewahre mid, 
daß ich mich mit Seinem guten Gewiffen dafür bezahlt machen 
follte ! 

Miller wie ein Halbnarr in die Höhe fpringend), Mein alfo! 
mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Willen, mein! 
Nach der Thür faufend, fehreiend.) Weib! Tochter! Victoria! Her: 
bei! Burkdtommend.) Aber du lieber Himmel! wie komm’ ich 
denn fo auf einmal zu dem ganzen grauſamen Reichthum? 
Wie verdien’ ich ibn? lohn' ich ibn? He? 

Ferdinand Nicht mit Seinen Mufikftunden, Miller! — 
Mit dem Geld hier bezahl' ich Ihm, (von Schauer ergriffen hält 
er inne) bezahl' ih Ihm Gach einer Panfe mit Wepmuth) den drei 
Monate lang unglüdlichen Traum von Seiner Tochter. 

Miller (fast feine Hand, die er flarf drücdt), Gnaͤdiger Herr! 
Waren Sie ein ſchlechter, geringer Bürgersmann — Craft) 
und mein Mädel liebte Sie nicht: erftechen wollt' ih’3, dad 
Mädel! (Wierer beim Geld, daranf niedergeichlagen.) Aber da hab’ 
ih ja num Alles und Sie Nicht3, und da werd’ ich nun das 
ganze Gaudium wieder herausblechen müffen? He? 
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Ferdinand Laſſ' Er fih das nicht anfechten, Freund! — 
ch reife ab, und in dem Land, wo ich mich zu feßen gedenke, 
gelten die Stempel nit. 

Hiller (unterdeffen mit unverwandten Mugen auf dad Geld bins 
gebeftet, voll Entzuͤckungy. Bleibt's alfo mein? Bleibt's? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und wart’, was 
ich jeßt auftreten will! Wie ich die Baden jest voll nehmen 
will! «Er fegt den Hut auf und ſchießt durch das Simmer.) Und auf 
dem Marft will ih meine Mufifftunden geben und Numero 
fünfe Dreifönig rauchen, und wenn ich wieder auf den Drei: 
batzenplatz ſitze, foll mich der Teufel holen. (WBin fort.) 

Ferdinand Bleib’ Er! Schweig’ Er! und fireich’ Er fein 
Geld ein! Machdrüͤcktich. Nur diefen Abend noch fehweig’ Er 
und geb’ Er, mir zu Gefallen, von nun an Feine Muſikſtun— 
den mehr. 

Miller (noch hitzlger und ihn hart an der Weite fallend, voll in: 
niger Freude). Und, Here! meiner Tochter! «Inn wicder fosfaffend,) 
Geld macht den Mann nicht — Geld niht — Ich babe Kar: 
toffeln gegeffen oder ein wildes Huhn; ſatt ift fatt, und die: 
fer Rod da ift ewig gut, wenn Gotted liebe Sonne nicht 
durch den Nermel fcheint. — Für mich iſt das Plunder. — 
Aber dem Mädel fol der Segen befonımen; was ich ihr nur 
an den Augen abfehen kann, foll fie haben. — 

Ferdinand (fällt rafıb ein). Stille, o ftille — 

Miller cimmer feuriger). Und foll mir Franzöfifh lernen 
aud dem Fundament, und Menuet-Tanzen und Singen, daß 
man's in den Zeitungen lefen fol; und eine Haube foll fie 
tragen, wie die Hofrathätöchter, und einen Kidebarri, wie 
fie’ heißen, und von der Geigerstochter foll man reden auf 
vier Meilen weit. — 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit der fchredlichfien Bewegung). 
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Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, ſchweig' Er 
ftile! Nur noch heute fchweig’ Er ftille! Das fey der einzige 
Danf, den ich von Ihm fordre. 


Sechste Scene. 


Louife mit der Limonade, und Die Vorigen. 


Louife (mit rothgeweinten Augen und zitternder Etimme, indent 
fie dem Majer das Glas auf einem Telier bringt). Sie befeblen, 
wenn fie nicht ſtark genug tft. 

Ferdinand (nimmt das Glas, fent cd nicder und dreht fich raſch 
gegen Mitten). O beinabe hätte ich das vergeffen! — Darfid 
Ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will Er mir einen Heinen 
Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift mir 
ganz unmöglich, unter Menfchen zu gehen. — Will Er einen 
Gang thun zu meinem Vater und mich entfchuldigen? — 

Louiſe Cerichrict und fällt fchnell ein). Den Gang kann ja ich 
thun. 

Miller. Zum Präſidenten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm ſelbſt. Er übergibt Seinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu Seiner 
Legitimation iſt hier meine Uhr. — Ich bin noch da, wann 
Er wieder kommt. — Er wartet auf Antwort. 

Couiſe (ſehr aͤngſilich. Kann denn ich das nicht auch be— 
ſorgen? 
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Ferdinand (iu Millern, der eben fort wi). Halt, und noch 
etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der diefen Abend 
an mich eingefhloflen Fam. — Vielleicht dringende Gefchäfte. — 
Es geht in einer Beitellung bin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Louife CHingt ich an ihn, in der entfeglichiten Bangigkeit). ber, 
mein Vater, dieß Alles koͤnnt' ich ja recht gut beforgen! — 

Miller. Du bift allein, und es tft finftre Nacht, meine 
Tochter! Of.) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louife! (Während dem, 
daß fe Millern mit dem Lichte begleitet, tritt er zum Tiſch und wirft Gift in 
ein Glas Limonade) Aa, fie fol dran! Sie fol! Die obern 
Mächte nicken mir ihr fchredliches Ja herunter, die Nahe 
de3 Himmels unterfehreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren. 


Siebente Scene, 
Ferdinand und Fouife. 


Sie kommt langſam mit dem Lichte zurück, ſetzt ed nieder und ftellk 
ich auf Die entgegengeſetzte Seite vom Major, dad Geficht auf den 
Moden gefchlagen und nur zuweilen furchtſam und verfiohlen nach ihm 
herüberſchielend. Er fieht auf der andern Geite und ſieht ſtarr vor 
e ich hinaus, | 
(Großes Stillſchweigen, das diefen Auftritt ankündigen muß.) 


Couiſe. Mollen Sie mich accompagniren, Herr von Walter, 
fo mach’ ih einen Gang auf dem Fortepiand! (Sie öffnet den 
Dantalon.) 

(Ferdinand gibt ihr keine Antwort. Paufe,) 
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Kouife. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach 
brett fohuldig. Wollen wir eine Partie, Herr von Walter? 
(Eine neue Paufe,) 

Souife. Herr von Walter, die Brieftafche, die ich Ihnen 
einmal zu ftiden verfprohen — ich habe fie angefangen — 
Wollen Sie das Deſſin nicht beſehen? 

(Wieder eine Pauſe.) 

JFouiſe. Dich bin ſehr elend. 

Serdinand cin der bisherigen Stellung). Das Fönnte wahr 
feyn. 

 Souife Meine Echuld ift es nicht, Herr von Walter, 
daß Sie fo ſchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (lacht befeidigend vor fi) hin). Denn was Fannft 
du für meine blöde Befcheidenheit ? 

Louiſe. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht 
zufammen taugen. Sch erfchrad auch gleich, ich befenne eg, 
ald Sie meinen Vater verfchicten. — Herr von Walter, ic 
vermuthe, dieſer Augenbli wird ung beiden gleich unerträg— 
lich feyn. — Wenn Sie mir’d erlauben wollen, fo geh’ ih 
amd bitte einige von meinen Bekannten ber. 

Serdvinand. D ja doch, dad thu'! Sch will auch gleich 
gehn und von den meinigen bitten. 

Louife CGieht ihn fingend an). Herr von Walter! 

Ferdinand (ehr Himifch). Bei meiner Ehre! der gefcheidtefte 
Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur haben kann. Wir 
machen aus diefem verdrieglihen Duett eine Luſtbarkeit und 
rähen uns mit Huülfe gewiffer Salanterien an den Grillen 
der Liebe. 

Fouiſe. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Ferdinand Ganz auferordentlih, um die Knaben auf 
dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In Wahrheit, 


— — — — — 
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Louiſe! dein Beifpiel belehrt mich — du follft meine Lehrerin 
feyn. Thoren find’3, die von ewiger Liebe fehwaßen. Ewiges 
Einerlei widerfteht, Veränderung nur ift dad Salz des Ver- 
gnügend. — Topp, Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von 
Moman zu Roman, wälzen ung von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine verlorne 
Ruhe fich in einem Bordell wieder finden laßt — Vielleicht, 
daß wir dann nad dem Inftigen Wettlauf, zwei modernde 
Gerippe, mit der angenehmften Ueberraſchung von der Welt 
zum Zweitenmal auf einander ftoßen, daß wir und da an 
dem gemeinfchaftlihen Kamilienzug, den fein Kind diefer 
Mutter verläugnet, wie in Komödien, wieder erfennen, daß 
Ekel und Eham noch eine Harmonie veranftalten, die der 
zartlichften Liebe unmöglich gewefen tft. 


Louiſe. D Jüngling! Jüngling! Unglüdlich bift du ſchon; 
willft du es auch noch verdienen? 


Ferdinand (ergrimmt durch die Zähne murmelnd). Unglüclich 
bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du bift zu fchlecht, 
am jelbft zu empfinden — womit Fannft du eines Andern 
Empfindungen wägen ? — Unglüdlich, fagte fie? — Ha! dieſes 
Wort könnte meine Muth aus dem Grabe rufen! — Unglüd: 
Lich mußt’ ich werden, das wußte fie. Tod und Verdammniß! 
Das wußte fie, und bat mich dennoch verrathen. — Siche, 
Schlange! das war der einzige Flecd der Vergebung. — Deine 
Ausſage bricht dir den Hals — Big jekt konnt' ich deinen 
Frevel mit deiner Einfalt befchönigen, in meiner Ver: 
ahtung wärft du beinahe meiner Mache entfprungen. In: 
dem er haſtig dad Glas ergreift.) Alſo leichtfinnig warft du nicht — 
dumm warf du nicht — du warft nur ein Teufel. (Ex trintt.) 
Die Limonade ift matt wie deine Seele — Verſuche! 
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Louiſe. D Himmel! Nicht umfonft hab’ ich diefen Auf: 
tritt gefürchtet. 

Ferdinand (gebieterifch). Verſuche! 

Louife (nimmt das Glas etwad unwillig und trinkt). 

ferdinamd (wendet ich, ſobald fie dad Glas an den Mund ſetzt, mit 
einer plögfichen Erblafung weg und eilt nach dem hinterftien Winkel des 
Zimmerd), * 

Louiſe. Die Limonade iſt gut. 

Ferdinand (ohne ſich umzukehren, von Schauern geſchuͤttelt). Wohl 
bekomm's! 

Couiſe Gnachdem fie ed niedergeſetzt). O wenn Sie wüßten, 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Ferdinand. Hum! 

Louife. Es wird eine Zeit fommen, Walter! — 

Ferdinand (wieder vorwärts fommend. O! mit der Zeit 
wären wir fertig. 

Louife Wo der heutige Abend fchwer auf Ihr Herz fallen 
dürfte — 

Ferdinand (fünar an ftärker zu gehen und beunrubigter zu werden, 
indem er Echärpe und Degen von ih wirft). Gute Naht, Herren: 
dienft! 

Lonife, Mein Gott! Wie wird Ihnen ? 

Ferdinand Heiß und enge — Will mir’s bequemer 
machen. 

Louiſe. Trinken Sie! Trinfen Sie! Der Trank wird 
Sie Fühlen. 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — Die Mepe 
iſt gutherzig — doch, das find alle! 

Louife (mie dem vollen Ausdruc der Liebe ihm in die Arme eifend), 


- Das deiner Louife, Ferdinand? 


Ferdinand (drückt fie von fih). Fort! fort! Diefe fanften 
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fchmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in deiner unge: 
heuern Furchtbarfeit, Schlange! fpring’ an mir auf, Wurm! 
— Krame vor mir deine graßliden Sinoten aus, baume 
deine Wirbel zum Himmel! — ſo abſcheulich, als dich jemals 
der Abgrund ſah — nur feinen Engel mehr — Nur jest 
keinen Engel mehr — Es ift zu fpat — Ich muß dich zer: 
treten, wie eine Natter, oder verzweifeln. — Erbarme "dich ! 

Souife D! daß es fo weit fommen mußte! 

Ferdinand (fie von der Eeite betrachtend). Diefes fchöne Werk 
des hbimmlifchen Bildnerd — Wer kann das glauben? — Wer 
follte das glauben 2 (SHre Hand faffend und emporhaltend.) Ich will 
Dich nicht zur Nede ftellen, Gott Schöpfer! — Aber warum 
denn dein Gift in fo ſchönen Gefäßen? — — Kann das La: 
fter in diefem milden Himmelsftrih fortfommen? — D es 
iſt feltfam! 

Couiſe. Das anzuhören und fchweigen zu müffen ! 

Ferdinand Und die ſüße melodifhe Stimme — Wie 
Tann fo viel Wohlklang fommen aus zerriffenen Saiten? 
(Mit trunkenem Auge auf ihrem Blick verweitend,) Alles fo ſchön — fo 
voll Ebenmaß — To göttlih vollfommen! — Weberall das 
Werk feiner hbimmlifhen Schäferftunde! Bei Gott! ald wäre 
die große Welt nur entitanden, den Schöpfer für dieſes 
Meifterfiüd in Laune zu feßen. — — Und nur in der 
Seele follte Gott fich vergriffen haben? Iſt ed möglich, daß 
diefe empörende Mipgeburt in die Natur ohne Tadel Fam? 
( Indem er fie ſchnell verlaͤßt) Dder fah er einen Engel unter dem 
Meißel hervorgehen und half diefem Irrthum in der Eile 
mit einem defto fehlechtern Herzen ab? 

Louife. D des frevelbaften Eigenfinns! Ehe er ſich eine 
Uebereilung geſtände, greift er lieber den Himmel- an. 

Serdinand (ſtͤrzt ihr Heftig weinend an den Hals). Noch einmal, 
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Louiſe! — Noch einmal wie am Tage unfers erften Kuſſes, 
da du Ferdinand ftammelteft und das erfte Du auf deine 
brennenden Rippen trat — D eine Saat unendlicher, unaus— 
fprehlicher Freuden fehien in dem Augenblick wie in der 
Knoſpe zu liegen. — Da lag die Ewigkeit wie ein fchöner 
Maitag vor unfern Augen; goldne Sahrtaufende hüpften, wie 
Braute, vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich der 
Glückliche! — Louife! Louiſe! Louiſe! Warum haft du mir 
das gethan? 

Zonife Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre Web: 
muth wird gerechter gegen mich feyn, als Ihre Entrüftung. 

FSerdinand. Du betrügft dich. Das find ihre Thranen 
nicht — Nicht jener warme, wollüftiige Thau, der in die 
Wunde der Seele balfamifch fließt ımd das ſtarre Rad der 
Empfindung wieder in Gang bringe. Es find einzelne — 
kalte Tropfen — das febauerlich ewige Lebewohl meiner Liebe. 
(Furchtbar feierlich, indem er die Hand auf ihren Kopf finfen Iigt.) Thränen 
um deine Eeele, Lonife! — Tränen um die Gottheit, die 
ihres unendlichen MWohlwollens hier verfehlte, die fo muth— 
willig um das herrlichfte ihrer Werke kommt. — O mid 
daͤucht, die ganze Echöpfung follte den Flor anlegen und 
über da3 Beifpiel befreten ſeyn, das in ihrer Mitte gefchteht. 
— Es ift was Gemeines, daß Menfchen fallen und Paradiefe 
verloren werden; aber wenn die Veft unter Engeln wütbet, 
fo rufe man Trauer aus dur die ganze Natur. 

Louife Treiben Sie mich nicht aufs Meußerfte, Walter! 
Sch habe Seelenftärfe fo gut wie eine — aber fie muß auf 
eine menfchliche Probe kommen. Walter, dad Wort noch und 
dann gefhieden — — Ein entfeßlihes Schickſal hat die 
Sprache unfrer Herzen verwirrt. Dürft’ ich den Mund aufs 
thun, Walter, ich könnte dir Dinge fagen — ich könnte — — 
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aber das harte Verhängniß band meine Zunge, wie meine 
Liche, und dulden muß ich's, wern du mich ald eine gemeine 
Metze mißhandelft. 

Serdinand, Fühlft du dich wohl, Louiſe? 

Lonife. Wozu diefe Frage? 

Serdinand. Sonſt follte mir’ leid um dich thun, wenn 
du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Louiſe. Ich befhwöre Sie, Walter! — e 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! Zu ſata— 
nifch wäre diefe Nahe! Nein! Gott bewahre mich! In jene 
Welt hinaus will ich's nicht treiben. — Louiſe! Haft du den 
Marfchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus diefem Zimmer 
gehen. 

Couiſe. Fragen Sie, was Sie wollen, Ich antivorte nichts 
mehr, (Sie jept fich nieder.) 

Serdinand (ernſter). Sorge für deine unfterbliche Seele, 
Louifel — Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft nicht 
mehr aus diefem Zimmer geben. 

ſFouiſe. Sch antworte nichts mehr, 

Ferdinand (fälle in fürchterlicher Bewegung vor ihr nieder). Louiſe! 
Haft du den Marfchall geliebt? Ehe dieſes Licht noch aus— 
brennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Couiſe (fährt erfchreden in die Höre). Jeſus! Was ift das? 
— — — und mir wird fehr übel. Eie ſinkt auf den Seſſel zurüd.) 

Ferdinand Echon? — Leber euch Weiber und das ewige 
Nathfel! Die zärtlibe Nerve halt Frevel feft, die die 
Menfhheit an ihren Wurzeln zernagen; ein elender Gran 
Arſenik wirft fie um. 

Louife. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Serdinan®, So fürcht' ih. Deine Limonade war in der 
Hölle gewürzt, Du haft ſie dem Tod zugetrunfen. 
$ 
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Couiſe. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Gift 
in der Limonade und fierben. — D meiner Seele erbarme 
dih, Gott der Erbarmer! 

Ferdinand Das ift die Hauptſache. Sch bitt' ihn auch 
darum. 

Lonife. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Welt! Mein armer, verlorner Vater! ft feine Rettung 
mehr? Mein junges Leben — und feine Rettung! Und muß 
ich jeßt ſchon dahin? 

Ferdinand, Keine Rettung, mußt jeßt fhon dahin — 

„aber fey ruhig. Wir machen die Reife zufammen. 

Louife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! Won 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm die 
Sinde von ihm — 

Ferdinand Sieh du nah deinen Rechnungen — Ich 
fürchte, fie ftehen übel. 


Louife. Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun Fann ih 
nicht mehr fchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf, — Ferdinand! — Himmel und Erde bat nichts Un: 


glücdfeligeres als dih! — Ich fterbe unfhuldig, Ferdinand! 

Ferdinand (erſchroken). Was fagt fie da? — Eine Lüge 
pflegt man doch fonft nicht auf dieſe Neife zu nehmen? 

Sonife. Sch lüge nicht — lüge niht — hab’ nur ein: 
mal gelogen mein Lebenlang, — Hu! wie das eisfalt dur 
meine Adern ſchauert — — ald ih den Brief fchrieb an 
den Hofmarfhall — 

Ferdinand Ha! Diefer Brief! — Gottlob! Jetzt hab’ 
ih al’ meine Mannheit wieder. 

Louiſe (ihre Zunge wird fchwerer, ihre Finger fangen an gichterifch zu 


zuden). Diefer Brief — Faſſe dich, ein eutfeklihes Wort zu 


a ee ug — | 
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hören — Meine Hand fehrieb, was mein Herz verbammte — 
dein Vater hat ihn dictirk. 
ferdinand (ſtarr ımd einer Bildfinfe glei, in Langer todter 
Pauie hingewurzelt, fällt endlich wie von einent Donnerfchlag nieder). 
Fouiſe. D des Häglihen Mißverſtands — Ferdinand — 


man zwang mich — vergib — deine Lonife hätte den Tod 
vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — fie machten 
ed liftig. 


Ferdinand (chrecklich emporgeworfen). Gelobet fey Gott! 
noch ſpür' ich das Gift nicht. (Er reißt den Degen heraus.) 

Louiſe (von Schwäche zu Schwäche fintend). Weh! Was be: 
ginnft du? Es ift dein Water — 

Ferdinand (im Ausdruck der unbindigfien Wuth,, Mörder 
und Mördervater! — Mit muß er, daß der Nichter der Welt 
nur den Schuldigen firafe. (Witt Hinaus,) 

Lonife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil über dich 
und ihn. Erie fiirbt.) 

Serdinamd (kehrt ſchnell um, wird ihre legten fierbenden Bewe— 
gungen gewahr ımd Fällt in Schmerz aufgelödßt vor der Todten nieder). 
Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel de3 Himmels! (Er 
faßt ihre Hand an und läßt fie ſchnell wieder falten.) Kalt, Ealt und 
feucht! Ihre Seele ift dahin. Er feringe wieder auf.) Gott 
meiner Louiſe! Gnade! Gnade dem verruchteften der Mörder! 
Es war ihr letztes Gebet! — — Wie reizend und fchön auch 
im Leihnam! Der gerührte MWürger ging fchonend über diefe 
freundlihen Wangen hin. — Diefe Canftmuth war feine Larve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. (Nach einer Pauſe.) Aber 
wie? Warum fühl ich nichts? Will die Kraft meiner Jugend 
mich retten? Undankbare Mühe! Das iſt meine Meinung 
nicht, (Er greift nach dem Glaſe.) 
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Letzte Scene. 


Ferdinand. Der Präfident. Wurm und Bediente, weiche 
alle vor Schreden ind Zimmer ſtuͤrzen; darauf Killer mit Volk und 
Gerichtsdienern, welche ſich im Gintergrunde ſammeln. 


Prüfident cken Brief in der Hand). Sohn, was iſt dad? — 
Sch will doch nimmermehr glauben — 

Ferdinand (wire ihm dad Glas vor die Füße). Go fieh, 
Mörder! 

Präſident (taumelt Hinter ſich. Alle erſtarren. Eine fchredliche 
Haufe), Mein Eohn, warum haft du mir das gethan? 

Ferdinand cohne ihn anzuſehen). O ja freilih! Ich hätte 
den Staatsmann erft hören follen, ob der Streich aud zu 
feinen Karten paſſe? — Fein und bewundernswerth, ich ges 
fteh’8, war die Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreißen 
durch Eiferfucht. — Die Nehnung hatte ein Meifter gemadt, 
aber Schade nur, daß die zürnende Kiebe dem Drathe nicht 
fo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe. 

Prüfident Cfucht mit verdrepten Mugen im ganzen Kreis herum). 
Iſt hier Niemand, der um einen troftlofen Vater weinte? 

Miller chinter der Scene rufend). Laßt mich hinein! Um 
Gottes willen! Laßt mich! 

Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für fie 
muß ein Andrer rechten. (Er üffner Millern die Thür, der mit 
Bolt und Gerichtödienern hereinjtürzt.) 


Miller cin der fürchterlichitien Angſ). Mein Kind! Mein 


Kind! — Gift, fchreit man, fey bier genommen worden. — 
Meine Tochter! Wo bift du? 
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Ferdinand (führer ihm zwiſchen den Praͤſidenten und Lonifend 
Leiche), Ich bin unſchuldig. Danke diefem hier, 

Miller cfaͤllt au ihr zu Boden). D Jeſus! 

Ferdinand. In wenig Worten, Vater! — Eie fangen 
an mir Eoftbar zu werden. — Ich bin bübifh um mein Leben‘ 
beftohlen, beſtohlen durh Ste. Wie ih mit Gott ſtehe, 
zittre ih; — doch ein Böfewicht bin ich niemals geweſen. 
‚Mein ewiges Loos falle wie es will — auf Sie fall’ e8 nicht. 
— Aber ich hab’ einen Mord begangen, (mit furchtbar erhobener 
Stimme) einen Mord, den du mir nicht zumutben wirft, 
allein vor den Richter der Welt hinzufchleppen. Feierlich 
wälz’ ich dir hier die größte, graßlichite Hälfte zu: wie du 
damit zurecht fommen magft, fiehe du felber. (Ihn zu Loutſen 
hinführend) Hier, Barbar! Weide dich an der entſetzlichen 
Frucht deines Witzes, auf diefes Geficht ift mit Verzerrung 
dein Name geichrieben, und die Würgengel werden ihn lefen. 
— Eine Geftalt wie diefe ziche den Borhang von deinem 
Bette, wenn du fchläfft, und gebe dir ihre eisfalte Hand. — 
Eine Geftalt wie diefe fiche vor deiner Seele, wenn du ftirbft, 
und drange dein leßtes Gebet weg — Eine Geftalt wie dieſe 
ftehe auf deinem Grabe, wenn du auferftehft — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig, Bediente halten ihn.) 

Präſident Ceine ſchreckliche Bewegung ded Arms gegen den Gim⸗ 
me), Bon mir nicht, von mir nicht, Richter der Weit, 
fordre diefe Seelen, von dDiefem! (Er geht auf Wurm zu.) 

Wurm Cauffaprend), Bon mir? 

Prüäfident. Berfluchter, von dir! Von dir, Satan! — 
Du, du gabft den Schlangenrath — Ueber Dich die Verant: 
wortung — Ich wafche die Hände, 

Wurm. Weber mich? Er fängt graͤßlich an zu lachen.) Luſtig! 
Luſtig! So weiß ich doch num auch, auf mag für Art fich die 
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Teufel bedanfen. — Weber mich, dummer Böfewiht? War 
es mein Sohn? War ich dein Gebieter? — Ueber mid 
die Verantwortung? Ha! bei diefem Anblick, der alles Mark 
in meinen Gebeinen erfältet! Weber mich foll fie tommen! — 
Sept will ich verloren feyn, aber du follft es mit mir ſeyn. 
— Auf! Anf! Ruft Mord durch die Gaffen! Wet die Juſtiz 
auf! Gerichtsdiener, bindet mih! Führt mic von binnen! 
Ich will Geheimniſſe aufdeden, daß denen, die fie hören, 
die Haut fchandern fol. (Wil gehen.) 

Prüfident CGält ihn). Du wirft doch nicht, Raſender? — 

Wurm (klopft ihm auf die Schultern), Ich werde, Camerad! 
Ich werde! — Nafend bin ich, das ift wahr — das ift dein 
Werk — fo will ich auch jeßt handeln wie ein Nafender. — 
Arm in Arm mit dir zum DBlutgerüft! Arm in Arm mit 
dir zur Hölle! Es foll mich figeln, Bube, mit dir verdammt 
zu ſeyn! Er wird abgeführt.) 

Miller er die ganze Zeit über, den Kopf in Louiſens Schooß gefuns 
$en, in ſummem Schmerz gelegen hat, fieht ſchnell auf und wirft dem Major 
die Börfe vor die Füße). Giftmifher! Behalt' dein verfluchtes 
Geld! — wollteft du mir mein Kind damit ablaufen? («Er 
ſtuͤrzt aus dem Zimmer.) 

‚Serdinand (mit brechender Stimme. Gebt ihm nah! Er 
verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — Es 
iſt meine fürchterlihe Erkenntlichkeit. Louiſe! — Louiſe! — 
Ich komme. — — Lebt wohl. — — Laßt mich an dieſem 
Altar verfcheiden. — 

Prüfident (and einer dumpfen Betaͤubung zu feinem Sohn). 
Sohn! Ferdinand! Soll kein Blick mehr auf einen zer 
{hmetterten Vater fallen? (Der Major wird neben Louiſen nieder: 
<elaffen,) 


Ferdinand, Gott dem Erbarmenden gehört diefer letzte. 
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Präfident cin der fchredfichfien Dual vor ihm nieberfallend), 
Geſchöpf und Schöpfer verlaffen mid. — Soll kein Blick 
mehr zu meiner letzten Erquidung fallen? — 

Ferdinand (reicht ihm feine fierbende Hand), 

Präfident (ſteht ſchnell auf). Er vergab mir! (Bu den 


Andern.) Jetzt euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtödiener folgen 
ihm, der Vorhang fällt.) 





— —— —— 
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Gegend in einem Park, 


Erfte Scene. 


Angelica von Hutten. Wilhelmine von Hutten, ihre 
Kante und Stiftödame, kommen aud einem Waͤldchen; bald darauf 
Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, 
Sie ſetzen fich fo lange ing Cabinet und lefen. Ich hole mir 
meine Blumen beim Gärtner. Unterdeffen wird’3 neun Uhr, 
und er kommt. — Sie find’s doch zufrieden? 

Wilhelmine Wie es dir Vergnügen macht, meine Liebe, 

(Geht nach der Laube.) 


Fe — Gärtner Biber bringt Blumen. 

Das Beite, was ich heute im Vermögen habe, gnaͤdiges 
Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 

—Angelica. Recht fhönen Dank auch für diefes. 
Biber. Aber eine Nofe follen Sie morgen haben, die erfte 
vom ganzen Frühling, wenn Sie mir verfprechen wollen — 

Angelica. Was wünfhen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln 
find nun auch fort, und mein fhöner Levkojenflor geht zu 
Ende, und der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt 
angefehen. Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf 
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laffen austrodnen gegen Mitternacht und einige taufend Stüd 
Bäume darauf gezogen. Die junge Welt treibt fich und ſchießt 
empor — es ift ein Serlenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Sch bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich fehon im 
voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnadigen Herrn einmal 
werde hereinführen. Ed wird Abend — und wieder Abend — 
und der Herr hat fie nicht bemerft. Sehen Sie, mein Frau: 
lein, das fihmerzt mich, ich kann's nicht läugnen. 


Angelica. Es gefchieht noch, gewiß geſchieht's noch — 
haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber, Der Park foftet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine 
baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's 
nicht verdiene — wozu nah’ ich Denn, wenn ich dem Herrn 
für fein vieles Geld nicht einmal eine fröhlihe Stunde gebe? 
Nein, gnädiges Fräulein, ich kann wicht länger das Brod Ihres 
Herrn Vaters effen, oder er muß mich ihm beweifen laffen, 
Daß ich ihn nicht darum beftehle, 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das wiffen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 


Biber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, davon fün: 
nen Sie wicht fprehen. Daß ich meine zwölf Stunden de3 
Tags feinen Garten befhide, daß ich ihm nichts veruntreue 
und Ordnung unter meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir 
der gnädige Herr mit Geld. Uber dap ich es mit Freuden 

thue, weil ich es ihm thue, daß ich des Nachtd davon träume, 
daß es mich mit der Morgenfonne beraustreibt — das, mein 
Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen. Ein 
»einziger Befuch in feinem Park thut hier mehr als alle fein 
Mammon — und fehen Cie, mein gnadiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jet babe — 
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Angelica. Brechen Cie davon ab, ich bitte. Sie felbft 
wiffen, wie oft und immer vergeblib — Ah! Sie kennen 
ja meinen Vater, 

Biber (ihre Hand faſſend und mit Lebhaftigkeit). Er ift noch nicht 
in feiner Baumfchule geweien. Bitten Sie ihn, daß er mir 
erlaube, ihn in feine Baumfchule zu führen. Es ift nicht 
möglich, diefen Dank einzufammeln von der unvernünftigen 
Creatur und Menfchen verloren zu geben. Wer darf fagen, 
daß er an der Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten 
lohnen und Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelica. Ich verftehe Sie, redlicher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewächfen glüdliher ald mein Water 
mit Menfchen. 

Biber (chnell und hewegt). Und er hat eine ſolche Tochter? 
(Er will mehr fagen, unterdrüdt ed aber und fchweigt einen Augenblick.) 
Der gnädige Herr mögen viel erfahren haben von Menfchen 
— der ſchlecht belohnten Erwartungen viel, der gefcheiterten 
Plane viel — aber (die Hand des Fräufeind mit Rebhaftigkeit ergreifend) 
eine Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 

(Er entfernt ih.) 


Zweite Scene. 
Angelica. Wilhelmine. 


Wilhelmine cficht auf amd folgt Ihm mit den Nugen). Ein 
fonderbarer Mann! Immer fällt's ihm aufs Herz, wenn 
diefe Saite berührt wird. Es ift etwas Unbegreiflihes in 
feinem Schickſal. 
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Angelica cfich unruhig umſehend). Es wird fehr fpät. Er 
hat fonft nie fo lange auf fih warten laffen — Nofenberg. 

Wilhelmine Gr wird nicht ausbleiben. Wie ängftlich 
wieder und ungeduldig ! 


Angelica. Und diegmal nicht ohne Grund, liebe Tante 
— Wenn ed fehlfchlagen follte! Ich habe diefen Tag mit 
Herzensangft herannahen fehen. 

Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von diefem einzigen 
Tage! 

Angelicn. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fi ihre 
Sharaftere zurückſtießen? — Wie kann ich hoffen, daß er mit 
ihm die erfte Ausnahme machen werde? — Wenn fi ihre 
Sharaftere zurückſtießen? — Meines Vaters Franfende Bitter: 
keit und Nofenbergs leicht zu reizender Etolz! Jenes Trübfinn 
und Roſenbergs heitre muthwillige Freude! — Unglücklicher 
fonnte die Natur nicht fpielen. — Und wer ift mir Bürge, 
daß er ihm einen zweiten Beſuch nicht eben darım ver: 
weigert, weil er ſchon bei dem erften Gefahr lief, ihn hoch— 
aufchäßen ? | 

Wilhelmine Leicht möglich, meine Liebe — Doch von 
allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts. 

Angelica. Geftern! Eo lang ih nur ihn fah, nur ihn 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprach noch das leicht: 
finnige, liebende Mädchen. Jetzt ergreift mid das Bild 
meines Vaters, und alle meine Hoffnungen verfhwinden. O 
warum konnte denn dieſer lieblihe Traum nicht fortdauern? 
Warum mußte die ganze Freude meined Lebens einem ein- 
zigen fchredlihen Wurf überlaffen werden? 


wilhelmine. Deine Furcht macht dic Alles vergeflen, 
Angelica. Bon dem Tage an, da dir Nofenberg feine Liebe 


“Ohr 
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befannte, ba er beinetwegen alle Bande zerrif, die ihn an 
feinen Hof, an die VBergnügungen der Hauptftadt gefeffelt 
hielten, da er fich freiwillig in die traurige Einöde feiner 
Güter verbannte, um dir näher zu ſeyn — feit jenem Tage 
hat der Gedanfe an deinen Vater deine Nuhe vergiftet. 
Warſt du es nicht felbit, die an der Heimlichfeit diefes Ver: 
ftändniffes Anſtoß nahm? die mit unabläffigen Bitten und 
Mahnungen fo lange in ihn ftürmte, bis er, ungern genug, 
fein VBerfprehen gab, fihb um die Gunft deines Vaters zu 
bewerben? Mein Bater, fagteft du, hängt nur noch durch 
ein einziges Band an den Menfhen; die Welt hat ihn auf 
ewig verloren, wenn er die Entdedung macht, daß auch, feine 
Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelica (mit reger Empfindung). Nie, nie foll er das! — 
Erinnern Sie mid noch oft, liebe Tante, Sch fühle mich 
ſtärker, entfchlof’ner. Alle Welt hat ihn Hintergangen — 
aber wahr fol feine Tochter feyn. Sch will keinen Hoff: 
nungen Raum geben, Die fih vor meinem Water verbergen 
müßten. Bin ic es feiner Güte nicht fhuldig? Er gab mir 
ja Alles. Selbft für die Freuden des Lebens erftorben, was 
hat er nicht gethan, um mir fie zu fhenfen? Mir zur Luft 
ſchuf er diefe Gegend zum Paradiefe und lich alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelica zu entzüden und ihren 
Geift zu veredeln. Ich bin eine Königin in diefem Gebiet. 
An mich trat er das göttliche Amt der Mohlthätigkeit ab, 
das er mit blutendem Herzen felbft niederlegte. Mir gab er 
die ſüße Vollmacht, das verfhämte Elend zu ſuchen, ver: 
Hehlte Thränen zu trocknen und der flüchtigen Armuth eine 
Zuflucht in diefen ſtillen Bergen zu öffnen. — Und für alles 
diefes, Wilhelmine, legt er mir nur die leichte Bedingung 
auf, eine Welt zu entbehren, die ihn won fich ftieß. 
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- Wilhelmine, Und haft du fie nie übertreten, diefe leichte 
Bedingung ? 

Angelica. — Ih bin ihm ungehorfam geworden. Meine 
Münfche find über diefe Mauern geflogen — ich bereue eg, 
aber ich kann nicht wieder umkehren. 

Wilpelmine Che Nofenberg in diefen Wäldern jagte, 
wart du noch fehr glüdlich. 

Angelica. Glüdlich wie eine Himmlifche — aber ich kann 
nicht wieder umfehren. 


Wilhelmine So auf einmal hat fich Alles verändert ? 
Auch deine font fo traute ‚Sefpielin, diefe fhöne Natur, ift 
Diefelbe nicht mehr? 


Angelica. Die Natur ift die namlihe, aber mein Herz 
ift es nicht mehr. Ich habe Leben gefoftet, kann mich mit 
der todten Bildfäule nicht mehr zufrieden geben. O wie jegt 
Alles verwandelt ift um mich herum! Er bat alle Erfcei: 
nungen um mich her beftochen. Die auffteigende Sonne ift 
mir jeßt nur ein Stundenweifer feiner Ankunft, die fallende 
Fontaine murmelt mir feinen Namen, meine Blumen haut: 


hen nur feinen Athem aus ihren Kelchen. — Gehen Sie 
mich nicht fo finfter an, liebe Tante — Sit ed denn meine 


Schuld, daß der erfie Mann, der mir außerhalb unferer 
Gränzfteine begegnete, gerade Nofenberg war? 

Wilhelmine (gerüprt fie anfehend). Liebes, unglüdlihes Mad: 
chen — alfo auch du — ich bin unfhuldig, ich hab’ es nicht 
hintertreiben Fönnen — Klage mich nicht an, Angelica, wenn 
du einft deinem Schickſale nicht entfliehen wirft. 

Angelica, Immer fagen Sie mir das vor, liebe Tante, 
Ich verfiehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Park wird geöffnet. 
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Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er kommt, 
Es ift Roſenberg. (Ihm entgegen.) 


Schluß der dritten Scene. 


Angelica. Ah, NRofenberg, was haben Sie gethan? Sie 
haben fehr übel gerban. 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe, Es war 
ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt werden follten! 
Sie wünfchten, daß ich ihn intereffiren möchte, 

Angelica. Mie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
das Sie ihn gegen fih aufbringen? 

Rofenberg. Kür jekt durch nichts Anderes. Sie haben 
mir felbft erzählt, wie viele Verſuche auf feine Gemüths— 
krankheit fehon mißlungen find, Alle jene unbeftellten feier- 
lihen Sachmwalter der Menfchheit haben ihn nur feine Ueber— 
Iegenheit fühlen lafen und find fchleht genug gegen die 
verfänglihe Beredfamkeit feines Kummers beftanden. Ihm 
mag es einerlei fen, ob wir Uebrigen an die Gerectigfeit 
diefed Haffes glauben, aber nie wird er’s dulden, daß wir 
geringfchäßig davon denken. Diefer Demüthigung fügt fich 
fein Stolz nicht. Ans zu widerlegen, war ibm freilich nicht 
der Mühe werth, aber in feinem Unwillen kann er fich wohl 
entfchliegen, uns zu befhämen — Es kommt zum Geſpräch 
— das iſt Alles, was wir für’s Erfte wünfchen. 

Angelica Gie nehmen ed zu leicht, lieber Nofenberg. 
— Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu fpielen, Wie 
fehr fürchte ih — 

Bofenberg, Fürchten Sie nichts, meine Angelica. Sch 
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fechte für Wahrheit und Liebe. Seine Sache ift fo Ihlimm, 
ald die meinige gut ift. 

Wilhelmine (welche diefe ganze Zeit Über wenig Antheil an ter Unter: 
redung zu nehmen gefchienen hat). Sind Sie deffen wirklich fo gewiß, 
Herr von Rofenberg? 

Aofenberg Cder fich rafch zu ihr wendet, nach einem kurzen Stillſchwei⸗ 
gen ernfihaft). Ich denke, daß ich's bin, mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine (iehtauf). Dann ſchade um meinen armen 
Bruder! Es ift ihm fo fchwer gefallen, der unglüdliche 
Mann zu werden, der er ijt, und, wie ich fehe, ift es etwas 
fo Leichtes, ihm das Urtheil zu fprechen. 

Angelica. Laſſen Sie und nicht zu voreilig vihten, 
Mofenberg. Wir wiffen fo wenig von den Schidfalen mei- 
ned Vaters. 


Rofenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm dafür werden, 
liebe Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn 
wirflich zum Menfhenhafer machten. — Es ift ihm ſchwer 
gefallen, fagen Cie, (su der Stiſtsdame) biefer unglückliche 
Mann zu werden — aber wollten Sie wohl die Rechtfertigung 
eines Menfchen übernehmen, der dasjenige an fich vollendet, 
was ein fchredliches Schickſal ihm noch erlaffen hat? Dem 
Mafenden wohl das Wort reden, der auch den einzigen 
Mantel noch von fich wirft, den ihm Räuber gelaffen haben? 
— Oder wiffen Sie mir einen armern Mann zwiichen 
Himmel und Erde, ald den Menfchenfeind? 


Wilhelmine Wenn er in der Verfinfterung feine Jam— 
merd nah Giften greift, iso er Linderung fuchte, was geht 
das Sie Glüdlihen an?--Gch möchte den blinden Armen 
nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge au ſchenken habe, 

BRofenberg (mit auffteigender Röthe und etwas lebhafter Stimme). 
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Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über 
den Undankbaren, der fih die Augen muthwillig zudrüdt 
und dem Geber des Lichtes flucht — Was Fann er gelitten 
haben, das ihm durch den Beliß diefer Tochter nicht unendlich 
erjtattet wird? Darf er einem Gefchlechte fluchen, das er 
täglich, fründlih in diefem Spiegel fieht? Menfchenhaffer, 
Menfchenfeind! Er ift keiner. Sch will es beihwören, er 
ift feiner. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt 
einen Menfchenhaffer in der Natur, ald wer fih allein 
anbetet oder fich ſelbſt verachtet. 

Angelicn. Gehen Sie, Rofenberg! Ich befhwöre Sie, 
gehen Sie! In diefer Stimmung dürfen Sie fih meinem 
Vater nicht zeigen. 

Roſenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica, 
— Wir haben hier ein Gefpräch angefangen, wobei ich immer 
verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen 
Sie, mein Fräulein! — Auch möcht' ich nicht gern Gefahr 
laufen, vorfhnell zu ſeyn, und foll doc erft heute mit dem 
Vater meiner Angelica befannt werden. — Von etwas Anderm 
denn! — Diefes Gelicht wird fo ernithaft, und die Wangen 
der Tochter muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben 
fol, bei dem Vater für meine Liebe zu Kämpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja gefhmüdt wie an einem Feſttag, ald 
ich vorbeifam. Wozu diefe Anitalt ? 

Angelica, Meinen Vater zu feinem Geburtätage zu 
begrüßen. 
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Vierte Scene. 
Zulchen, in Angelica's Dienſten, zu den Vorigen. 


Zulchen. Der Herr hat geſchickt, guädiges Fräulein. Er 
will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie auch da, Herr 
von Rofenberg! Sie will er auch fprechen. 

Angelica, Uns beide! Beide zufammen — Rofenberg 
— Uns beide! Was bedeutet das? 

Zulchen. Zuſammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

Bofenberg (im’Begriff wegzugehen, zu Angeltca). Ich laſſe Sie 
vorangehen, gnaͤdiges Fräulein, Sanfter werd' ich ihn aus 
Ihren Händen empfangen: Ä 

Angelica (ingniich), Sie verlaffen mich, Roſenberg — 
Wohin? — Ih muß Sie noch etwas Wichtiges fragen. 

Üofenberg cführt he bei. Seite, Wilhelmine und Julchen verlieren 
fid) im Bintergrunde). | 

Iulden. Kommen Sie mit, gnaͤdiges Fraulein, den 
feftlihen Aufzug zu fehen. | Ä 

Angelica, Das iſt ein banger, fürdterlicher Morgen für 
und, Roſenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — Sind 
Sie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, was geſchehen kann? — 
Wozu find ie entſchloſſen, wenn Sie meinem Vater mibfallen? 

Bofenberg Ich bin entſchloſſen, ihm nicht zu mißfallen. 

Angelica. Jetzt nicht dieſen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemals theuer war, Roſenberg — Es ſteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müfen das Schlimmſte erwarten, 
wie das Erfreulichite. Ich darf Sie nicht mehr fehen, wenn 
Sie unfreundli von einander fheiden — was haben Sie 
befhloffen zu thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert 3 
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Rofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzunöthigen. 

Angelica. D wie wenig fennen Sie den Maun , dem 
Sie ſo zuverfichtlih entgegen gehen! Sie erivarten einen 
Menfhen, den Thränen rühren, weil er weinen kann — 
hoffen, daß die fanften Töne Ihres Herzens widerballen 
werden in dem feinigen? — Ah! es ift zerriffen, dieſes 
Saitenfpiel, und wird ewig feinen Klang mehr geben. Alle 
Ihre Waffen fünnen fehlen, alle Stürme auf ſein Herz miß— 
lingen — Nofenberg! noch einmal! was befchließen Sie, wenn 
fie alle mißlingen? 

Bofenberg (uhig ipre Hand faſſend). Mile werden's nicht, 
alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtfame! Mein 
Entichluß ift gefaßt. Ich habe mir diefen Menfchen zum Ziele 
gemacht, habe mir vorgeſetzt, ihn nicht aufzugeben, alfo hab? 
ich ihn ja gewiß. (Sie gehen abs) 


Fünfte Scene. 
Ein Eaal 


von Hutten aud einem Cabinet. Abel, fein Haushofmeiſter, folgt 
ihm mir einem Rechnungsbuche, 


Abel (liesty. Herrfchaftliher Vorſchuß an die Gemeine, 
nach der großen Wafferönoth vom Jahr 1784. Zweitaufend 
neunhundert Gulden — 

v. Hutten Char ic nicdergefegt und dircchfieht einige Papiere, die auf 
dem Tifche liegen). Der Ader hat fih erholt; der Menfch fon 
nicht longer leiden al3 feine Kelder. Streich’ Er aus diefen 
Poſten. Ih will nihr mehr daran erinnert fepn, 
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Abel (durchflreicht mit Kopfichlittefn die Rechnung), Sch muß 
mir’3 gefallen lafen — bleiben alfo noch zu berechnen die 
Intereſſen von fechöthalb Jahren — 

». Hutten. Intereſſen! — Menfh? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß fepn 
in den Rechnungen eines Verwalters. 

(Will weiter lefen.) 

v. Hutten. Den Neft ein andermal. Jetzt ruf' Er den 
Jaͤger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel, Der Pahter vom Holzhof hätte Luſt zu dem 
Poladen, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüdten. Man 
ſoll ihm die Mähre hingeben, meint der Reitknecht, ehe ein 
zweites Unheil gefchehe. 

v. Hutten. Sol das edle Thier darum vor dem Pfluge 
eltern, weil es in zehn Fahren einmal falfch gegen mic 
war? Go hab’ id es mit Keinem gehalten, der mir mit 
Undank lohnte. Ich werde es nie mehr reiten. 

Abel (nimmt dad Rechnungsbuch und will gehen). 


v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangfceine 
in der Caſſe, ſagt' Er mir, und der Rentmeiſter fey aus: 
geblieben? 

‚Abel, Ta, dad war vorigen Donnerftag. 


v. Hatten (fehtaun). Das freut mich, freut mich — daf 
er doch endlich noch zum Schelm geworden ift, diefer Rent— 
meifter, Er hat mir eilf Jahre ohne Tadel gedient — Sep’ 
Er das nieder, Abel. Erzähl’ Er mir mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde gethan und ift 
heute Morgen mit einem gebrochenen Arm hereingebradt 
worden. Die Quittungen fanden ſich unter andern Papieren. 
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v. Hutten (mit Seftigteit). Und er war alfo Fein Betrüger! 
— Menfh, warım haft du mir Lügen berichtet ? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das Schlimmite 
von feinem Nächften denken. 

v. Hutten (nach einem duͤſtern Etillfibweigen). Gr foll aber 
ein Betrüger fepn, und die Quittungen foll man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gnaden. Steck— 
bricfe waren einmal ausgefertigt, und das Nachſetzen bat 
mir gewaltiges Geld gefoftet. Es ift verdrießlih, daß dieß 
Alles nun fo weggeworfen fit. 

v. Hutten (licht ihm fange verwundernd an), Theurer Mann! 
Ein wahres Kleinod bift du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir gewiffe 
Leute auch noch fo große Verfprehungen — j 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ga, Ihr Gnaden. Sch weiß auch nicht, warum 
ih länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Megt der fih auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und dop— 
gelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm feine Enfelin, 
Fräulein Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten Cücht ſchnell auf umd macht einen Gang durch das 
Dimmer, Nachdem er "fich wicder gefeht hat, zum Verwalter). Und 
diefes Gebot hat Er ausgeſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! das hab’ ic. 

v. Hutten. Zweihundert Piftolen, Menſch, und doppelten 
Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt Er hin? hat Er das wohl 
erwogen? 

Abel. Meiflih erwogen, Ihr Gnaden, und rundwes 
ausgeſchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden 
will ich leben und ſterben. 
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v. Hutten (kalt und fremd), Wir taugen nicht für ein- 
ander. — 

(Man hört. von ferne eine muntere IAndliche: Muſik mit vielen 
een untermifcht, Sie Eommt dem Schloffe immer 

Ich höre da Töne, die mir zuwider find. $olg’ Er mir 
in ein andres Zimmer. 

Abel cir auf den Altan getreten und kommt eine Weile darauf 
wieder). Dad ganze Städtchen, Ihr Gnaden, kommt angezo- 
gen im Sonntagsfhmud und mit Elingendem Spiel, und 
halt unten vor dem Schloß. Der gnädige Herr, rufen fie, 
möchten doch auf den Altan treten und fich. Ihren getreuen 
Unterthanen zeigen. | 

v. Hutten, Was wollen fie von mir? Was haben fie 
anzubringen? | 

Abel, Ener Gnaden vergeffen — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen diegmal nicht fo leicht los, wie im 
vorigen Sabre — 

v.Hutten (ſeht ſchnell auf). Weg! weg! Sch will nichts 
weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich ſchon geſagt, Ihr Gnaden — aber 
fie fämen aus der Kirche, hieß es, und Gott im Himmel 
habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hundes und den 
falihen Schwur in der Kehle des Heuchlers, und muß wiffen, 
warum er Beides gewollt hat — (Indem dad Voltk hereindringt.) 
D Himmel! Wer hat mir dag getban? (Er will in ein Gabinet 
weichen, Miele haften ihn zurücd und faffen den Saum feined Kleides.) 
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Sechste Scene. 


Die Porigen, Die Pafallen und Beamten Huttens, Bürgı. 

und Landlente, welche Geſchenke tragen, junge Mädchen und Frauen, 

die Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen, Alle einfach, 
aber anftindig gekleidet. 


Vorſteher. Kommt alle herein, Väter, Mütter und Kin 
der. Fürchte ſich feines. Er wird Graubärte Feine Fehlbitte 
thun laſſen. Er. wird unfre Kleinen: nicht von ſich ftoßen: 

Einige Müdchen (weiche fih ihm nähern). Gnädiger Herr! 
dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre danfbaren Unterthanen, 
weil Sie uns Alles gaben. 

Bwei andre Mädchen. Dieſen Kranz der Freude flech— 
ten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigenſchaft zer— 
brachen. | | 

Ein drittes: und. viertes Mädchen. Und diefe Blumen 
freuen wir. Shen, weil Sie unfre Wildniß zum Paradies 

gemacht haben. 
Erſtes und zweites Mädchen. Marum wenden Sie 
das Geficht: weg, lieber gnädiger Herr? Sehen Sie und ant 
Reden Sie mit und! Was thaten wir Ihnen, daß Sie uns 
fern Dank fo zurüdfiohen? (Eine lange Paufe.) 

v. Hutten Cohne fie anzufehen, den Blick auf den Boden gefchlagen), 
Werf' Er Geld unter fie, Verwalter — Geld, fo viel fie 
mögen — Schon’ Er meine Caſſe nicht — Er fieht ja, die 
Lente warten auf: ihren Lohn. 

Ein alter Alann. (der aus der Menge Herbortritt. Das 
haben: wir nicht: verdient, gnädiger Herr Mir find Feine 
Lohnknechte. 
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Einige Andre Wir wollen ein fanftes Wort und einen 
gütigen Blick. 

Ein Vierter. Mir haben Gutes von Ihrer Hand em: 
pfangen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menfchen. 

Mehrere. Wir find Menfhen, und das haben wir nicht 
verdient. 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und feyd mir 
unter einem fohlehtern willkommen — Es beleidigt euch, daß 
ih euch Geld anbiete? Ihr ſeyd gefommen, fagt ihr, mir zu 
danken? — Wofür anders fünnt ihr mir denn danfen, als 
für Geld? Sch wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas 
Befferes gegeben. Wahr ift’s, eh’ ich Befiß von diefer Graf: 
Schaft nahm, kaͤmpftet ihr mit dem Mangel, und ein Unmenſch 
häufte alle Laſten der Leibeigenfchaft auf euch. Euer Fleiß 
war nicht euer; 'mit ungerührtem Auge faht ihr die Saaten 
grünen und die Halme fich vergolden, und der Vater verbot 
fih jede Kegung der Freude, wenn ihm ein Sohn geboren 
war. Sch zerbrach diefe Feffeln, fchenfte dem Water feinen 
Sohn und dem Siemann feine Ernte. Der Segen jtieg 
herab auf eure Fluren, weil die Freiheit und die Hoffnung 
ben Plug regierten. Jetzt ift feiner unter euch fo arım, der 
des Jahrs nicht feinen Ochfen fchlachtet; ihr legt euch in geräu- 
migen Haufern- fchlafen, mit der Nothdurft fepd ihr abgefun- 
den und habt noch übrig für die Freude, (Indem er fid) aufrichtet 
und gegen fie wendet.) Ich fehe die Gefundheit in euren Augen 
und den Wohlftand auf euren Kleidern. Es ift nichtd mehr 
zu wünfchen übrig. Ich hab’ euch glücklich gemacht. 

Ein alter Alann (aus dem Haufen). Nein, gnädiger Herr! 
Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohlthat. gewefen. Ihre 
Vorfahren haben uns dem Vieh auf unfern Feldern gleich 
gehalten, Sie haben uns zu Menfher gemacht. 
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Ein Zweiter. Gie haben und .eine Kirche gebaut und 
unfere Jugend erziehen laflen. 

Ein Dritter. Und haben ung gute Gefeße und gewiſſen— 
bafte Richter gegeben. 

Ein Vierter. Shnen banken wir, daß wir menfchlid 
leben, daß wir uns unfers Lebens freuen, 

v. Hutten (in Nachdenten vertieft). Fa, ja — dad Erdreich 
war gut, und es fehlte nicht an der milden Sonne, wenn 
fih der Eriehende Bufh nicht zum Baume aufrichtete. — Es 
ift meine Schuld nicht, wenn ihr da liegen bliebet, wo id 
euch hinwarf. Euer eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil. 
Diefe Genügfamfeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren iſt. Haättet ihr etwas an eurer Glüdfeligfeit ver: 
mist — e8 hätte euch zum erftenmal meine Achtung erwor— 
ben. ( Indem er fi) abwendet.) Seyd, was ihr ſeyn könnt — Ih 
werde darum nicht weniger meinen Meg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Eie gaben uns Alles, was und 
glüdlich machen Fann. Schenken Sie uns noch Ihre Liebe! 

v. Hutten (mit finfierm Ernſt). Wehe dir, der du mich 
erinnerft, wie oft meine Thorheit diefed Gut verfchleuderte. 
Es ift fein Gefiht in diefer VBerfammlung, dad mich zum 
Nüdfall bringen könnte. — Meine Liebe? — Wärme dich 
an den Strahlen der Eonne, preife den Zufall, der fie über 
deinen Weinftod dahin führte; aber den ſchwindlichten Wunfch 
unterfage dir, Dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig 
für did und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um dir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer himm— 
lifhen Bahn deinem Danfe ftill halten müßte! Ihrer ewigen 
Hegel gehorfam, gießt fie ihren Strahlenftrom aus — gleich 
unbefümmert, um die Fliege, die fih darin fonnt, und um 
dich, der ihr himmliſches Licht mit feinen Laftern befudelt — 
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Was follen mir diefe Gaben !— Bon meiner Liebe habt ihr euer 
Glück nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. O das ſchmerzt ums, mein thenrer Herr, daß 
wir Alles befigen follen und nur die Freude des Dankens 
entbehren, 

v, Hutten. Meg: damit! Ich verabfehene: Dank aus fo 
unheiligen Handen. Wafchet erft die Verleumdung von euren 
Lippen, den Wucher von enren Fingern, die fhelfehende Miß— 
gunft aus enren Augen. Neinigt euer Herz von Tüde, werft 
eure gleißnerifhen Larven ab, laſſet die Wage des Richters 
aus: enren fhuldigen Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß 
dieſes Saufelfpiel von Eintracht mir die neidifhe Zwietracht 
verberge, die auch an den heiligften Banden enred Lebens nagt? 
Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Berfammlung, die 
durch ihre Menge mir ehrwürdig fenn will? — Ungeſehen folgt 
euch mein Auge — Die Gerecdhtigfeit meines Haſſes lebt von 
euren Xaftern. Gu dem Aten.) Du mafeft dich an, mir Ehr: 
furcht abzufordern, weil das Alter deine Echläfe bleichte, weil 
die Laft eines langen Lebens deinen Naden beugt? — Deſto 
gewiffer weiß ich nun, daß du auch meiner Hoffnung verloren 
biſt! Mit leeren Händen fteigft du von dem Zenith; des Lebens 
herunter; was du bei voller Mannkraft verfehlteft,; wirft du 
an der Krüde nicht mehr einholen. — War e8 eure Meinung, 
daß der Anblick dieſer fehuldlofen Würmer (auf die-Kinder zeigen) 
zu meinem Herzen: fprechen follte? — D fie alle werden ihren 
Vätern gleichen; alle diefe Unfehuldigen werdet ihr nach eurem 
Bilde verftünmmeln, alle dem Zweck ihres Daſeyns entführen — 
O warum ſeyd ihr hieher gefommen? — Ich kann nicht — 
Warum muster ihr mir diefes Geftändnig abnöthigen? — 
Sch kann nicht fanft mit euch reden. (Er geht ab.) 
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Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchloffen, von anziehendem, 
etwas fchwermüthigem Charakter. 


v..Hutten (teitt auf, mit fich ſelbſt redend). Daß ihr diefes 
Namens fo werth wäret, als er mir heilig iſt! — Menſch! 
Herrliche, hohe Erfcheinung! Schönſter von allen Gedanfen 
des Schöpfers! Wie reich, wie vollendet gingft du aus feinen 
Händen! Welhe Wohllaute fchliefen in deiner Bruft, ehe 
deine Zeidenfchaft das goldene Spiel zerftörte! 

Alles um dich und über dir fucht und findet das fehöne 
Map der Vollendung — Du allein ftchft unreif und mißgeftaltet 
in dem ımtadeligen Plan. Bon feinem Auge ausgefpäht, 
von feinem VBerftande. bewundert, ringt in der fchweigenden 
Muſchel die Perle, ringe der Kryſtall in den Tiefen der 
Berge nach der fihönften Geſtalt; wohin nur dein Auge blickt 
— der einftimmige Fleiß aller Weſen, das Geheimniß aller 
Kräfte zur Verfindigung zu bringen. Dankbar tragen alle 
Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die gereiften 
Früchte entgegen, und wo fie gefäet hat, findet fie eine Ernte 
— Du allein, ihr liebiter, ihr befchenftefter Sohn, bleibft 
aus — nur was fie dir gab, finder fie nicht wirder, erfennt 
fie in feiner entitellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollfommen! Zahllofe Harmonien fhlummern in dir, 
auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus durch deine 
Bortrefflichkeit! Fehlte je der fohöne LKichtftrahl in deinem 
Auge, wenn die Freude dein Herz durcglühte, oder die 
Anmuth auf deinen Wangen, wenn die Milde durch deinen 
Bufen floß? Kannft du es dulden, daß das Gemeine, das 
Bergänglihe in dir das Edle, das Unſterbliche beihäme ? 
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Dich zu beglüden ift der Kranz, um den alle Weſen buhlen, 
wornah alle Schönheit ringe — deine wilde Begierde firebt 
diefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam verfehrft du die 
wohlthatigen Zwecke der Natur — Fülle des Lebens hat die 
freundliche um dich her gebreitet, und Tod nöthigſt du ihr ab. 
Dein Haß ſcharfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit 
Verbrehen und Flüchen belaftet deine Habfucht das fehuldlofe 
Gold, an deiner unmäfigen Lippe wird das Leben des Wein: 
fods zum Gifte. Anwillig dient das Vollkommene deinen 
Laſtern, aber deine Lafter ſtecken es nicht an. Nein bewahrt 
fih das mißbrauchte Werkzeug in deinem unreinen Dienfte. 
Seine Beftimmung Fannft du ihm rauben, aber nie den 
Sehorfam, womit es ihr diene. Sey menſchlich oder fey 
Barbar — mit gleich Eunftreihem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 

Lehre mich deine Genügſamkeit, deinen ruhigen Gleichmuth, 
Natur—- Treu, wie du, habe ich an der Schönheit schangen, 
von dir laß mich lernen die verfehlte Luft des Beglückens ver: 
ſchmerzen. Aber damit ich den zarten Willen bewahre, damit 
ich den freudigen Muth nicht verliere — laß mich deine glüd: 
lihe Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in deinem ftillen 
Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Mörder 
fahe, deffen Pfad fie beleuchten ſoll? — Su dir flüchte ich diefes 
liebende Herz — Tritt zwifchen meine Menfchlichkeit und den 
Menfhen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, 
wo die feindfelige Wahrheit meinen entzüdenden Traum nicht 
verfheucht, abgefchirden von dem Gefchlcchte, lab mich die 
heilige Pflicht meines Daſeyns in die Hand meiner großen 
Mutter, an die ewige Echönheit entrichten. (Eich umfhauent.) 
Ruhige Pflanzenwelt, in deiner funftreichen Stille vernehme ich 
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das Mandeln der Gottheit; deine verdienftlofe Trefflichkeit trägt 
meinen forfchenden Geift hinauf zu dem höchften Verſtande; 
aus deinem ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild. 
Der Menih wühlt mir Wolfen in den filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verfchwindet mir der Schöpfer. 

(Er will auffiehen. Angelica fieht vor ihm.) 


— 


Achte Scene. 
v. Hutten. Angelica. 


Angelica (tritt ſchuͤchtern zurüd‘, Es war Ihr Befehl, mein 
Vater — Uber wenn ich Ihre Einfamkeit ſtöre — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang ftiktichweigend mit den Mugen mißt, 
mit fanftem Borwurf). Du haſt nicht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica (betroffen), Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußtelt um diefen Weberfall — Gefteh? 
ed — Du felbit haft ihn veranlaßt. | 

Angelica. Sch darf nicht Nein fagen, mein Vater. 

v. Hutten. Gie find fraurig von mir gegangen. Keiner 
hat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut gehandelt. 

Angelica. Meine Abfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. Laͤugne 
ed nur nicht. Dein Herz fchlägt für fie. Sch durchfchaue 
did. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. ch verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Diefe Thranen find verdächtig — Angelica — 
Du wanfft zwifchen der Welt und deinem Vater — Du mußt 
Partei nehmen, meine Tochter, wo feine Vereinigung zu hoffen 
ift — Einem von beiden mußt du ganz entfagen oder gang 
gehören — Sey aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 
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Angelica. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubſt du wirklich? — Höre, 
Angelica! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jetzt auf eine 
entſcheidende Probe ſetzen — Du wankſt, und ich habe keine 
Tochter mehr — Setze dich zu mir! 

Angelica. Dieſer feierliche Ernſt — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laſſen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich beſinne mich. Sie kann ein 
Jahr lang noch ruhen. 

Angelica. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie ſtehen 
an, ſie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag bat mir eine ernſtere 
Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere 
Schidfalehaben mein Leben befchleunigt, es könnte gefchehen, 
daß ich eines Morgens unverhofft ausbliebe, und ohne zuvor 
— (Er fieht auf.) Fa, wenn du weinen mußt, fo haft du keine 
Zeit mich zu hören. 

Angelica. D halten Sie.ein, mein Vater — nicht diefe 
Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Gh möchte nicht, daß es: mich überraſchte, 
ehe wir mit einander in Nichtigkeit find — Ja, ich fühle es, 
ic hange noch an der Welt — der Bettler fcheidet eben fo 
fhwer von feiner Armuth, als der König von friner Herr: 
lichkeit — Du bift Alles, was ic zurücklaſſe. 

(Stiltfchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine legten Blide auf dir — Ich 
gehe und laffe dich zwifchen zwei Abgruͤnden ſtehen. Du wirft 
weinen, meine Kochter, oder du wirft beweinenswärdig fen. 
— — Bis jept gelang mir’s, diefe fchmerzlihe Wahl. dir zu 
verbergen. Mit heiterm Blicke fiehft du in das Leben, und 
bie Welt liegt lachend vor dir. | 


495 


Angelica. O möchte fich .diefed Auge erheitern, mein 
Vater — Ga, diefe Welt it ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein Widerfcheindeiner eigenen fehönen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glückliche Stunden 
— Diefen lieblihen Anblick wird fie fortfahren, dir zu geben, 
fo lange du dih hüteft den Echleier aufzuheben, der dir die 
Wirklichfeit verbirgt, To lange du Menfchen entbehren wirft 
und dich mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelica. Diver dasjenige finde, mein Vater, das dem 
meinigen harmoniſch begegnet. 

v. Hutten (cſchnell und ernſt). Du Mirft es nie finden — — 
— Aber hüte dich vor dem unglüdlihen Wahn, es gefunden zu 
haben. «Mach einem Stillſchweigen, wobei er in Gedanfen verloren 
ſaß.) Unfre Seele, Angelica, erihafft ſich zuweilen große, 
bezaubernde Bilder, Bilder aus fchönern Welten, in edlere 
Formen gegoffen. In fern nachahmenden Zügen erreicht fie 
zumeilen die fpielende Natur, und es gelingt ihr, das über: 
rafchte Herz mit dem erfüllten Sdeale zu täuſchen. — Das 
war deines Vaters Schickſal, Angelica. Oft ſah ich diefe 
Fichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenangefiht mir 
entgegenftrablen; freudetrunfen ſtreckt' ich die Arme darnach 
aus, aber das Dunftbild zerfloß bei meiner Umhalſung. 

Angelica. Doch, mein Vater — 


v, Hutten (unterbricht ied. Die Melt kann dir nichts dar: 
bieten, was fie von dir nicht empfinge. Freue dich deines 
Bildes in den fpiegelnden Waſſer, aber ftürge dic nicht hinab, 
es zu umfafen; in feinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe 
nennen te diefen fchmeichelnden Wahnſinn. Hüte did, au 
dieſes Blendwerk zu glauben, das uns die Dichter fo lieblich 
malen, Das Gefchöpf, das du anbetejt, bift Du ſelbſt; was 
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dir antwortet, ift dein eigenes Echo aus einer Todtengruft, 
und fchredlich allein bleibft du frehen. 

Angelica. Sch hoffe, ed gibt noch Menfchen, mein Va: 
ter, die — von denen — — 

v. Hutten (aufmertſam). Du hoffeſt es? — Hoffelt? — 
(Er ſteht auf, Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen.) 
Sa, meine Tochter — da3 erinnert mich, warum ich dich jeßt 
habe rufen laffen. «Indem er vor ihr fiehen bleibt und fie forfchend 
betrachtet.) Du bijt fehneller gewefen, ald ih, meine Tochter 
— Ich verwundere mih — ich erfhrede über meine forglofe 
Sicherheit. So nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit 
meined Lebens zu verlieren! 

Angelica. Mein Vater! Ich verftehe nicht, was Eie 
meinen. 

v. Hutten, Das Gefpräh kommt nicht zu frühe — Du 
bift neunzehn Jahre alt, du kannſt Itechenfchaft von mir for: 
dern. Sch habe dich herausgeriffen aus der Welt, der du 
angehörft, ich habe in diefes ftille Thal dich geflüchtet. Dir 
felbit ein Geheimniß, wuchfeft du hier auf. Du weißt nicht, 
welhe Beftimmung dich erwartet. Es ift Zeit, daß du dich 
fennen lerneft. Du mußt Licht über dich haben. 

Angelica. Sie mahen mich unruhig, mein Vater — 

v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in Diefem jtillen 
Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, und dann 
gehörft du der Welt an, für die ich dich ſchmückte. 

Angelica. Mein Vater, in die Welt wollen Sie mid 
ftoßen, wo Sie fo unglüdlih waren? 

v. Hutten. Glüdlicher wirft du fie betreten. Nah einem 
Erittiihweigen.) Auch wenn es anders wäre, meine Tochter — 
Deine Jugend ift ihr fehuldig, was mein frühzeitiges Alter ihr 
nicht mehr entrichten kann. Meiner Führung bedarfſt du nicht 
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mehr. Mein Amt ift geendigt. An verfchloffener Werfftätte 
reifte die Bildfäule fill unter dem Meifel des Künftlers 
heran; die Vollendete muß von einem erhabenen Geſtelle 
ſtrahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mich aus 
Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunſch behielt ih noch zu— 
ruͤck. Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, 
mit jedem neuen Meise, der fih auf diefen Wangen ver: 
Härte, mit jeder fhönen Blüthe dieſes Geifted, mit jedem 
höhern Klange dieſes Buſens fprah cr lauter in meinem 
Herzen — Diefer Wunfh, meine Tehter — reihe mir deine 
Hand! 

Angelica. Spreden Sie ihn aus. Meine Seele eilt ihm 
entgegen. 

v. Hutten. — Angelica! Du bit eined vermögenden 
Mannes Tochter. Dafür balt mich die Melt, aber meinen 
ganzen Meihthum Fennt Niemand. Mein Tod wird dir 
einen Schatz offenbaren, den deine Mohlthätigkeit nicht 
erfchöpfen kann — — Du fannft den Unerfättlichften überreichen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laſſen Eie mid finfent 

v. Hutten. Du bift ein fhönes Mädchen, Angelica! Laß 
deinen Vater dir geftehen, was du feinem andern Manne 
zu danken baben follft. Deine Mutter war die Schönfte 
ihres Geſchlechts — Du bift ihr geſchontes veredeltes Bild. 
Männer werden dich fehen, und die Leidenfchaft wird fie zu 
deinen Füßen führen. Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelica. Iſt das meines Vaters Stimme? — O, ich 
höre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verſtoßen. 

v. Hutten (mir Woblgefallen bei ihrem Anblick verweilend). Dieſe 
ſchöne Geſtalt belebt eine ſchönere Secele — Id denke miz 
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die Liebe in diefe friedlihe Bruft — Welche Ernte blüht hier 
der Liebe — D dem Edeliten ift — der ſchönſte Lohn auf: 
gehoben. 

Angelica (tief bewegt, finkt an ihm nieder und verbirgt ihr Geſicht in 
feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Glüdes kann ein Mann aus eines 
Meibes Hand nicht empfangen! — Weißt du, daf du mir 
alles dieß fchuldig. bit? Sch habe Schäge gefammelt für 
deine Wohlthätigkeit, deine Schönheit hab’ ich gehütet, dein 
Herz hab’ ich bewacht, deined Geiftes Güte hab’ ich ent: 
faltet. Eine Bitte gewähre mir für dieß Alles — im diefe 
einzige Bitte faffe ih Alles zufammen, was du mir fchuldig 
bit — wirft du fie mir verweigern ? 

Angelica. D mein Vater! Warum diefen weiten Weg 
zum Herzen Ihrer Angelica? : 

v. Hutten. Du befißeft Alles, was einen Mann glüdlich 
machen kann. (Ex hält Hier inne und mißt fie ſcharf mit den Mugen.) Mache 
nie einen Mann gluͤcklich! 

Angelica (erblaßt, Schlägt die Augen nieder). 

v. Hutten. Du ſchweigſt? — diefe Angſt — diefes Zit: 
tern — Angelica! 

Angelica, Ah, mein Vater — 

v. Hutten (fanfter). Deine Hand, meine Tochter — Ver: 
{pri mir. — Gelobe mir — Was it dag? MWarıım zittert 
diefe Hand? Verſprich mir, nie einem Mann diefe Hand zu 
geben. 

Angeliem (in fihtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater — ald 
mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten, Auch wenn ich wicht mehr bin — Schwöre 
mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 

Augelica Gampfend, mit bebender Stimme). Nie — niemals, 
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wenn nicht — wenn Sie nicht felbft dieſes Verſprechens 
mich entlaſſen. 


v. Hutten. Alſo niemals. (Er läßt ihre Hand lod. Nach einem langen 
Stillſchweigen.) Sieh dieſe welken Hände! Diefe Furchen, die 
der Gram auf meine Wangen grub! Ein Greis ſteht vor 
dir, der ſich zum Rande des Grabes hinunterneigt, und ich 
bin noch in den Jahren der Kraft und der Mannheit! — Das 
thaten die Menſchen — Das ganze Geſchlecht iſt mein Mör- 
der — Angelica — Begleite den Sohn meines Möoͤrders 
nicht zum Altar. La? meinen blutigen Gram nicht in ein 
Gaufelfpiel enden. Diefe Blume, gewartet von meinem 
Kummer, mit meinen-Thränen bethaut, darf von der Freude 
Hand nicht gebrochen werden. Die erfte Thraͤne, die du der 
Liebe weinft, vermifcht dich wieder mit diefem niedern Ge 
schlechte — die Hand, die du einem Mann am Altar reichft, 
fhreibt meinen Namen an die Echandfäule der Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht weiter. 
Vergoͤnnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten haͤlt fie zuruͤck.) 


v. Hutten. Ich bin kein harter Vater gegen dich, meine 
Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich einem Mann 
in die Arme führen. Auch trag' ich keinen Haß gegen die 
Menſchen. Der thut mir Unrecht, der mich einen Menſchen⸗ 
haffer nennt. Ich habe Ehrfurcht vor der menfhliden Natur 
— nur die Menfchen Fann ich nicht mehr lieben. Halte mich 
nicht für den gemeinen Thoren, der bie Edeln entgelten 
laßt, was die Unedeln gegen ihn verbrahen. Was ih von 
den Unedeln litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von ben « 
Wunden, die ihm die Beften und Edelften gefchlagen. 

Angelica Deffnen Sie es den Beften und Edelften — 
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Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden gießen. 
Brehen Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (nach einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir die 
Gefhihte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — 
Sch kann es nicht. Sch will es nicht. Ich will dir die fröh— 
liche Sicherheit, das füße Vertrauen auf dich felbft nicht 
entreigen — Ich will den Haß nicht in diefen friedlichen 
Bufen führen. Verwahren möcht? ich Dich gegen die Men: 
fhen, aber.nicht erbittern. Meine treue Erzählung würde 
das Wohlwollen auslöfhen in deiner Bruft, und erhalten 
möchte ich diefe heilige Flamme. Che fih eine neue und 
fhönere Schöpfung von felbft hier gebildet hat, möchte ich 
die wirkliche Welt nicht vor deinem Herzen reifen. (Paufe, 
Angelica neigt ſich über ihn mit thränenden Augen.) 

Sch gönne dir den lachenden Anblie des Lebens, den feligen 
Slaubenan die Menfchen, die dich jetzt noch glei holden Er: 
fheinungen umfpielen; er war heilfam, er war nothwendig, 
den göttlichiten der Triebe in deinem Herzen zu entialten. Ich 
bewundre die weife Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Melr 
legt fie um unfern jugendlichen Geift, und der auffeimende 
Trieb der Liebe findet, was er ergreife. An diefer binfälligen 
Stüße fpinnt fih der zarte Echöpling hinauf und umfclingt 
die nachbarliche Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber 
fol er, ein Föniglicher Etamm, in ſtolzer Schönheit zum 
Himmel wahlen — o dann müfen diefe Nebenzweige er: 
fterben und der lebendige Trieb, zurüdgedrängt in fich ſelbſt, 
in gerader Richtung über fih ftreben. Still und fanft fängt 
die erftarrte Scele jebt an, den werirrten Trieb von der 
wirflihen Welt abzurufen und dem göttlichen Ideale, das 
Ah in ihrem Innern verklärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unfer feliger Geift jener Hülfe der Kindheit nicht 
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mehr, und die gereinigte Gluth der Begeifterung lodert fort 
an einem innern unjterblichen Sunder, 

Angelica. Ach, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, dad Sie mir vorhalten! — Auf diefem erhabenen 
Kluge kann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. Laffen Sie mid 
das liebliche Phantom verfolgen, bis es von felbit von mir Ab- 
fhied nimmt. Wie fol ih — wie kann ich außer mir haffen, 
was Sie mich in mir felbft lieben lehrten? was Sie felbft 
in Ihrer Angelica lieben ? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichteit). Die Einfamfeit hat 
dich mir verdorben, Angelica. — Unter Menfhen muß ich 
dich führen, damit du jie zu achten verlerneftl. Du follft ihm 
nahjagen, deinem lieblihen Phantom — Du follft dieſes 
Sötterbild deiner Einbildung in der Nähe befhauen. — 
Wohl mir, daß ich nichts dabei wage — Ich habe dir einen 
Mapftab in diefer Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten 
werden. (Mit ſtillem Entzocken fie betrachtend.) D noch eine fihöne 
Freude blüht mir auf, und die lange Sehnſucht naht ſich 
ihrer Erfüllung. — Wie jie ffaunen werden, von nie empfun— 
denen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte ſtelle — Sch habe fie — ja, ich habe 
fie gewiß — ihre Beten und Edelften will ich in dieſer gol- 
denen Schlinge verftriden — Ungelica! (Er naht ich ipr mit feier: 
lichem Ernte und laͤßt feine Sand auf ihr Haupt niederfinfen.) Sey ein 
höheres Wefen unter diefem gefunfenen Sefhlehte! — Etreue 
Segen um dich, wie eine beylüdende Gottheit! — Uebe 
Thaten aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, die die 
Meisheit des Weifeften erfchöpfen, Mit der unwiderftehlichen 
Schönheit bewarfnet, wirderhbole du vor ihren Augen das 
Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt lebte, und durch 
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deine Anmuth triumphire meine verurtheilte Tugend. 
Milder ftrahle dur deime weiblihe Seele ihr verzehrender 
Glanz, amd ihr ‚blödes Auge öffne fi emdlich ihren fiegenden 
Strahlen. Bis. hieher führe fie — bis fie den ganzen Him: 
mel fehen, der an diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nach 
diefem unausſprechlichen Glüd ihre gluͤhenden Wuͤnſche aus: 
breiten — und jeßt fliehe in. deine Glorie hinauf — in 
ſchwindlichter Ferne fehen fie über fich die himmliſche Erfohei- 
nung! ewig unerreihbar ihrem WBerlangen, wie der Drion 
unſerm fterblihen Arm in des Aethers heiligen Feldern — 
zum Schattenbilde wurden fie mir, da ich nach Wefen dür- 
ftete; in Schatten zerfließe du ihnen wieder. — So ftelle ich 
did hinaus in die Menfehheit — Du weißt, wer du bit — 
Ich habe dich meiner Mache erzogen. * 


” Unmertung ded Herausgebers, Im asten Stüd der 
Thalia, wo dieſes Fragınent zuerft erfehien, findet ſich am 
Schluß die Note: 


„Die Hier eingerüdten Scenen find Bruchſtuͤcke eined Trauerſplels, 
welches fchon vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber aus ver: 
ſchledenen Urfachen unvolleudet bleibt, Vielleicht dürfte die Gefchichte 
diefed Menfchenfeinded und diefed ganze Charaktergemälde dem Publicum 
einmal In einer andern Form vorgelegt werden, welche diefem Gegen⸗ 
ſtand guͤnſtiger iſt, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillerd nachgelaſſenen Papteren war fiber dieſen Stoff 
nichtd vorhanden. Die Ueberfcheift in der Thalia: Der verfühnte 
Menſchen feind, gibt indeffen fchon einigen Aufſchluß über "den 
Pan. Auch erinnert fich der Herausgeber aub damaligen Unterredungen 

‚mit dem Berfafler, daß Roſenberg nach einem hartmädigen Wider: 
ftande endlich fiegen follte, und daß die Erfcheinungen einiger Menichen: 
feinde anderer Art beſtimmt waren, dieſen Erfolg zu begünftigen, 


Der Eid, 


Nah fpanifhen Romanzen 


befungen durch 


Johann Gottfried von Herder. 
IAlluſtrirt durch 70 Holzſchnitte, 


nach Zeichnungen von Eugen Neureuther 
gefdmitten von der 


beiten englifchen Solzfchneidern: 
Ehompfon, Orrin Smith, Williams, Gray, 
Wright, Folkard &c. 


In vier Lieferungen auf dem feinften Belinpapier, 
Preis fl. 6. 24 Fr, oder Rthir. 4. 





Anguſt Graf von Platen's 
gefammelte Werke, 


Pradtausgabe in Einem Band in zwei Lieferungen. 


Mit des Verfaſſers Bildnis in Stahl geftochen und einem 
Facſimile feiner Handſchrift. 


Subferiptionöpreid fl, 6. oder Rrihl. 3. 16 gr. 


Wir Hoffen dem Wunfche vieler Freunde und Verehrer Platen’3 durch 
diefe würdige Ausgabe feiner Werfe entgegenzufommen, und diefelbe daher 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen zu fehen, um fo mehr, als fie auch 
Lie noch nie gedrudten poetifchen Arbeiten des Verfafferd bringt, deren Vers 
oͤffentlichung man feit feinem Tode fehnlich entgegenfieht, 


Gedidte 


Eduard Mörike 


8. in Umfchl, broch. Preid 2 fl. oder a Rthlr. 6 Gr. 


Die Freunde echter Poeſie, die dad Gefunde, Frifche, Ungefänflelte, 
frei aud der überwallenden Phantafie und dem reichen Gemüth Entfprungene 
von dem Semachten und Erzwungenen mit feinem falfchen Glanze, zu un: 
terfcheiden willen, und nur von den fidh wahrhaft erquickt underhoben fühlen, 
wad jenem unergrüändfichen, geheimnigvollen Born entquoll, werden diefe 
Sammlung von Poefen aufs herzlichite willtommen heißen, Sie werden ſich 
ander fchönen und ſeltnen Verkintung des Sunigempfundenen mit dem Le— 
pendigangefchauten und dem Blübendphantaftifchen, an der Vermählung ded 
tiefften Naturfinnd mit dem offenjien und weichſten Gemüth, fo wie an der 
Fülle und Zierlichkeit der Form lebhaft erfreuen und dem Verfaſſer die Stelle 
unter den Lyrikern deuticher Zunge anzuweifen fich beeifen, um welche, in 
eingefchräntter Zuruͤckgezogenheit von dem Iuftigen Peben und Treiben der 
Welt, den innern Anſchauungen, Bildern und Epielen feiner Ecele fid) 
bingebend, der ſorgloſe Dichter biſher fich zu bewerben verfäunnte, 


® 
Gedichte 
von 
Chr J. Maberath. 
8. In Umfchlag broch, Preis fl. 2. 12 kr. oder Rthlr. 1. 8 gr. 


Wir übergeben bier dem Publikum eine neue Gedichtfammfung, welche 
durch ihren eigenen innern Werth fich gewiß Beifall und Freunde gewinnen 
wird. Fülfe der Zdeen und Schönheit der Korn, jugendliched Feuer und 
gereifted Maag iind in diefen Dichtungen verbunden, die in reicher Mannichz 
faltigteit die verfchiedenften Tone anfchlagen und welcen allen dad gemeinfunt 
ift, daß fie dad Gemuͤth des Leferd in eine wahrhaft poetifche Atmoſphäre 
verfezen und ed über die profnifche Wirklichteit kräſtig emporheben. Der Sn: 
balt zerfällt in Balladen und Romanzen. Vermiſchte Gedichte, Dithyram— 
ben. Eleyien, Zönllen, dramatifche Scenen. 

Die Erfcheinung diefer Gedichte it befonderd für die Rheinlande um fo 
mehr von Intereſſe, je länger diefe fihöne Graͤnzprovinz des Geſammtva— 
terfandes durch ihre fruͤhere Gefchichte von der allnemein dentfchen Literatur 
ausgefchloffen worden „ und je dringender es daher gilt, in dem ſchönen 
Fortſchritt diefer Literatur auch fie würdig zu vepräfentiren, 


GT G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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